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Allgemeine Ueberficht 


des 


geſammten ruſſiſchen Reichs. 


Dem Gemälde des europaͤiſchen Rußlands, das wir in dieſem 
und folgendem Bande liefern, ſchicken wir eine kurze uͤberſi cht 
des ganzen ruſſiſchen Reichs voraus. 

Rußland oder das ruſſiſche Reich hat ſeinen Namen von 
der Hauptnation deſſelben, von den Ruſſen, und hieß in den 
älteften Zeiten der Geſchichte Sarmatien und Scythien. Der 
Ursprung des Namens Ruffen, die im neunten Jahrhundert 
zuerft vorfommen, ift nicht genau befannt; doch ift fo viel ges 
wiß, daß ein gewiffer Rurik, ein Heerführer der Wäringer 
oder Waräger in Scandinavien, welcher von ben Bewohnern 
Nomgorods zum Schuß gegen ihre Feinde berufen wurde, und 
dem fie die Herrfchaft übertrugen, ums Jahr 862 nad Cprifti 
Geburt, ald der Stifter bes ruffifhen Reichs erfcheint. 

Die Geſchichte ftellt und zwar mehre Reiche auf, deren 
ungeheure Größe Erftaunen und Bewunderung erregt, aber 
ein fo unermefiliches Reich, ald das ruififhe gegenwärtig ift, 
finden wir in einem Zeitalter und bei keinem Volke. Und die 
fer Koloß bildet ein zufammenhängendes Ganzes, das durch Feine 
Meere, dur Beine dazwiſchen liegenden fremden Befigungen 
getrennt ift. Blos die Beſitzungen in Amerika, die nicht ein: 
mal - des Reichs ausmachen, find durd eine ſchmale Meerenge 
von der Hauptmaffe gefchieden.. 

Diefes ungeheure Reich, das größer ald zwei Erdtbeife ‚ 
Europa und Auftralien, zufammen ift, erftveckt fi) durch drei 
Erbtheile, indem es den größten Theil von Nordeuropa, gan; 
Mordafien und einen Theil von dem nordweftlichen Amerika be- 
greift. Die Verbindung des legten mit dem aflatifhen Ruf: 
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fand unterhält eine Kette von Infeln, die von der Halbinſel 
Kamtſchatka in Afien bis zur Halbinfel Alaſchka in Amerika laufen. 
Das ruflifhe Reich nimmt faft 215 Längengrade, alfo 
beinahe zwei Deittel des Umfanges der Erdkugel, und über 40 
Breitengrade ein, denn es dehnt ſich von der Grenzſtation Pyz- 
dry (Peifern) im Königreihe Polen, die unter 55° 20 O. 8, 
liegt, bis zum Königin » Charlottenfund in Amerika, unter 
250° O. L., und von 38° 40 bis 7E’ N. Br. aus. Zwiſchen 
den beiden Grenzpunkten im Weften und im Dften find 214° 40° 
oder in. gerader Linie,. wenn man dem Parallelkreife unter dem 
90° der Breite folgt, wo ein Längengrad etwa gt Meilen bes 
trägt, 2100 Meilen zu durchlaufen. Während an dem weſtlich— 
ften Punkte deſſelben 12 Uhr Mittags ift, ıft es am öftlichften 
Punkte fhon 2 Uhr 16 Minuten nad Mitternacht. 

"Die Grenzen find, mit Ausſchließung der Befigungen 
in Amerika, gegen Welten: der preußifhe Staat, die Ditfee 
nebft ihren beiden großen Meerbufen, dem finnifchen und bott- 
nifhen, und Schweden ; gegen Norden: Norwegen und von der 
lappifhen Grenze bis zum Oſtkap und dem Tſchuchotskoivor— 
gebirge an der Behringsftraße der nördliche Eisozean, deſſen un: 
durchdringliche Eismaffen es vom Nordpole trennen; gegen Diten 
bie Beringsftraße, wodurch . der nördliche Eisozean mit dem 
großen Ozean zuſammenhängt, und das Eamtfchatkifhe Meer; 
und gegen Süden: das ochotskiſche Meer, das fo wie das kam— 
tfchatkifhe Meer ein Theil des großen Ozeans ift, die zum die 
nefifhen Reiche gehörenden und unter dem Namen, der Man: 
dſchurei und Mongolei bekannten Länder, Turkeſtan oder die freie 
Tartarei, das Eafpifhe Meer, Iran oder Perfien, die afiati- 
ſche Türkei, das ſchwarze Meer nebft dem aſowſchen Meere, 
die europaifche Türkei, Galizien und: der Freiftaat Krakau. 

Nach den gewöhnlichften Berechnungen beträgt der Flaͤ— 
heninhalt des gefammten ruffifhen Reihs 375000 II Mi, 
wovon auf das: europaifhe Rußland mit dem Königreiche Po: 
len in runden Zahlen 75000, auf bad aſiatiſche Rußland 
276000 und auf die Beſitzungen in Amerika 24000 Meilen 


Allgemeine Uberſicht. 3 


kommen. Es begreift mithin den ſiebenten Theil der bewohn— 
ten Erde, und den fünfundzwanzigſten Theil der ganzen Erd: 
flache. Rechnet man den preufifchen Staat zu 5000 und den 
franzöfifhen zu 10000 U] Meilen: fo ift der Flächeninhalt des 
erftern 75 mal, und der des letztern 374 mal darin enthalten. 
Der Boden dieſes Reichs ift im Allgemeinen flach fo: 
wol in der auf der Weitfeite des Uralgebirges, des Uralfluifes 
und des Fafpifhen Meeres, als in der auf der DOftfeite gelegenen 
Hälfte. In der erftern, der Eleinern, die dad ganze europäifche und 
einen Eleinen Theil des afiatifhen Rußlands *) begreift, dehnen 
fih vorzüglid von der Dftfee und von den Karpatbhen bis zu dem 
Uralgebirge und Uralfluſſe unermeßliche, blos von Hügeln und ge: 
ringen Höhenzügen unterbrochene Ebenen aus, und nur aufder 
Halbinfel Taurien und in dem zwifchen dem ſchwarzen und Eafpifchen 
Meere gelegenen großen Iſthmus zeigen ſich eigentliche Gebirge, 
dort das taurifche, bier das Eaufafifhe Gebirge. Auch in ber 
zweiten weit größern Hälfte des Reichs, welche faſt das ganze 
afiatifhe Nufland umfaßt, ift der flahe Boden vorherrſchend. 
Dod werden bier die gleichfalls unermeßlichen Ebenen Sibi— 
riens, diefem größten Lande Aſiens und der ganzen Erde, die 
in Weitjibirien flächer und niedriger als in Oftfibirien find, auf 
ihrem füdlihen Saume von dem Übrigen Afien durch ein langes 
Grenzgebirge gefchieden, das nad feinen Theilen verſchiedene 
Namen führt und aud in das innere Dftfibiriend tief eindringt. 
Überhaupt laifen fih alle die Gebirge, welche das ruf: 
fifhe Reich entweder durchfchneiden oder begrenzen, ohne jedoch 
die ruffifche Tappifhen und finnifchen Gebirge, die alaunifchen 
Höhen und die Abhänge der Karpatben zu berücjichtigen, als 
folgende acht verfihiedene Gebirgsreiben betrachten: 1) das taus 
rifhe Gebirge; 2) der Kaukaſus; 5) der Ararat; 4) der Ural, 
auf einer Strecke der große und natürliche Örenzgürtelvon Europa 
und Aſien; 5) das fibirifhe Grenzgebirge, oder der Altai mit 


) Wir fließen von tiefer allgemeinen Schilderung die ruffifchen Ve: 
finungen in Amerika aus. 


ı * 
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dem Eolywan’fchen und fajanifhen Erzgebirge; 6) das da« 
urifhe Gebirge oder da=urifhe Alpenland mit dem Baikal 
und dem nertſchinskiſchen Gebirge; 7) das oftfibirifche Gebirge, 
wozu das Jablonoi Khrebet (Üpfelgebirge), das aldanifhe Ge: 
birge und dad Stannowoi Khrebet gehören, und wovon das 
leßtere wahrfcheinlih bis zum Oſtkap an der Behringsftrafße 
reiht; und 8) das kamtſchatkiſche Gebirge auf der Halbinfel 
Kamtſchatka. 

Die ungeheure Ausdehnung des ruſſiſchen Reichs gibt der 
Phyſiognomie des Landes ſo eigenthümliche charakteriſtiſche Züge, 
alles iſt hier ſo rieſenhaft, alles erſcheint in ſolchen Maſſen, 
daß der gewöhnliche Maßſtab unzulaͤnglich wird, und daß der 
Beobachter fich in das größte Staunen verfest fühlt. 

Zwei unermeßlihe Ozeane befpülen Rußland gegen Often 
und gegen Norden, der große Ozean und der nördlide Eis: 
Ozean; im Welten wird es durch das baltifhe Meer oder die 
Dftjee mit den Eultivirteften Ländern Europa’s in Verbindung 
gefeßt, fo wie in Süden durch das fhwarze Meer mit dem 
füdlihen Europa und mit dem Driente. Die größten Landfeen, 
-wie die größten Ströme Europa’d und Afiens finden ſich in 
Rußland. Hier liegen der Ladoga und ber Onega, das Eafpifche 
Meer, der Aral (diefe beiden Seen gehören jedoch nur zum 
heil bieher) und der Bailal. Hier firömt die fegenreice 
MWolga *), deren fruchtbare Ufer in einem Laufe von 430 Mei- 
len mit volfreichen blühenden Städten und Dörfern bedeckt find; 
der reißende Dnjepr mit feinen Klippen und Fallen, dann die 
Rieſenſtröme Sibiriend, der Ob, Jeniſej und die Lena. Außer: 
dem gehören hieber im füdlihen Rußland: die Donau, welde 
jebod nur die Grenze Rußlands berührt, und zwar, wo fie fi 
ihrer Mündung nähert, der Dnieſtr, Don, Kuban, Kur, 
Zeref, Kuma und Ural — und im nördlihen Rußland die 


*) Die Kama, der größte Nebenftrom der Wolga, hat eine Länge von 215 
Meilen und ift größer ald die meiften Hauptfiröme Europa's. 
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MWeichfel, Niemen, Düna, Dwina, Mefen, Petfhora, Ja: 
na, Indigirka, Kolyma und Anadyr. | 

Von diefen Strömen ergießen fih a) in die Oftfee: bie 
MWeichfel, der Niemen und die Düna; b) in das nördlide 
Eismeer: die Dwina, Mefen, Petfchora, Ob, Senifej, 
Rena, Sana, Indigirka und Kolyma; c) in den großen 
Dean der Anabyr; d) inden Eafpifhen See: der Ural, 
die Wolga, Kuma, der Terek und Kur; und e) indasfhwarze 
Meer: der Kuban, Don, Dujepr, Dniefter und die Donau. 
Die größere Hälfte des ruſſiſchen Reichs, auf der Oftfeite bes 
Uralgebirges hat ihre Hauptabdbahung gegen Norden, während 
die Eleinere Hälfte auf der Weſtſeite des Uralgebirges ſich ſowol 
nach Norden als Süden abdadht. 

Bon einigen Strömen geben wir bier folgende Überfi bt, 
indem wir fie nach der Länge ihres Laufs folgen lajfen: 
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Mit diefen großen Seen und Strömen wecfeln undurd: 
dringlihe Wälder, die fih auf mehre Hunderte von Meilen 
erftrecken; unabfehbare nackte Steppen, auf denen, fo weit, 
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das Auge reicht, Eein Baum zu finden tft, fange Ketten rauber 
Gebirge und weite fruchtbare Ebenen ab, und bilden die aufs 
fallendften Kontrafte, die die Natur in ihrer urfprünglichen Ro: 
beit, aber auch in ihrer üppigſten Schönheit darftellen. 

Traurig, öde und leblos tit diefe Natur im nordöſtlichen 
Rußland, befonders in den arktifhen eijigen Flächen des nord» 
Iihften Sibiriend, wo der erftarrte Boden, den große uns 
durchdringliche, den größten Theil des Jahres mit Schnee und 
Eis belegte Moräfte nebft vielen fumpfigen Seen bededen, nur 
unabfehbare Schnee: und Eisfelder zeigt, und kaum noch eini- 
ger Vegetation fühig ift, die in Earglihem Geftripp und Moos 
befteht. Eben fo fohauerlich ift der Anblick jener unermeßlichen 
MWalder, die größtentheils aus Birken beftehen und ſüdlich von 
diefen eifigen Flächen einen bedeutenden Theil Sibiriens eins 
nehmen. Seit Sahrtaufenden ftehen fie da, öde. und in ewigen 
Nebel gehüllt, ohne benugt zu werden. Nur Eühne, oft von 
fern ber Fommende Säger wagen es bineinzudringen, um 
ihre Beute, Zobel, Hermeline und andere Eoftbare Pelzthiere 
zu verfolgen, und viele finden hier durch Kälte und Mangel 
ihr Grab. 

Sreundlicher und freigebiger erfcheint die Natur in den Ges 
genden des mittlern und füdlihen Rußlands, an der Wolga 
hinab und in der Ukräne. Hier breiten fich weite, fruchtbare, 
gelegnete Ebenen aus, hier befinden ſich die reichften Kronlän— 
der des Reichs; Gewerbsfleiß und Mohlftand herrſchen in dies 
fen Provinzen, aus welchen die beiden Hauptftädte Rußlands 
ihre wefentlichite Nahrung, das Korn beziehen, und welde 
die vornehmften ruffifchen Ausfuhrartikel, Blade, Hanf und 
Talg liefern. 

No milder und teizender wird bie Natur in Tauxien und 
Transkaukaſien, welche mit Spanien und Stalien in uͤppigkeit 
der Vegetation, in Milde des Klima, in Reichthum an Er— 
zeugniſſen wetteifern. 

Nordöſtlich von dieſen herrlichen Gegenden wird das frucht— 
bare Land durch Steppen unterbrochen, die einen großen Theil 
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des Königreichs Aftrachan einnehmen, bis es endlich in ein völli- 
ges Steppenland übergeht, das nur von räuberifchen Horden 
der Kirgifen und andern Nomaden bewohnt, in feiner einfürmis 
gen Nadtheit eben fo ode und traurig ift, als Sibiriens Wild: 
nie und Wüfteneien unter feinem ewigen Schnee und Eife. Sn 
diefen verbrannten Steppen fiebt oft der ermattete Wanderer 
mehre Tage umher, ohne einen Baum oder. auch nur dag ge- 
ringfte Geſträuch anzutreffen, in deſſen Schatten er fid vor 
der unerträglihen Sonnenhige bergen Eonnte, ohne. eıne friſche 
Duelle zu finden, um feinen Durſt zu loſchen. 

Blickt man endlih auf die gegen Norden gelegenen: Pro: 
vingen des weftlihen europäifhen Rußlands, die jenfeit” des 
Ladoga: und Onegaſees fih ausbreiten, fo findet man wie 
der eine ganz andere Natur; diefe Menge von Granitbergen 
zwiſchen zahlloſen Moräften, Seen und Flüffen, deren Ufer 
mit dichten Waldungen bedeckt find, geben dem Lande einen 
zwar rauhen, aber zugleih auch erhabenen Charakter. Das 
Waſſer iſt hier das Hauptelement; überall, wo es auch eben 
jetzt ſich nicht mehr findet, find die Spuren feiner furchtbaren 
Gewalt in grauer Vorzeit unverkennbar, diefer zerftörenden 
Gewalt, welcher nichts zu widerftehen vermochte, nichts als jene 
ewigen Rippen'und Knochen der Erde, jene unendlihen Gra- 
nitmaffen ‚ die hier nackt und bloß ſi ch dem Forſcherblicke des 
Geognoſten darbieten. 

Eben ſo kontraſtirend iſt die Verſchiedenheit der Klimate 
in Rußland. Die Temperatur der Luft gebt von der Wärme, 
die Wein, Mandelbaume, Feigen, Dliven, Granaten und 
Drangen im Freien wachen läßt, bis zur Kälte, wo das Queck— 
filber gefriert und fih bammern läßt. In Zaurien und Trans— 
kaukaſien ift der fhonfte Frühling, während in Petersburg noch 
alles in Schnee vergraben liegt. Dies veranlaßt eine Mannig- 
faltigkeit der Naturprodukte, wie folde vielleicht nirgend anders: 
wo anzutreffen ift. In Rußland waäͤchſt die nördlichſte aller 
Beeren, die Mamura (rubus arcticus) und die Kliukwa, 
wie die Burgunderrebe, das todte isländifhe Moos wie die ewig 
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grünende Myrthe. In Rußland findet das arabifhe Kameel 
feine- glübenden Sandwüften, wie der Polarbär fein ewiges 
Eis, und das fpanifhe Merino ift bier eben fo gut einbeimifch 
als das lapplaͤndiſche Rennthier. Was Europa in feinen verfchies 
denen Himmelsftrihen bervorbringt, das findet ſich auch mehr 
oder weniger in Rußland vor; alle die Erzeugniffe, die wir in 
andern Ländern einzeln und abgefonders antreffen, erſcheinen 
bier vereinigt und zum Theil in großen Maffen angehäuft. Uns 
erfchöpflich ift Rußlands Reichthum, unerfchopflich find die Quel: 
len feines Wohlitandes. Schon jegt, bei einer ziemlich unvolls 
fommenen Kultur, und da nur kaum noch fehzig Millionen 
Deffätinen *) zum Ackerbau benugt werden, bat fi in mans 
hen Sahren die Getreideausfuhr auf 130 Millionen Rubel 
belaufen **). Rußlands Flachs- und Hanffelder verforgen die 
Flotten Europa's mit Tauen und Segeln, und feine unermeßs 
lichen Wälder Tiefern ihnen riefenhafte Maftbäume und herr⸗ 
liches Schiffbauholz im Überfluß. 

Wie alles in dieſem Reiche Eoloffal ift, fo ift ed auch die 
Maſſe der Produkte aus dem Thierreihe. Für mehr ald 40 
Millionen Rubel wird jährlich Talg und Leder ausgeführt; dies 
liefern vornehmlich die zahlreihen Hirtenvölker, deren einzige 
Befhäftigung die Viehzucht ift, fo wie wieder andere Völker: 
fhaften, die nur Jagd treiben, Europa und Afien mit Pelz: 
werk aller Art verfehen. Seit Jahrhunderten liefert Rußland 
Millionen von Zobeln, Hermelinen, Füchſen, Grauwerken 
und dergleichen, und immer noch wimmeln Sibiriens unermeß« 
liche Wälder davon; feit Jahrhunderten verbraucht Europa 


*) Eine Deffätine, ein in Rußland gewöhnliches Flächenmaß , enthält 2400 
Quadratfaden. 

”) Die gleichzeitigen KRornpreife geben auch noch einen merfwürdigen Bes 
leg für die ungeheure Ausdehnung Rußlands, fo wie für die große Vers 
fhiedenheit in der Kultur und Produktion deffelben ab. Wie muß das 
Reich befchaffen fein, wo nah den officielen monatlichen Berichten , 
an einem und demfelben Tage (im März 1824) das Tſchetwart Mehl 
in der einen Provinz (Saratow) 270 Kopeten und in der andern (Kurs 
land) ı7'/ Rubel koſtete! 
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Millionen Pud ruſſiſchen Talg und ruſſiſchen Juchten, und 
immer noch bedecken zahlloſe Viehherden die fetten Triften des 
ſüdlichen Rußlands. 

Jene Steppen ernähren unzählige Herden einer vorzüg— 
fihen Raſſe von Pferden, die ihrer außerordentlihen Schnel— 
tigkeit und Ausdauer wegen berühmt find, und daher von den 
Eriegerifchen Gebirgsvölfern ganz vornehmlich geſchätzt und ges 
ſucht werden. Die fehr bedeutenden Stutereien geben aufer den 
edelſten bolftein’fhen und englifhen Raſſen, auch eine ganz 
eigenthbümliche Gattung Eleiner, aber vorzüglich dauerhafter 
Pferde, die unter dem Namen der wätlifchen bekannt find. 

Und wie reich und wichtig find die Mineralfpage Ruß: 
lands! Der berrlichite Granit von allen Farben und in Maſſen, 
wie man fie vielleicht nirgend findet, ift hier ein ganz gewöhn: 
liches Baumaterial. Marmor, Zafpis,; Porphyr, Lapis Lazuli, 
Malachit finden fich als alltäglide Dinge an den Treppen und 
Vertäfelungen, nicht blos etwa in den Eaiferlichen Schlöffern, 
fondern au in den Häufern fehr vieler Privatperfonen. Die 
verfhiedenen Gebirgsfetten Tiefern die meiften der eblern 
Steingattungen, ald Ametbyite, Berylle, Topafe, Karniole, 
Achate ꝛc. in großer Menge und von ausnehmender Schönheit; 
und feit Kurzem findet mar am Ural fogar Diamanten, und 
von großer Reinheit. Und weld einen großen Neichthum an 
Metallen befigt das rufifhe Reich! Faſt alle Metalle und 
Halbmetalle finden fi bier. Kein europäifcher Staat erzeugt 
fo viel Gold als diefer, ja felbft die durch ıhren Goldreichthum 
fo berühmten Länder Amerika’ ſtehen jetzt bierin Rußland 
nad. Befonders ift das uralfhe Gebirge auferft goldreih, auf 
deifen öftlicher Abdahung man feit 1825 die reichiten goldhaltiz 
gen Sandlager entdeckt hat, die einen fehr großen Goldgewinn 
geben. Diefer goldhaltige Sand zeigt fi vorzüglich in der uns 
gebeuren Strede von Werchoturie bis an die Ufer des Ural: 
flujfes verbreitet, die von Norden nah Süden taufend Werite 
beträgt. Man findet bier den Goldfand zu beiden Seiten der 
Bäche, die aus den Wäldern bervorfließen, in einer Breite 
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von mehren Werften. Am veichften ſcheinen bier die Gegen: 
den zwifchen Niſchni-Tagilskoi und Kuſchtymskoi und die Ufer 
der Partiraya damit ausgeftattet zu fein. Man findet zuweilen 
Stücke gediegenen Goldes, die in Erftaunen feßen, z. B. inden 
Goldwerken von Slatouß wurden 1825 fünfundzwanziz derglei— 
hen Stücke gefunden, die zufammen 2 Pub *) 26 Pfund wogen, 
und deren das größte faft 14 Pfund ſchwer war. Ja neuerlihfi 
bat man fogar ein Stück gediegenen Goldes zu 24 Pfund Ge 
wicht gefunden. Überhaupt lieferte ı828 der Ural an Gold 29ı 
Pud und 5 Pfund oder 20576 Mark, an Werth 4,282000 
Rth. und 1850 war die Goldproduktion des Urals auf 355 Pud 
oder etwa 24890 Mark geftiegen **), deren der bei weiten 
größte Theil durch Auswafhung aus dem goldhaltigen Sande 
gewonnen wurde. ©eit 1821 big 1850 hat der Ural 2054 Pud 
oder 145780 Mark Gold geliefert. Nicht minder merkwürdig 
it der Reichthum an Platina, diefem bisher fo feltenen Metall, 
das man in- Rußland im Fahre 1824 gleichfalls am Ural fand, 
und davon vorzüglich viel an der weſtlichen Geite diefes Ge— 
birges gewonnen wird, fo daf 1850 der Gewinn auf 105 Pud 
oder 7950 Mark geftiegen ift, und feit 1824 bis 1830 der Ural 
530; Pud Platina gegeben hat. Vieleicht einzig in feiner Art 
ift das große Stück gediegene Platina, weldes 1827 auf den 
uralifhen Bergwerken des Herren von Demidom gefunden wurde. 
Es wiegt 10 Pfund 54 Solotnik, ift von runder Form und 
bat eine theils Eornige, theild glatte Oberfläche mit metalli- 
fhem Glanze. Hauptfählic aber befist Rußland einen uner- 
fhopflihen Vorrath von Eifen und Kupfer, beides wegen feiner 
vorzüglichen Güte berühmt und gefucht, fo daß davon, nädft 
Befriedigung des ganzen inländifchen Bedürfniffes, alljährlich 
eine fehr bedeutende Quantität verſchickt wird. 


) Ein Pud ift gleich 33 97/,,, franzöfifchen Pfunden, 

») Zu Unfange des 19. Jahrhunderts lieferten die gofdreichften Länder 
Amerika's, Brafilien und Neu: Öranada, jenes jährlich) 29900 und die: 
fed 20505 Mark Gold, welcher Ertrag aber jetzt fehr vermindert if. 
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Desgleichen iſt Rußland außerordentlich reich an Salz, 
dieſem ſo höchſt weſentlichen Artikel in einem Lande, deſſen Be— 
wohner genöthigt ſind, den größten Theil des Jahres, wegen 
der Faſten und des fangen Winterd, von gefalzenen Vorräthen 
zu leben. Die füdlihen Steppenlander find befonders mit Salz: 
feen erfüllt, wo das Salz von ſelbſt anfdießt, dicke Ninden 
bildet, und alsdann nur weggebrochen zu werden braucht. Dar- 
unter der Eltonfee im Gouv. Saratow jährlih über 10 Mil: 
lionen Pud Salz; gibt und. der Inderskoi in der Kirgifenfteppe 
6 Meilen im Umfange groß iſt. Steinſalz im ungewöhnlich gro⸗ 
ben Maifen und von vorzüglicher Gute liefern — die 
ilezkiſchen Salzwerke unweit Orenburg. 

Noch ein ſehr intereſſantes Naturprodukt des ſuͤdlichen 
Rußlands find die brennenden Naphthaquellen, an welchen die 
am Eafpifchen Meere liegende. Halbinfel Apfcheron fo reich ift, 
wo das ewig auflodernde Feuer, das: ohne Rauch und Geruch 
feine Flammen ausſtößt, fi über eine Oberfläche von mehr als 
z QDuadratmeile ‚verbreitet, fo daß man in, diefem. Bezirke aus 
jeder Grube, die man einfhlägt, das Feuer berauslocden Fann, 
und wo man alfo das ewige euer der. Guebern erneuert fieht. 

‚Endlich hat Rußland viele Mineralvaifer und Heilquellen 
von großer Wirkfamkeit aufzumweifen, und zwar nicht etwa blos 
im Süden, fondern auch im hoben Norden. Unweit des Bai— 
Fal fpringen aus dem Eiſe fiedende Vitriolquellen empor, fo 
wie an dem rechten Ufer der Lena nahe bei ihrem Ausfluffe in 
das Eismeer heiße Schwefelquellen in großer Menge bervor- 
fromen. Dort finden ſich auch befonders jena Rußland faft aus— 
ſchließlich angehörige antediluvianifhen Mammuthsknochen, da- 
von das nordöſtliche Sibirien und vorzüglich die laͤchow'ſchen 
Inſeln im Eismeere jährlich viele hundert Pud liefern. 

 &o auffallend und merkwürdig auch die Kontrafte der phy— 
ſiſchen Beſchaffenheit Rußlands find, fo find es in einem noch 
höhern Grade die Kontrafte der fo mannigfaltigen Völkerſchaf— 
ten, die zu diefem Eolojfalen Reiche gehören, und deren Verei— 
nigung zu einem Volfe, zu einem Etaate eines ber fonders 


12 —Nufſiſches Neid. 


barften und bunteften Gemälde, die wol jemals in der morali: 
fchen Welt ftattfinden können, darbietet. Sn einem und dems 
felben Reiche, unter derſelben Regierung, unter benfelben 
Gefegen leben Ruſſen und Deutfhe, Kamtfchadalen und Kau— 
Eafier, Lappländer und Mongolen, Finnen und Armenier, ©as 
mojeden und Polen, Tſchuktſchen und Perfer — nicht etwa nur 
als zufällig dahin verfhlagene Individuen, fondern ald ganze 
Völkerfchaften. In demfelben Lande, wo man Kultur, Lurus 
und wiffenfhaftlihe Bildung anderer europäifhen Staaten 
fieht, leben aud Wilde, die Feine andere Befhäftigung Eennen, 
als Fifcherei und Jagd mit Bogen und Pfeilen; hier wo man 
in den Hauptſtädten die prachtvollften Paläfte mit den ausge- 
fuchteften Kunſtprodukten geziert, antrifft, und wo die Bor: 
nehmern in Käufern wohnen, deren Ausmöblirung den höchſten 
Forderungen des verfeinertften Geſchmacks entfpricht, hier zier 
ben in Steppen nomadifirende Hirtenvölfer umber, die unter 
Silzzelten wohnen und kaum einen Begriff von Handwerkern 
und Snduftrie habenz- bier muß man, um Obdach gegen Sturm 
und Kälte zu finden, in eine elende aus Bellen und Baum: 
zweigen zufammengefetste halbunterirdiſche Zurte Eriechen. Wäh- 
rend man in der vornehmen Welt fich. in- die Eoftbarften mit 
Stickereien, Diamanten und Perlen überladenen Zeuge Heibet, 
find unter den rohen Völkerſchaften Thierfelle die einzige noth- 
dürftige Bedeckung; wahrend dort die edelften Weine und die 
feinften Speifen den Gaumen kitzeln, macht bier ein halbver—⸗ 
wefeter Seehund und eine Schale ftinkenden Thranes das lecker: 
bafte Mahl des Tſchuktſchen und Kamtfchadalen aus. Neben der 
böchften Stufe der Bildung fieht man die tieffte Stufe der mo— 
ralifchen und phyſiſchen Erniedrigung; neben driftlihen Kirchen 
aller Glaubensbekenntniſſe, jüdifhe Synagogen und muhames. 
danifhe Mofcheen; der Kalmyk betet feinen Dalai-Lama an, 
wie der Bramin feinen Brama, und der tungufifhe Schamane 
fein hölzernes Götzenbild; man findet neben der Verehrung 
eined einzigen göttlihen Weſens den abenteuerlichiten Poly: 
theismus, und biefe fo fehr von einander abweichende Neligiond: 
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Eulte find alle nicht etwa ftillfhweigend geduldet, fondern die 
Bekenner des einen wie des andern dur Verordnungen und 
Sefege in der Ausübung ihres Kultus gefchüßt. 

Und alle diefe moralifhen Kontrafte, die man eigentlich 
nur erwarten Fönnte auf einer Reife um die Welt, in weit von 
einander entfernten Landern und Regionen anzutreffen, finden 
fih in einem Lande, in dem Koloß Rußland vereinigt. Es 
bedarf nur einer Reife durch das innere diefes Landes, um das 
alles gleihfam von der Heerftraße aus zu erblicken uud zu er- 
fahren. Selbſt diefe Neife wird wieder ein in feiner Art einziges 
bewegliches Gemälde, blos dur die Verfchiedenheit der Fuhr— 
werke und der Mittel zum Weiterkommen. Der Neifende triffe 
eben fowol den bequemen, gepoliterten und in fanften Stahl 
federn jhwebenden Reiſewagen, ald den breternen Karren mit 
zwei Nüdern oft von ganz ungleihen Durchmeffern, die rüt- 
telnde Telega *) und den mit Rennthierfehnen zufammenges 
nähten fiihbeinernen Schlitten an, und wenn er zum Vorfpann 
abwechfelnd Pferde, Kameele, Ochſen, Maulefel, Rennthiere 
und Hunde gehabt hat, fo muß er fich zulegt bequemen, weite 
Streden Weges auf langen Schneefhuhen (Iyshi) zu maden, 
weil es gar Fein anderes Mittel zum Weiterkommen über die 
endlofen Schneefelder gibt. 

Betrachtet man die Bewohner Rußlands in Beziehung 
auf ihre bürgerlichen Rechte und Pflichten, auf ihre Verhaͤltniſſe 
zu dem Staate und unter einander, fo ergibt fi auch bier eine 
Menge von Eigenthümlichkeiten ; fo ergeben fih aud hier Kon: 
trafte und Sonderbarfeiten, die man in feinem andern Lande 
zufammenfindet, und deren genauere Prüfung und Auseinan: 
derfegung unftreitig zu den interejfanteften und wictigften Ne: 
fultaten führen müßte. Wie mannigfaltig find nur z. B. die 
verfchiedenen Klaffen und Abftufungen, die fih unter dem Bau— 
ernftande zwifchen den beiden Endpunkten unbedingter Leib: 
eigenſchaft und völliger bürgerlicher Freiheit zeigen ? 


») Telega ift der gemeine Bauernwagen des ruflifchen Landmannes. 
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Man zählt im ruflifchen Reiche gegen hundert Völker— 
fhaften, mit wenigftens vierzig verfchiedenen Sprachen. Es 
gibt überhaupt folgende Hauptvölkerſtämme, nemlich 1) der 
flavifhe, die Hauptmaffe der Bevölkerung, wozu die Ruſſen 
(Groß: Ruffen), welde die eigentliche herrſchende Nation aus: 
machen, die Klein: Rufen (Malo-Ruſſen) und Kofafen (le&: 
tere in zwei Hauptabtheilungen, nemlich donifhe und klein— 
ruflifhe Kofaken und beide wieder mit vielen Nebenzweigen); 
die Rusniaken, die Polen (jeßt nächſt den Ruſſen die zahl: 
reichfte flavifhe Nation im ruffifhen Reiche), die Raizen oder 
Serbier, die Bulgaren und ald Namenverwandte der Slaven: 
die Fetten, Kuren und Litthauer gehören; 2) der finnifhe, 
wohin man rechnet: die Lappen, die eigentlichen Finnen, Eſthen, 
Liven, Permier oder Permjäken, Sürjänen, Wogulen, Wot: 
jäfen, Tſcheremiſſen, Tſchuwaſchen, Mordwinen, die obifhen 
Dftjäfen und die Teptaͤri; 5) der kaukaſiſche, wohin gehö— 
ven: die Georgier oder Grufier, die Abafen, Tſcherkeſſen, Les— 
gbier, Difeten und die Mizdfchegi oder Kiften mit den Ingu⸗ 
ſchen, Kharabulaken und Tſchetſchenzen; 4) der tatariſche, 
welcher begreift die eigentlichen Tataren (wozu die kaptſchakſchen, 
kaſanſchen, aſtrachanſchen, krimmiſchen und ſibiriſchen Tata— 
ren gehören), die Nogajer oder Mankat, die Meſchtſcheriä— 
fen, die Baſchkiren, Kirgifen oder Kirgis-Kaiſaken, Tele— 
uten oder Telenguten, die akuten oder Soda, die Bucharen, 
Aroler, Truchmenen ıc. 2. und 5) der mongolifhe Haupt: 
völferftamm, wohin die eigentlihen Mongolen, Kalmücden und 
Buräten gerechnet werden. Außer diefen fünf Hauptvölkerſtäm— 
men find noch zu bemerken: die Armenier in der neu erworbes 
nen Provinz Armenien, die fonft unter dem Namen Aran zu 
Perfien oder Iran gehörte, die Tunguſen, die zu dem mans 
dſchuriſchen Volkerſtamme geboren, die Wlachen und Moldauer, 
die Polarvölfer, als die Samojeden, Koibalen, Sojoten oder 
Mutoren, Zubinzgen, Kamatſchinzen, Karagaffen und Juras 
fen, und die oftüibirifhen Völkerſchaften, ald die Kojüken, 
Tſchukſchen, Jukagiren, Kamtfchadalen, die narümſchen und 
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jenifeifchen Oſtjaͤken (die obifhen Oſtjäken aber gehören zu dem 
finnifchen Hauptvölkerftamme), die Avinzen, Kotowzen, Alfa: 
nen, Kurilen und Aleuten. Ferner findet man zerftreut Deutfche, 
Schweden, Dünen, Franzofen, Griehen, Osmanen, Ta: 
dfchiks oder Perfer, Hindus, Araber, Parfen oder Guebern, 
Kurden, Armenier, Juden und Zigeuner. 

Die Hauptfpraden find die flavifhe, vorzüglich die 
Hauptmundart berfelben die rujfifhe, als Sprache des herr: 
fhenden und zahlreichiten Volksſtammes, die Haupt, Gefek: 
und Schriftfprache des ganzen Reihe, und die polnifche Haupt: 
mundart im Königreidhe Polen und in einigen Gouvernements 
des europaifhen Rußlands, die finnifhe, tatarifche, tſcher— 
keſſiſche oder grufifhe, die famojedifhe, mongolifhe, man: 
dſchuriſche und Eorjäfifche, davon di meiiten fehr abweichende 
Mundarten haben. Die deutſche Sprade ift in einigen nord: 
weftlihen Gegenden des europäifhen Rußlands fehr verdreitet, 
und die franzöfifche Sprache ift Hof: und Adelöfprache und zum 
Theil auch Gelehrtenſprache. 

Was die Zahl der ſämtlichen Bewohner des ganzen 
ruſſiſchen Reichs betrifft, ſo mangelt es hier an ganz genauen 
und ſichern Angaben; denn es fehlt nicht nur an vollſtändigen 
und zuverläßigen Zaͤhlungen und Geburts: und Sterbregiftern *), 
fondern au die Angaben mander befonders aſiatiſcher Völker— 
fhaften beruhen auf ungefähren Schaßungen, und fo find denn 
auch alle von Statiftifern und Geographen angegebene Zahlen 
der gefammten Volksmenge des ruffifhen Reichs blos Reſul— 
tate von Berehnungen, die zum Theil auf fehr willfürlihen 
Annahmen beruhen. Die wahrfheinlichfien diefer Angaben ſchwan— 
fen zwifchen 58 und 6o Millionen, wobei das Königreich Polen 
mit eingefchloffen ift. Nach der erjtern Eommen 45,400000 auf 
das europaifche und 12,600000 auf das aflatifhe Nufland, 


*) Bon der heiligen Synode werden zwar jährlih Geburts: uud Sterbe: 
regifter mitgetbeilt, die fich aber blos auf die Bekenner der orthodoren 
griechifchen Kirche beziehen. 


— 
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eine Bevölkerung, welche keineswegs im Verhaͤltniſſe mit der 
ungebeuern Ausdehnung diefes Neiches fteht, indem im Durch: 
fhnitte auf jede Quadratmeile des europäifhen Rußlands nur 
608 und des afiatifchen fogar nur 46 Menfhen Eommen. Im 
Mittelpunkte des Reichs find die größten Volksmaſſen vereinigt, 
und bier gibt es Gouvernements, die auf der Quabdratmeile im 
Durchſchnitte 2000 bis 5000 Menſchen zählen, aber je mehr 
man gegen Morden oder gegen Oſten vorgeht, defio dünner 
wird die Volksdichtigkeit, fo daß in Sibirien nicht einmal acht 
Menfchen auf eine Quadratmeile Eommen. Übrigens macht Ruß⸗ 
land hinſichtlich der Bevölkerung jährlich reißende Fortſchritte. 
Blos nach den Geburts- und Sterbregiſtern, welche die heilige 
Synode von der rechtgläubigen griechiſchen Kirche mittheilt, 
beträgt der jährliche Überfguß an Gebornen Uber die Geftor: 
benen fünf bis fehs bunderttaufend *), fo daß alfo die Bevöls 
kerung Rußlands nah Verlauf von hundert Jahren mehr als 
dag Doppelte der jeßigen betragen wird, ohne daß man deswe— 
gen eine Übervöfferung zu befürdten haben würde, da nad) 
einer ſehr mäßigen Berehnung das ruffifhe Reich Teicht eine 
fünfmal größere Zahl von Menfhen, als es gegenwärtig bat, 
ernähren Eonnte. 

Verſucht man die Einwohner Rußlands nach ihrer Natio: 
nalitat in Zahlen anzugeben, wobei jedoch bemerkt werben muß, 
daß diefe Zahlverhältniffe fehr ungewiß find, fo möchten etwa 
unter ber gefammten Volksmenge (mit Einfluß des König: 
reihs Polen) fein **): 


) Es wurden der überſchuß der Ge: 
geboren und ftarben bornen war 
im Sahre 1823 1,633601 970258 663343 
de 1,646224 932939 713285 
— — 1855 11904615 1,071206 633409 
— — 1826 1,722862 1,235706 487156 
— — 187 1,84477 1,178051 666728 


») Man fehe hierüber Schnitzler, essai d’une statistique generale de ’Em- 
pire de Russie. Paris et St. Petersbourgh 1829. 
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Ruſſen | 43,000000 
Dolen 4, 700000 
Bulgaren und Serbier 30000 
Letten und Kuren 600000 
Litthauer 2,530000 
Finnen 3,000000 
Samojeden | 58000 
Mongolen 215000 
Mandfchuren | 50000 
Zataren 2,200000 
Kaukafier 2,000000 
Wlachen und Moldauer 130000 
Kamtſchadalen, Aleuten, Tſchuktſchen ꝛc. ꝛc. 90000 
Deutſche 380000 
Schweden | 56000 
Juden (mit denen in Polen) 900000 | 
Griechen 21000 
Sranzofen, Engländer und Dänen . 7000 
Tadſchiks 15000 
Araber 6000 
Hindus und Zigeuner 11000 
Armenier 280000 


Man nimmt etwa 1840 Städte, wovon bie meiften fehr 
unbedeutend und borfihaßig find, 1210 Sloboden und Feftuns 
gen und 227000 Dörfer und Weiler im ruffifchen Reiche an. 
Nur drei Städte haben Uber hundert Taufend Einwohner, nems 
ih St. Petersburg, Moskau und Warfchau, und diefe finden 
fih im europäifhen Rußland; im afiatifhen find Aftvachan und 
Kafan die größten Städte, davon jede höchſtens von 40000 
Menfhen bewohnt wird, | 

Was die Neligionsverfhiedenheit der Bewohner 
‚des ruffifhen Reichs betrifft, fo haben wir ſchon oben die große 
Mannigfaltigkeit des Kultus erwähnt, die man bier findet, Die 
herrſchende und Staatsreligion ift die alte rechtgläubige gries 
chiſche oder morgenländifche chriftliche Kirche, welche nur in 
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einigen Punkten von ber abendlandifhen oder roͤmiſch-katholi⸗ 
fhen verfchieden ift, und zu welcher fi der Regent mit feiner 
Familie und die Rufen, Georgier, Wlachen, Moldauer, 
Serbier, Griechen, Bulgaren, Zigeuner und zahlreiche befehrte 
Permjäken, Sürjäner, Wogulen, Tſcheremiſſen, Wotjäfen , 
Dbifhe Oſtjaͤken, Teptäri, ruflifhe Lappen, Kamtſchadalen, 
Aleuten, Kurifen, zufammen 45 Millionen Menſchen bekennen. 

“ Die Oberauffiht über das ganze griechiſche Kirchen— 
wefen im rufifhen Neiche führt die heilige dirigirende 
Synode, die zwar in geiftlihen Angelegenheiten der griechifchen 
Kirche die höchfte Behörde ift, aber deren Beſchlüſſe nur gültig 
find, wenn fie die Beftätigung des Kaiferd erhalten haben. Sie 
befteht aus mehren Mitgliedern der höhern Geiftlichkeit und 
aus weltlihen Mitgliedern, als einem Oberprofurator‘, einem 
Dberfekretäar und einigen Subalternen und bat ihren Sitz zu 
St. Petersburg nebft einem Komptoir deffelben zu Moskau. 
Unter derfelben fteht die ganze griechiſche Geiſtlichkeit, in Epar— 
bien oder Epiffopaldiöcefen, deren jeßt 39 find; nemlich g in 
dem afiatifhen und Jo in dem europäifchen Rußland. Zu den 
leßtern gehören die Epardien zu Kiew, Nowgorod, Moskau, 
©t. Petersburg, Jaroslaw, Pſkow oder Pleskow, Niöfan, 
wer, Sekaterinoslam, Neutfcherkast, Mohilew, Tſchernigow, 
Minsk, Podolien, Kifheneff, Kaluga, Smolensk, Nifchneis 
Nomwgorod, Kurse, Wladimir, Wologda, Tula, Woroneſch, 
Koftroma, Ardangel, Tambow, Orel, Poltawa, Ukrane, 
und Volhynien; zu den le&tern die Epardien zu Kafan, Aftras 
han, Tobolsk, Wjätka, Irkutsk, Perm, Penfa, Orenburg 
und Georgien. Die GeiftlichEeit theilt fich in ifekulare (Welt: 
geiftlichfeit) und regulare (DOrdensgeiftlichkeit). Die legtere be 
greift die Archimandriten (Äbte), Sgoumenen (Prioren), Igou— 
menias (Äbtiſſinnen), die Mönche, Nonnen und Anachoreten. 
Die Mönchsklöſter, deren 550 mit 7500 Mönchen find, folgen 
im Allgemeinen der Regel des heiligen Bafilius, und die Non: 
nenklofter, deren 70 mit etwa 1500 Nonnen find, nehmen ſich 
der Kranken, Armen und Waifen an. Zur hohen Geiſtlichkeit 
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gehören (Außer den Archimandriten): die Metropoliten, Erz— 
bifhöfe und Biſchöfe, die aus dem Schoße der regularen Geiſt— 
lichkeit genommen werben, und daher nicht verheirathet fein 
dürfen. Den erſten Rang behaupten die Metropoliten, deren 
Zahl nicht beſtimmt ift und deren jetzt 4 find, nemlich der Me— 
tropolit von Nowgorod und &t. Petersburg, von Kiew, von 
Moskau und Kolomna und endlich der Katholikos von Grufien, 
Metropolit von Karthalinien und Kachetien. Sowol die Titel M e: 
tropolit ald Erzbifchof werden vom Kaifer verliehen und ma- 
chen einen bloßen Rangunterſchied, ohne daß ihnen dadurch eine 
befondere Auffiht über die andern übertragen würde; fondern 
jeder Bifchof ift in feiner Diöcefe unabhängig und ſteht blos 
unter der heiligen Synode. Unter den Erzbifchöfen und Biſchö— 
fen (Archiereis) fteht die niedere Sekulargeiſtlichkeit, welde 
aus Erzprieftern oder Protopopen (Protohiereis), Prieftern 
oder Popen (Hiereis) und Diakonen zufammengefeßt ift. Jeder 
Priefter (Protopopen und Popen) muß verbeirathet fein, und 
wenn er feine Frau verliert, darf er fih nicht wieder verehe— 
lichen, fondern muß, wenn er dem geiftlichen Stande ferner 
angehören will, in ein Klofter gehen. Die Monde werden auf 
Koften des Staats ernährt; ihre Bedürfniffe find fehr befchrankt 

und ihre Lebensart ift von einer außerordentlihen Einfachheit. 
Sonft hatte die Geiftlichkeit eigene Güter und Unterthanen , 
aber feit 1764 find fie eingezogen und werden von ben Kameral- 
böfen, die in den Hauptſtädten der Gouvernementsd errichtet 
find, verwaltet, und die ‚daraus hervorgehende Einnahme, die 
man auf jährlich 250000 Silberrubel anfchlägt, wird zum Un: 
terbalt der Geiftlichkeit verwendet. Die hohe Geiftlichkeit ift gut 
befoldet, aber die gewöhnlichen Priefter haben Eaum fo viel, 
daf fie leben Eönnen. Man rühmt die höhere Geiftlichkeit we— 
gen ihrer Gittenreinheit, ihrer wiffenfchaftlihen Bildung und 
Aufklärung, aber die gewöhnlichen Priefter, befonders auf dem 
Lande, waren biöher meiltens fehr unwiſſend und ungebilder, 
und genöthigt bei ihrer geringen Einnahme, eine erbarmlice 
Lebensart, oft gleich dem Bauer zu führen; doc bat in neuern 
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Seiten ihr Zuftand, ſowol hinſichtlich ihrer wiſſenſchaftlichen 
als fittlihen Bildung fih verbeflert, da jetzt gefchickte junge 
Priefter aus den theologifhen Seminarien kommen und der 
Kaifer für ihre Subſi iſtenz durch eine Vermehrung ihrer Beſol— 
dung geſorgt hat. uͤbrigens ſchätzt man. die Gefamt;ahl der 
Geiſtlichkeit der griechiſhen Kirche auf 190000 Sndividuen , 
mit Inbegriff der Vorlefer und Sänger: Der griechifhe Kultus 
ift feierlich und prachtvoll, und der Gottesdienft wird in alt: 
flavifher oder flavonifher Sprache gehalten. Die Zahl der Kir— 
hen ift außerordentlich groß. Das kleinſte Dorf hat feine Kirche, 
und in dem geringften Städtchen oder Flecken trifft man deren 
mebre und oft fehr fchone an. Die Menge der Kirchen rührt 
hauptſaͤchlich daher, daß die ruffifhen Kaufleute, wenn fie durch 
den Handel etwas Bedeutendes erworben haben, es fi ange: 
legen fein laſſen, ihren Geburtsort dur Erbauung einer Kirche 
zu verherrlihen, und fo gefchieht es dann, daf deren oft zwei 
und drei in einem Eleinen Flecken ſtehen. Auch zeichnen ſich die 
ruffifhen Kirchen durd) eine große Menge von Glocken verfcie: 
dener Größe aus, die aber auf eine befondere Art geläutet wers 
ben, indem man nemlid nicht die Glocke an den Klöppel, fons 
dern den Klöppel an die Glocke fchlägt. 

Bon der orthodoren griechifhen Kirche haben ſich ſchon ſeit 
Jahrhunderten mehre Sekten getrennt, welche Raskolniks, 
d. h. Ketzer genannt werben, während fie ſich ſelbſt Starovertſi, 
Altgläubige, oder auch Pravoslavnié, Rechtgläubige nennen. Sie 
find im Verhaltniffe gegen die orthodoxe griechiſche Kirche nicht 
fehr zablreih (1811 wurden 561515 Individuen gezählt), und 
theilen fi) in viele Zweige oder Sekten, deren Zahl von eini— 
gen auf 72 angegeben wird, Man Eann fie in 2 Hauptklajfen 
eintbeilen, in Raskolniks mit Prieftern (Popowtfchina) und in 
Raskolniks ohne Priefter (Bezpopowtſchina). Zu den leßtern, 
die mit der gefeßlihen Ordnung am meiften in Widerſpruch fte- 
ben, gehören unter andern die Pomoraines, von welden die 
Seuertaufe für die wirffamfte gehalten wird, und die fomwol 
feine Priefter ald Kirchen haben; die Sekte Andreieftfhina , 
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welche in einer beftändigen Furcht vor dem Antichrift Lebt 
und mehre Tächerliche Gebrauche beobachtet; die Philipponen , 
Fanatifer, welde die Ehe verwerfen, den Märtyrertod auf: 
ſuchen und den Selbſtmord empfehlen; die Ducdoborzen, Gei— 
ftige oder aus dem Geiſt Geborne, Leute denen das Formen 
und Ceremonienmwefen der orthodoren Kirche nicht mehr genügte, 
die befferes fuchten und gefunden zu haben glaubten, daher vor 
allen Dingen alle heiligen Bilder verwerfen, weder Kirchen 
noch Priefter haben, ſich nicht befreugen beim Gebet, und von 
der Bibel nur die Evangelien und Fein anderes Gebet als das 
Vater Unfer gebrauchen; übrigens arbeitfame, gefchickte Land- 
wirthe find *); die Bogomilen, die fih allen Exceſſen der Sinn: 
lichkeit überlaffen und nicht arbeiten, um geſchickter zu fein, 
den ‚heiligen Geift zu empfangen; die Malokaner oder Mild- 
eſſer, weil ſie während der ruflifchen Faſtenzeit Milch eifen, 
die mit den Duchoborzen darin übereinftimmen, daß fie den Bils 
derdienit verwerfen, ‘aber von ihnen hauptſächlich darin ver- 
fhieden find, daß fie das .gefchriebene Wort Gottes ehren, aud 
äußere religiofe Gebräuche. beobachten und nicht alles in bloßen 
Geiſt aufgelöft miffen wollen: 

Naͤchſt der griechiſchen Kirche hat bier miſch⸗ katholiſche 
die meiſten Bekenner, nemlich im Königreich Polen und in den 
polniſchen und litthauiſchen Gouvernements Rußlands, deren 
Zahl mit den unirten Griechen und: Armeniern auf ſieben Mil— 
lionen angenommen werden kann, davon allein auf das Königs 
reich Polen 3,500000 römiſch⸗katholiſche und 1,600000 unirte 
Griechen kommen. In Rußland haben die römiſch⸗katholiſchen 
6 Erzbifchöfe und Biſchöfe, wovon der vornehmſte, dem der 
Kaifer die Würde eines Metropoliten „gegeben hat, zu St. 
Petersburg feinen Sitz bat, wo er dem römiſch-⸗katholiſchen 
Konfiftorium prafidirt; ihre 6 Erardien oder Diöcefen find: 
Mohilew, Schamaiten, Wilna, Luzk, Kaminieg und SEN: 

*) Die Ducoborzen haben fi in 9 großen uud ſchonen Dorfern am — 


ten Ufer der Molotſchna und des Molotſchnaſees im Gouv. Taurien ange— 
fiedelt, die von mu. geugen. 
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An der Spige ber römifch- Eatholifhen Geiftlichkeit im Königreiche 
Polen fteht der Erzbifchof von Warſchau, dem die Bifchöfe zu 
Rublin, Krakau, Plock, Kielce und Wigry untergeordnet find, 
Die unirten Griehen in Polen haben ihren Bifchof zu Chelm 
und die in Rußland, wo fie befonders in den Gouvernements 
Kiew und Wilna zahlreich find, haben Bifhofe zu LuzE, Pos 
lozk und Brzesc-Litewsky. Die Zahl der unirten Armenier iſt 
unbetraͤchtlich. | a i 

Die lutheriſche Kirche ift herrfchend in Liefland, Eſth— 
land, Kurland und Finnland, und hat auch Anhängerin St. Pe: 
tersburg, Moskau, Ddeffa und andern Orten, fo wie auch im 
Königreihe Polen, wo ihre Zahl mit den Neformirten 234000 
beträgt. In Rußland (ohne Polen) ſteigt die Zahl der Luther 
raner auf 1,500000 und fie haben dafeldft 3 Bifchöfe, zu Abo, 
Borgo und. St. Petersburg, nebft Konfiftorien, Superintenden⸗ 
ten und Pröpften. Mac einer Ukaſe von 1828 ift ein Komite 
errichtet, welches den Zwed bat, fümtlichen: Iutherifchen Kirs 
hen im ganzen Neiche eine gleichformige Verfaffung zu:geben, 
Die reformirte Kirche hat etwa 44000 Anhänger, ald 38000 in 
Rußland und 6000 in Polen. Diefar: beiden proteftantifchen 
Kirchen kann mar noch die Herrnhuter beifliyen, ungefähr g000, 
und die Menrioniten, davon etwa 5000 in Rußland und eine - 
Heine Zahl in Polen leben. Im Gouvernement Zaurien findet 
man über 40 von Mennoniten bewohnte Dörfer, davon bie 
meiften aus Preußen dahin gekommen find. Chriſten von der 
nicht unirten armenifhen Kirche gab ed, vor der Ers 
werbung der bis 1528 perfifchen Proving Aran, jegt Armenien 
genannt, nur 60000, aber durch diefe Eroberung ift ihre Zahl 
auf 280000 geftiegen, und der Sitz ded Patriarchen der ganzen 
armenifhen Kirche zu Etſchmiazin unter die ruffifhe Herrſchaft 
gelommen | 

Sehr zahlreih find im ruffifhen Reiche die Bekenner des 
Islam oder die Muhamedaner, vorzüglich in den fübli- 
hen Provinzen. Sie haben Muftis zu Ufa und Baktſchiſarai, 
und follen gegen 4 Millionen ſtark fein. Die Tataren, Bude: 
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ren, Nogayer, Zuralinzen, Baſchkiren, Barabinzen, Kumy— 
Een, Baftaner, Truchmenen, Kirgifen, Meſchtſcherjäken, Tſcher⸗ 
Eeffen, Lesghier, die Tadſchiks ꝛc. zc. find dahin zu rechnen. 
Die Juden, die ihre Rabbiner und Synagogen haben, 
find am zablreichiten in Polen und in den aus polnifhen Pro- 
vinzen gebildeten Gouvernements. In Taurien gibt e8 Karai- 
ten, die dafelbft einen eigenen Ort Zfehufutkale, genannt be: 
wohnen, deren Sekte, nad ihrer Behauptung, ſchon in den 
älteften Zeiten der jüdifhen Gefhichte von dem Hauptſtamme 
fi) getrennt haben, und von der Zeit der babylonifchen Gefan— 
genfhaft fi herfchreiben fol. Die Hauptverſchiedenheit derfel- 
ben von den gewöhnlihen Juden, den Talmudiſten, befteht 
darin, daf fie den Talmud, alle Arten von Traditionen; alle 
rabbinifchen Schriften und Auslegungen und alle Randgloffen zu 
dem Terte der heiligen Schrift gänzlich verwerfen und blog den 
reinen Buchftaben des. Gefeßes als einzige Richtſchnur ihres 
Glaubens annehmen. Sie behaupten, den Text des alten Te- 
ftaments in feiner echteften, ganz unverborbenen Zuftande zu 
befigen. Die Anzahl fümtliher Juden im Reihe beträgt un- 
gefähr 700000, wovon faft 400000 im Königreihe Polen leben. 
Auch gibt ed viele Heiden imruffiichen Reiche, ungeachtet 
die Bemühungen der Miffionarien auf Verminderung derfelben 
gerichtet find. Ihre Zahl kann auf 90000 gefihägt werden. Das 
zu gehören: außer ber geringen Zahl von Bramanen, welche 
als drei Obergötter den Brama, Wifhnu und Schiwa vereh- 
ren und deren Tempel Pagoden beißen, und außer den Par: 
fen oder Guebern, welche an ein höchſtes Wefen glauben, 
das fie aber unter dem heiligen Feuer fich verfinnlichen, und de- 
ren Priefter Magier oder Mobed heißen und das heilige Feuer 
unterhalten müffen, welches ſich jest in der Nähe von Baku 
(auf der Halbinfel Apfheron) befindet, und durch Naphtha— 
quellen unterhalten wird — vorzüglich die Lamaiten und Scha— 
manen und SFetifchanbeter. Die Lamaiten oder Buddhiſten, 
deren Oberhaupt der Dalai-Lama in Tibet ift, und die der Lehre 
des Buddha folgen, haben in Rußland etwa 300000 Anhaͤn⸗ 
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ger, die fi) unter den Mongolen, Kalmüden und Buräten 
finden. Sie haben ihre Tempel, meiftend gewöhnliche Filzhüt— 
ten, aber von anfehnlicherer Größe und fhoner als die gemei— 
nen Filzjurten, eine befondere Eirhlihe Sprache, Priefter, 
Lama’s genannt, Mönche und Nonnen und auferft mannigfal- 
tige Religiongfeierlichkeiten. Schamanen und Setifhanbeter find 
befonders die meiften wilden Völkerſchaften Sibiriens, die Ku: 
rilen und Aleuten, einige kaukaſiſche Völkerſtämme und ein 
Theil der Lappen und. Sampjeden. Sie verehren theils die Gott: 
heit: unter den abenteuerlidhften Symbolen, theils haben fie 
Faum den dunkelften Begriff von.einem höchſten Wefen, alle 
aber verehrennebendem höchſten Weſen noch viele andere Götter, 
und bie, meiſten ſetzen ihrem Gotte aud einen Teufel, dem gu= 
ten Gotte an Macht gleich, an die Seite, Sie haben zwar 
keine Tempel, aber doch gebeiligte Orter, gebeiligte Haine, 
wo fie ihre Opfer darbringen. Ihre, Priefter, faſt allgemein 
Schamanen genannt: find zugleich ihre Zauberer, von welden 
fie glauben, daß fie den größten Einfluß ‚auf ihre Götter bes 
ſitzen. Übrigens haben ſie keine heiligen Bücher, keine heilige 
Sprache, keine Religidnsvorſchrift und alles beruhet auf Tra— 
dition. Doch ſind aus allen dieſen Völkerſchaften ganze Stäm— 
me oder: Geſchlechter, noch mehr aber Einzelne zum Chriſten⸗ 
thum übergetreten ;;, ihr ganzes Chriſtenthum befteht aber oft 
blos darin, daß ſie das Zeichen des Kreuzes zu machen begrif- 
fen haben; und felbft unter denjenigen Heiden des norböftlichen 
Sibiriens, die das Chriftentbum angenommen haben, ftehen 
die Schamanen noch in großem Anfehen und genießen eines gang 
unbedingten blinden Vertrauens, das fie zuweilen auf eine furcht- 
bare Weife benugen, wovon folgender Vorfall, der fih 1814 
auf dem Markte zu Oſtrownoje in Norboftfibirien zugetragen 
hat, einen f&hreclichen Beweis Tiefert *). Unter den dafelbft 
wie gewöhnlich zum Jahrmarkt verfammelten Tſchuktſchen brach 





) Engelhardt ruffifche Miszellen 2. Bändchen. St, Petersburg 1829. Siehe 
daſelbſt S. 152. 
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nemlich ploglich eine anfterfende Krankheit aus, bie tröß:allem 
Befhwören der Schamanen, viele Menfchen und noch mehr 
Nennthiere, den Hauptreihthum der Tfehuktfhen, wegraffte. 
Es ward eine allgemeine Berfammlung der gegenwärtigen Scha— 
manen veranftaltet, in welder, ‚nachdem alle möglichen Kunft- 
ſtücke durchgemacht worden, endlid ausgemittelt ward: „um 
„die erzürnten Geifter zu verfühnen und der fohredlichen Krank: 
„beit, die fie über das Volk gebracht hatten, Einhalt zu thun, 
„fei es nötbig, daß Kotfchen,,. einer der angefehenften Haupt: 
„linge, ihnen geopfert werde.“ Diefer Kotſchen war fo allge: 
mein geliebt und geachtet unter dem ganzen Volke, daß, troß 
dem ſonſt unbedingten Gehorfame gegen die Ausſprüche der 
Schamanen, ihre Meinung doch dießmal verworfen wurde. 
Als aber die Seuche fortfuhr, unter Menfchen und Vieh zu 
wüthen, und die Schamanen fich weder durch Verſprechungen 
von Gefchenken, noch durch Drohungen und Mifhandlungen 
zu einem andern Mittel verftehen wollten, da erklärte endlich 
Kotſchen felbit dem Wolfe, er fähe nun wol, daß ed der Wille 
der Geifter wäre, ihn ald Opfer fallen zu ſehen, und er fei 
demnach bereit, zur Nettung feines Volkes fein Leben hinzuge— 
ben. Noch immer fampfte die Liebe: zu ihm gegen die Erfüllung 
des ſchrecklichen Ausfpruchs der Schamanen ; Eeiner wpllte Hand 
an das Opfer legen, bis endlich Kotfchens eigener Sohn, durd 
die Ermahnungen des Waters erweicht, und durch Androhung 
feines Fluches erfehüttert, ihm den Mordftahl ins Herz fließ, 
und den Leichnam den Schamanen übergab. — Nur dann, wenn 
die Nomaden angefiedelt fein werden, wenn Lehre und Beiſpiel 
der gebildetern Nachbarn anhaltend auf fie einwirken Eonnen, 
dann erft wird nach und nad) der felbitgefhaffene Glaube an 
gute und böfe Beifter, fo wie an die Schamanen verfehwinden. 

Wenn die Ruffen fih noch nicht zu der Stufe der Civili- 
fation und der wiffenfcaftlichen und artiftifhen Bildung erho— 
ben haben, wozu die andern hriftlihen Völker Europa’s gelangt 
find, fo liegt die Urfache nicht etwa im Mangel an natürlichen 
Geiftesanlagen; denn man kann ihnen im Allgemeinen einen 


26 Ruffifdes Reid. 


hohen Grad von Faſſungskraft nicht abſprechen, fie begreifen 
viel und äußerft fhnell, haben ein gutes Gedaͤchtniß und großes 
Talent für Sprachen, urtheilen ſehr richtig und find liſtig und 
gewandt. Wis und Einbildungskraft außern ſich bei ihnen zwar 
noch in keinem hohen Grade, doch haben fie einen ziemlich rich- 
tigen Sinn fürs Schöne, der nur Eultivirt zu werden braucht, 
und ihr Gefhmad ift fo ganz roh und ungebildet nicht, als 
man gewöhnlich im Auslande glaubt. Schönere Formen feifeln 
auch fie und verdrängen bei ihnen bie alten geſchmackloſen; fie 
laffen dem Verdienſte des Auslanderd Gerechtigkeit widerfabs 
ven, lieben den Künftler und fehägen dem Gelehrten. Eigents 
liches Genie, das fi‘ mehr im Erfinden ald im Kombiniren 
zeigt, haben fie bis jeßt wenig dargethban, aber Arbeiten und 
Winke Anderer willen fie zu benußgen; befonders find die Kleins 
ruffen von der Natur mit guten Anlagen ausgeftattet und bie 
Bierden der ruflifhen Literatur findet man mehr unter diefen 
als unter den Großruffen. 

Wenn’alfo die Ruſſen, von denen wir hier ald der Haupts 
nation vornehmlich reden — denn von ben in Rußland anfäßis 
gen Deutfhen und den aus.andern europäifchen Ländern einges 
wanderten Sremdlingen, die ihre vaterländifche Kultur mit hie— 
ber gebracht haben; kann bier nicht die Rede fein, eben fo 
wenig ald von noch ganz rohen oder halbkultivirten Wölkerfchaf: 
ten, die insbefondere den hohen Norden und die afiatifchen Pros 
vinzen bewohnen, worunter jedoch einige fehon die untere Stufe 
der Bildung erftiegen haben — in Hinfiht der Civilifation und 
der höhern Bildung den meiften andern europaifchen Nationen 
nachſtehen: fo tragt bievon nicht die Natur die Schuld, welche 
vielmehr dem Ruſſen im Allgemeinen Anlagen zu jeder Art von 
GSeiftesausbildung verliehen hat, wovon die überzeugendften 
Beweife genug vorhanden find, wenigftens unter den höhern 
Ständen, bei welden Aufklärung und die feinffe Kultur herr- 
fhen; fondern gewiffe äußere Umftände haben bier die allges 
meine Berbreitung der höhern Bildung verhindert. Dergleichen 
der allgemeinen Bildung im Wege ftehende, äußere Umſtände 
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waren theild die fpätere Einführung des Chriftenthums, theils 
das Joch der mongolifhen Herrfchaft, weldes vom zehnten 
Sabrhunderte an die brei folgenden Sahrbunderte auf Rußland 
faftete, theils die alle freiere Geiftesentwicklung lähmende Leib: 
eigenfchaft, theild der Mangel an gehörigen und. guten Une 
terrichtd: und Bildungsanftalten. | 

Doch feit Peter dem Großen, diefem unfterblichen Sch. 
pfer des ruffifchen Reichs, der mit mächtigem Arm die dichte 
Binfterniß zerriß, die bisher feine Unterthanen verhüllte, und 
mit dem bie erſte Morgenröthe einer wiffenfchaftligen Kultur 
in Rußland anbrach, und befonders feit Alerander I., diefem 
vortrefflichen Fürften, der fo väterlih für Volksaufklaͤrung zu 
forgen und die Hinderniffe derfelben zu entfernen bemüht war, 
und unter deffen Regierung fünf neu.gegründete Univerfitäten 
und eine zahlloſe Menge hoher und niederer Erziehungs- und 
Unterrihtsanftalten entftanden find, die überall Kenntnijfe und 
Bildung verbreiten, hat Rußland in der Civilifation und wife 
ſenſchaftlichen Bildung *) wahre Niefenfhritte gemadt, und 
es bat eine neue Epoche der Aulturgefchichte der Nation begon 
nen, fo daf gegenwärtig unter einem großen Theile derfelben 
Künfte und Wiffenfchaften zu blühen anfangen, und es wenige 
Fächer im Gebiete des menſchlichen Wiſſens gibt, worin ſich nicht. 
ruffifhe Gelehrte bereits verſucht hatten, verfucht aber auch nur, 
denn auf Reife und Vollendung kann das jugendlich aufblü- 
bende Rußland noch Eeinen Anfpruch machen. Noch find es ein- 
zig diejenigen Künfte und Wilfenfhaften, die allemal der Blüte 
eines Volks voransgeben, worin Rußlands Nationalfchrift: 


*) Nicht auf gleihe Weife hat fich die Civilifation und Kultur über alle 
Provinzen des Reiches verbreitet; fondern man findet hier alle möglichen 
Stufen derfelben. Man vergleiche in diefer Hinficht die Dftfee:, die polni- 
fhen und finntändifhen Provinzen mit den Gegenden, die der Samo— 
jede, Safute, Tfchuftfche und KRamtfchadale bewohnt. Die höchfte Kultur . 
zeigt fi bei dem hoben ruffifhen und polnifchen und vorzüglich bei dem 
deutfchen Adel der drei Dftfeeprovingen, bei der vornehmen Bürgerfchaft 
der beiden Hauptflädte des Reichs, der großen Sechäfen, ber Städte 
Finnlands und anderer Propinzen. 
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gelehrte glänzen. Ernfte Wiffenfhaften, die tiefes Nachdenken, 
anhaltenden ‚Fleiß und große Sorgfalt in der Vollendung er: 
fordern, gehören nit dem Jugendalter an. 

Bis jetzt ift die rufflifhe Literatur noch im Werden. Die 
Rufen Eonnen noch wenige eigene literarifche Schöpfungen aufs 
weiſen, aber fie find nun deſto fleifigere und wirklich glückliche 
Nahahmer und Überfeger. Die meiften Eaflifhen Werke der 
Deutfhen, Franzofen und Engländer find ſchon in ruſſiſchem 
Gewande erfhienen; von den neuen literarifhen Produkten zieht 
man forgfaltig Nachricht ein, und wenn fie un Auslande eini⸗ 
ges Auffehen machen, fo findet fi gleich ein Überfeger und ein 
Verleger; doch ift die Einfuhr ausländifher Geiftesprodufte 
nur unter großen Einfhrankungen geitattet. 

Moskau ift der eigentlihe Sitz der ruffifchen Gelehrſam— 
keit; dort lebt der feinere gebildetere Theil des ruſſiſchen Adels 
und opfert der Literatur und Wiſſenſchaft beträchtliche Sum— 
men. Petersburg dagegen iſt der Sitz ſowol der bildenden Künſte, 
zu deren Förderung der prachtvolle Hof und die Kunſtakademie 
beitragen, als auch der außerruſſiſchen Gelehrſamkeit des Reichs, 
wo in der Akademie der Wiſſenſchaften geglänzt haben oder noch 
glänzen die Namen Euler, Pallas, Frank, Gmelin, Georgi, 
Storch, Stritter, Fuß, Kraft, Lowitz, Müller, Schubert, 
Frähn, Parrot und viele andere verehrte Männer, an welche 
ſich die Reihe der übrigen in Rußland zerſtreuten Gelehrten an— 
ſchließt. Dieſe Akademiker, größtentheils im Schoße Deutſch— 
lands geboren und erzogen, ſind es, deren Kenntniſſe und Ta— 
lente großen Einfluß auf die wiſſenſchaftliche Bildung der ruſ— 
ſiſchen Nation haben. 

Die Zahl der ruſſiſchen Schriftſteller und Bücher iſt noch 
nicht beträchtlich. Bis 1787 rechnete man etwa 4000 in dieſer 
Sprache gefhriebene Bücher, nicht fo viel, als der Deutfche in 
einem einzigen Jahre in den Leipziger Mefßkaralog eintragen 
läßt. In der größten ruffifhen Bibliothek, der Akademie zu 
Petersburg, befanden fi ı800 erft 5000 Nationalwerfe, die 
1825 ſich auf 8000 vermehrt haben. In den Jahren 1801 bis 
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1805 erfchienen in dem weiten ruſſiſchen Reiche 1304 ruſſiſche 
Schriften, davon 756 Originalwerke und 598 Überſetzungen 
aus dem Deutſchen, Franzöſiſchen und Engliſchen waren; 1822 

erſchienen 333; 1823: 316, und 1824: 264 Werke; denn Hein 
ift die Zahl der ruſſiſchen Schriftfteller; 2825 wurden 350 ges 
zählt, darunter die meiften aus dem Stande des Geburtsabels. 
Überhaupt wird die Zahl aller feit Einführung der Druckerei in 
Rußland bis 1825 in flanifher und ruffifher Sprade herausge⸗ 
gebenen Werke auf 13249 angegeben, davon + allein Überfe- 
gungen waren. 1825 erfchienen in St. Petersburg 24 ruffifche, 
5 deutfche, 2 franzöfifhe Zeitfhriften, im übrigen Reihe 9 
ruffifhe, 14 beutfhe, 4 polnifhe, 2 Iettifhe, 2 efthnifche, 
ı franzöfifhe, ı englifhe, ı in verfchiedenen Sprachen, ı mus 
fitalifhe, im Ganzen 67. Im Jahre 1674 hatte Rußland erft 
2 Buchdruckereien, nemlih zu Kiew und Moskau; 1815 gab 
es deren 61 (die meiften zu St. Petersburg und Moskau), 32 
Buchhandlungen *) und g Schriftgießereien. 

Die theologiſche Literatur ift nicht fehr reichhaltig. An 
Überfegungen ausländifher Erbauungsfchriften fehlt es nicht. 
Auch die juriftifche Literatur ıft nicht bedeutend. Die Geſetzkunde 
haben Prawilow und Marimowitfch bearbeitet, und der von 
einem Ruſſen berrührende Entwurf des neuen Koder ift mit 
Meifterhand gezeichnet. Der mediziniſchen Literatur, die nur 
erft wenige ruſſiſche Ärzte mit eigenen bedeutenden Geiſtes— 
produften bereichert haben, fehlt ed nicht an Überfeßungen gu⸗ 
ter ausländifcher Werke, da der vornehme Ruſſe gern medizinis 
fhe Bücher Tiefet. In den fpekulativen Wiſſenſchaften find die 
Rufen faft bloße Empiriker; 1794 hatte ihre Literatur erft ein 
einziges philoſophiſches Originalwerk, Solotznitzki's Lehrbuch des 
Naturrechts. In neuern Zeiten ift mehr für Philoſophie gefche- 
ben. Mathematik ift ein Lieblingsftudium der Ruſſen; Ru: 
mowsky, Gurjew, Waitechowsky, Hilarowsky und Oſſipowsky 


*) Zu Leipzig allein find mehr als doppelt fo viele Buchhandlungen als im 
ganzen rufliihen Reiche 
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haben fich im diefem Sache ein bleibendes Verdienſt um ihre Na: 
tion erworben; in der Chemie hat Muſſin Puſchkin, in der 
Phyſik Strahow, in der Naturgefhichte Lepechin, und in der 
Mineralogie Sewergin vieles geleiftet. Auch das Spradftudium 
blühet in Rußland; Senkofski empfiehlt fi durch feine Kennt— 
niß der türkifhen Sprache; Groddek hat gelehrte Unterfudhuns 
gen über die griechifche Literatur herausgegeben, und Tſchitſchkof 
bat mit Erfolg die Etymologien der ruififhen Sprache felbft 
unterfudht. In der Gefhichte haben die Werke eines Tatifch 
tſchew, Schtſcherbatow, Tſchulkow, Chilfow, Nowokow, Je: 
lagin und Karamſin anerkannten Werth. Gute geographiſche 
und ſtatiſtiſche Schriftſteller find Pleſchtſchejſew, Säblowskoi, 
Arſeniew und Tſchubatarew; und viel verdankt die Erdkunde, 
beſonders die Kunde Aſiens den Ruſſen, vermittelſt der Reiſen, 
welche die Regierung theils zu Lande als von Sarytſchew, 
Rytſchkow, dem berühmten Pallas, den beiden Gmelin, Geor— 
gi, Güldenftadt, Timkowski, Hyacinth, Mayendorf, Mus 
rawiew und Klaprothy tbeild zur ©ee unternehmen ließ z. ©. 
von Krufenftern, Golownin, Kogebue *), Wrangel, Lazaref, 
Waßiljew, Bellingshaufen, Lite zc. ꝛc., deren Reifen bie 
wictigften Nefultate für die Erweiterung, nicht blos der Erd: 
Funde, fondern aud der Phyſik, Aſtronomie, Naturgefchichte 
und Botanik gehabt haben. Krufenftern und Liffanskoj waren 
ed, unter deren Anführung die Ruſſen, deren weitefte See— 
fahrt fich bis dahin noch nicht bis zu den Wendekreiſen erftreckt 
hatte, in den Jahren 1805 — 1806 ihre erfte Reife um bie 
Melt vollendeten. Mehre ausgezeichnete Gelehrte, nemlich 
Horner ald Aftronom, Tileſius und Langsdorf ald Naturfor: 
foher und Efpenberg und Laband als Ärzte begleiteten diefe erfte 
MWeltumfeglung der Ruffen, welcher bis zum Sabre 1827 vier: 
undzwanzig Erpeditionen der Ruſſen in die Südſee und ameri: 
kaniſchen Kolonien gefolgt find, 


*) Die erfte Erpedition welche Kokebue unternahm, gefchah nicht auf Ko: 
ften der Regierung, fondern des Reichstanglers Grafen Rumänzow, deffen 
Vorliebe für alle gemeinnüßige Unternehmungen überall befannt ift, 
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Was die ſchönen Künfte betrifft, fo find die Arbeiten der 
Ruſſen hierin auch einiger Beachtung werth. Ihre belletriſtiſche 
Literatur iſt ſtärker als die der ernſten Wiſſenſchaften, und ent: 
balt beſonders viele Romane und Schauſpiele. Ifflands und 
Kotzebue's Meiſterſtücke und die beſten franzöſiſchen Luſtſpiele 
ſind faſt alle ins Ruſſiſche überſetzt. Lomonoſſoff, der 1711 ge— 
boren wurde, iſt der Vater der ruſſiſchen Dichtkunſt, indem er 
zuerſt wagte in dieſer Sprache zu reimen. Ihm folgten Sume— 
rokow, Stifter der ruſſiſchen Nationalſchaubühne, Cheraskow, 
der erfte epiſche Dichter der Ruſſen, Bogdanowitſch, Derſcha— 
win, deſſen Bilderreichthum oft in Schwulſt ausartete, Ka— 
ramſin, deſſen Gedichten man zu viel Sentimentalität vorwirft, 
Dimitrow und Ilgin, welche beide ſich mit Ehren im Fache der 
Tragödie verſucht haben; und Jukowsky kann man unſtreitig 
den vorzüglichſten jetzt lebenden ruſſiſchen Dichter nennen, der 
ſich zugleich als Erzieher des jungen Thronerbens von Rußland, 
durch die vortreffliche Bildung, die er demſelben ertheilt, mit 
doppeltem Ruhme um ſein Vaterland verdient macht. 

Die ausländiſchen Künſtler haben auch unter den ruſſiſchen 
einen edlen Wetteifer, Enthuſiasmus für ihre Kunſt und einen 
reinen Geſchmack bewirkt, der ſie mit Sicherheit in der Wahl 
und Ausführung ihrer Gegenftände leitet. Unter den vorzüg— 
lichften Baukünftlern nennen wir Kakurinow, Starow, Wo: 
ronichin, Mihailow und Sacharow; in ber Bildhauerkunft 
Schubin, Tſchtſchedrin, Martos, der einen Beweis feines Ta- 
lents durch eine große Menge von offentlihen und Privatmonu- 
menten gegeben bat, und Pimenos; als vortreffliher Kupfer 
ftecher ift Utkin, und ald Medailleur der Graf Tolſtoi berühmt. 
Unter den Malern find anführenswerth: Loffenko, ein guter 
Geſchichtsmaler, durch die Korrektheit feiner Zeichnung ſich em— 
pfeblend, Sokolow, gleichfalls Geſchichtsmaler, Tſchtſchedrin, 
ein vortrefflicher Landſchaftsmaler, Alexief, ausgezeichnet in der 
Perſpektive, und Ignatius ein guter Geſchichtsmaler, der 1824 
ſtarb, zu früh für ſeine Kunſt. Gegenwärtig ſind die vorzüg— 
lichſten Geſchichtsmaler Iwanow, Schebujew, Eggink und Je— 
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gorow, leßterer befannt durch fein Elaffifches Gemälde „ber 
Verhör des Erlöfers im Kerker,“ für welches ihm 20000 Rus 
bel geboten wurden. Martynow, Matwejew und der jüngere 
Tſchtſchedrin find geſchickte Landſchaftsmaler, Kiprennski Por— 
traͤtmaler, Orlowski Genremaler und Worobiew und Wene— 
tſianow ausgezeichnet in der Perſpektivmalerei. Kunſtanlage 
haben die Ruſſen vorzüglich für Muſik und Tanz, doch dringen 
ſie ſelten in die Tiefe der Kunſt ein, und an Kompoſitionen 
wagt ſich ſelten einer. Ein Tonkuͤnſtler von Geiſt und Gefühl 
war Koslovsky, deſſen Meiſterſtück ein Requiem iſt. Im Allge— 
meinen iſt die Tonkunſt des Ruſſen noch eben ſo einfach als ſeine 
Inſtrumente, deren vorzüglichſte ſind: die Balalaika, eine Art 
Zither, gewöhnlich nur mit zwei, zuweilen auch mit drei Sai— 
ten befyannt, ein fo allgemein verbreitete Inftrument, daß 
man feiten einen Bauer findet, der es nicht befist, und nicht 
wenigfteng einen Tanz oder ein Volksliedchen darauf Elimpern 
Eann; ferner der Guddok, eine Art Geige mit drei Saiten, 
die Gusli, eine liegende Harfe mit Drabtfaiten, der Dudel: 
ſack, ein befonderd bei größern gefellfchaftlihen Beluftigungen 
des gemeinen Mannes beliebtes Inftrument (deren einfachite 
Art die Walnike ift); die Dutka, eine Art Eleiner Flöte; der 
Raſchok, Horn; aud die Maultrommel. Die Pandura ift eine 
Art Feiner Laute, deren Gebrauch durch die fehr mufikalifchen 
Kleinruſſen unter den Großruſſen verbreitet worden ift, und 
die fehr gut zur Begleitung des Gefanges dient. Die ruffifche 
Hörnermufik oder fogenannte Jagdmuſik ift eine Erfindung der 
Ruſſen und ihnen ausfchlieflih eigen, und Fann auch nur in 
Rußland und nirgend anderswo in Europa zu Haufe fein; denn 
wo follte man fonft Menfchen treffen, die fich freiwillig gleich: 
fam zur Rolle eines Automaten verdammen? Die dazu gehöri— 
gen Inftrumente find blos meffingene oder Fupferne Hörner, 
die aber nicht gefrümmt, fondern ganz gerade find, und unges 
fahr wie ein Sprachrohr ausfehen. Jedes Korn gibt nur einen 
und gehörig von dem andern verfchiedenen Ton an. Die welde 
die tiefften Baftone angeben, find 5, ja wol bis 7 Fuß lang, 
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und diefe Länge nimmt dann nah Mafigabe der Töne verhält 
nißmäßig ab, fo daß die Eleinften Hörner diefer Art nicht über 
einen Fuß lang find. Der Hörner find einige ſechzig, und 40 
bis 50 Mufikanten gehören zu einer vollftändigen Muſik, indem 
von den Eleinen Hörnern jeder zwei blaft, von den größern nur 
eined. Seder Mufikant ift fo abgerichtet, daß er genau feinen 
Ton’angibt, wenn ihn die Reihe trifft. Die Töne gleichen de- 
nen einer großen Orgel, mit dem einzigen Unterſchiede, daß 
jede Note an die vorhergehende und nachfolgende gebunden 
fheint. Die Wirkung diefer Muſik ift überrafchend , befonders 
im freien Felde, wo fie einen gang unbefchreiblihen Reiz hat, 
vorzüglich wenn man die Gpielleute nicht fieht. Wenn man aber 
diefe fehen Fann, muß man über das Los der Armen feufzen, 
die zu einer fo ermübdendenBerrihtung verurtheilt find. Meiftens 
find fie Reibeigene, die mit vieler Mühe abgerichtet werden; beim 
Kauf eined Inſtruments geſchieht ed nicht felten, daß man auch 
zugleih um den Spielmann unterhandelt. Sene unter diefen Cone 
certanten, die zur Ausführung der fhärferen Töne beftimme 
find, Eönnen die Rollen unter einander wechfeln; bei jenen aber, 
welche den Baß haben und auf den längften Hörnern blafen, ift 
diefes nicht der Fall, weil die Tongebung viel fehwerer if. — 
Gefang ift übrigens bei den Ruſſen der vornehmite Theil der 
Mufit, wozu aud ihre genannten einfahen Inftrumente, die 
Balalaika, Guddod, Gusli, Pandure, eigentlich dienen, indem 
fie hauptfächlich blos zur Begleitung des Gefanges beftimmt find. 
Die Ruffen haben, was wenige Nationen Europa’s aufweifen 
Eönnen, wirkliche Volkslieder, die fo wie ihre Melodien vom 
Volke herrühren, und deren die meiften fehr einförmig find. 
Es herrſcht in ihnen, bei manchem Ausbruche des Frohſinns, 
eine unverkennbare fanfte melancholiſche Stimmung , und mans 
che find wirkfih originell. In vielen Melodien findet man 
noch altegriechifhe Tonarten und der Mollton ift durdgängig 
berrfchend. Die Eofakifhen Nationalliever und Tänze, die auch 
ziemlich haufig, . beinahe in gan; Rußland ‚gefungen werden, 
find hüpfender, fpringender als die ruflifchen. Der Tanz des ge: 
Gröfunde, XXVI. 3 
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meinen Volkes, wobei gefungen wird, ift geſchmacklos und oft 
ſtandalös, zeigt aber deutlich, daß ed dabei nicht auf bloßes 
Springen, fondern auf wirkliche Darftellung angelegt it. Der 
Golubetz, der mit Begleitung der Balalaika und des Horn, 
‚oder nach der Melodie eines Volksliedes getanzt wird, it wirk— 
ih theatralifch, ftellt den Streit und die Verfohnung zweier 
Liebenden dar, und wird daher auch der Taubentanz genannt. 
Der vornehme Ruſſe ift von der Nothwendigkeit einer gu— 
ten Erziehung fo überzeugt, daß ihm in diefer Hinficht Feine 
Ausgabe zu groß erſcheint, und daß er darin eher verſchwende— 
riſch als geizig iſt. übrigens iſt das Geſchäft der häuslichen Er— 
ziehung noch immer mehr in den Händen des Aus« als Inlaͤn— 
ders. Vor fünfzig Jahren waren noch fait alle Hauslehrer Franz 
zofen, in neuern Zeiten haben die Deutfhen hierin mehr das 
Vertrauen der Nation; doc) bleibt für den, der eine Lehreritelle 
in einem großen Kaufe mit Ehren behaupten will, es immer 
eine unerJäßliche Bedingung, die franzöfifhe Sprade in feiner 
Gewalt zu haben; fie gehört einmal zum guten Tone, denn faft 
jeder Ruſſe vom Stande fpricht fie und gewöhnlich fehr rein 
und fertig. In manchem Hauſe erfegt fogar die Kenntniß diefer 
Sprache den Mangel mancher anderen Kenntniffe. Die deutfche 
Sprache wird nicht überall verlangt. Gewöhnlich theilen fih in 
großen Käufern mehre Perfonen in das Gefchäft der Erzie— 
hung: und des Unterrichts, davon der Gouverneur oder eigentlis 
che Erzieher die innere und äußere Bildung feiner Zöglinge über: 
nimmt, den Studirplan entwirft, und diejenigen Stunden gibt, 
wozu er ſich anheifhig gemacht hat. Die höhern Stände geben 
auch nod immer der häuslichen Erziehung den Vorzug vor der 
Öffentlichen, weil fie ſich von diefer nicht viel verfprehen und 
überdies ihre Kinder nicht gern gemein machen wollen. Eher ger 
ben fie biefelben in die Erziehungsanftalt eines Deutfchen oder 
Sranzofen, welde nur Kinder von gleihem Stande aufnimmt. 
Diefe Penfionen oder maisons d’education ftehen, fo wie über: 
haupt der ganze öffentliche Unterricht, unter der Aufliht des 
Schulkomité, und werden zuweilen unterfudt, und da fie für 
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ihre Unternehmer ftets fehr einträglich werden, wenn fie eini- 
gen Ruf bekommen, fo Teiften fie in der Regel ihrer Beftims 
mung fo ziemlich Genüge. Die Einrichtung in diefen Inſtitu— 
ten ift übrigens wie bei der hauslichen Erziehung ; der Penfions: 
halter macht den Studirpfan, beforgt Lehrer für die verſchiede— 
nen Wiffenfchaften und wacht über Anftand, Ordnung und Rein: 
lichkeit; ift feine Penfion zahlreih, fo halt er fih gewöhnlich 
auch einen Auffeher über feine Zöglinge. — Ihre Tochter laßt 
eine Dame von Stande von einer Gouvernante oder Franzofin 
erziehen, denn noch treiben diefe dies Gefchaft faft ausſchließlich. 
Es gibt auch Privaterziehungsanftalten für Mädchen, die aber 
fehr mittelmäßig find. Von den Kroninftituten diefer Art wers 
den wir weiter unten einige Worte fagen. 

Mit diefen Eeine Koften fheuenden Aufopferungen der Vor: 
nehmen für häusliche Erziehung wetteifert in den neueften Zeis 
ten der Staat in feiner Sorgfalt für den öffentlichen Unter: 
richt, der unter Alerander I., deffen Verdienfte äußerſt groß 
um dieſen Gegenftand find, eine ganz andere Öeflalt gewonnen 
bat. Vor ihm war fowol für den: Volks: ald gelehrten Unter: 
richt wenig geforgt, und beide dem wenig unterrichteten Klerus 
überlaffen. Es gab blos zwei Univerfitäten, Kiew und Moskau, 
und auch diefe waren eigentlih mehr Unterrichtsanftalten für 
den Geiftlihen. Die jungen Ruffen mußten die Kenntniffe für 
ihr Fach entweder auf fremden Hochſchulen nehmen, oder die 
außerft elenden theologifhen Seminarien befuchen, die ihnen 
doch nur ein einfeitiges Wilfen gewähren Eonnten. Es fehlte an 
binreihenden Gymnafien, und die vorhandenen waren noch nicht 
im Stande, die ftudirende Sugend auf den akademifhen Uns 
terricht gehörig vorzubereiten; und aus Mangel an guten Bür- 
ger: und Landſchulen mußten der Bürger und der Bauer ihre Kin- 
der in finfterer Unwiſſenheit aufwachfen laſſen. 

Allein Alexander I. richtete fein Hauptaugenmerk fowol 
auf die Verbeſſerung bes gelehrten als des Volksunterrichts, 
wovon der leßtere bisher vollig vernachläßigt war, und fo wie 
Rußland Peter den Großen fegnet, daß er es ploͤtzlich auf eine 

—— 
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Stufe der Kultur hob, von ber ed in die alte Barbarei nicht 
zurückſinken Eonnte, fo muß es Alerandern fegnen, daß er durch 
Gründung der Univerfitäten und Mittelfhulen feine Zeitgenof: 
fen und bie künftigen Gefchlechter gleihfam genöthigt hat, die 
Nationalbildung durch alle Stände bis in die unterfte Klaife des 
Volks zu verbreiten. Sie hat einmal den Weg von oben herab 
genommen und bat ihn nehmen mülfen ; auf diefem Wege, foll 
fie auch vollendet werden. 

Es ift daher jetzt ein befonderes Minifterium des Höffentli« 
chen Unterrichts errichtet, dem bie höchfte Leitung aller weltli- 
chen LUnterrichtsanftalten obliegt, und das unabläfig daran 
arbeitet, den öffentlichen Unterricht allgemeiner, zweckmäßiger 
und einfacher zu maden, wobei von Seiten des Staates Fein 
Aufwand gefhont wird, fo daß (ohne Polen) die Koften der 
Univerfitäten, Gouvernementsgymnafien und Kreisfchulen, wel: 
he die Krone unterhält, in neuerer Zeit in einem Jahre mehr 
als 1,700,000 Rubel erfordern, und daß jeßt die dem Miniftes 
rium des öffentlichen Unterrichts zu feiner Dispofition Überlaffer 
ne Summe jährlich auf beinahe drei Millionen Rubel geftiegen 
ift; denn alle öffentlichen Bildungsanftalten,, mit Ausnahme der 
Pfarr: und Kirchfpielsfhulen, werden auf Koften des Staates 
unterhalten. 

Um ein methodifches und gleichfürmiges Hffentliches Unter: 
richts⸗Syſtem zu bewirken, und um diefen Theil der allgemei- 
nen Verwaltung durch Eentralifirung zu vereinfachen, ift das 
Rei (ohne Polen, von deffen Unterrichtsanftalten wir bei 
der Befchreibung diefes Königreichs befonders reden werden), in 
Bezug auf den Hffentlihen Unterricht, in fieben Univerfitätg- 
Diftrikte oder Bezirke eingetheilt, wovon jeder eine mehr oder 
minder größere Zahl von Gouvernementd und Provinzen be- 
greift. An der Spige jedes Bezirks fteht ein Kurator des öffent: 
lichen Unterrichts, welcher die oberfte Leitung aller in feinem 
Bezirke befindlichen öffentlichen Unterrichtsanftalten hat. Für 
alle Kuratoren ift dann der Minifter des Unterricht der gemein 
fhaftlihe Chef, In jedem Bezirke oder Diftrikte find: eine Uni— 
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verfität, der Gentralpunkt des Unterrichts und der Kenntniffe; 
dann fo viele oder noch mehre Gymnaſien, .ald der Diftrikt 
Gouvernements begreift; und fo viele Kreisfchulen, als Kreife 
find; wozu noch die Elementar- oder Pfarr: und Kirchfpielsfhu: 
fen fommen. 

Von dieſen Univerfitätsdiftriften begreifen 1) der Di« 
ftrikt von St. Petersburg: die Gouvernements St. Peters: 
burg, Archangel, Olonetz, Wologda, Smolensk, Kaluga und provi⸗ 
forifch Pſkow, welches legtere fpäter zum Univerfitätsdiftrikt von 
Dorpat Eommen fol, Bi 1828 machten aud die Heiden Gous 
vernements Witebsk und Mohilew einen Theil deilelben, die 
aber nur unter ein befonderes Kuratorium geftellt find, das mit 
der Leitung aller Schulen diefer beiden Gouvernements Weiß: 
rußlands beauftragt ift und gewöhnlich feinen Gig in dem einen 
oder andern Gouvernement haben wird; 2) der Diftrift von 
Moskau: die Gouvernementse Moskau, Nowgorod, Twer, 
Saroslam, Koftroma, Wladimir, Rjäſan, Zula, Orel, Wos 
ronefh und Tambow; 5) der Diftrift von Dorpat;z die 
Gouvernements Kurland, Riefland und Efthbland, weldhen mit 
der Zeit Pffow beigefügt werden fol; 4) der Diftrift von 
Char kow: die Gouvernements der Slobodifhen Ukräne, 
Tſchernigow, Poltawa, Kiew, Kursk, Aſtrachan, Georgien, 
Cherfon, Sekaterinoslam und Taurien, die Provinzen Kauka— 
fin, Imirethien, Mingrelien und Befarabien und die Länder 
der donifchen Kofaken und der Kofaken des fhwarzen Meeres; 
5) der Diftrift von Kafan: die Öouvernements Kaſan, 
Niſchnei-Nowgorod, Simbirsk, Saratow, Penfa, Ovenburg, 
Wijetka und Perm. Die Gouvernements Tobolsk, Tomsk, Ir⸗ 
kutsk und Jeniſeisk, welche fonft einen Theil dieſes Univerfitäts: 
diftrifts ausmachten, find burd einen Ukas vom Jahre 1828 da= 
von getrennt worden, und ihre öffentlichen Unterrichts-Anftals 
ten follen in Zukunft unter der Oberaufſicht ihrer Civilgouvere 
neure ſtehen, die binfichtlich derfelben die Funktionen baben, 
welche in den Diftrikten die Kuratoren ausüben, und zu diefem 
Behuf unmittelbar mit dem Minifter des öffentlichen Unterrichts 


— 
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£orrefpondiren; 6) der Diftrift von Wilna: die Gouver- 
nements Wilna, Grodno, Minsk, Volhynien und Pobdolien 
und die Provinz Bialyſtok; und 7) der Diftrift von Hel— 
fingfor$, deifen Organifation von den ſechs andern Diftrikten 
verfchieden ift, begreift ganz Finnland. 

Die Unterridtsanftalten .theilen fih in allgemeine und bes 
fondere, wozu noch die theologifchen fommen. In Betreff der 
allgemeinen hat der jeßige Kaifer, um die Wirkfamkeit derſel— 
ben zu erhöhen, einem eigens dazu ernantiten Komit& befohlen, 
unter dem Vorſitze des Minifters des Unterrichts, alle frübern 
Schulreglements zu prüfen, und aus allem, was der Erfah 
rung und Beobachtung gemäß zu deren Vervollkommnung beis 
tragen kann, vollftändige und gleihförmige, den verſchiedenſten 
Graden und Bedürfniffen der Öffentlichen Bildung entfprechende 
Reglements für alle Lehranftalten zu verfaffen. 

Zu den allgemeinen Unterrichtsanftalten gehören: 1) die 
Univerfitäten, deren (ohne Polen) 7 find, und davon die mei— 
ften 4 Fakultäten haben. 1824 zählte man auf fämtlihen Unis 
verfitäten 296 Profefforen und 3090 Ötudirende. ‚Folgende 
Tafel zeigt die Namen ber Univerfitäten, das Zahr ihrer Grün— 
dung und die Zahl der Studirenden im Jahre 1831. 











Namen Jahr der Stiftung] Studirende 
Motu . 2.200. 1755 ögı 
Dorpat 0... 1802 612 
Helfingford. . ı640 *) 471 ‘ 
Charboim . ... . 1804 318 
St. Peterdbug . . . adıg 311 
Wilneee 1778 303 
BaloN. 1804 81 


) Die Univerſität zu Helſingfors wurde 1640 zu Abo geſtiftet, aber nach 
dem großen Brande ı827 von Abo nah Helfingfors verlegt. 
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Wilna ift alfo die altefte und Moskau die befuchteite unter 
den jeßigen ruſſiſchen Univerfitäten. Außer den theologifchen 
Akademien, die weiter unten bei den theologifchen Lebranftalten 
vorkommen, müffen aud noch erwähnt werden: das 1811 zu 
Zarskoje-Selo errichtete Cyceum mit 14 Profefforen ; die foge- 
nannte hohe Schule zu St. Petersburg, 1822 errichtet, die aber 
jest in ein Gymnafium verwandelt wird; und die Demidowfche 
hohe Schule zu Saroslam, 1805 errichtet, welche faft diefelben 
Vorrechte mit den Univerfitäten genießen. 

2) Die Gymnaſien, welde die Beftimmung haben, die 
ftudirende Jugend für den akademifchen Unterricht vorzuberei- 
ten, deren Zahl vor Katharina fehr gering war, jeßt hingegen 
verhältnißmäßig fehr vermehrt ift. Sie find gegenwärtig im gans 
zen Reiche auf einem gleihformigen Fuße neu organifirt, aber 
immer noch binfichtlich des Verdienftes und der Nützlichkeit von 
einander fehr verfhieden. In der Regel hat jedes Gouvernement 
wenigftens ein Gymnaſium, das fi), mit einiger Ausnahme, 
gewöhnlich, in der. Gouvernementshauptftadt befindet, aber es 
gibt auch mehre Gonvernements, die'mehre haben. So find z.B. 
in Finland 5, nemlih zu Wiburg, Borgo und Abo; in Liefland 
2, zu Riga und Dorpat; 5 zu St. Petersburg *), 3 zu Moss 
Eau **), im Gouvernement Wilna 3, im Gouvs Minsk 2, im 
Gouv. Grodno 2, und in Kafan jetzt 2. Außer den Gouver— 
nements haben die Provinz Bialyſtok ı, das Land der donis 
fhen Kofaken ı zu Tſcherkask, und das Land der Kofafen am 
ſchwarzen Meere ı zu Sefaterinodar. Die Zahl fümtliher 
Gymnaſien beträgt 64. — Außer dem befanden fi) 1828 in 
Rußland 247 Privatpenfionate, die gleichfalls unter der Auf: 
fiht der refpektiven Univerfitäten ftehen, und davon allein die 
Stadt St. Petersburg 38 und Moskau 3ı hatte. 

5) Die Kreisfhulen, von welden in jeder Kreisftabt we: 


*) Worunter die oben erwähnte frühere hohe Schule. 
) Gonft hatte die Stadt Moskau nur ein Gymnaſium, zu welchen ietzt 
zwei neue hinzugekommen find. 
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nigfteng eine fein fol, aber von ven 511, bie fein follen, eri« 
ftirt vielleicht jeßt erft der dritte Theil. Sie find alle gleichför- 
mig organifirt und beſchränken ihren Unterricht auf die Kennts 
niffe, die jedem Bürger ohne Unterfhied nothwendig find. 

4) Die Pfarr: und Kirchfpielsfhulen, deren jedes Kirch: . 
fpiel oder wenigftensd zwei zufammen eine haben follen, deren 
Zahl aber noch Eeineswegs im Verhaͤltniſſe mit der Volkszahl 
ftebt, und die daher noch fehr vermehrt werden müßten. Sie 
werden von den Gemeinden oder Butsherren , auf deren Grund 
und Boden fie find, unterhalten und-ftehen in den Krondörfern 
unter der Auffiht des Pfarrers und eines Gemeindegliedes, auf 
den adeligen Gütern unter dem Gutsherrn. Sie haben eine 
Klaffe, worin die Jugend theild zu den Kreisfehulen vorbereis 
tet, theild mit den nöthigen Kenntniffen ihres Standes befannt 
gemacht, theild zu guten Bürgern gebildet wird. Um zahlreich: 
ften find diefe Schulen in den drei Oftfeeprovingen und unter 
den deutfchen Koloniften längs der Wolga. Alle Pfarr und 
Kreisfhulen eines Gouvernements find einem Infpektor unter: 
‚geordnet, ber auf den Vorfchlag des Gymnaſiumsdirektors von 
der Bezirkduniverfität ernannt wird, und alle Jahre einmal die 
ihm untergeordneten Schulen befuchen foll. 

Ron den befonderen Unterrichtsanftalten bemerken wir 
vorzüglich: das padagogifhe Gentralinftitut zu St. Petersburg, 
1828 neu organifirt und auf gleihen Nang mit den Univerfitä- 
ten gefegt, welces die jungen, dem Lehrfache fi wibmenden 
Leute aufnimmt, und fie während der 6 Jahre, die fie hier zu— 
bringen, drei verſchiedene Kurfe machen läßt; die bei jeder Uni: 
 verfität befindlichen Lehrerfeminare; die gleihfalld 1828 ins 
Leben gerufenen Landfhulfehrerfeminare; aber die fonft zu Per 
tersburg befindliche juriftifche Schule ift jegt mit der Univerfität 
dafelbft vereinigt; die medicinifchschirurgifchen Akademien zu St. 
Petersburg *) und Moskau, die Specialfhule des medicini— 








*) Sie ift eins der fchönften Inftitute diefer Art und fann 520 Penfionnärs 
aufnehmen; 386000 Rubel find zu den Koften ihres Unterrichts beftimmt. 
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fhen Departements gleichfalls zu St. Petersburg, die Eaiferli« 
che Akademie für die medicinifhen Wiffenfchaften zu Grodno, 
das Inſtitut der medicinifchechirurgifhen Kroneleven zu Wilna, 
die Thierarzneifhulen zu St. Petersburg, Moskau und Lubny 
(im Gouvernement Pultawa) ; das Eaiferliche Kadettenkorps mit 
1000 Zöglingen oder Landkadetteninftitur zu St. Petersburg, 
und die Kadettenhäufer zu Moskau, Grodno und Friedrihshamm 
in Finnland; die Ingenieur: und Artilleriefchule mit 750 Zög- 
lingen ; die in verfchiedenen Städten für junge Edelleute errich- 
teten Militärfchulen, z. B. zu Moskau, Irkutsk, Odeffa *), 
Orenburg 20.5; das Inftitut des Wege-, Kanal: und Brücken⸗ 
baues, 1820 geftiftet; die Seekadettenſchule für 680 Zöglinge, 
womit feit 1805 eine Schiffabrtsfchule für 50 Eleven verbuns 
den ift, und das Militärfeminar zur Bildung von Negiments- 
und Feldpredigern zu St. Petersburg; die Schiffahrtsfhulen zu 
Irkutsk, Riga und Archangel; die beiden Pagenkorps zu St. Pe: 
tersburg und Moskau; die Steuermannsfchule zu Kronftadt; 
die Steuermanns- und Schiffbauſchulen zu Nikolajew und Odefs 
fa, die Seekadettenſchule zu Aſtrachan; die Adelsfhule zu St. 
Petersburg, Moskau, Riga, Neval, Grodno, Twer, Tambow, 
Zula (Ulerandrinum genannt), Kaluga, Njafan; das erft 1851 
eröffnete praktiſch-technologiſche Inftitut zu St. Petersburg, def 
fen Beitimmung ift, gute Handwerker und Fabrifanten zu bil: 
den, und das 2 Klajfen bat, in deren jeder die Zoglinge, deren 
Zahl auf 1352 fteigen foll, drei Jahre bleiben; die Forftinftitute 
zu ©t. Petersburg und Kaluga ; das VBergkadettenkorps zu St. 
Petersburg, 1821 mit 415 Zöglingen, davon 115 vaterlofe Kin: 
der von Bergbeamten aufKoften der Krone unterhalten werden, 
mit einer Bibliothek und fehenswürdigen Sammlungen von Mo: 
dellen, Mafchinen, Münzen, Medaillen und Mineralien ; die 
Bergwerksfhulen zu Sekaterindburg und Nartſchinsk; das orien: 


*) Diefe ift erft 1824 gegründet für 40 Zöglinge von chriftlihen und ntus 
bamedanifhen Eltern, die auf Koften der Krone unterhalten werden; 
außerdem werden auch nech andere iunge Leute, die bezahlen, aufge: 
uommen. 
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tafifche Inftitue zu St. Petersburg, das, den Zweck hat gute 
Dolmetfhe für die diplomatifhen Verhältniſſe Rußlands mit 
den Staaten des Orients zu bilden; die armenifhe Schule zu 
Moskau, welche ungefähr denfelben Zweck hat; die Schule der 
orientalifchen Sprachen zu Odeſſa; die zu Drenburg geftiftete 
Schule, welde beitimmt ift, unter den Mufelmäannern des Reichs 
einige europäifche Bildung zu verbreiten; die Ackerbauſchulen zu 
St. Petersburg, Moskau und Kalugaz die Handelsfhulen zu 
St. Petersburg und Odeſſa; die praftifhe Handelsakademie zu 
Moskau; das Handelsgymnafium zu Taganrog; das Blinden: 
inftitut zu Dt. Petersburg; die Zaubflummeninftitute zu Per 
tersburg und Romanowa in Volbynien; die verfchiedenen weib— 
fihen Erziehungs» und Unterritsanftalten, z. B. das große 
Fräuleinſtift im Klofter Smolnoi, daher von den Deutfchen das 
Klofter genannt, wo 5oo Mädchen, theils adelige, theils bürs 
gerlihe,, «auf Koften der Regierung eine vortrefflihe Erziehung 
erhalten; das St. Katharineninftitut, zur Erziehung adelis 
ger weibliher Zöglinge, deren jeßt 180 find, weldye beide zu 
St. Petersburg befindlihen Inſtitute der zarten und mütterlis 
chen Sorgfalt der leßtverftorbenen Kaiferin Maria Feodorow— 
na, diefer thätigen Freundin und MWohlthäterin der Armen 
und Unglücdlihen, das Meifte verdanken; das St. Katharinen: 
inftitut zu Moskau, worin 250 Mädchen unterhalten werden 
und welches diefelbe Beſtimmung wie das Katharineninftitut 
zu Petersburg hat; das adelige Fräuleininftitut zu Charkow, 
beide von derſelben Kaiferin Maria geftiftet, diefer großen 
Wohlthäterin dev Menfchheit; das Alerandersinftirut zu Mos⸗ 
- Fau, für 120 bürgerlihe Mädchen beftimmt; dag neue adelige 
Sraufeininftitut zu Odeſſa; endlich das Militärwaifenhaus, wo 
500 Dffiziersföhne ihre Erziehung erhalten; die Madchenfchule 
deſſelben Haufes; das Findlingshaus zu St. Petersburg, wo 
600 verlajfene Kinder Erziehung und Unterricht bekommen ; das 
Eaiferlihe Militärerziehungshaus zu Moskau, wo man 970 
Kinder beiderlei Geſchlechts erzieht zc. 
Theologiſche Unterrihtsinftitute für die griechifhen Geiſtli— 
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hen in Rußland find: die 4 geiftlihen Akademien, zu Kiew (die 
ältefte darunter und 1588 geftifter), Moskau, St. Petersburg 
(Alerander -Newskfyafademie), und Kafan (die neuefte); außer: 
dem 57 Seminarien und ı8 niedere Seminarien. Die Dotation 
der 4 Akademien beträgt jährlih 234400 Rubel *). Die ka— 
tholifche Kirche unterhält 13 Seminarien, das Oberfeminar zu 
MWilna’ungerechnet. Die unirten Griechen haben 4 Seminarien 
und die armenifchen Geiftlihen ftudiren in dem Klofter zu Na— 
hitfhewan. Die Proteftanten machen ihre theologifhen Stu— 
dien auf der Univerfität Dorpat, deren theologifche Fakultät ih— 
nen ausfchließlich, überlaifen ift. — Die Juden haben, außer ih— 
ren Synagogen, eine Art Univerfität zu Brzesc-Litewsky im 
Gouverriement Grodno, die auch von ausländifhen Juden bes 
fucht wird. — Die Mahomedaner werden in eigenen Schulen 
bei ihren Mofcheen unterrichtet. Tatarifhe Hauptfhulen find zu 
Kafan und Tobolsk. — Für Mongolen und Kalmüden gibt es 
famaitifhe Schulen. Doc leben im Umfange des weiten Reichs 
noch mande Wölkerfhaften ganz ohne Unterricht und ohne 
Schriftkenntniß. 

Überhaupt fo viel auch bereits’ in Rußland unter Alexan⸗ 
der und dem jeßt regierenden Kaifer Nikolaus **) für Verbrei— 
tung des Lichts felbft unter den niedern Ständen durd Unter: 
richt geſchehen, fo bleibt doch in diefer Hinſicht noch viel zu thun 
übrig, bis Rußland auf gleiche Stufe mit den meiften europäifchen 
Staaten fi erheben wird. Die Zahl der Unterrichtsanftalten und 


*) Überhaupt unterhielt 1804 die griechifche Geiftlichfeit 344 Unterrichts⸗ 
anftalten mit 45851 Schülern. Am meiften arbeiter die Geiftlichfeit Volks⸗ 
aufflärung zu verbreiten in folgenden Eparchien: Penfa, Wladimir, 
Kursf, Twer, Moskau, Riäfan, Drei, Kafan, Tambow, [Tula, Notws 
gorod und Jaroslaw, wo fie zufammen ı49 dergleichen Anftalten mit 
23960 Schülern unterhielt. 

»*) Der aus der eroberten osmanifchen Veſte Varna erlaffene Ufas des Kais 
ſers an den dirigirenden Senat vom ı2. Dftober 1828, worin die Grün: 
dung des pädagogifhen Gentralinftitutes befohlen wird, hebt mit der 
trefflihen VBerficherung an: „Die Fortfchritte der VBolfsbildung in unferm 
Reiche werden ftetöder Gegenſtand unfrer eifrigften Sorgfalt verbleiben.“ 
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der Schüler iſt noch in einem zu ungleichen Verhältniſſe gegen 
die Volkszahl; fo daß nach den Berechnungen des einen Stati— 
ftifers, der in der neueften Zeit über Rußland fehrieb *) von 
296, und nad) den Berechnungen des andern **) fogar erft von 
367 Menfhen Einer Unterricht genießt, wöhrend dagegen in 
der preufßifhen Monarchie auf fieben Menfhen Ein Schüler 
fommt. 

Die Gefammtzahl der fowol auf Koften des Staates als 
auf Koften der Privatperfonen unterhaltenen und unter der Dis 
vektion des Minifteriums des öffentlichen Unterrichts ftehenden 
Schulanftalten belief fih 1824 auf 1411, worin 69269 Perfo- 
nen beiderlei Gefchlechts Unterricht erhielten. Das Gouvernement 
Wilna hatte die meiften Schulen, nemlich 154 mit 8711 Schü— 
fern, nad diefem das Gouvernement Liefland, nemlih 114 
Schulen mit 4112 Schülern. Das Gouvernement SenifeisE war 
das, wo die meilte Finfterniß berrfhte, denn yier waren nur 
2 Schulen mit dı Schülern; im Gouvernement Tomsk waren 
auch nur 2 Schulen mit 100. Schülern ; im Gouvernement Sr: 
kutsk 6 Schulen mit 245 Schülern; im Gouvernement Oren— 
burg 5 Schulen mit 259 Schülern. Zu der Zahl von 69269 
Schülern, die fih in den unter Aufficht des Minifteriums des 
öffentlichen Unterrichts ftehenden Schulanftalten 1824 befanden, 
und wobei der Univerfitätsbezirk von Helfingfors fehlt, Eommen 
noch die 4585ı Schüler in den von der ruffifhen GeiftlichEeit 
unterhaltenen Schulen, die 11000 Schüler in den Schulen der | 
evangelifchen Kolonien, welche dem Konfiftorium von Saratow 
unterworfen find, die 24000 in den Militärkolonien, die 16000 
in den Specialſchulen, mit welchen und mit den zahlreichen Schü- 
lern der Zataren, der Juden und der Lamaiten etwa die Zahl 
aller, die im ruflifhen Neiche unterrichtet werden, auf 170000 
fteigen würde. Auch ift hiebei- zu bemerken, daß Polen nicht 





*) Adrian Balbi in feinem: „das ruffifche Reich verglichen mit den vornehm: 
ften Staaten der Erde.“ 

*) Schnißler in feinem 1829 erfchienenen Werke: Essai d’une statistique 
generale de l’Empire de Russie. 
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mitgerechnet ift, deffen Unterrichtsanftalten wir bier übergehen 
und auf die befondere Befchreibung diefes Königreich verfparen. 
Zu den höhern Anftalten fürmilenfhaftliche Bildung 
gehören die verfchiedenen gelehrten Gefellfhaften, davon wir 
anführen: die Eaiferliche Akademie der Wilfenfhaften, 1725 ge: 
ftiftet; die Eaiferlich -ruffifhe Akademie für ruſſiſche Sprache und 
Geſchichte, 1783 gegründet; die freie Gefellfhaft der Freunde 
der Wiffenfhaften, der Literarur und Yeg Künfte; die Gefellihaft 
der Sreunde der ruffifhen Sprache; die medicinifche Gefellfchaft; 
die pharmaceutiſche Geſellſchaft; die Eaiferlihe mineralogifhe 
Geſellſchaft; die freie ökonomiſche Geſellſchaft; die Militärges 
ſellſchaft; die Gefelfhaft zur Aufmunterung des wecfelfeitigen 
Unterrichts; die Gefelfchaft zur Aufmunterung der Künftler ıc., 
famtlih zu St. Petersburg; die Geſellſchaft ruffifher Litera- 
turfreunde, 1810 geftiftetz die Geſellſchaft für ruſſiſche Ge: 
fhichte und Altertbümer, 1804 geftiftet; die medicinifch = phy« 
ſiſche Geſellſchaft zur Erörterung der Naturwiſſenſchaft und Arz— 
neimittellehre ; die Eaiferlihe Gefellfhaft der Naturforſcher; die 
pharmaceutifhe Gefellfhaft; die Landwirthſchaftsgeſellſchaft, 
famtlih zu Moskau; die lirerarifhe und lettifche Gefellfchaft ; 
die freie ökonomiſche Geſellſchaft; die lieflaͤndiſche Geſellſchaft des 
öffentlichen Nutzens und der Okonomie, alle zu Riga; die phy— 
fiographifhe Gefellfchaft zu Abo ; die Eurländifhe Gefellfehaft für 
Literatur und Kunft zu Mitau; die Eaiferliche Akademie und die 
mebicinifche Geſellſchaft zu Wilna; die literarifhen Gefellfchaf: 
ten zu Kaluga und Schitomir; die philotechnifche Geſellſchaft 
und die Gefellfhaft der Wiſſenſchaften zu Charkow; die Gefell- 
fhaft der Freunde der ruffifhen Sprache zu: Saroslam ; die Ge— 
fellfchaft der Freunde der Nationalliteratüir, und die Gefell- 
haft der Freunde der Wiffenfhaften zu Kafan zc. ıc., wovon 
die meiften Schriften herausgeben. — Wichtig ift die Stiftung 
einer Hauptbibelgefellfhaft in &t. Petersburg für die Verbrei— 
tung der Bibel unter allen Völkern dieſes Reichs, die mit der 
Londoner Sefellfhaft in Verbindung fteht, 58 Sektions- und 
289 Hülfsgefelfhaften in den größern Städten hat. @ Seit der 
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Errichtung der Geſellſchaft 1813 bis in die Mitte 1623 hat ſie 
in 41 Sprachen und Dialekten (darunter auch in den Sprachen 
der Tſchuwaſchen, Oſtjäken und Wogulen) drucken laſſen oder 
angekauft 184851 Bibeln, 315928 neue Teſtamente und 
204052 einzelne biblifhe Bücher. Die Gefamteinnahme betrug 
1825: 289558 und die Ausgabe. 250578 Rubel. 

Für ſchöne und bildende Künfte gibt es bis jetzt noch 
wenige öffentliche Anftalten, und eg find in diefer Hinſicht nur 
die Akademie der fhönen Künſte zu St. Petersburg mit merk— 
würdigen Sammlungen und einer Bildungsanftalt in allen Kunft: 
fühern für 300 junge Leute; die Akademie der ſchönen Künfte zu 
Moskau, die Iheaterfihule zu St. Peteröburg, die Medailleur: 
ſchule ebendafelbft zu bemerken. 

Rußland hatte im Jahre 1827 30 dffentlihe Bibliotheken, 
nemlih 11 in St. Petersburg, 3 in Moskau, 3 in Riga, 3 3 
in Kiew, 2 in Mitau, 2 in-Kafan und in jeder der Städte 
Dorpat, Wilna, Abo, Charkow, Aftrachan und Irkutzk eine. 
Unter den Bibliotheken in St. Petersburg und überhaupt im 
ganzen Reiche ift die Eaiferlihe, in einem befondern Gebaude, 
auf dem Newskyproſpekt die größte, indem fie 500000 Bande 
gedruckter Bücher und 1500 Handfchriften enthalt. Die Zahl 
der blos ruififhen Werke, feit Einführung der Buchdruckerkunſt 
in Rußland, beläuft fih auf 1500. Die kaiſerliche Bibliothek in 
der Eremitage zahlt 100000 Bände, ohne die befondere Samm- 
lung, welde den Namen ruififhe Bibliothek führt und 10000 
Bände ruffifher Nationalwerke begreift, und die Bibliothek im 
Marmorpalafte zahlt Z30000 Bünde, und ift reich an guten hi: 
ftorifhen und diplomatifhen Werken, die vor dem Jahre 1770 
erfhienen find. Die Bibliothe£ der Eaiferlihen Akademie der Wif: 
fenfhaften zu St, Petersburg befigt einen Bücherſchatz von 
100000 Banden, und das damit verbundene aflatifhe Mufeum 
enthalt faft 1000 orientalifhe Manufkripte. Die Eaiferlihe Bi— 
bliothef zu Moskau, vor dem Brande 1812 fehr betradtlich, 
beſteht jegt aus 54000 Bänden; die Bibliorhef der Univerfität 
Dorpat hat 37000 Bände. Man muß auch noch bemerken die 
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UniverfitätsbibliotheE zu Wilna, die Bibliothek der Demidowſchen 
hoben Schule zu Jaroslaw, die Bibliothek der heiligen Synode 
mit zahlreichen und Eoftbaren Manufkripten ; die Stadtbibliothek 
zu Riga von 1500 Bänden, die Bibliothek der Akademie zu 
Kiew, und die Bibliotheken mehrer reihen Privatperfonen , 
befonders in den oftfee= und polnifchen Provinzen. Die Biblio— 
thef zu Abo ward.1827 ein Raub der Flammen; aber man ſam⸗ 
melt eine neue zu Helfingfors. Al Schulbibliotheken find befon- 
ders die Bibliotheken des Eaiferlihen Lyceums zu Zarskoje-Selo, 
des Stadtgymnafiums (Domſchule) zu Riga und des afademni: 
fhen Gymnaſiums zu Mitau, durd ihren Reichthum an Bü— 
bern und zum Theil feltenen Werken berühmt, 

Unter den.übrigen Beförderungsmitteln der wiſſenſchaftli— 
hen Bildung müffen noch genannt werden: ı) die Sternwarten 
zu ©t. Petersburg, Moskau, Riga, Mitau, Nikolajew, Kar 
fan, Dorpat ꝛc.; 2) die Naturalienfammlungen, darunter vors 
züglih das Naturalienfabinet der Akademie der Wiſſenſchaf— 
ten zu St. Peterdburg, das fih nad und nad) bereichert hat 
durch die in verfchiedenen Gegenden gemadten Entdedungsreifen 
und durd beträchtliche Ankaufe, und mit dem Eürzlich das Natu: 
valienkabinet der Admiralität vereint worden iſt; das Natura: 
lienfabinet zu Moskau, zwar nicht in Hinfiht des Reichthums 
bemerkenswerth, das aber fehr feltne Stücke enthält, wovon eis 
nige ſich fonft nicht finden; die Naturalienkabinete zu Wilna, 
Dorpat und Niga und das zu Mitau, das insbefondere für die 
Produkte der Oſtſeeprovinzen, vorzüglich aus dem Xhierreiche 
beftimmt ift, 3) andere wilfenfhaftlihe Sammlungen, als das 
Bergkadettenkorps zu St. Petersburg, wo man unter andern 
eine Sammlung von gediegenen Goldftufen, die im rujfifchen 
Reiche, namentlich in der neueften Zeit im Uralgebirge gefun: 
den worden find, und ein 10 Pfund fehweres Stück gediegener 
PD atina bewundert, und außerdem eine vollitändige Sammlung 
von Münzen, Modellen und Mafchinen 2c. ‚die den Bergbau be: 
treffen, geognoftifhe Nachbildungen und andere plaftifhe Dar- 
ftellungen phyſiſch- geographiſcher Gegenftänte ıc. ſieht; die 
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Sammlung von Modellen aller der Marine angebörenden Ap« 
parate in der Admiralität zu St. Petersburg; das Loderfche ana— 
tomifhe Mufeum zu Moskau, eins der reichiten das man Eennt, 
und aus ungefähr 50000 Präparaten beftebend; das Mufeum 
der Alterthümer Südrußlands zu Odeſſa. 4) Die botänifhen 
. Gärten, darunter vorzüglich der prachtige Faiferliche zu St. Pe- 
tersburg, die gleichfalls fehr ausgezeichneten zu Moskau, Go— 
venki (bei Moskau). Wilna und Dorpat; auch zu Charkow, 
©imferopol, Kafan, Feodofia, Saratow find botanifche Gaͤr— 
ten. Hier müſſen wir au erwähnen des Fruchtgartens bei Ni: 
kita in der Krim, der Krone gehörig und in der Abficht ange: 

legt, die Entwicdlung des Acerbaues in der Krim zu befördern 
und gewiffermafien als Pflanzfchule für die den heifien Ländern 
befonders eigenen Stauden- und Baumgewächſe zu dienen, de: 
ven Kultur auf der Südküſte diefer Halbinfel den beften Erfolg 
und fidherften Gewinn verfpriht ; dafeldft fieht man außer den 
gewöhnlihen Obftbaumen,, Ol⸗, Mandel⸗, Feigen-, Granat— 
bäume; Haſelſtauden von Trapezunt, Maulbeeren ſowol die ge— 
meine, als die weiße perſiſche, rothe amerikaniſche und ſchwarze 
conſtantinopolitaniſche, eine Menge anderer fruchttragender Ger 
ſträuche und ausländiſcher Weinarten, Lorberbäume und reiche 
Pflanzſchulen von Baum- und Strauchgewächſen, die blos zur 
Zierde und zum Vergnügen dienen. 

Auch reiche Kunſtſammlungen beſitzt Rußland. Die 
Gemäͤldegallerie in der Eremitage kann unter die bemerkenswer— 
theſten dieſer Art gerechnet werden und enthalt 1800 ausgeſuchte 
Gemälde von allen Schulen. Mehre andere Gemälde von einem 
großen Werthe find in der Akademie der ſchönen Künſte und in den 
Eaiferlihen Schlöſſern Zarskoje-Selo und Pawlowsk. Unter den 
Privatfammlungen verdienen die der Herren Naryſchkin, des 
Grafen Stroganow und des Grafen Bezborodko, fo wie des Fürs 
ften Juffupow in den Ilmgebungen von Moskau die größte Be: 
achtung und bilden zufammen ein Total von einigen Tauſenden 
ſchöner Gemälde. Die Akademie der ſchönen Künfte zu St. Pes 
tersburg enthält auferdem ein Mufenm der Bildhauer: und 
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Baukunſt; die Eremitage bietet auch einige fhöne Statuen und 
Antiken dar; aber was Rußland Koftbarftes im Fache der Bild: 
bauerkunft befigt, wird im Eaiferlihen taurifhen Palafte auf: 
bewahrt; Loch it diefe Sammlung nicht zahlreich. 

Andere Sammlungen, die Merkwürdigkeiten aller Art ent: 
halten, find vorzüglich: das 1827 zu St. Petersburg gegrüns 
dete Muſeum Nomanzow, das fowol eine große Menge von 
Nationalalterthümern und mancherlei Merkwürdigkeiten, als 
Eoftbare Bücher, Manufkripte und verfchiedene Stücke von einer 
hoben Wichtigkeit für die ruſſiſche Palaographie enthält; das 
Sablonowskiihe Kunftkabinet zu Moskau ; das vom Staatskanz⸗ 
ler Paul von Swinnin 1817 zu St. Petersburg errichtete ruſ— 
ſiſche Nationalmuſeum, das in g Abtheilungen ruſſiſche Alterthü— 
mer aus dem Gebiete der Literatur, fo wie der fhonen und nützli— 
hen Künjte enthält, zu welchem Behuf der Stifter felbft das ganze 
Reich in verfhiedenen Richtungen durchreifte und das Merkwür— 
digfte fammelte. Das orientalifhe Münzkabinet der Akademie der 
Wiſſenſchaften zu St. Petersburg ift vielleicht einzig in feiner 
Art, und das in der Ereinitage ift befonders in Hinfiht der Na— 
tionalmünzen und Medaillen vollſtändig, und enthält zugleich) 
eine prachtvolle Sammlung von Kameen und Paften, Zu Mos- 
Eau ift einereihe Sammlung von Rüſtungen, Harnifhen, Thro— 
nen, Szeptern, Kronen und rujfifhen Alterthümern aller Art. 
Überhaupt finden fich noch manche andere Sammlungen von Merk 
wiürdigfeiten an verfhiedenen Punkten diefes Reichs, das mehr 
Reichthümer an dergleihen verbirgt, ald man vermuthen follte. 

Das ruſſiſche Reich (Polen ausgefhloffen) it eine erbliche 
vollig uneingefchränkte Monardie, deren Beherrfcher mit der 
Würde eines Kaifers geziert, duch Feine Kapitulation, keinen 
Vertrag und Eeine Verpflichtung mit ‚und gegen Stände einge: 
ſchraͤnkt it, der weder die gefeßgebende no) die ausübende Ge: 
walt mit irgend einem Stande theilt, und dem fowol in weltli- 
hen als geiftlichen Dingen eine völlig ungetheilte Autofratie in 
die Hände gelegt ift. Sein Wille gilt als einziges Geſetz. Doc) 
bat Alerander I. durch eine öffentliche Proklamation ıBıı frei: 
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wilfig feinen Willen den Gefegen untergeordnet, und dadurch) die 
bisherige Willkürberrfhaft zu einer gefeglihen Monardie erho- 
ben. Auch fein Nachfolger arbeitet mit Eifer, diefe Herrfchaft 
der Geſetze zu befeftigen und weiter augzubreiten. In Polen bes 
ſchraͤnkt eine Konftitution den Willen und die Macht des Regen: 
ten und trennt die gefeßgebende und vollziehende Gewalt vollig 
von einander. Der jetige Kaifer von Rußland und König von 
Polen heißt Nikolaus I. Pawlowitfch, der den 7. Juli 1796 ge: 
boren ift und den ı. December 1825, zufolge der Ihronentja= 
gung feines jeßt verftorbenen ältern Bruders, des Ceſarowitſch, 
Großfürſten Conftantin, den Thron beftiegen bat. 

Die Thronfolge gehtin männlicher und weiblicher Linie von 
dem Water auf den Sohn über. Bei Erledigung des Ihrons 
folgt nach dem Rechte der Erftgeburt der älteite Prinz und nad) 
"ihm deſſen ganzer männlide Stamm in abfteigender Linie; ers 
lifcht folher in den männlihen Zweigen, fo kommt die Reihe an 
‚den zweiten Prinzen und deſſen Stamm, und erft nach Ausgang 
der ganzen männlichen Nachkommenſchaft gelangt die weibliche 
Defceendenz zur Erbfolge. Der neu antretende Kaiſer befteigt 
den Thron feiner Vorfahren, Eraft feines Geburtsrechts; es be— 
darf dazu Feiner weitern Ceremonie, feines feierlihen Angelob- 
niſſes; doch gilt die Krönung und Salbung zu Moskau dur 
den Metropoliten dafelbft als ein ehrwürtiged Herkommen, und 
die Huldigung, welche die Unterthanen ihm leiſten, ift eine 
blos herkömmliche Formalität, die nichts zu den Rechten des 
Nachfolgers hinzufügt. 

Mit dem ſechzehnten Sabre wird ein ruſſiſcher Monard) ma⸗ 
joren; die andern Prinzen des Hauſes werden es erſt nach zu— 
rückgelegtem zwanzigſten Jahre. Tritt der Fall einer Minder— 
jaäͤhrigkeit ein, ſo übernimmt, wenn der verſtorbene Regent nichts 
darüber feſtgeſetzt hat, die kaiſerliche Witwe oder der nächſte Ag— 
nate die Vormundſchaft. Der Kaiſer muß ſich zur griechiſchen Kir— 
che bekennen, ſo wie auch ſeine Gemalin, und wenn ſie nicht 
darin geboren ift, fo muß fie vor der Vermählung zu derſelben 
feierlich übertreten, wobei fie gewöhnlich ihren Namen ändert. 
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Die Kinder aus einer Ehe mit einer Gemalin, die nicht aus 
einem berrfchenden Haufe entfprojfen, find nah dem Manifeft 
vom 20. März ı820, nit thronfähig. Eine ruffifhe Kaiferin 
erhalt übrigens alle perfonlihen Vorrechte, die mit diefer Würde 
verbunden find, wird von ihrem Gemale eigenhändig gekrönt 
und von dem Metropolit zu Moskau eingeweiht. Der Kaifer be— 
flimmt die Apanage feiner Brüder und Schweſtern, welche alle 
den Titel Großfürften und Großfürftinnen führen; alle feine 
Defcendenten, darunter der erfte den Titel Naßlaidnik oder Thron: 
erbe führe, find gleichfalls Großfürften. 

Die Refidenz ift ©t. Petersburg, zu Zeiten der Kreml in 
Moskau. Zu Petersburg find Eigentbum des Monarchen der 
Winter, Marmors und taurifhe Palaft, fo wie die Eremi: 
tage. Der Mihailowfhe Palaft aber ift jegt in eine Kadetten- 
ſchule verwandelt. Um Petersburg hat der Kaifer die Luſtſchlöſſer 
Zarskoje-Selo, Peterhof, Katharinenhof, Tſchesme, Gatſchina 
und Stralna; die Luſtſchlöſſer Kamenoi-Oſtrow, Pawlowsk 
und Oranienbaum gehören jetzt dem Großfürſten Michael. Zu 
Moskau hat der Kaifer den Kreml und außerhalb der Stadt 
mehre Luftfchlöffer. | 

Der vollftändige Titel des Kaifers ift: N. N. von Gottes 
Gnaden Kaifer und Seldftberrfher aller Reuifen, von Moskau, 
Kiew, Wladimir und Nowgorod, Czar von Kaſan, Czar von 
Aſtrachan, Czar von Polen, Czar von Sibirien, Czar des taus 
rifhen Cherfones, Herr zu Plow, und Großfürft von Smo— 
lensk, Lithauen, Wolhynien, Podolien und Finnland, Furft 
von Eithland, Liefland, Kurland und Semgallen, Samogitien 
(Schamaiten), Bialyſtok, Karelien, Iwer, Jugorien, Perm, 
MWiätka, Bulgarien und andern Landern, Herr und Großfürft 
des Gebietes von Nieder: Nomwgorod, Tſchernigow, Riäſan, 
Poloczk, Roftow, Jaroslaw, Beloje- Dfero, Udorien, Obdos 
rien, Kondinien, Witebsk, Mſtislaw und der ganzen nördlichen 
Gegend Gebieter, Herr des Landes Swerien, Kartalinien, Gru— 
fien, Kabardinien und Armenien, Erbherr und Oberlehnsherr 
der tfcherkajlifchen, der Gebirgs- und noch anderer Fürſten; Erbe 
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zu Norwegen, Herzog von Schleßwig, Holitein, Stormarn, 
Ditmarfen und Oldenburg. Den Titel Kaifer nahm Peter der 
Große nad dem Nyſtäder Frieden 1721 zuerft an. Früher führ— 
ten die Negenten von Nufland, ſeit Waßilij Iwanowitſch, den 
Titel Czar, welden jedoch fhon vor Waßilij Iwanowitſch, einiz 
ge feiner Vorfahren fi zuweilen gegeben hatten. 

Das Wappen des Reichs ift.ein ſchwarzer, zweikopfiger 
und dreifach gefrönter Adler mit rothem Schnabel und Füßen, 
und ausgebreiteten Flügeln, in der rechten Klaue den goldenen 
Szepter, in ber linfen den Reichsapfel haltend, als das Emblem 
des griechifchen Kaiſerthums. Auf der Bruft deifelben zeigt fich in 
einem rothen Schilde ein filberner St. Georg zu Pferde, wie 
er den Lindwurm durchbohrt, als das Wappen von Moskau; 
um den Adler her ftehen 6 andere Schilde, drei rechts und drei 
links, mit den Wappen von Aftrahan, Nowgorod, Kiew, Sir 
birien, Kafan und Wladimir. Auf der rechten Seite des Adlers 
nemlich ſieht man in einem blauen Schilde eine goldene gefchlof- 
fene Krone, unter welcher ein filberner Saͤbel mit goldenem Griffe 
in der Quere liegt, wegen bes Königreichs Aſtrachan; darüber 
einen zweiten goldenen Schild mit zwei ſchwarzen, aufgerichte- 
ten Büren, die mit den innern Tagen einen vothen Stuhl und 
mit den aufiern zivei goldene Szepter halten, wegen des Groß: 
fürſtenthums Nowgorod ; und zu oberft. einen dritten blauen 
Schild, worin man einen filbernen Engel auf einem grünen Hü— 
gel ftehend, und mit der rechten ein goldene Schwert, mit der 
linken aber einen goldenen Schild haltend, erblickt, wegen des 
Großfürftenthbums Kiew: Zunächſt dem linken Flügel ift unten 
ein blauer Schild gefegt, worin zwei filberne aufgerichtete Wolfe 
mit den außern Vorderklauen einen goldenen Bogen, über dem 
eine goldene Krone ſchwebt, mit beiden innern aber ein Paar 
filberne, in Form eines Andreaskreuzes geftellte, unter ſich ge: 
Eebrte Pfeile halten, wegen Sibirien; darüber ein filberner 
Schild mit einem ſchwarzen gekrönten Lindwurm, wegen bes Kö— 
nigreichs Kafan, und zu oberft ein rother Schild mit einem gol: 
denen gefrönten Löwen, dev mit beiden Pranfen ein filbernes 
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Kreuz hoch emporhält, wegen des Großfürftenthums Wladi- 
mir. Der Adler fhwebt mit feinen Mebenfhilden in einem gol« 
denen Schilde, den eine Eönigliche gefchloifene Krone bedeckt, 
und die Kette des Andreagordens umgibt. 

Der Eaiferlihe Hofftaat, wiewol von Alerander vermin- 
dert, ift immer noch fehr glänzend, aber ed herrfcht nicht die 
ſtrenge Etiquette und formliche Steifheit, die man noch an fo 
vielen andern 'europäifchen Höfen antrifft. Der Kaifer, der feine 
Größe in die Einfachheit fegt, entzieht fi) dem Gepränge und 
bat, wenn er ausgeht, Fein großes Gefolge. Die erften Hofäm: 
ter find die der beiden Oberkammerherren, des Oberſchenks, des 
Dberjägermeifterd , des Oberftallmeifters, des Oberhofmarſchalls, 
des Oberhofmeiſters und des Dberceremonienmeifterd; hernach 
folgen der Hofmarſchall, der Hofftallmeiiter, der Hofjäger, der 
Geremonienmeifter,, ungefähr 30 wirklihe Kammerberren, und 
im Dienfte eine große Zahl blos titulärer Kammerberren und 
Kammerjunfer, endlih 12 Kammerpagen und 4B andere Pagen. 
Die Kaiferin und die Prinzeffinnen haben Oberfthofmeifterinnen 
und Hofmeiiterinnen, Ehrendamen (Hofdamen) und Ehrenfräu« 
fein (Hoffraulein), wovon nur eine Heine Anzahl den Dienft 
bei ihrer Perfon bat. Das ganze Hofperfonal belief fih 1820 
auf 5858 Perfonen, und die zu deſſen Erhaltung beftimmte 
Summe betrug 3,568815 Rubel. Noch gehören zum Eaiferlichen 
Hofitaate: die General» und Flügeladjutanten, die fehr zahl 
reich find und wechfelöweife den Dienft bei dem Kaifer haben, 
obgleich diefe Titel auch häufig Derfonen verlieben werden, bie 
ihre militärifchen Amter in einer großen Entfernung von dem 
Hofe halten; ferner mehre Kanzleien mit zahlreihen Angeftel: 
ten, die gleichfalls unter der Leitung des Minifteriums des kai— 
ferlihen Haufes ftehen,, dev Hofbeichtvater mit-4. andern‘ Geiſt⸗ 
lichen, und eine Kapelle, deren Saͤngerchöre einen verdienten 
Ruhm genießen *), mehre Leibärzte und. Wundarzte, Hof— 
ärzte und Wundärzte ꝛc. ꝛc. 





) Bon diefen Faiferlichen Hoffäangern hörte der Britte Granville ein zloria 
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Viele Ritterorden.zieren ben Glanz der Krone, da⸗ 
von folgende vier ald Hofehren vergeben werden, nemlidh: ı) der 
Orden des heiligen Apoftels Andreas, der ältefte und vornehm— 
fte aller ruffifhen Orden, geftiftet von Peter I. 1698, nad: 
dem er die durch die Streligen erregten Unruhen geftilt hatte. 
Diefer Orden hat nur eine Klaffe, aber es it eine befondere 
Unterfheidung, ihn in Diamanten zu erhalten, fo wie diefelbe 
auch bei andern Orden Statt findet. Diefer Orden iſt gan, be= 
fonders der Orden bed Eaiferlihen Haufes: die Großfürften er 
halten ihm bei ihrer Taufe, und der Kaifer bangt der Kaife: 
rin, nachdem er fie gefront hat, das Ordensband um. Die 
Drdenszeichen find ein filberner Stern und ein dunkelblau email: 
firtes goldenes Kreuz, welches an einem über die rechte Schul: 
ter hängenden hellblauen Bande getragen wird. Auf der obern 
Seite des Kreuzes fteht der Märtyrer Andreas mit den Buchſta⸗ 
ben: F. A. P. R. (Sanctus Andreas, Patronus Russiae), auf 
der. Rückſeite der rufifhe Adler. Der Monarch iſt jedesmaliger 
Großmeifter. 2) Der Orden des heil. Alerander Newsky, von 
Peter I. geftiftet, aber erſt nad) deſſen Tode von feiner Witwe 
1725 ausgetheilt, bat gleihfalls nur eine Klaffe von Rittern 
und den Kaifer zum Grofmeifter Die Ordenszeihen find ein fil« 
berner Stern und einroth emaillirtes mit goldenen Adlern durch— 
ſchnittenes Kreuz, in deffen Mitte der Patron des Drdens fteht 
und folgende Infchrift:S. A. (Sanctus Alexander) et princı- 
pibus patriae,. Diefes Ordenszeichen, welches auch alle Ritter 
des St. Andreasordens tragen dürfen, hängt an einem hochro— 

then Bande über der linken Schulter. 5) Der Orden derheiligen 





in excelsis und ein pater noster vortragen, ohne alle Inftrumentals 
begleitung , und- wurde. dadurd fo entzückt, daß er in der Befchreibung 
feiner 1827 nach St. Petersburg gemachten Reife von ihnen fagt: „Die 
Berühmteften Kirchenfänger in Europa , und ich glaube die beften gehört 
zu haben , finfen zum Unbedeutenden herab, wenn man fie mit diefen 
Künftlern vergleicht.“ Ta die berühmte Catalani foll, als fie diefe Hoflans 
ger gehört, gefagt haben, daß fie bis dahin noch feinen Begriff von dem 
Eindruck gehabt habe, dem ein folcher Chor hervorbringen könne, obgleich 
fie die Sänger der berühmten päpftlichen Kapelle gehört habe. 
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Anna, 1736 geftiftet von dem Herzog Karl Friedrich von Holfteinz 
Gottorp, wurde ein rufifher Orden, als der Sohn dieſes letz⸗ 
tern, der unglückliche Peter III. den ruffifhen Thron beftieg. 
Der Kaifer ift Großmeiſter diefes Ordens, der vier Klaffen von 
Nittern zählt, und fogar eine fünfte Klaffe bat, nemlih Sol: 
daten, die fi durd ihre Tapferkeit ausgezeichnet haben. Die 
Ordenszeichen find-ein filberner Stern und ein goldenes, vier: 
eckiges und flammendes Kreuz von rother Email, auf deijen 
Vorderfeite die heilige Anna mit einem Kreuze in der Hand ab- 
gebildet fich befindet, auf der Rückſeite aber die Buchftaben A. 
P. J. F, (Amantibus pietatem, juslitiam, fidem) zu lefen 
find, Die Ritter tragen das Kreuz an einem breiten rothen gelb 
eingefaßten Bande, nad den Klaffen, am Degen, am Knopf: 
Ioh, am Halſe oder auf der Seite. 4) Der Orden der heiligen 
Katharina, blos für die Damen beftimmt und 1714 von Per 
ter I, geftiftet, um das Andenken der Dienfte zu verewigen, 
welche die Czarin ihm während des Krieges gegen die Türken 
geleiftet hatte, Die Kaiferin ift Großmeifterin diefes Ordens, 
der zwei Klaffen hat, und fie verleiht ihn an die ausgezeichnet: 
fien Damen des Hofes, wovon einige, welde fie mit ihrem 
Porträt beehrt, DOrdensdamen mit Porträt heißen. Die Ordens: 
zeichen beitehen aus einem filbernen Sterne und einem voth 
emaillirten goldenen Schilde, welher an einem hochrothen Ban: 
de mit filberner Einfaffung hängt und über die rechte Schulter 
getragen wird. Die Vorderfeite des Schildes zeigt ein weißes 
Kreuz mit dem Bilde der heiligen Katharina, die Nückfeite ein 
Neft von jungen Adlern auf einem Hügel, an deſſen Fuße zwei 
alte Adler find, die jeder eine Schlange in ihrem Schnabel halten, 
mit dem Wahlfpruch: aeguat munia comparis. 

Verdienftorden find folgende zwei: 1) der Orden bed hei: 
ligen. Georg, ber einzige blos militärifhe, und 1769 von Ka: 
tharina II. geftiftet und vom Kaifer Alerander bei feinem Re— 
gierungsantritt erneuert, genießt eines hoben Anſehens und 
bat vier Klaffen, wovon bie vierte ohne Unterfchied allen unta- 
delhaften Militäarperfonen, welde den Offizierdrang haben, 
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nad) 2ojährigem Dienit verliehen wird, aber um das Orbenszeichen 
der erften Klaffe zu tragen muß man Schlahten gewonnen und 
das Reich gerettet haben; und die Kaifer felbft tragen ed nur 
in dem Galle, daß fie diefe Bedingung erfüllt haben. Die Or— 
denszeichen beftehen in einem viereckigen goldenen Sterne mit 
dem Namenszuge des heiligen Georg und der Devife: za Sklus- 
bu i Chabros (für Kriegsdienft und Tapferkeit) und in einem 
goldenen emaillirten Kreuze, weldes an einem ſchwarzen und 
gelbgeftreiften Bande getragen wird. Die gemeinen Soldaten 
erhalten nach derfelben Dienitzeit ein filbernes Kreuz, welches an 
einem Bande von denfelden Farben befeftigt ift. 2) Der Orden 
des heiligen Wladimir, feit 1782 von Katharina II. geftiftet, 
und von Alerander 1801 erneuert, fowol für verdiente Militär: 
als Civilperfonen, hat auch vier Klaffen und den Kaifer zum 
Grofmeifter. Die Ordenszeihen find ein vierecdfiger Stern, in 
deſſen Mitte im ſchwarzen Felde ein vothes Kreuz mit den ruf 
fifhen Buchſtaben: S. P. K. B. fteht, und ein goldenes an den 
Seiten ſchwarz emaillirted Kreuz, mit dem Namen des Ordens» 
patrond und dem Stiftungstage an einem rothen, ſchwarz ein⸗ 
gefaßten Bande. Diefer Orden fteht gleichfalls in großem Anfes 
ben, und die Ritter deifelben erhalten, wie bei dem vorberges 
benden, mehr oder minder große Penfionen nad den Klaffen, 
zu denen fie gehören. 

Außerdem ift auch in Rußland der Orden des heiligen Jo— 
hann von Serufalem erneuert worden, nemlich ald der Kaifer 
Paul 1798 fih zum Großmeifter deffelben erklärte, Diefer Or— 
den befteht gegenwärtig in Rußland aus dem Proteftor, welches 
der Kaifer ift, und zwei Prioraten, dem ruſſiſch-griechiſchen und 
dem ruſſiſch-katholiſchen, mit vielen Großkreuzen und Kom: 
menden. 

Endlich erwähnen wir noch einiger Ehrenzeihen,, die man 
nur ald temporär anfehen muß; wohin zu rechnen find: die Mes 
daille für die Soldaten, die den Feldzug 1812 mitgemadt ha— 
ben; die Medaille für die, welche bei der Einnahme von Paris 
1814 waren; die Medaille für Auszeihnung durch untadelhafte 
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Dienite, 1828 von Kaifer Nikolaus geftiftet für die Staats: 
beamten aller Rangklaffen und Chargen im Militär und Civils 
fahe. Sie befteht aus einer quadratformigen, auf fildernem 
Grunde vergoldeten Schnalle, auf der ein Eichenkranz darges 
ftellt ift, in dejfen Mitte vömifhe Ziffern die Zahl der Dienft: 
jahre anzeigen, fir welche fie verliefen wird. Sie zerfällt in 
verfchiedene Grade; ihr unterfter beginnt für ıdjahrige unta- 
delhaft zurückgelegte Dienftjahre im Offiziersrange; und fo geht 
fie von fünf zu fünf Jahren.immer höher hinauf. Sie wird im 
Snopfloche getragen, von Militärbeamten am Georgen:, und 
von Giviliften am Wladimiebande. Nur fireng erwiefener Fleiß 
und Dienfteifer im Laufe der ganzen, für die verfciedenen 
er re Dienftzeit, geziert dur einen veinfittlichen 
Lebenswandel, geben Anſprüche auf die Erhaltung derfelden.— 
Nah dem Mufter diefes Ehrenzeichens für Militär: und Civil 
beamte hat der Kaifer im Anfange des Jahres ı829 ein aͤhnli⸗ 
ches Ehrenzeichen für Frauen geitiftet, die ald Lehrerinnen, 
Aufjeberinnen, WBoriteherinnen in den Anftalten, die unter 
dem unmittelbaren Schuße der höchſtſeligen Kaiferin Mutter 
fianden, oder au in aͤhnlichen Anftalten des Staates wenigs 
fteng 15 Sabre lang ihre Pflichten mit unveränderlicher Punkt: 
IichEeit erfüllt haben. Diefe neue Dekoration heißt Marien-Eh— 
venzeichen für tadellofe Dienftleiftung, und bat zwei Klaſſen, 
wovon die erite für einen Dienft von 25 Jahren und darüber 
und die zweite für einen 15 bis 2ojährigen Dienft ertheilt 
wird. Das Ehrenzeichen der eriten Klaffe befteht in einem gol— 
denen, blau emaillirten Kreuze, an deſſen vier Enden der gol: 
dee Namenszug der Kaiferin Maria Feodorowna und in deſ— 
fen Mitte ein Kranz von Eichen: und Weinblättern mit der An: 
zahl der Dienftjahre in goldenen Ziffern ſich befindet; und das 
der zweiten Klajfe in einem goldenen, blau emaillirten Medails 
Ton, auf weldem gleichfalls der Namenszug diefer Kaiferin 
angebradht und darunter in einem gleichen Kranze die Anzahl 
der Dienftjahre angegeben iſt. Diefed MariensEhrenzeichen wird 
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an dem Bande des St. Wladimirordeng, und zwar von ber er— 
ften Klaffe an der linken Schulter, von der zweiten auf ber 
Bruft getragen. 

Betrachtet man die Bewohner Rußlands in Beziehung 
auf ihre bürgerlichen Nechte und Pflichten, auf ihre Verhältniffe 
zu dem Ötaate und unter einander, fo ergeben fich vorzliglich 
folgende vier Klajfen mit mannigfaltigen Abftufungen, nemlich 
Adel, Geiftlihkeit, Bürger und Bauern. 

Der Adel, der erfte Stand im Reiche, war zu jeder Zeit 
in Rußland zahlreich, und bildete urfprünglih den Kern der 
Armeen der Großfurften. Man theilte ihn damals in zwei Klafz 
fen, nemlich in Knaͤſen (Kneefen) oder Fürften und gemeine 
Edelleute (Dworianini, Dworianer). Alle Feudaltitel waren 
dem alten Rußland fremd. Der Titel Bojar, welchen die 
Bauern überhaupt ihren Herren geben, war urſprünglich eine 
Auszeichnung, die man geleiſteten Dienſten und nicht dem Zu— 
fall der Geburt verdankte. Knaͤſen führten ihn eben ſowol als 
gemeine Edelleute. Die Würde Bojar entſprach ungefähr der 
eines jeßigen geheimen Rathes. Unter Peter dem Großen wurde 
zuerft unter den Adeligen die bisher in Rußland ungewöhnliche 
gräflihe und freiherrlihe Wurde eingeführt, und er und feine 
Nachfolger haben viele und darunter au fremde Gefchlecdhter 
dazu erhoben. Diefer Monarch, der Neformator feines Reiches, 
ſchuf noch einen zweiten Adel, zu welhem das Verdienft und 
die Staatsämter allein den Zugang geben, und den er feldft 
über den alten Geburtsadel erhob. Eine neue Rangordnung 
wurde durch einen Ukas vom Jahre 1821 eingeführt, wonad) 
alle Civil: und Militärbeamten unter 14 Klaſſen gebradht und 
ohne adelig geboren zu fein abelig find, doch mit dem Unter: 


E\ 


fhiede, daf die erften acht Klaffen den Adel auch auf ihbreNad: 


fommen vererben. Da diefe Rangordnung noch immer gültig 
iſt, ſo laſſen wir ſie hier folgen: 


> 
= 
= 
5 


1 


am 


Allgemeine überſicht. 


 Militärrang 


in der Armee 


General:$eldmar: 
ſchall 
General der Ka— 
vallerie und In— 
fanterie 
General = Lieutes 
nant. 
General:Major. 
Brigadier (ift bei 
der Landmacht 
niht mehr ge 
bräudlich). 
Dbrift. 


Dbrift-Lieutenant, 
Major. 


Kapitän. 
Stabs-Kapitän. 
Stabs-Kapitaän. 
Lieutenant. 


Second⸗Lieute⸗ 
nant. 


Fähndrich, 





in der Marine 
General:Admiral, 
Admiral. 


Bize-Admiral. 


Kontre-Admiral. 


Kapitäncommans 


dor. 
B 


Kapitän des erften 
Ranges. 
Kapitän des zwei⸗ 
ten Ranges. 
Kapitän = Lieute— 
nant. 
Lieutenant. 
Mitfhiffmann. 
Schiffsſekretär. 
Schiffer vom er- 
ften Range. 
Schiffer vom zwei: 
ten Range. 
Schiffer vom drifs 
ten Range. 


Giyilrang 


Kanzler. 


Wirklicher Gehei— 
merath. 


Geheimerath. 


Wirkl. Staatsrath. 
Staatsrath. 


Kollegienrath. 
Hofrath. 
Kollegien⸗Aſſeſſor. 


Titularrath. 
Kollegienſekretär. 
Kollegienſekretär. 
Gouvernements⸗ 
ſekretär. 
Staatsregiſtrator. 


Kollegienregiſtra⸗ 
tor. 


Alle Adelige ſind unter ſich gleich, und die Titel Fürſten, 


Grafen, Barone, welche ein Theil des Adels führt, gewähren 
feinen gefeglihen Unterfhied und geben Eeinen höhern Rang, 
ba bier nicht die erblihe Geburt, fondern allein die Rangſtufe, 
\ worauf der Staatsbürger ſteht, diefen ertheilt, fo wie über: 
haupt der Adel in Rußland keinem Werdienfte im Wege oder 
demfelden im Emporkommen binderlich ift, Sedem Manne von 
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Werth, ohne Unterfchied des Standes, des Volkes oder der 
Religion fteht der Weg zu den höchſten Würden des Staates 
offen; jeder kann ſich durch geleiftete Dienfte, es fei mit ber 
Feder oder mit dem Degen, in den Verdienftadel für ſich nnd 
feine Nachkommen fhwingen. Der Hauptvorzug des Adels be— 
ftebt in dem ſchönen Beruf, ſich ausfchließlich dem Dienfte des 
Monarchen zu widmen, Blut und Leben für Thron, Reich) 
und Vaterland zu opfern, wenn es nothwendig tft; jeder andere 
Fann e8 auch, wenn er will, aber der Edelmann muß es, 
wenn er überhaupt etwas fein will. Obne felbiterworbene per: 
fünliche Verdienfte, ohne dem Staate geleiftete Dienfte gilt er 
wenig; er hat in der Adelsverſammlung feines Gouvernements 
Eeine Stimme und ift zu Eeinem Wahlpoſten fühig. Daher wird 
aber auch dem jungen Edelmann der Eintritt in die Laufbahn, 
welche ihm angeborner Beruf ift., vor andern Ständen er: 
leichtert. 

Die Vorrechte des Adels find: Befreiung von jeder perſoͤn— 
lichen Abgabe, von gezwungenem Kriegsdienfte, und von allen 
körperlichen Strafen. Die Edelfeute können ihrer Ehrenftellen, ih: 
ver Güter oder ihres Lebens blos zufolge eines Nechtfpruches be- 
raubt, und nurvon Shresgleichen gerichtet werden. Ein Todesur— 
theil, das gegen einen von ihnen gefprochen wird, bedarf, um gül— 
tig zu fein, der Beſtätigung des Senats und der Sanktion bes 
Kaifers. Es fteht ihnen frei; in die Dienfte einer fremden 
Macht zu treten, wenn fie nicht mit ihrem Vaterlande im Kriege 
begriffen ift, und fie Finnen, wenn fie in Rußland dienen, 
ihren Abfchied erhalten, wann es ihnen gefällt. Auch Eonnen 
fie auf ihren Gütern Fabriken und Manufakturen anlegen, 
ihre Produkte en gros verkaufen, und find frei von Einquartis 
rung. In den Dftfeeprovingen, wo ber Adel einige Lehnrechte 
gerettet bat, können die Glieder deſſelben allein Güter befißen. 

Ein Theil des Adels iſt fehr veih an Gutern und Einkünf— 


ten. Es gibt ruffifche Edelleute, die 70000, 80000 bis 100000. 


und noch mehr Bauern befigen, denn blos nad) der Anzahl ihrer 
Bauern oder Leibeignen wird ihr Vermögen berechnet. Jeder 


PP 
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Bauer bringt ſeinem Gutsherrn in der Regel an Pachtgeld 10 
bis 15 Rubel ein. So kann man die Einkünfte eines Adeligen, 
der 100000 Bauern hat, auf eine bis anderthalb Millionen 
Rubel berechnen. Hat er Mühlen, Teiche, Fabriken, Eiſen— 
hämmer, viel Wald und viel eignes Feld bei ſeinen Gütern, 
ſo muß dies noch beſonders in Anſchlag gebracht werden. Dreißig 
Bauern mit dem dazugehörigen Felde erhalten ihren Herrn mit 
ſeiner Familie auf dem Lande ſehr anſtändig. Es gibt aber auch 
ſehr arme Edelleute, beſonders unter den Schlachſchitzen (Schlach— 
cich) oder gemeinen polniſchen Edelleuten, die oft fo arm find, 
daß fie einem andern ald Knecht dienen oder ihr Feld felbft bes 
ackern. Manchmal bat ein folder eine oder zwei Bauerfamilien 
als Erbgut, und nicht felten fieht man an dem einen Fuße defr 
felden einen Paſſel (einen von Baſt geflochtenen Schuh) und 
an dem andern einen Stiefel. Doc) follen nach dem neuen Ukas 
von 1851 von den Schlachcich nur diejenigen ferner für wirk 
Iihe Edelleute gelten und auch nicht mehr Schlachſchitzen, fon: 
dern Edelleute heißen, die ihren Adel erweifen Eonnen; da hin— 
gegen diejenigen, die keine Beweife für ihren Adel vorzubrins 
gen im Stande find, in zwei Hauptklaſſen getheilt werden, 
in Dorf: und ©tadtbewohner, davon die eriten Zreifaifen oder 
Ddnodworzen, und bie legten Bürger beißen follen, darunter 
diejenigen, die eine Wiſſenſchaft oder Kunft treiben, die Be: 
nennung Ehrenbürger führen. Eine eben fo große Verſchieden— 
beit herrſcht unter den Adeligen in Hinſicht der Bildung ; wäh: 
vend der höhere und reichere Edelmann, vorzüglid in den 
Hauptftädten und in den DOftfeeprovinzen, die vorzüglichiten Spra— 
hen Europens redet, große Bekanntfhaft mit den Wiſſenſchaf- 
ten und ſchönen Künjten befigt, die feinften Sitten, Urbani— 
tät und Würde in feinem ganzen Benehmen zeigt, und eine Le: 
bensart führt, die den Forderungen des verfeinertiten Geſchmacks 
entfpriht, ift der gemeine Yandedelmann in feiner phyſiſchen, 
intellektuellen und moralifhen Bildung wenig über feinen Bauer 
erhbaben, und Fann oft weder fehreiben noch rechnen. Er trinkt 
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troß dem Pöhel, lebt übrigens äußerft fparfam und meidet bie 
Stadt, fowol der Ausgaben als der fehlechten Figur wegen, bie 
er dort fpielen würde. 

Am zahlreichften ift det Adel in den polnifhen Provinzen, 
wo er, vor dem neuen oben angeführten Ukas wegen Vermin— 


derung der Schlahfhigen, gegen 202000 männliche Perfonen 


% 


betrug; das einzige Gouvernement Pobolien z. B. enthielt 
95000 , Volhynien 60000 Adelige, fo daß in Podolien auf 15 
Menfhen ein Abdeliger Fam. In Vergleichung mit diefen polnis 
ſchen Provinzen ift der eigentliche vuflifhe Adel lange nicht fo 
zahlreih, wiewol in St. Petersburg allein 42506 Perfonen 
vom Übdelftande fih befinden. Schnigler fchäßt den ſämtlichen 
Adel im ganzen ruſſiſchen Reiche auf 750000 Perfonen beiderlei 
Gefhleht3 an. Mit dem Konigreiche Polen kann man eine Mil— 
lion rechnen, wonach in Rußland und Polen zufammen, auf 
fehzig Menſchen im Durchſchnitt ein adeliges Individuum kom— 
men würde. Doch vermindern fich diefe angegebenen Zahlen, 
vermöge des neuen Ufas in Betreff der Schlachcicy der weftlichen 
oder polnifhen Gouvernements. An der Spike aller Klaifen des 
Adels befindet fih ein Marfhall, der den Vorfig in bem Comite 
der Adelsreprafentanten bat. 

Den zweiten Stand bildet der Klerus oder die GeiftlichEeit, 
deren Anzahl auf 250000 Individuen berechnet wird, davon 
190000 zur griehifhen, 50000 zur römiſch- Eatholifhen, 1000 
zur proteftantifhen Kirche gehören, und etwa 9000 ſich bei dem 
muhamedanifchen Kultus befinden. Zwar madır die Geiftlichkeit 
Feinen erbliben Stand aus, wird jedoch in den Manifeiten ge: 
wöhnlich abgefondert und als für ſich beitehende Kafte betrachtet. 
Die Vorrechte derfelben beſtehen blos in Befreiung von körper: 
lihen Züchtigungen und von Schäßungen, felbft von der Kopf: 
fteuer, denen auch des Geiftlihen Söhne nicht unterworfen 
find; doch muß er, außer in den Oftfeeprovinzen, wo der geift- 
lihe Stand dem Adel gleich geachtet wird und Landgliter beſi— 
gen Fann, diefelben zum Kriegsdienfte ftellen. Die größere Ad): 
tung die er genießt, ift blos Ausfluß feiner Würde, 
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Die Bürger (Miefchtanine) oder die Bewohner der Stab: 
te, machen die dritte Klaffe der Einwohner Rußlands aus, und 
beftehben, nad der Stadtordnung, aus folgenden ſechs Klaifen, 
nemlich 1) aus wirklichen oder eigentlihen Bürgern, die in.der 
Stadt ein unbeweglihes Eigenthum haben und gemeiniglich zu 
einer der folgenden Klaffen gehören ; 2) aus den Kaufleuten oder 
den in die 5. Gilden eingefchriebenen Bürgern, die von der Re— 
Frutirung und von jeder andern Abgabe, als der auf ihr angeges 
benes Kapital, frei find *), und nad) dem von ihnen, nach ihrem 
freien Willen angegebenen Kapitale in drei Gilden getheilt 
werden. Zut erften Gilde gehören die, welche ein Kapital von 
wenigftens 50000 Rubel, zur zweiten, die ein Kapitel von wes 
nigftend? 10000, und zur dritten, die ein Kapital von mes 
nigftens Booo Nubel angegeben haben und davon die Abgabe 
bezahlen. Die von der erften Gilde genießen große Privilegien, 
können Manufakturen anlegen, Gärten und Landhäufer, nur 
Feine Leibeigenen beſitzen, Handel in und außerhalb des Reichs 
treiben und Handelsfhiffe unterhalten, gelangen oft zum Adel 
und genießen bie mit diefem Range verbundenen Vortheile. Die 
der zweiten Gilde dürfen nur inlandifhen Handel treiben und 
find wie die von der erften Gilde frei von Eörperlichen Strafen. 
Die von, der dritten Gilde treiben Kleinhandel in den Städten 
und auf dem Lande, Eönnen Mirthshäufer, MWeberftühle, Kühne 
unterhalten und die Meffen und Mürkte beſuchen, und find im 
- Übrigen allen andern Bürger gleich); 5) aus den Fremden, bie 
fih wegen ihrer Geſchäfte in die Bürgerfhaft haben einfchreiben 
laffen und außer der freien Neligionsubung auch das Recht 
baben, fi in den Städten, wo fie bis zu 500 Familien anges 
wacfen find, in den Stadtraͤthen repraͤſentiren zu laſſen, Fa— 
brifen und Manufakturen anlegen, und frei handeln dürfen; 
4) aus den Zunftgenojfen oder Handwerkern, welde die Haupt: 


*) 1811 wurden dergleichen 109766 gezählt, z. B. 17134 im Gouv. Mos:» 
kau, 9670 im Gouv. Saratow, 6673 im Gouv. Twer, 5431 im Gouv. 
Kaluga, 534: im Gouv. Kursf, 5200 im Gouv. St. Petersburg, 4812 
im Sony. Wladimir, 
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majfe der Bürgerſchaft bilden *) ; 5) ausden namhaften Bürgern, 
wozu gerechnet werden folhe, die wenigſtens zweimal zu Bei: 
fisern des Stadtrathes erwählt worden find, Gelehrte und 
Künftler, welche Zeugniffe von einer Hochſchule vorlegen kön— 
nen, SKapitaliften, die wenigftend ein Kapital von 50000 Nu: 
bel haben, Bankiers, die ein Kapital von 100000 bis 200000 
Rubel angeben können, die Großhändler und die, welche See: 
fhiffe unterhalten; die Individuen diefer Klaffe von Bürgern , 
welche die höchfte bildet, Eonnen in der dritten Öeneration den 
Adel erhalten, und dürfen in der Stadt in einer Kutfche mit 
vier Pferden befpannt fahren; endlich 6) aus den Beifajfen oder 
gemeinen Bürgern, die fi von ihren Gewerben ernähren und 
‚u Eeiner der vorhergehenden fünf Klaffen im Bürgerbude ein: 
gefhrieben find. lserhaupt wird die Volksklaſſe der Bürger in 
Rußland fehr begünftigt, ift perfonlich frei, und ſteht unter 
eigenen Obrigfeiten und Stadträthen; doch müſſen die gemeinen 
Bürger Kopfiteuer bezahlen und Rekruten ftellen. Die Städte 
haben eine Municipalverfaffung, welche fie der Anordnung Ka: 
tharina's II. verdanken. Der eigentlihe Worftand der ganzen 
Bürgerſchaft it das von der Gemeinde gewählte Stadthaupt, 
Vorſitzer des Stadtraths, ın dem 6 gewählte Beifiger find, 
welche Eollegialifch alle das Stadtwefen betreffende Angelegen- 
beiten beforgen. Die Rechtsſachen der Bürger werden durd) ei— 
nen Juftizmagijtrat aus gewählten Bürgermeiftern und Raths— 
maͤnnern beftehend, in erfter Inſtanz geſchlichtet. Alles iſt alfo 
municipal. Kein einziges Stadthaupt, felbft nicht in den Haupt: 
ſtädten, wird von der Megierung beftellt, und fie kann einen 
folhen auch nicht ohne Urtheil und Recht abfegen. Doch wird 
tie äußere Stadtpolizei durch einen Krondiener, Stadtvoigt ge: 
nannt, mit feinen Unterbeamten verwaltet. Jede große Stadt 


) 1811 belief fich ihre Zahl auf 702652, davon maren im Gouv. Zfchernis 
gow 36803, im Gouv. Volhynien 33422, im Gouv. Pordolien 33266, im 
Gonv. Moskau 25925, im Gouv. Minsk 25510, im Gonv. Drei 8335, 
im Sony, Kiew 22474, im Gouv. Tula 21560. 


* 
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bat übrigens noch ihren von der Krone ernannten Kommans 
danten. | 

Eine Mittelklaſſe zwifhen den Bürgern und Leibeigenen 
machen die Raznotſchintsſi (Leute verfchiedener Klaffen) 
aus, worunter man alle diejenigen begreift, die man nicht unter die 
vorhergehenden Klaſſen hat rechnen können. Sie haben den Be: 
fig‘ ihrer Perfon und ihres Gutes fi erhalten, genießen mit— 
bin alle Vorrechte freier Menſchen und ftehen unter Niemands 
Willkür, fondern unter den allgemeinen Neichögefeßen ; indeifen 
find fie zum Theil der Rekrutirung unterworfen und überhaupt 
gibt e3 unter ihnen verfhiedene Abftufungen, weil fie nicht eis 
nerlei Grade der Freiheit genießen. Einige find blod Bauern 
und werden von der Krone als foldye betrachtet, oder nur Land— 
bewohner. Es gehören dazu: ı) die Poffadski oder Bewohner 
der Flecken und Vorftädte, die entweder freie Leute oder Krons 
bauern fein’ können. Auf ihr Verlangen erhalten fie die Erlaubs 
niß, Werkftätte zu eröffnen, Schenkwirthſchaften und Boutis 
quen zu halten und Kontrakte zu allerhand Unternehmuns 
gen abzufchließen ; 2) die Odnodworzen (Befiger eines Hofs oder 
Einhöfner) find Freidauern, welde ihr Land als Eigenthum bes 
figen, fih auch andern Befhäftigungen überlafen und in eis 
ne höhere Klaife einfchreiben laſſen können; doch find fie nicht 
frei von der Nekrutirung und vom Kopfgelde. Man fchägt ihre 
Zahl auf 2 Millionen. Sie find vorzüglich zahlreich in der Slo— 
bod'ſchen Ukraine, in den Gouvernements Kursk, Woronefch zc., 
überhaupt in den füdlichen Theilen Rußlands. 5) Die Bewoh: 
ner Finlande, wo man 552000 freie Bauern zählt, die groß: 
tentheils Pächter find, unter denen fi aber dod auch viele 
Landbeſitzer befinden; 4) die Bauern der drei Oftfeeprovinzen, 
wo Alerander mit weifer Vorfiht und Milde die Leibeigenfchaft 
aufgehoben und den Bauern perfönlihe Freiheit verfchafft bat; 
5) die Freigelaffenen, die ihre Befreiung von der Leibeigenfhaft 
theild der Großmuth ihrer Herren, theild der Losfaufung, wos 
zu ihnen ihre Erfparungen die Mittel verfihafften, ver: 
“ danken, dadurch freie Befiger ihrer Landereien geworden find, 
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und nur die allgemeinen Laften und Abgaben des Staates tra- 
gen; 6) die aus dem Kriegsdienft entlaflenen Leute niedern 
Kanges, die oft auf Pacht Kronländereien erhalten und fo zu 
einer gewiſſen Stufe der Unabhängigkeit und des Wohlftandes ge: 
langen, indem fie von allen Abgaben frei find, fich aber keinen 
_ andern Stand und keinen andern Lebensort wählen dürfen, und 
auch alle ihre Söhne, mit Ausfhluß eines einzigen, der beim 
Vater gelaſſen wird, zum Kriegsdienfte hergeben müſſen; 7) die 
Obelnye⸗Kreſtjane, gänzlihe Freibauern, deren Vorfahren in 
früherer Zeit zur Belohnung irgend eines der Familie der Cza— 
ven geleifteten perfonlichen Dienftes *) für fih und ihre Nach— 
fommen von allen bürgerlichen Auflagen und Leiftungen befreit 
wurden, durchaus gar Eeine Art von Abgaben bezahlen, gar Eei- 
ne Dffentlihen oder Gemeindearbeiten verrichten und Feine Res 
kruten ftellen— Eur; eines Grades von bürgerlicher Freiheit ge: 
nießen, wie wol kaum etwas Ahnliches unter den Bewohnern 
Europa's zu finden ift, und der befonders in einem monardi- 
fhen Staate, mitten unter Leibeigenen, noch .auffallender wird. 
Ungeachtet diefer beifpiellofen Freiheit, deren fie nun ſchon feit 
ein paar Sahrhunderten genießen — oder vielleicht gerade durch 
diefe völlige Zwangloſigkeit — find die meiften unter ihnen arm, 
und ihre Anzahl vermehrt fih nur in fehr geringem Verhäftniffe. 
8) Die Jamtſchiks, Fuhrleute, weldhe eine Zunft bilden, worin 
jih alte Gewohnheiten und einige Vorrechte fortgepflanzt has 
ben; fie find frei von der Kopffteuer und haben das Recht, bei 
feierlihen Gelegenheiten in einer Deputation vor den Kaifer 
gelaffen zu werden. Ihr Name, der an eine alte finifhe Völ— 
Ferfhaft erinnert, bezeichnet heutzutage den Bewohner eines 
Jam's oder'blos von Fuhrleuten bewohnten Dorfes, dergleichen 


*) Ihre Geſamtzahl beträgt höchſtens 500. Die meiften derfelben ſtammen 
von 8 Familien Her, die zu den Zeiten Godunow’s, den Bliedern der 
nachmaligen Ezarifhen (Romanomw’fchen) Familie, während ihrer Ber: 
weiſung, heimlich allerlei Bemweife von Ergebenpeitund Treue gaben, two: 
für fiedann von dem Gar Michailow Feodorowitſch durch diefe Sreifpres 
hung belohnt wurden, 
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Dörfer es viele gibt. Bei der Zählung ıBıı fanden fich über 
80000 männlihe Individuen dergleichen Jamtſchik's, darunter 
allein 15504 im Gouv. Tobolsk, 12108 im Gouv. Smolensk, 
8353 im Gouv. Nowgorod. 9) Die ausländifhen Koloniften, 
vorzüglich viele Deutſche. 10) Endlich kann man auch unter die 
Freien rechnen ganze Völkerfhaften, die Rußland unterworfen 
find oder unter feinem Schutze ftehen, und welde, frei von dem 
Kopfgeld, ihrem Oberherrn ein gewiſſes Kontingent an Truppen 
und zuweilen nocd einen Zributin Naturalien geben, z. B. die 
Kofaken, die Kalmuken, Bafhkiren, Wogulen und übrigen 
Sagde, Fiſcher- und Hirtenvolker. | 

Die unterfte Klaffe der Bewohner Rußlands machen die 
leibeigenen Bauern, dereniman ungefähr ı8 Millionen 
männlichen Geſchlechts zählt, und die vorzüglich in Groß-Ruß— 
land, in den polnifhen Provinzen und in Altfinland fi fin 
den. Diefe !Reibeigenen ohne Grundeigenthum find das Eigen» 
thum ihrer Erbherren, welche fie verfaufen, verfchenken, ver« 
taufchen und Eörperlih züchtigen Eönnen, ohne baf fie jedoch 
jeßt noch das Recht über Leben und Tod haben. Man verkauft 
fie mit den Gütern, und der Werth diefer leßtern wird nach 
der Zahl der dazu gehörigen Bauern gefhäst. Man ſchätzt je: 
den Bauer zu 700 bis 2000 Rubel, nach der Befchaffenheit 
des Landes, welches fie bebauen. Ehemals pflegten die Kaifer 
Taufende von ihnen denjenigen ihrer Diener zu ſchenken, deren 
Eifer und Dienfte fie belohnen wollten; jetzt kommen Feine 
Menfchen mehr unter diefen Geſchenken vor, fondern man theilt 
blos Güter aus ohne Bauern, die davon abhängen. 

Übrigens ift das Loos diefer Teibeigenen Bauern in Ruf: 
Tand unter fich wieder fehr verfhieden. Sie theilen fih nemlich 
in Kronbauern und in Bauern der Privatperfonen. Die erftern 
haben ein beiferes Loos und werden von ber Krone oder Regie— 
rung mit einer ganz väterlihen Güte behandelt. Sa fie genie- 
ßen ſchon eine gewiſſe bedingte perſönliche Freiheit und viele 
Vorrechte der Freien. Sie zahlen das allgemeine Kopfgeld und 
außerdem für jedes Individuum einen nad Klaifen beftimmten 
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Landpacht (Obrok). Ihre Bauernfhaften find große She 
ten von 5000 Individuen männlichen Geſchlechts, jede wieder 
in Dorfgemeinden getbeilt. Das Land-ift in der Hauptfade 
nußnießbares Gemeineigentbum, es gibt alfo Feine Zagelöhner 
und Bettler. Zeder erhält fein Stück Land; übrigens Eönnen 
die Kronbauern eigenes Land ankaufen. Die Verwaltung diefer 
‚Gemeinden ift gänzlich municipal. Die Gemeinde wählt auf ih= 
ven Zufammenfünften ihre Gemeinderegierung , welche alle Ge- 
fhafte betreibt und eine Art Untergerichtsbarkeit ausübt. Die 
Rekrutenftellung geſchieht nah Familienregiftern, wo die zahle 
reichften Familien ftufenweife aufgeführt find und immer die an 
die Reihe Eommen, wo die meiften Söhne find. Die Abgaben, 
welche zwar nach Kopfen berechnet find, werden von den Ge— 
meindeverfammlungen nad dem Vermögen vertheilt. Auch bes 
fommen fie ihr Holz aus den Kronwäldern unentgeltlih, und 
ihre Überfiedlung in die Städte wird fehr befördert. Faſt in den: 
felben Verhältniſſen wie tie Kronbauern ftehen die Apanage— 
bauern, d. h. folde, die zur Zormirung der Apanagen vom 
Kronvermögen abgefondert find, und daber auch unter einer 
eigenen ökonomiſchen Verwaltung fich befinden. Man vechnet 
ungefähr 7,300000 Kronbauern männlichen Gefhlehts, unter 
weldhen 7350000 den Gliedern der Eaiferlihen Familie gehörige 
Apanagebauern find. 

Wir fommen nun zu den den Privatperfonen gehörigen 
Leibeigenen, die zahlreicher als die Kronbauern find und an 
10: Millionen männlichen Gefchlechts betragen *). Ihr Roos ift 
wirklich traurig, vornehmlich wenn fie einen böfen Herrn haben, 
und es ift noch ein Glück für den rohen Leibeigenen, daß feine 


*) Nach den Testen im Jahre 1816 durch die ftatiftifche Abtheilung des rufe 
fifhen Minifteriums des Innern vorgenommenen Berechnungen waren 
mit Einfhluß der Apanagebauern 6,353467 Kronbauern und 9,76776%2 
Privatleuten angehörige Bauern männlichen Geſchlechts vorhanden, wos 
bei jedoch Bialyftof, Georgien, die transfaufafifchen Provinzen, Beh: 
arabien, Sibirien und das Gebiet der don’fchen Kofafen, des Ural und 
des fchwarzen Meeres, Zinland und Polen nicht mitgerechnet find. 


Allgemeine Überfigt. 69 


Unwiifenheit ihn den Umfang feiner Verhältnife nicht ganz 
kennen läßt. Er ſteht zwar unter dem ‚allgemeinen Schuße der 
Gefege, allein fein Herr kann ihn eigenmächtig züchtigen, vers 
kaufen, verfchenfen und vertaufhen. Er hat fein Eigenthum 


und ſteht faſt ganz unter der Willkür feines Herrn. Doc gibt 


es im Allgemeinen im eigentlihen Rußland, wo Herr und Leib: 
eigener von Einer Nation find, nur wenig Güter, wo die 
Bauern unmäßig bedrücdt oder fchleht behandelt wären, und 
ed beitehen dagegen befondere Geſetze und eine befondere Obhut 
der Generalgouverneure, Gouverneure und Adelsmarfhälle. Auch 
“wirft der Geift der Milde und der Menfchlichkeit vom Throne 
herab immer wohlthätiger auf die Gewaltigen der Nation; wo 
diefer Eeinen Eingang findet, da wirken wenigfteng Furcht und 
einige Beifpiele der Strenge, die erft neuerdings gegen einen 
und den andern gegeben wurden. Auch rügt ſchon die öffentli— 
he Meinung unmenfhlihe Behandlungen und Barbareien ges 
gen die Leibeigenen, und der Herr, der in dem Rufe ift, feine 
Bauern zu fhinden, wird ziemlich ſchnell von ihr gezeichnet. 
Der unbemittelte Edelmann, der fein Gütchen felbft verwaltet 
und feinen paar Bauern durch feine tete Gegenwart am meiften 
beſchwerlich werden Eönnte, fürchtet feinen reichen Nachbar, der 
in der Provinz; den Ton angibt, und etwas darein fest, feine 
Bauern im Wohlſtande zu erhalten, weil er überhaupt libera= 
ler fein kann als jener. Die Leibeigenen eines foldhen reichen 
Herrn haben in der Negel ein weit beſſeres Loos als bei den Elei- 
nen Edelleuten. Sie erhalten von ihren Herren ein Haus oder 
eine Hütte, ein Stück Feld, Adergeräthe und einiges Vieh 
(nicht ald Eigenthum, fondern als Lehen), und müjfen dafür ge: 
wife Tage in der Woche fogenannte Hofdienite verrichten. Eis 
ne hinlangliche Anzahl feiner Bauern behält ſich ein folder reis 
cher. Güterbefiger vor, um fein Feld zu beftellen; den übrigen 
überlaßt er ihre Feuerſtellen gegen einen fehr mäßigen Pacht, 
denn ed muß ihm daran liegen, daß fie nicht zu Grunde geben, 
weil er verbunden ift, ihnen, im Fall fie ruinirt oder krank find, 
Unterftügung zukommen zu laſſen. Diefer Pacht richtet ſich nad) 
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der Größe der Wirtbfehaft, der Fruchtbarkeit des Bodens und 
der Lage des Ortes; er füllt gewöhnlich zwifchen 10 und 25 Rur 
bel jährlich aus. So lange fie diefen richtig abtragen, genießen fie 
ihrer völligen Freiheit. Andere, die ſich mit Ackerbau nicht ab» 
geben Eönnen oder ein Handwerk oder eine Handthierung ver— 
ftehben, befommen gegen eine mäßige jährlihe Abgabe einen 
Sreipaß auf mehre Jahre, und Eönnen frei durch das ganze 
Land ungehindert ihrem Gewerbe nachgeben; die einen werden 
Zubrleute oder Lohnkutſcher, andere Steinhauer, Brunnen: 
gräber, Handwerker zc., wandern in die Gouvernements- und 
Hauptſtädte, befchäftigen fib mit Handel, Fabriken und man- 
cherlei Unternehmungen, und erwerben fi oft fo viel, um fi 
von ihrer Leibeigenfchaft loskaufen zu können und gelangen felbft 
zur Wohlhabenheit. Ja man findet zuweilen leibeigene Bauern, 
deren Vermögen einige hunderttaufend Nubel beträgt *), wo— 
von jedody die wenigften ihren Reichthum dem Acerbau zu vers 
danken haben, fondern dem Handel oder andern Gewerben. 
Der Preis für einen Leibeigenen, ber fi loskaufen will, rich 
tet fih nad feinen Eigenfhaften und Vermögensumftänden. So 
Fann das eine Mädchen, das Eeine weiblichen Handarbeiten ver- 
fteht, fih um 300 Rubel freifaufen, dagegen erhält das ande: 
re, das jung, bübfh, gefund und in Arbeiten gefickt ift, 
manchmal auch um 5000 Rubel nicht ihre Freiheit. Ein Teibei: 
gener Bauer oder ein Diener zahlt oft 5 bis 600 Rubel für 
feine Freiheit, da hingegen ein andermal einem Andern das Ans 
erbieten von. 10000 Rubel für feine Freilaffung abgefchlagen 
wird; denn der Preis um bie Sreigebung eines Leibeigenen hängt 
allein von der Willkür und Laune des Herrn ab; und oft 
widerftehen die Herren den lockendften Anerbietungen ihrer Leib- 
eigenen. Übrigens werden fowol die Krone als Privatleibeige: 





*) Viele reiche Bauern findet man auch unter denienigen, welche dem Gras 
fen Scheremeteiw, der im Beſitze von 120000 Bauern mit einigen Milz 
tionen Rubel jährlicher Einfünfte ift, der Gräfin Driow, die 40000 
Bauern bad. gehören. - a 
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nen theils zum Ackerbau, theils bei den Fabriken und dem Berg⸗ 
bau gebraucht; auch beftimmt die Krone, wann und wie es ihr 
gefällt, die Zahl der Rekruten, welde fie unter ihnen nehmen 
will; erhebt von allen Kronbauern eine Abgabe, die ſich nad) 
den Bedürfniffen verändert, und gewöhnlich 5 Rubel auf das 
Jahr beträgt, und fordert von den Leibeigenen ber Privatper- 
fonen eine Summe im Ganzen, welde der Herr bezahlen muß, 
indem er fie fih wieder von feinen Bauern zurücdzahlen läßt, 
wobei die Vertheilung derfelben auf die einzelnen Bauern von 
feinem Willen abhängt. 

Daß diefes Verhaͤltniß der Leibeigenfchaft — Ackerbau, 
dem Gewerbsfleiße, der Moralität, der Aufklärung nicht ſehr 
förderlich ſein kann, und überhaupt vor dem Forum der Ver— 
nunft ſich nicht rechtfertigen laßt, fpringt in die Augen; allein 
man muß billigerweife nicht außer Acht laffen, daß dies auch 
eine Stufe der Volkderziehung ift, durch die ganz Europa hat 
geben müffen, und daß die Frage barin beftebt, wie die Sache 
nach und nach zu beifern fei, ohne einer gefährlichen Umwäl— 
zung die Thore zu öffnen. Nur behutfam, nur allmälig müſ— 
fen folde Reformen herbeigeführt werden, und feit Alerander I., 
der fo fehr dahin arbeitete, den Leibeigenen ihre Menfchen: 
rechte wieder zu verfhaffen, ift ſchon fehr viel dafür gethan. 
Mer das Volk kennt, wird nicht fragen, warum noch nicht alles 
vollendet ift. Dem ruffifhen Bauer jeßt, da es ihm nod an 
gehörigem Unterrichte fehlt, völlige Freiheit ankündigen, wür: 
de alle Bande des Staates auflöfen; denn er weiß noch nicht, 
was bürgerliche Freiheit ift. Der Übergang von Leibeigenfchaft 
zur Erbunterthänigfeit it fehon angefangen, die Krone ver: 
fhenkt Feine Seelen mehr und der Bauer wird nicht mehr. ein: 
zein, fondern nur als zu einem Gute gehörig verkauft. Die 
Krondbauern werden ſchon ald Erbunterthbanen gehalten, mit 
der Zeit wird man ihnen die Perfonalverbindlichkeiten erlaifen. 
Der hohe Adel wird ſich beeifern, dem Beifpiele vom Throne 
nachzufolgen, um fo mehr, da der größte Theil ſchon jeßt feiz 
nen eigenen Vortheil darin ſieht; es wird auch wol durd) einen 
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. Eaiferlihen Ukas jeder Leibeigene berechtigt werden, fih mit 


einer mäßigen Summe loskaufen zu fünnen. Wenn alsdann 
die Menge der freien Leute überwiegend fein wird, dann wird 
man durchgehends für Dorf: und Landfchulen forgen, um das 
Volk über fein wahres Intereffe zu belehren und es der wahr 
ren Freiheit empfänglich zu machen, und fo wird zuleßt bie 
Nothwendigkeit und der Geift der Zeit die Nachgebliebenen er— 
löfen und den wenigen halsftarrigen Köpfen die Vollendung der 
neuen Ordnung der Dinge aufdringen. 

Die Staatsverwaltung Rußlands befand fi bis 


‚zur Regierung Katharina’s II. in einer traurigen Verfaffung ; 


Peter der Große führte zwar hierin große WVerbefferungen ein, 
Eonnte fie aber noch feiner feften Regel unterwerfen. Katha- 


rina 11. erſt erwarb fich das große Verdienft, ein alle Zweige 


der Staatsverwaltung umfajfendes Negierungsfyftem einzufüh— 
ren, das allen Beamten einen feften Wirkungskreis anwies 
und den Anfang machte, die Untertbanen gegen die bid dahin 
herrſchende grenzenlofe Willkür der Beamten zu ſchützen. Wie: 
wol diefes Verwaltungsfpftem-in der Folge einige Modifikatio— 
nen erhalten hat, fo bildet es doc) bis jeßt die Grundlage der 
Staatsverwaltung, welcher es einen Charakter der Gleichför—⸗ 
migkeit und Übereinſtimmung gibt, wie nicht in allen andern 
Ländern das fo zahlreiche und verwickelte Räderwerk der Staats: 
mafchine bat. Wirklich findet man in Europa wenige Regierungss 
verfaffungen, wo alle Zweige der Verwaltung fo übereinftim- 
mend zu einem lichtvollen Überblicke führten, als die rujfifche. 

Der Gentralpunkt der ganzen ©taatsverwaltung ift der 
Monarch feldft, deſſen Entfcheidung oder deifen Sanktion 
alle nur etwas wichtige Angelegenheiten unterworfen werden 
müſſen. Alles gebt in erfter Inftanz von ihm aus, und er bat 
als unumfchränfter Herrfcher die oberfte Leitung aller Geſchäfte. 


Die höchſten Reichskollegien ſind der Reichtrath, der dirigiren. 


de Senat und die heilige Synode. 
Der Reihsrath unterſucht und prüft alle Keihsanges 
legenbeiten, mit Ausnahme derjenigen, welche die. auswärtige 
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Politik betreffen, und unterſtützt den Monarchen mit ſeinem 
Rathe. Alle Geſetzentwürfe werden der Berathung dieſes Kolle— 
giums unterworfen, bevor ſie dem Kaiſer vorgelegt werden, 
ohne daß jedoch der Monarch durch dieſe Berathungen gebunden 
iſt; und nur dann erhalten die Beſchlüſſe des Reichsraths Kraft, 
wenn der kaiſerliche Wille ſie beſtätigt oder modifizirt. Bei allen 
Verordnungen wird indeß angeführt, daß die Sache im Reichs— 
rathe verhandelt worden. Der Reichsrath beſteht aus einem 
Praͤſidenten, einer unbeſtimmten Zahl Mitglieder und einem 
Keichsfekretär, und theilt fih in die vier Departements der Ges 
feßgebung, des Kriegs-, der Civil- und geiftlihen Angelegen: 
heiten, und der Finanzen, wovon jedes feinen Prafidenten bat; 
aud) ftehen die Reichskanzlei und die Supplikenkommiſſion unter 
diefen Kollegium. 

Der dbirigirende Senat, ehemals bie allgemeine 
Reicheregierung, verdankt feinen Urfprung Peter dem Großen, 
der ihn 1711 einfeßte, und ihn zu der Würde einer Mittels— 
perfon zwifchen dem Souverän und dem Volke erhob, Er erhielt 
durh Katharina II. im Sahre 1765 eine neue DOrganifation, 
und 1802 nod einige wefentliche Abänderungen, und madt 
jest in der Hauptfahe das Appellationdgeriht aus, von deſſen 
Entfheidungen Eeine weitere Appellation flattfindet, außer 
daß in wenigen beftimmten Fällen noch an die Gerechtigkeit des 
Monarchen felbft appellivet werden Eann. Die Ukafen des Ge: 
nats haben gefeßliche Kraft wie die des Kaifers, und nur dies 
fer kann den Befehlen deifelben Einhalt thun. Er ift in & Der 
partements getheilt, wovon die fünf. erften ihren Sitz zu ©t. 
Petersburg, die übrigen zu Moskau haben, und bat Feinen 
andern Prafidenten als den. Monarchen, der in jedem Depats 
tement durch einen Oberprofurator und im Plenum oder in der 
Generalverfammlung aller vereinigten Sektionen durch den Ju— 
itizminifter, als Generalprofurator fih rvepräfentiven läßt. Ein 
„Urtheil, das der Profurator nit unterſchrieben hat, kann nicht 
vollftrecft werden; auch wacht der letztere, daf nichts geſchehe, 
was dem Intereſſe des Kaifers zuwider üft. Die Sena⸗oren, 


74 —Ruſſiſcheb Reid. 


deren Zahl nicht beftimmt ift, und deren oft beinahe 100 
find, werden von dem Kaifer ernannt, und genießen großer 
Vorrechte. Ad Bewahrer der Gefeße, forgt der Senat für ihre 
Vollziehung, und fordert Rechenſchaft von allen hoben Staats 
beamten wegen ihrer Amtsführung; hat die Aufficht über die 
Verwendung der Staatseinfünfte, forgt für die Mittel zur Be: 
friedigung der Staatsbedürfniffe, befeßt die meiften Amter und 
befördert im Range; auch promulgirt er die vom Kaifer gege⸗ 
benen Geſetze und Edifte. ö 

Bon der heiligen Synode ift fchon . oben die Rede 
gewefen, wo wir von der griecifchen Kirche gefprochen haben. 
Diefes dritte höchſte Reichskollegium, die höchfte geiftlihe Be— 
hörde der ruſſiſch- griedhifhen Kirche, das feine Gewalt im Na— 
men des Monarchen ausübt, befteht aus einer gewiſſen Anzahl 
von Mitgliedern der höhern Geiftlichkeit, die der Kaifer er: 
nennt, einem Oberprofurator nebft mehren Profuratoren und 
andern Angeftelten, pupfentirt zu allen geiftlichen Stellen, hat 
die Aufjicht über den Klerus und alle geiftliche Autoritäten und 
Angelegenheiten, wacht über die Beobachtung der Eirchlichen 
Geſetze, die Reinheit der Lehre, entfcheidet in Eheſcheidungs— 
ſachen ꝛc. 

Die eigentliche exekutive Gewalt, die ſich in der Perſon 
des Kaiſers konzentrirt, iſt insbeſondere den Miniſtern Staats— 
ſekretären anvertraut, deren Vereinigung ein viertes höchſtes 
Kollegium, nemlih das MinifterEomite bilder, zur Berathung 
des Kaifers in allen erekutiven Angelegenheiten, welche bie 
Amtsgewalt der einzelnen Minifter überfchreiten. In beſtimm— 
ten Sachen arbeiten die Minifter des Kriegs, der Marine, 
ber auswärtigen Angelegenheiten und der Finanzen direkt mit 
dem Kaifer. Das Minifterfomite hat zuweilen einen Pröfiden- 
ten in der Perfon des Großfanzlers, eine Stelle, die jedoch 
am öfteften vakant if, Oft haben auch die Minifter einen Kol: 
legen, Namens Towarifchtfche, der fie unterftüßt und ihre Stelle 
im Falle einer Abweſenheit oder Krankheit einnimmt, aber nur 
allein für diejenigen Sachen verantwortlich ift, die er eigenhän— 
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dig unterzeichnet bat. Die Minifter berichten an den Kaifer 
felbft, haben fowol im Neihsrathe ald im Senate Sitz und 
Stimme, und müſſen jährlid dem Senate Nechenfhaft von 
ihrer Gefchäftsführung ablegen. Jeder Minifter hat fein eigenes 
Departement, das unter feiner fpeziellen Auffiht arbeitet, und 
wovon er das Haupt ift. Die gegenwartige Einrichtung des 
Staatsminifteriums beruht anf der Anordnung des Kaifers Ale: 
xander vom Sabre 1802. Die einzelnen Minifterien find fol 
gende: 

ı) Das Kriegsminifterium, wovon der Kriegsminifter der 
Chef ift, und deifen Geſchäftskreis fi) auf alle Zweige der Land: 
macht und des Kriegswefens erftreckt. Auch 'ift der Minifter Chef 
des Kriegskollegiums, das aus verfchiedenen Abtheilungen bes 
fteht. Der Kaifer behält ſich felbft die Ernennung des großern 
Theiles des Kriegsperfonals vor, und fein Generalftab bildet 
eine befondere Behörde, die nicht vom Kriegsminifterium ab: 
bangig ift, fondern von einem Chef, deffen Attribute wichtig 
und zahlreich find, und dem aud die Verwaltung der Militär: 
folonien anvertraut ift. 

2) Das Minifterium der Marine, unter dem Marinemi: 
nifter, hat das ganze Seewefen und die Flotte zu feinem Ges 
fchaftskreife; und unter feinen Befehlen ftehen das Admiralitaͤts— 
Follegium und das Admiralitatsdepartement, deren Arbeiten au— 
ßerdem durch ein dazu ernanntes Konfeil Eontrollirt werden. 

5) Dad Miniftertum der auswärtigen Angelegenheiten, 
unter einem Minifter, der zuweilen mit der wichtigen Stelle 
eines Reichsvizekanzlers bekleidet ift, bat die Leitung aller di— 
plomatifchen Angelegenheiten, Eorrefpondirt mit den Gefandten, 
die der Hof in fremden Ländern unterhält, gibt die Pälfe und 
unterhält das Archiv der auswärtigen Angelegenheiten, und bat 
unter feinen Befehlen das Reichskollegium für die auswärtigen 
Sefchafte. 

4) Das Suftizminifterium, deifen Chef der Suftizminifter iſt, 
bat drei Erpeditionen für den. Senat, für die Gouvernements 
und für die Wappenkammer oder Heraldie. Übrigens ift der Ju— 
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ſtizminiſter mit allen den Funktionen beauftragt, die fonft von 
den Öeneralprofuratoren beforgt wurden. Die Gefegfommiffion 
macht Eeinen Theil feines Departements mehr, indem der jeßige 
Monarch das Redaktionskomité derfelden mit feiner befondern 
Kanzlei vereinigt hat, um ihm eine größere Thatigkeit zu ver- 
ſchaffen, indem er dajfelbe feiner Perfon näherte. 

5) Das Minifterium des Innern, an deſſen Spitze ber 
Minifter des Innern ſteht, forget für den allgemeinen Wohle 
ftand des Reichs, Beforderung des Ackerbaues, der Induſtrie 
und des Handels, flir die Ordnung und Sicherheit im Innern xc. 
Es beftebt aus dem Departement des Innern und. mehren Kols 
legien, ald dem der Manufakturen, wovon jedoch eine Sektion 
dem Finanzminifterium untergeordnet ift, dem Kollegium des 
innern Handels, dem Mebizinalkollegium, der Generalpolizeivers 
waltung, der Generalpoftdireftion und dem GeneralfalzEomptoir.. 
Die Öouverneurs und Generalgouverneurs hängen von diefem Mi« 
nifter ab, auch erhalt er die Berichtevon den Kameralhöfen und die 
Korrefpondenzen, welde die Adelsmarſchälle mit dem Gouverne: 
ment unterhalten. Die Direktoren der Poiten und deröffentliden 
Bauten, der Civilmedizinalinfpektor und die Oberpolizeimeis 
fer mit allen den andern Beamten des vormaligen Polizeide: 
partements hängen auch von ihm ab; aber die Direktion der 
Brücden und Kunftftraßen oder der Land: und Waſſerkommuni— 
Eationen ift davon abgefondert und bilder ein befonderes Korps 
bes Militarftandes. 

6) Das Finanzminifterium hat in neuern Zeiten große 
Verbejferungen erhalten, und fteht unter dem Finanzminifter, 
Es gehören dazu: das Departement der Staatsdomänen, unter 
deſſen Kontrolle die Kameralhöfe ftehen; das Departement 
des Berge, Münz- und Salzweſens; das Departement des 
auswärtigen Handels; das Departement des Reichsſchatzamts, 
zu welchem das Staatskomptoir gehört; dad Departement der 
Manufakturen, auch das Kammerkollegium genannt, weldes 
fi insbefondere mit der Verfertigung des Stempelpapierd und 
der Wechfelbriefe befchäftigt; das Departement ber Reichsbanken, 
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wozu bie Aſſignaten⸗, Leih- und Handelsbanfen, die Staat 
ſchulden- Amortiffementsfommiffion und die Erpedition des Pas 
piergeldes gehören. Das Departement der Nevifion des dffents 
lichen Rechnungsweſens fteht nicht unter dem Finanzminifter, 
fondern hat einen befondern Chef, welder der Generalkontro⸗ 
lor des Reichs iſt. 

N) Das Miniſterium des öffentlihen Unterrichts, unter 
einem Minifter als Chef, hat zu feinem Gefchaftskreife die höch— 
fte Leitung aller weltlichen Unterrichtsanftalten, der die Willen: 
fhaften und Künfte betreffenden Sachen, der Genfur, der 
Buchdrudereien, der Akademien, Bibliotheken und Sammlun⸗ 
gen aller Art. Das Suftizfollegium hängt davon ab, welches 
jest nur eine Art von Öeneralfonfiftorium bildet, das in Ehe— 
ſcheidungs- und andern die Mitglieder der evangelifhen Kirchen 
betreffenden Sachen erkennt. Die Präfidenten der Akademien 
und die Univerjitätsprofuratoren ftehen unter den unmittelbas 
ven Befehlen des Minifters des öffentlichen Unterricht, welcher 
auch die Mittheilungen der Gouverneurs empfängt, die in ih— 
ven Diftrikten mit der Auffiht der Schulen beauftragt find. 

Diefe höchſten Neichskollegien, der Reichsrath, der Ser 
nat, die heilige Synode und das Staatsminifterium find die 
Drgane, dur welche der Monarch zu den Provinzialverwals 
tungen ſpricht, die gleihfam- in den ihnen anvertrauten Der 
partements ein treues Bild der höchften ©taatsverwaltung dar: 
fielen; denn was der Monarch dem ganzen Staate it, iſt der 
Gouverneur feiner Provinz, was die höchſten Kollegien dem 
ganzen Staate find, find die dem Gouverneur zur ©eite ges 
festen Behörden der Provinz. Zum Behuf der Provinzialver- 
waltung ift Rußland (ohne Polen und mit Ausnahme der Schuß- 
länder und Kolonien) in Gouvernements eingetheilt, wovon 
5, eine auf gleichen Fuß organifirte Verfaffung haben. In 13 
andern, nemlich in den Oſtſee- und ehemals polnifchen Provinzen, 
ift die Gouvernementsverwaltung zwar ebenfalls eingeführt, 
weicht aber in einigen Punkten, befonders in Hinſicht der Zus 
ſtizpflege ab, indem fie einige Reſte ihrer, vor der Einverlei- 
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bung mit Rußland, beftandenen Regierungsverfaffung und ge- 
wife Provinzialvechte behalten haben. Hiezu kommen noch die 
Provinz Bialyſtok, die zwar diefelbe Gouvernementsverfaffung 
wie die übrigen bat, aber wegen ihrer Aleinheit blos den Nas 
men Provinz führt, und das Großfürftentbum Finland, wo 
die Gouvernementsregierung ſehr von der aller übrigen ruſſi— 
fhen Gouvernements abweicht, fo daß Finland, wie Polen, 
gleichſam einen Staat für fich bildet, wovon das Nähere bei 
der befondern Befchreibung deijelben folgen wird, Die meiften 
diefer Gouvernementd haben den Namen von ihrer Hauptftadt, 
die wenigften find nach ihrer frühern biftorifhen Benennung be- 
nannt, z. B. Liefland, Eſthland, Kurland, Finland, Ukräne, 
Podolien, Volhynien, Zaurien, Georgien oder Grufien. Bei 
den Gouvernementd Dloneß, Drenburg und ZenifeisE findet 
Feiner von beiden Fallen ftatt, indem die Hauptftadt des erften 
Petroſawodsk, des zweiten Ufa und des lebten Krasnoijarsk 
beißt, Sn Hinfiht der Größe und der Volksmenge find diefe 
Gouvernements fehr verfchieden; denn die Provinz Bialyſtok, 
als das Heinfte Gouvernement, hat nur 158 Quadratmeilen, 
bingegen Senifeisf, das größte unter allen, über 44000 Qua» 
dratmeilen, und ift alfo faft 4mal fo groß ald ganz Deutſch— 
land; und das Gouvernement SenifeisE ift nur von 135000 
Menfhen bewohnt, während die Einwohnerzahl im Gouvernes 
ment Poltawa fih auf 1,877000 Individuen beläuft. 

Außer diefen organifirten Gouvernementd gehören zum 
Reiche große Landftrihe, die wegen ihrer ungeheuren Ausdeh- 
nung oder wegen ber dünn gefüeten Bevölkerung bis jetzt noch 
nicht zu ordentlihen Gouvernements haben organifirt werden 
fonnen, welde proviforifche Adminiftrativabtheilungen,, Provin- 
zen (Oblaften) , heißen; ferner haben die Kofakenländer ihre ei: 
genthümliche bürgerlihe und Militarverfaffung, unter eigenen 
Atamans und Adminiftrationsbehörden, auch finden fich einige 
Sandftrihe, die nicht ganzlih Nußland unterworfen find, oder 
in deren innere Einrichtung die Regierung fih nur in fo weit 
mifht, daß fie ihre Chane beftätigt, fie in gehörigen Schranken 
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balt und Geißeln oder Tribut von ihnen erhebt. Einige Noma- 
denvolfer find blos temporäre Benüßer der ruflifhen Steppen, 
und verfchwinden jedesmal, wenn die Zeit der ZTributlieferung 
berannaht. 

Die obgedachten Gouvernements find, nad) der Anordnung 
Aleranders im Jahre 1822, unter 14 Generalgouvernements 
vertheilt, deren Eiße zu St. Petersburg, Pffow, Twer, Mos- 
Eau, Niſchnei-Nowgorod, Smolensk, Orenburg, Tobolsk, 
Irkutsk, Odeſſa, Tiflis, Kiew, Riga und Helſingfors find. 
Dieſe Generalgouvernements, wovon einige mehre oder wenigere 
Gouvernements nach ihrer Wichtigkeit oder Lokalität (Finland 
bildet eins für ſich) begreifen, werden von Militärperfonen ver— 
waltet, die wenigftens den Rang ald Generallieutenants haben 
und die zu gleiher Zeit die in ihren Generalgouvernement ſte— 
bende Truppendivifion Eommandiren. Der Generalgouverneur, 
. zwar weder Richter noch Geſetzgeber, fanktionirt jedod die von’ 
den Oberlandesgerichten gefüllten Rechtsſprüche und läßt fie voll- 
ftrecfen. Alle Civilbeamten find ihm untergeordnet, und berich— 
ten an ibn, fo wie die Feſtungs- und Truppenfommandanten. 
Mit großer Gewalt verfehen, genießt er vorzüglicher Nedte; 
der Senat kann zwar von ihm Rechenſchaft über feine Amts- 
führung verlangen, aber nur dem Kaifer kommt es zu, ihm 
einen Verweis zu geben oder einige Strafe aufzulegen. 

Was nun die Ööuvernementsverwaltung felbft betrifft, fo 
beftebt fie aus dem Gouverneur, der in feinem Gouvernement 
den Generalgouverneur vorftellt, und die ganze Civilverwaltung 
in feinen Händen hat; dem Vizegouverneur, der die Stelle des 
Gouverneurs vertritt, wenn diefer EranE oder abweſend ift, und 
in der Finanzkammer das Präfidium führt; und den Gouverne- 
mentsbehörden, welche durchaus Eollegialifh , fehr ähnlich den 
deutfchen Kollegien eingerichtet find, indem zugleih ein Gou— 
vernementsprofurator wacht, daß fie nicht ungefeglich verfah— 
ven, und daher ein Proteftationsrecht befigt. Wertreter des Adels 
im Gouvernement ift der gewählte Gouvernementsadeldmarfhall, 
dem eine gewählte Deputirtenfammer zur Seite fteht und die 
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Kreismarfhälle untergeordnet find. Zu den Gouvernementibe: 
börden gehören folgende: die Gouvernementsregierung für die 
Verwaltung und Polizei Überhaupt; die Finanzkammer (Ka— 
meralbof), welche die Verwaltung der Krongüter und Kronein- 
fünfte beforgt, und direkt unter dem Finanzminifterium ftebt; 
das Oberlandesgericht, das in zwei Hofe, den Civil- und Kri— 
minalhof getheilt, wo ein Theil der Befiger gewählt ift, in al: 
len Civilfachen unter 500 Rubel Werth, fo wie in Kriminalfas 
hen in leßter Inſtanz Recht fpricht; das Gewiſſens- oder Bil: 
ligEeitsgericht, ein Rußland ganz eigenthümliches Geriht, das 
wie ein Obergericht blos dem Senate verantwortlich und aus ei: 
nem Richter, 2 Beifigern vom Adel, 2 vom Bürger- und 2 
vom Bauernftande zufammengefeßt ift, den übrigen Gerichten 
zur Seite ſteht, im Wege der Güte die Prozeſſe beizulegen 
fuht, die Vergehungen der Minderjährigen und Blödfinnigen 
unterfuht, und zugleich dafür forgt, daf Fein DVerhafteter zu 
lange unverhört im Kerker fhmadte; das Kollegium der allges 
meinen Fürforge, das die Aufficht und Feitung aller Kranken: 
und Wohlthätigkeitsanftalten, der Armen » und Arbeitshäufer ꝛc. 
bat; endlich das Sanitäts= oder Medizinalfollegium, das für bie 
öffentlihe Gefundheit forgt, die Kreisärzte ernennt, die Apos 
theken beauffichtigt ꝛc. 

Jedes Gouvernement iſt wieder in mehre oder wenigere Kreis 
ſe, nach Verhältniß ſeines Umfanges getheilt. Jeder Kreis be— 
greift in der Regel 20 bis 30000 Individuen männlichen Ges 
ſchlechts, eine Zahl, die jedoch nach den Umſtaänden verſchieden 
ift. Die Kreisverwaltung, die der Gouvernementsregierung vol: 
fig untergeordnet ift, bat eine gleihe Verfaſſung, und begreift 
folgende Kreisbehörden: das Kreisgericht, als Juſtizbehörde fo: 
wol für die Civil: als Kriminalfachen,, und aus dem Kreisrich: 
‚ter und 4 Beifigern zufammengefeßt, wovon 2 vom Bauern: 
ftande find; das Niederlandgericht, welches aus dem Chef des 
Kreifes, der an manchen Orten Kreishauptmann beißt, und aus 
2 adeligen und 2 Beifigern vom Bauernitande befteht, und von 
welhem an das Kreisgericht appellirt werben kann, das adelige 
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Vormundſchaftsamt „ worin der Kreisadelsmarſchall praͤſidirt, 
und endlich die Kreisrentkammer. Alle adelige Angeſtellten bei 
dieſen Behörden werden frei von dem Adel des Kreiſes gewählt, 
ohne daß die Gouverneurs Einfluß auf dieſe Wahlen haben. Die 
Bauern wählen ſelbſt die Beiſitzer ihres Standes, deren Gegen— 
wart allemal erforderlich iſt, wenn ein Bauer vor einem Ge— 
richte erſcheint. — Von der Municipalverfaſſung der Staͤdte iſt 
ſchon oben geredet worden. 

Ungeachtet der wiederholten Befehle des jetzigen Kaiſers 
und ſeines Vorgängers beweiſen die Richter jedoch weniger Ei- 
fer, gute Juſtiz zu handhaben, ſondern oft eine tadelnswerthe 
Nachläßigkeit in der Erfüllung ihrer Pflichten, und ziehen die 
Prozeſſe gemeiniglich in die Länge. Um ſich eine Vorſtellung von 
der Langſamkeit zu machen, mit der man die wohlwollenden Ab: 
ſichten des Fürſten erfüllt, und von der Art, wie fi die Sa— 
hen in den Regiftraturen haufen, darf man fi nur an das 
- Nefkript des Kaifersd Nikolaus an feinen Zuftizminifter im Sabre 
1827 erinnern. E$ wird darin gefagt, daß die Zahl der Gefan- 
genen fich zu Anfange des Jahrs 1826 auf 127000 Perfonen 
angehäuft habe, daß man aber im Laufe diefes Jahrs mit der Un- 
terfuhung ihrer Sachen fo weit gekommen fei, daß zu Anfang 
1827 ihre Zahl nur noch 4700 betrug. Übrigens ſchwebten wäh: 
rend deſſelben Jabrs 2,850000 Sachen aller Art vor den ver— 
fhiedenen Gerichten ded Reiche. 

Der Monard ift die Quelle der Gefeße und hat allein die 
gefeßgebende Gewalt. Jeder von ihm gegebene Ukas gilt als Ge— 
feß , und hebt jedes andere Geſetz auf, das im Ganzen oder zum 
Iheil mit dem Inhalte dejfelben widerfprechend ware. Doc bat 
Rußland auch Geſetzbücher. Das älteite ift die Pravda Russ- 
kaja oder Pravda Slavian, d. b. ruflifches oder flavonifches 
Recht, 1017 von dem weifen Jaroslaw Wladomirowitſch gege: 
ben; diefem folgte 1550 der Soudebnik, ein Geſetzbuch, das 
Swan IV. Waifiliewitfch bekannt machte, und deſſen Grundlage 
die Pravda ift. Ein Sahrhundert nachher wurde das neue Ger 
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chailowitſch 1649 promulgirt, weldes ungeachtet feiner Unvoll⸗ 
kommenheit noch gilt; jedoch bat es in feinen Hauptpunkten 
durch zahlreiche Ukaſen große Modifikationen erhalten. Ein neues 
den jeßigen Zeiten anpajfendes Geſetzbuch, welches fhon Kathas 
rina beabfihtigte und für deſſen Verfertigung fie eine eigene 
Kommijfion einfeßte, ift, wiewol auch Alerander und Nikolaus 
Sefegfommiffionen dazu errichtet haben, noch nicht vollendet. 
— Sn den Oſtſee- und vormals polnifhen Provinzen legt mau 
die. vorhandenen Provinzialgefege bei den Entſcheidungen der 
Gerichte zu Grunde, 

Die fonft fo graufamen Strafen finb jeßt der Schwere des 
Vergehens angepaßt ; und die Tortur fhon unter Katharina IL. 
abgefhafft. Die Todesſtrafe eriftirt in Rußland nur bei Majes 
ftatsverbrechen. Andere große Verbrecher werben zu Jo oder 100 
Knutenhieben verurtheilt, geben jedoch oft ihren Geiſt bei die— 
fer Erekution auf; auch vertreten die Verweifung nad Sibirien 
und Arbeit in den Bergwerken die Todesitrafe, Bevor man die 
Verbrecher dahin transportirt, erhalten jie die Anute, eine graus 
fame und blutige Strafe ; aber man rißt ihnen nicht mehr wie 
früber die Nafenlocher auf, und Alerander hat felbit das Brands 
marken auf der Stirn verboten, um denjenigen, die fich beffern 
follten, den Rüdtritt in die bürgerliche Geſellſchaft nicht unmög— 
ih zu maden. 

Die erfte Gerictsinftang, fowol in bürgerlichen als in pein- 
lichen Sachen in allen alten Provinzen Rußlands, ift in den 
Städten der Magiftrat, in den Kreifen das Kreisgericht. Außer: 
dem bat noch jeder Kreis fein Niederlandgericht zur Polizeipflege, 
jur Information der Kriminalfaden, zur Rechtsſprechung in kor—⸗ 
veftionellen Sachen und zur Vollziehung der Rechtsſprüche, und 
überdies ein adeliges Vormundfhaftsamt. In den Oſtſee- und 
polnifhen Provinzen gibt es adelige, ſtaͤdtiſche, jüdifche und 
Grundgerichte, und die Rechtspflege ift bei weitem verwicelter. 

Die zweite Inſtanz in den Gouvernements find die beiden 
Gerichtshöfe des Oberlandesgerichtd, nemlich der Civilgerichts- 
bof und der Kriminalgerichtshof, wovon der letzte in Kriminal: 
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achen das Endurtheil fallt, auch von den Kreisgerichten alle ine 
firuirten Sachen zum Sprude erhält, An den Civilhof geht die 
Berufung von allen Stadt: und Kreisjuftizbehörden. Won feis 
nen ‚Entfheidungen Fann, wenn der Gegenftand des Rechts— 
ftreitd den Werth von 500 Rubel überfteigt, an den birigiren- 
den Senat appellirt werden. Die Dftfeeprovinzen unterfcheiden 
fih von andern Provinzen darin, daß fie außer den ihnen eigen: 
thümlichen Untergerihten und den ihnen mit den andern Thei— 
len des Reichs gemeinfhaftlihen Gerichten, nod ein Appella- 
tionsgeriht haben , nemlich das Hofgericht, wovon in jeder der 
beiden Hauptftadte des Neichs ſich eines befindet. Die dritte und 
höchſte Inſtanz im ganzen Reihe ift der bdirigirende Genat, 
von dem weiter Feine Appellation, außer in genau beitimmten 
Fallen, an den Monarden felbit ftattfindet. Ein Rußland 
ganz eigenthümliches Gericht iſt das Gewiſſens- und Billigkeitss 
gericht, das in jedem Gouvernement den übrigen Gerichten zur 
Seite fteht, und deſſen Funktionen fhon oben berührt worden 
find. — Übrigens ftehen die Gouvernementsgerihte unter der 
Kontrolle und oft felbft unter dem Einfluffe_der Gouverneurs 
und Generalgouverneurs, und obgleich diefe eigentlich nicht zu 
richterlihen Entfheidungen bevollmadhtigt find, fo hat jeder von 
den Gerichtshöfen gefällte Rechtsſpruch nur dann feine Gültig: 
Eeit, wenn er von ihnen fanktionirt worden ift. 

‚Die Polizei theilt fih in Central» und Lokalpolizei. Die er: 
ftere fleht unter den unmittelbaren Befehlen des Minifters des 
Innern, die leßtere, vorzüglich in den beiden Hauptftäbten 
vortrefflich eingerichtet, wird im Namen der Gouverneure durch 
befondere Beamte, die Oberpolizeimeifter, Poligeimeifter ic. 
heißen, ausgeübt. In einem fo weiten und in Hinſicht der Gi: 
vilifation fo wenig noch vorgefohrittenen Staate als der ruſſi— 
[he ift, erfordert diefer Zweig der Staatsöfonomie auch eine 
ganz befondere Wachſamkeit. Auch läßt von Seiten der Thätig: 
eit die ruſſiſche Polizei nichts zu wünſchen übrig; ihre Wach— 
famEeit ift diefelbe in den Städten und auf dem Lande, und 


man Fann behaupten, daf in Rußland eben fo viel Sicherheit 
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als in jedem andern Lande herrſcht. Der Straßenraub ift hier 
vielleicht weniger haufig, ald in manchen andern Qändern, die 
fih einer ‘hoben Civilifation rühmen. Übrigens unterhält die 
Polizei betrahtlihe Magazine, und eine ftrenge Aufficht über 
die Haufirer, Bettler, Fuhrwerke, Märkte und. andere öffent: 
lihe Orter. Ihre Feueranftalten find vortrefflih,, aber die Er: 
leuchtung und das Straßenpflaſter laſſen viel zu wünſchen übrig. 
Budotfcheniks oder Polizeimahen, die man in Schilderhäufern 
von Entfernung zu Entfernung auf den Landftraßen der großen 
Städte aufgeftellt finder, wachen bei Tage und bei Nacht über 
Drönung und Ruhe der Bürger, fo wie über die gute Bes 
[haffenbeit der zum Verkauf gebrachten Lebensmittel. Sn Hin— 
fiht der offentlihen Wohlthätigkeitsanſtalten fügen wir noch 
einiges bei. 1812 gab ed 8 Hofpitaler eriter, 52 zweiter und 
17 dritter Klaffe. Die von der erfien Klaffe Eonnen über 100 
Kranke, aufnehmen. Ferner‘ zahlte man 17 Waifenhäufer. Sm 
Sahre 1827 find in allen Hofpitälern des Reichs 260508 Kranz 
Fe aufgenommen worden; davon wurden ald 246025 genefen ent» 
laſſen und ‚14285 ftarben. Das Verhältniß der leßtern war 1 
zu 21. Die Zahl der Vaccinirten während der zweiten. Hälfte 
des Jahres 1826 und im Jahre 1827 belief fi) auf 622967. Das 
Verhältnif der Sterbefälle zu den Lebenden ift für das ganze . 
Reich ı zu 4g, das der Geburten zu den Gterbefällen 16 zu 
10; das der Geburten zur Volksmenge ı zu 25; dad des mannz 
lihen Gefhlechts zu dem weiblihen 44 zu 40; und das Verhäfts 
niß der Berheirathungen zu der Einwohnerzahl ift wie 13u 100. 

Vergleichende Überficht verſchiedener Unglücksfaͤlle, welde 
1825 bis 1828 im ruſſiſchen Reiche vorgekommen find: 


| 1823] 1824| 1825| 1826| 827] 1828 
Durch Unglüdsfälle umgefommene 


Perſonen 12146112542] 13363 12929] 14825 | 16700 
Ermordete Menſchen 1099| 12871 111041 10951 1226| 1230 
Selbſtmorde 98601 10091 1066] 9661 1176 1243 
Straßenräubereien 210] 1931 154] 107] 189] 124 
Feuersbrünfte 3057| 2556] 3156 2924 3653| 2627 


Berbrannte Haufer in Dörfern und 


Berbrannte Häufer in den Städten 1324] 8044 1142| 1240| 1976| 1169 
auf den Lande 23754 —— 23674] 24487 | 13080 


# 
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Die Staatseinfünfte des ruffifhen Reiche find gegen 
frühere Zeiten fehr geftiegen; doch fehlt es an ganz fichern und 
genauern Nachweifungen Über den Betrag derfelben, was um 
fo weniger auffallend fein muß, da das Zinanzminifterium bierz 
über nichts oder fehr wenig zur Publizität gelangen läßt. Alle 
. Angaben über die Einkünfte dieſes Reichs, die man bei den 
neueiten Statiſtikern findet, find daher nur ald annähernd und 
fhwankend anzufehen. Die höchſte Angabe hat Weydemeyer *), 
der fie auf 450 Millionen Papierrubel oder eben fo viel Frans 
fen ſchätzt. Balbi**) nimmt 400 Millionen Rubel an, ohne 
dafs beide durch genügende Berechnungen ihre Berehtigung zu 
dieſen alle bisherigen Angaben überfteigenden Summen darthun. 

Am meiften ſcheint Schnitzler ***) der Wahrheit fih zu naͤ— 
bern, indem er die baaren Einkünfte zu 312 Millionen Pa- 
pierrubel anſchlägt und zugleich durch fpeziele Nachweiſungen 
feine Behauptung zu begründen fucht. Die einzelnen. Poften 


find nad) demfelben folgende: Rubel. 
Die Kopffteuer i 60,000000 
Der Obrof von den Kronbauern 70,000000 
Die Vermögenfteuer von den Kaufleuten 5,600000 
"Die Zölle | 49,997000 
Das Brantweinmonopol 90,000000 
Das Salzmonopol 8,000000 
Das Münzrega 8,000000 


Das Bergwerfsregal  10,000000 

Stempelpapier und die Abgabe vom Ver: 
kaufe des unbeweglichen Vermögens 5,000000 

Verfhiedene Einnahmen 6,000000 





Summe 312,197000 
Man fieht — daß die Hauptquellen der Staats— 





*) Tableaux historiques, chronologiques, géographiques et statistiques de 
l’Empire de Russie. Ste. Petersbourg 1828. . 
*) L’Empire russe compare aux principaux Etats da monde. Paris 1829. 
»*) Essai d’une statistique generale de l’Empire de Russie. Paris et Ste. 
Petersbourg 1829. 
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einnahmen find: dad Brantweinmornopol, der Obrof, die 
Kopfiteuer und die Zölle. Das Brantweinmonopol bezieht 
fih nur auf 29 Gouvernements des eigentlihen Rußlands. 
Sn andern Theilen des Reichs, als in den Oftfeeprovinzen, in 
Klein, Neus und Weißrußland find die Städte allein demfelben 
unterworfen, und auf dem Lande ift das VBrantweinbrennen 
nur mit einer geringen Accife belegt. Überdies baben die Edel: 
leute im ganzen Reiche das Net, allen Brantwein zur Konz 
fumtion ihrer Häufer zu brennen. Diefes Brantweinmonopol, dag 
nach gewiſſen Diftrikten verpachtet ift, drückt alfo vorzüglich den 
ruffifhen Bauer, der feinen Brantwein, davon er fo viel ver: 
braudt, nur in den Kabaks oder Kronfhenken nehmen darf. 
Der ObroE ift der jährliche Erb: oder Grundzins, der von 
den Kronbauern bezahlt wird. Die Kronländereien werben ent= 
weder von der Krone felbft verwaltet, oder Privatperfonen in 
Pacht gegeben. Im erftern Falle nimmt die Krone felbft den 
Obrok ihrer Leibeigenen ein; im leßtern tritt fie ihn ihren Päch— 
tern gegen eine gewiſſe jährlihe Summe ab. Im Durchſchnitt 
kann man auf jedes männliche Individuum, das zu den Kron— 
gütern gebört, jährlih die Summe von 10 Rubel rechnen. 
| Die Kopffteuer wird von allen Bauern, Odnoworzen und 
Handwerkern erhoben. Sie verändert fih nad den Bedürfniffen 
des Staates; auch find ganze Gegenden davon entweder völlig 
oder zum Theil frei, weil fie Naturalien liefern oder Handar— 
beit thun müffen, Jedoch Eann man biefe Abgabe wenigftens 
zu drei Rubel auf den Kopf rechnen. Übrigens wird die Kopf: 
fteuer nur von den Sndividuen ‚männlichen Gefchlechts gegeben. 
Die Zölle haben durd das jetzige Probibitivfgftem aus 
ferft zugenommen und bilden gegenwärtig eine Einnahme von 
großer Wichtigkeit. 1806 betrugen fie 11,055421 Rubel. Hin: 
gegen haben fie betragen: 


in den Sabren Rubel in Papier. 
1818 44,999689 
1819 45,259949 


B20 . 53,057582 


» 
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in den Jahren Rubel in Papier 
1821 50,477376 
1822 | 59,946752 
1823 40,586745 
1824 49,699084 
1825 . 54,092830 
ı826 55,667322 
1827 62,084656 


Die Seezölle tragen zu diefen Summen dad Meifte bei. 
Blos die Einnahmen des St. Petersburgifhen Zollamtes wäh— 
rend des Jahres 1829 betrugen 41,18483ı Rubel; im Zahre 
1828 kamen dafelbit 56,572806 Papiterrubel ein. 

Um aber ein richtiges Urtheil über die, Staatdeinnahmen 
bes ruffifhen Reichs. zu fallen, darf man nicht vergeifen, daß 
zu der von Schnigler auf 512 Millionen Rubel angenommenen 
Summe der Staatseinkünfte, noch die perfünlichen Dienftleis 
ftungen der Unterthbanen, die Naturalienlieferungen an Ges 
treide, Mehl, Grüße, Stroh, Heu zc., der. unentgeltliche 
Dienft der irveguläaren Truppen, der dem Staate in Friedens: 
zeiten anfehnlihe Summen erfpart, der Jaſſak oder der in Fel— 
len und Pelzwerk beftehende Tribut der nomadifchen Völker Di: 
birieng, das Poftregal, die Einnahmen aus den 5 DOftfeegous 
vernements (Liefland, Eithland und Kurland, welde zuſam— 
men 1827 auf254892 Silderrubel und 14,008051 Papierrubel 
fi beliefen), die Einkünfte Zinlands, welde nur zum Nugen 
deifelben verwendet werden dürfen, hinzugerechnet werden müſ— 
fen. Auch find die Einkünfte Polens nicht mitgerechnet. 

Wenn man aber auch die Einkünfte Ruflands mit Wende: 
meyer auf 450 Millionen Rubel annimmt, fo würde diefe Sum: 
me, den Rubel zu einem Franken gerechnet, 112+ Millionen 
Zhaler betragen, und alfo weit unter dem Betrage der Staats- 
einkünfte Großbritanniens oder Frankreichs ftehen, auch ver: 
baltnigmäßig geringer als in den meiften europäifhen Staaten 
fein. Sa man würde nicht begreifen Eonnen, wie Rußland mit 
diefer Summe eine fo ungeheure Armee, eine fo bedeutende 
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Marine, eine fo große Zahl von Civilbeamten unterhalten Eönn- 
te, wenn man fich nicht daran erinnerte, daf der Gold der 
Soldaten und Matrofen gering ift und die Beſoldungen der 
Beamten mäßig find, und daf fo viele Gegenftände der Ver: 
proviantirung,, der Equipirung, der Bauten und fo viele Men: 
fhenarme, die man in andern Landern bezahlen muf, in Ruß— 
land zur freien Dispofition der Regierung ftehen. 

Über den Betragder Staatsausgaben herrfcht eine noch 
größere Dunkelheit ald über den der Einnahmen. So viel fheint 
gewiß, daß in Friedenszeiten die erftern nicht größer als die 
feßtern find, aber die geringite aufßerordentlihe Ausgabe er: 
zeugt ein Deficit. Will daher Rußland Krieg führen, fo ift es 
genöthigt, fih außerordentliche Opfer aufzulegen oder Anleihen 
zu machen, Die Armee allein nimmt fogar in Friedenszeiten , 
und ungeachtet des mäßigen Soldes und des niedern Preifes ber 
Lebensmittel und Fourage, faft die Hälfte der Staatseinkünfte 
weg. Weydemeyer behauptet, daß 1818 die Unterhaltung der 
Landmacht 180, und die der Seemacht 24 Millionen Rubel ge: 
Eoftet habe. Zum Behufe der Staatsfchuldentilgung erhielt 1826 
die dazu eingefeßte Kommiſſion 50,059499 Rubel. Die Koften 
der Adminiftration'der Gouvernements und Oblaften laſſen ſich 
auf 22 Millionen Rubel anfhlagen. 

Rußland bat Staatsfhulden, die fih unter Katharina II. 
im Sabre 1786 erft auf 6: Millionen Thaler beliefen, nad) und 
nach aber fo geftiegen find, daß fie 1850, zu Rubeln in Alfigna« 
tionen gerechnet, eine Summe von 718,575479 und am ı. 
Jänner 1851 eine Summe von 723, 234259 Papierrubel aus: 
machten. Der Beftand diefer Staatsfhulden war in diefem Jahre 
nemlih folgender: ı) Zerminfchulden , ald a) auswärtige: 
85,491000 Gulden b) innere: 2,016006 Silberrubel und 
36,532826 Rubel in Bankaffignationen. 2) Nentenfhulden a) 
an ſechsprozentigen: 14220 Goldrubel, 6,921452 Silberru— 
bel und 250,550171 Rubel in Bankajfignationen und b) an 
fünfprogentigen: 68,180560 Silberrubel. Zu diefen Staats: 
fhulden kommt noch eine große Summe von zirkulirendem Pa- 
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piergelde oder Bankaſſignationen, bie ſich jetzt auf 595,776510 
Papierrubel beläuft, wodurch faſt alles baare Geld, außer Ku— 
pfergeld, aus dem Umlaufe gekommen ift. Anfangs ftand der 
Rubel in Aſſignaten mit dem Silberrubel gleich, aber ſein Werth 
iſt nach und nach ſo geſunken, daß er jetzt nur den vierten Theil 
eines Silberrubels gilt; doch iſt er feit vielen Jahren ſchon nicht 
noch tiefer gefunfen. Zur Verminderung der Schulden und der 
Majfe von Papiergeld ıft eine Schuldentilgungskommilfion er: 
richtet, welche in drei Sektionen zerfüllt ‚ nemlid zur Bezah— 
lung der Zinfen und Renten und zur Übertragung der Inſkrip— 
tionen im großen Buche; zur Bezahlung des Kapitals der auf 
Termine fälligen Schulden; und zur Einlöfung der Renten und 
Amortifation der Aſſignationen. 

Kein Staat in Europa hat ein fo ftarkes Kriegsheer 
als Rußland, aber auch in Hinjicht des Muthes, der Tapfer— 
feit, der Übung und Disciplin gehört baffelbe zu den ausge: 
zeichnerften, welches insbefondere noch über alle andern europäi— 
fhen Deere einen großen Vortheil in feiner zahlreichen und ges 
wandten leichten Meiterei hat. Rußlands Kriegsmacht würde 
dem ganzen übrigen Europa außerft furdtbar fein, wenn fie 
fi in voller Majfe gegen daifelbe bewegen könnte. Allein viele 
Umftände, ihre Vertheilung auf einen Raum, der die Größe 
Europa’d zweimal übertrifft, die Bewachung der ausgedehnten 
Grenzen gegen räuberifche und treulofe Nachbarn, und die Zeit, 
die ed erfordert, um fie mobil zu machen, erfchweren es Ruß 
fand, diefelbe in großen Maffen auf einen Punkt zu werfen. 
Selbft im Sabre 1612, wo der Feind vor den Thoren der als 
ten Hauptitadt ftand, waren die ruflifchen Deere dem feindlichen 
an Zahl bei Weitem noch nicht gleich. 

1821 betrug der Armeebeftand (ohne die polnifche nee); 
989117 Mann, wobeiman freilich annehmen muß, daß diefe Zahl 
mehr den Nominal: alg Nealbeftand derfelben ——— Es wa⸗ 
ren nemlich: 

An Infanterie 189 Regimenter oder 566 Bar Mann. 
taillons = 615722 
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Mann 
an Kavallerie 76 Negimenter ober 565 Es⸗ 
kadrons — 118141 
an Artillerie 3o Bataillons oder 165 Kom: 
pagnien | = 47088 
an Ertraforps (Invaliden, WVeteranen, Pos 
Iizeifoldaten, Kadetten, ꝛc. ıc.) = 2,632 
| an irregulärer Kavallerie 210 NRegimenter oder 
1055 Eskadrons — 105534 
an Garnifontruppen 19 Negimenter oder 58 
Bataillons *) = 77000 


Hingegen 1827 war der Nominalbeftand der Arınee, nad) 
offiziellen Nachmeifungen 670000, als: 

Kaiferlihe Garde (8 Regimenter Infanterie, Mann 
2 Sappeurbataillons, Artillerie zu Zuß und Pfer: 
de, Pioniers, ERegimenter Kavallerie und 3 Schwaz 


dronen Kofafen und Tataren) = 29200 
Linien- Infanterie (127 Negimenter Grena- 
dier, Fuüfilier und Jäger, jedes A 5 Bataillon) — 364800 
Sarnifontruppen (56 VBataillons) = 77000 
Reguläre Kavallerie = 68000 
ı6 Neg. Küraſſiers 16000 | 
52 Reg. Dragoner, Hufaren, 
Uhlanen, Säger 52000 
Krreguläre Kavallerie = 100000 
58 Reg. regulärer Kofaken, je: 
des von 5 Sotnen oder 500 
Mann und auf die 25 Di: 
vifionen vertheilt 19000 
ı8 Reg. donifhe Kofaken 18000 
10 Reg. Kofaken des ſchwarzen 
Meeres 10000 
10 Reg. uralifhe Kofaken 10000 
5 Reg. Wolga-Kofaken 5000 
Sibirifhe Koſaken, Kalmufen, 
Tataren, Baſchkiren, Kaus 
Eafier 40000 
Artillerie | — 44300 
Extrakorps = 27000 


— — 


Die hier nicht beſonders aufgeführte Garde iſt unter den übrigen Trup⸗ 
pen mitgerechnet. 
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Offiziere aller Grade = 20000 

Dur die Aushebungen 1827 und 1828, ift die ruſſiſche 
Armee wenigftens um 200000 Mann vergrößert und mithin auf 
einen Beftand von 870000 Mann gebradht worden. Auch 1829 
und 1831 find neue Rekrutirungen anbefohlen, um die durd 
die legten Kriege mit den Türken und den polnifchen Inſurgen— 
ten entftandenen Lücken in der aktiven Armee zu ergänzen. 

Die Sarde, melde hier zu 29200 Mann angegeben ift, 
muß wol jest ftärker fein, da nad den zu Ende 1851 getrofs 
fenen Anordnungen allein die Infanterie derfelben 5 Divifionen 
mit 6 Brigaden und 12 Negimenter bildet, | 

Das Heer ift übrigens in Armeekorps und diefe in Infan— 
terie- und Kavalleriedivifionen eingetheilt. Außer diefem jtehens 
den Heere bat Rußland feit 1807 eine Miliß oder Landwehr, 
die im Mothfalle unter die Waffen gerufen wird, und auf 
250000 Mann gebradht werden Eann. 

Die Sage der Offiziere ift fehr mäßig, befonderd der Sub: 
alternoffiziere, namentlid bei der Kavallerie. Der Sold eines 
gemeinen Soldaten überfteigt nit Jo Rubel, wovon man ihm 
noch, unter verfhiedenen Namen, mehrere Abzüge madt. Au— 
Berdem erhält er jährlich 3 Faß Mehl, 24 Pfund Salz, eine 
gewiſſe Quantität Grüße und eine Montur. 

Das Kriegsheer wird aus den Handwerkern und Bauern 
rekrutirt, gemeiniglih alle drei Jahre. Es befteht nur aus 
Freien; denn jeder Leibeigene wird dadurch frei, daß er in dem 
Staatsdienft eintritt. Alle Waffenfahige diefer beiden Klaffen 
unter 40 Jahren, fie mögen verheirathet fein oder nicht, in 
allen Theilen des Reichs, find dem Kriegsdienfte unterworfen. 
Blos die Lappen, Samojeden, Kamtfhadalen, Tſchuktſchen, 
Korjäaken, Tſcheremiſſen, Mordwinen, Dftjäfen, Sakuten, 
Tſchuwaſchen, Bucharen, Mandfhuren, Buraͤten und einige 
andere Volksftämme find davon ausgenommen, theild wegen der 
geringen Bevölkerung der von ihnen bewohnten Gegenden, theild 
wegen ihrer phyfifhen Konftitution, theils wegen ihrer nicht zu 


J 
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befiegenden Abneigung gegen den Kriegsdienit. Es iſt merkwürdig, 
wie fhnell der ruſſiſche Bauer fih zum Soldaten umbilden läßt, 
und dag Friegerifhe Anfehen annimmt, das den ruffifhen Sol: 
daten dharakterifirt. In den gewöhnlichen Zeiten wird von 500 


(d. 5. männlihen Gefhlehts) ein, in Kriegszeiten wenigftens 


zwei und in dringenden Fallen vier oder mehr Nefruten ausge: 
hoben, wobei die Regierung ſich nach der legten allgemeinen 
Zahlung richtet, wenn fie auch acht oder neun Sabre vorher an- 
geftellt gewefen ift. Die Kofafen, deren Verbindlichkeiten und 
Privilegien dur Verträge beftimme find, ftellen auf Verlangen 
des Kaifers, die Zahl von Truppen, wozu fie fi anheifchig 
gemacht haben, ‚und find alfo nicht unter diefen Nekrutirungen 
begriffen. Da auch die privilegirten Klaffen der Bewohner Ruße- 
lands nur Kriegsdienite nehmen, wenn es ihnen gelegen iſt, fo 
beläuft fich die Zahl der männlichen Individuen, welche zu den 
neuen Nefrutirungen gezogen werden, nicht viel über 24 Mil: 
lionen; und man kann eine Aushebung von 2 Nefruten auf 500 
Seelen nım auf etwa 90000 Mann rechnen. Seit dem Ukas von 
1827 iſt die Dienitzeit für die Garde auf 20 und für das Heer 
auf 22 Jahre beitimmt. Für die Invaliden und Kranken unter 
den Soldaten unterhält die Regierung 5 Invalidenhäufer, g 
Militärfpitäler, 25 andere Hofpitäler, Landfommanden genannt; 
Militarwaifenhäufer find zu St. Petersburg. Von den Militär: 
unterrichtsanftalten ift fhon oben das Nöthige gefagt worden. 
Nupland hat viele Feftungen, wovon die meiften ſchwach 
und einige nur mit Palifaden umgeben find. Feſtungen von Be: 
deutung find, außer Smolensk im Innern des Landes, faft 
blos längs des finnifhen Meerbufens und der Diftfee, wo man 
Helfingfors, Sweaborg, Friedrihsham, Kronftadt, Narwa, 
Reval und Niga antrifft. Won Riga füdlih und mehr nad dem 
Innern zu liegt das gleichfalls ftarE befeitigte Dünaburg. Mit 
den elenden Gränzkrepoſts zähle man 24 Forts oder Feftungen 
an der Oftfee, 20 gegen Polen und die Türkei, 15 in Sibirien 
und 10 an der Wolga. Die beiden Hauptftädte des Reiche find 
nicht befeftigt, doch hat St. Petersburg eine ftarke Citadelle, 
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und Moskau den Kreml, den man auch als eine Citadelle der . 
Stadt anfehen kann. Dod ift Rußlands fiherfte Zeitung feine 
natürliche Unangreifbarkeit. Die vornehmften Zeughäufer find zu 
St. Petersburg, Moskau, Nowgorod, Riga, Kiew, VBriänge 
und Tſcherkask; große Gewehrfabriken zu Tula, Seſtrabek und 
Briänsk; Kanonengießereien zu ©t. Petersburg, Moskau, Cher- 
fon, Petrohawodsk und Lipezk; eine große Pulverfabrif, an der 
Ochta, bei ©t. Petersburg. 

Ein fehr merkwürdiges Kriegsinftitut der neuern Zeit BEN 
sine Nahahmung der im öſtreichiſchen Staate beftehenden Kriegs: 
verfaſſung der Grenzer jind die feit 1820 in Rußland entitanz 
denen Militärkolonien, wozu der Graf Araktihejew, General 
en Chef der Artillerie, dem Kaifer Alerander I. zuerft die Idee 
an die Hand gab. Der Kaifer hatte diefen General, der feines 
hoben Vertrauens genoß, zu Erdenkung von Mitteln aufgefor: 
dert, wie die feit dem Einfalle Napoleons in Rußland fo ſehr 
vermehrte Kriegsmacht auf eine dem Staate weniger läftige 
Weiſe fort erhalten werden könne. Araktfhejew entwarf daher 
den Plan von Militarkolonien, einen Plan, wodurd vermittelt 
unter befondern Geſetzen und Mititärpolizeiverorinungen geſtell⸗ 
ter Anſiedelungen ganzer Regimenter in dazu beſtimmten Be— 
zirken des ungeheuren größtentheils bei Weitem noch unkulti— 
virten Reichs der Stand der Kronbauern mit dem der beſoldeten 
Soldaten dermaßen verſchmolzen werben ſollte, daß dadurch ver— 
ſchiedene Zwecke zugleich erreicht würden, nemlich die Koſten des 
ſtehenden Heeres zu vermindern, die Rekrutirung zu erleichtern, 
eine Reſerve für das Heer zu bilden, den ausgedienten Kriegern 
ein Aſyl für ſich und Familie zu verſchaffen und zugleich den An— 
bau und die Bevölkerung großer Landſtriche zu befördern, wo 
es bis dahin blos an Händen zur Bearbeitung fehlte. Dieſe Zwe— 
cke ſollen durch Anſiedelung der Truppen auf den Kronlaͤndereien 
und Anlegung von Militärdörfern nach einem beſtimmten Plane 
erreicht werden. Es werden nemlich in Krondörfern, die in Mi— 
litaärkolonien verwandelt zu werden beſtimmt find, alle über 50 
Sahre alte Bauern herausgehoben, um fogenannte Ober: oder 
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Meifterfofoniften zu bilden. Stattder bisher von ihnen bewohn⸗ 
ten Häufer, erhält jeder ein neu erbauted Haus und 15 Defä: 
tinen (etwa 65 magbeburgifhe Morgen) Land. Jeder Oberko: 
loniſt hat einen Affiftenten oder Gehülfen neben fih, zu dem 
gewöhnlich der ältefte Sohn der Familie gewählt wird und an 
den, im Kalle des Ablebens des Oberkoloniften, nad eingehol— 
ter Genehmigung des Oberften, das Gehöfte vererbt wird. In 
jedem Hofe wird ein einquartierter Soldat, der Ackerbau treis 
bender Soldat heißt, verpflegt und auch fein Pferd, wenn die 
Eolonifixten NRegimenter Kavallerie find, ernährt. Dafür hat der 
Soldat aber dem Bauer in der Zeit, wo er nicht zum eigent: 
lihen Dienfte oder zu Übungen verwendet wird, im Aderbau 
zu helfen. Er ift folglich zugleih Soldat und Landbauer. Neben 
dem eigentlichen Soldaten iftin jedem Hofe noch ein Erfaß: oder 
Nefervemann, zu dem meift der zweite Sohn bes Oberkoloni— 
fien genommen wird, der den Abgang bed ackerbautreibenden 
Soldaten erfeßt und an feine Stelle tritt. Jedem diefer drei 
Männer ift erlaubt zu heirathen, unter der Bedingung, daß die 
Frauen dann bei der Feldarbeit helfen. Die übrigen Söhne des 
DOberfoloniften und die übrigen jungen Männer der Kolonie vom 
15. Jahre an bilden die ebenfalls uniformirten Kantoniften, wels 
he zu Soldaten und Bauern ausgebildet und einyuartiert wer: 
den und vom 17. Jahre an zum Erfa des Nefervemannes oder 
auch der übrigen Linienregimenter dienen. Im alle einer feind: 
lihen Invafion follen diefelben zur Landwehr gezogen werben. 
Ale Knaben vom 8. Jahre an werden der väterlichen Gewalt 
entzogen und in eigenen Lankaſterſchulen erzogen. Ausgezeich: 
net Zalentvolle werden in befondern Militärfchulen zu Offizieren 
ausgebildet. Auch die Mädchen erhalten in Lankafterfihulen Un- 
terricht, dürfen aber nur innerhalb des Bezirks einer folden Ko: 
lonie ſich verheirathen. Mit Feldbau oder Militärdienft nicht im— 
mer beſchäftigt, treiben die Koloniften zugleich alle nur mögli— 
hen Profeffionen. Wenn der Militärkolonift 22 Jahr gedient 
bat, Eann er feinen Abſchied und feine Entlaffung aus der Ko: 
lonie verlangen und gilt dann für invalid. Alle Verbrecher der 
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Mititärkolonien werden nah einem befondern Militärkoder ges 
richtet, die Offiziere find ihrem Range nad die Richter, und has 
ben auch die innere Verwaltung der Militärkolonien, die Polis 
zei in jedem Dorfe unter fi ch, und unterhalten firenge Ordnung. 

Den erften Verfuh von Anlegung folder Militärkolonien 
bat man im Gouvernement Nomwgorod gemadht, einem Gou⸗ 
vernement, wo ed noch fehr viele unangebaute Landftriche gibt. 
Hier ift, und meifteng nicht weit von der Hauptſtadt, das Gre— 
nadierkorps nad feinen verfhiedenen Waffengattungen Eoloni: 
ſirt; dann find in den Gouvernements Mohilew und Pfkow mehs 
re andere Infanterieforps angefiedelt und fünf Eolonifirte Ka« 
valleriedivifionen befinden- fi in den füdlichen Gouvernements 
Kursk, Zekaterinsslam und Cherfon. 

Die Koloniedörfer diefer Anfiedlungen werden nad dem 
Namen der Negimenter, zu welden fie gehören, und nad) der 
Nummer der Kompagnien oder Esfadrons benannt. Ein jedes 
Regiment hat große fteinerne Stabsgebäude, von grofartiger 
Bauart, welche die Wohnungen für alle Stabs- und Oberoffi- 
ziere, Kirche, Hofpital, Exerzirhaus, Gaſthaus, Hauptwache, 
Geſtüte ꝛc. ꝛc. enthalten. Dieſe Dörfer gleichen einander vol- 
lig in ihrer geregelten Anlage, einfachen äußern Form und ber 
innern Einrihtung der Gebäude. Sie find folgendermaßen an- 
gelegt. An einen weit hineinfpringenden Halbkreis, der den Pa- 
radeplaß bildet, dabei den freundlihen Bau einer Kirche und 
eines fich darüber erhebenden Wachthurms, eines großen Wachs 
baufes, der Offizier-, Auffeher: und Offiziantenhäufer, eineg 
Hoſpitals, einer Apotheke, eines Gaſthauſes, Kramladens ꝛc. ıc. 
in fi faßt, ſchließen fich zu beiden Seiten hin und in ſymme— 
trifher Ordnung ſchnurgerade gereihet, die Koloniftenhäufer an. 
Jedes diefer wie aus einem Guß geformten Käufer und durch 
Gemüſe- und Obſtgärten von einander getrennt, ift zur Bewoh- 
nung von zwei Familien eingerichtet, fo daß jedes Gebäude, 
durh eine Scheidemauer und zwei Hausthüren getheilt, zwei 
Häufer bildet, die ein Unterftochwer& mit einem Überbau am 
Dache haben, davon das erftere von ausgedienten Kriegern ober 
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von ältern Kronbauern und ihren Familien, diefer aber von den 
angefiedelten Soldaten bewohnt ift. Die Höfe umfaſſen die zur 
Landwirthſchaft gehörigen Gebäude. Die innern Einridtungen 
diefer Häuſer jind bequem und wohnlich. Lange der Frontlinie 
der famtlihen Gebäude zieht ſich eine breite Chauffee bin, die 
an den beiden Seiten des Dorfs mit einer Mauer endigt, und 
von Soldaten bewadte Thore hat. 

Im Jabre 1822 zählte man in dem ſüdlichen Rußland 
bereits 380 folder Dörfer und hier waren 12 Küraffier- und 12 
Uhlanenregimenter folonifirt, die zufammen 24000 Mann betrus 
gen, undeben fo viel Mann waren im Gouvernement Nowgorod 
angefiedelt; und fhon damals betrugen die Ausgaben für die Mi- 
litärkolonien 4,962476 Rubel, die bi8 1824 auf 15,780115 
Rubel geitiegen waren. Die ganze in diefen Milttärkolonien 
wohnende Bevolferung ift in Negimenter und Kompagnien ein— 
getheilt und fteht unter der Direktion des Chefs vom General: 
ftabe. Sie belief fi 1824 auf 400000 männliche Individuen. 
Wollte man aber den anfängliden Plan, nad und nah, mit 
Ausnahme der Garden, die ganze Armee auf diefe Art unter: 
zubringen ausführen: fo würde ſich die Kolonifation auf wenig: 
ftens 5 bis 4 Millionen Kronbauern erftrecfen müffen, und uns 
gebeure Geldfummen erfordern, befonders wenn die Behaups 
tung gegründet fein follte, daß die Koften für die Kolonifation 
eines Negimentd dem Staate auf I Millionen Rubel zu ftehen 
kamen, ohne noch den Verluft zu vechnen, den der Staat jähr: 
lich dadurch erleiden würde, daß das Kopfgeld von den Millio: 
nen Eolonifirter Kronbauern wegfiele. Freili würde, im Fall 
der riefenhafte Plan in feiner ganzen Ausdehnung ausgeführt 
worden wäre, Nußland neben der gegenwärtigen Armee -eine 
gleich ftarke in feinen Koloniften haben, die aus der Neferve 
und den SKantoniften ununterbrochen und auf das beite rekru— 
tirt werden Eönnte, fo daß der Staat dann der Nekrutirung 
ganz entbehren könnte, wozu noch die Vortheile kamen, daß 
dadurch wüſte Landitrihe urbar gemadt, in die rohe Bevölke— 
rung Ordnung und Bildung gebracht, und vermittelft der krie— 
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gerifhen Erziehung wahrer Kriegergeift in dem Heere geſchaffen 
würde. Es mögen nun diefe Ausfichten übertrieben gewefen und 
dabeinicht alle erwarteten Vortheile erreicht worden fein; oder mag 
man in der Ausführung des Projekts unvorbergefebene Schwie- 
rigfeiten gefunden und die Erfahrung von andern damit verbun— 
denen Nachtheilen gemacht haben, oder es mag vielleicht die Res 
gierung auf die Gefahr, eine fo große vollig bewaffnete, gefon- 
derte Volksmaſſe im Staate, auch in Zeiten des Friedens und 
der Ruhe gerüſtet dafteben zu fehen, und auf die Schwierig« 
keit, eine folhe Maſſe bezablter Krieger mit Haus und Familie 
ftets in gehöriger Zucht und militärifhem Gehorfam zu erhalten, 
und auf die Möglichkeit, daß einft ein Geift der Widerfpenftigkeis 
die Militärkofonien befeele, fie zur Empörung gegen die herr— 
ſchende Macht anreize und fo dem Throne Gefahr. drohe, aufs 
merkſam geworden fein — genug man ift von dem erften Plane, 
die ganze Armee zu Eolonifiren, abgegangen, und es werden 
blos die beſtehenden Militärkolonien fort erhalten. Zugleich bemüht 
man fi, die hervortretenden Mängel und Fehler ihrer erften 
Drganifation zu ergänzen und zu verbeffern, und die abminiftras 
tiven Mißbräuche und Lokalbedrückungen zu heben. So iſt z. B. 
jetzt die Zahl der Oberkoloniſten in den koloniſirten Regimen- 
tern verdoppelt und folglich die von ihnen zu tragende Laft um 
die Hälfte verringert. uͤberhauvt erregte anfangs das Ungewohnte 
dieſes neuen Militärſyſtems und die Störung in der Wirthſchaft 
bei dem Bauer große Erbitterung und Unzufriedenheit, die noch 
durch Härte und Strenge vermehrt wurde, womit der erfte Stif— 
ter diefes Syſtems, Araktfchejew, fein Werk auszuführen fuchte. 
Ja ſelbſt im Jahre 1851 fehrieben die Hffentlihen Blätter von 
einem bedeutenden Aufftande, der in den Militärfolonien aus: 
gebrochen und nur mit den gewaltfamften Mitteln unterdrückt 
worden fei, wovon jedoch die genauern Umftände abſichtlich 
nicht zur Kunde des Publikums gekommen zu fein feinen, 
Den Anfang einer Seem acht verdankt Rußland Peter bem 
Großen, der fhon einige und zwanzig Pinienfchiffe unterhielt. 
Katharina II. brachte fie auf eine noch größere Staͤrke, und Ale: 
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ander fo wie ber jeßige Kaifer, haben gleichfalls ihre vorzügliche 
Aufmerkfamkeit aufdie Marine gerichtet, fo daß diefelbe, nady der 
brittifchen und franzöſiſchen, die vornehmfte in Europa ift. Sie 
beiteht jeßt aus 32 Linienfhiffen (4 von 110, 5 von 84, ı8 von 
74 und 5 von 60 Kanonen), 25 Fregatten, 20 Korvetten und 
Briggs, 6 Kuttern, 7 Brigantinen, 94 Schoonern, 20 Gas 
feeren, 25 fhwimmenden Batterien und 121 Kanonierbooten, 
zufammen 510 Fahrzeugen, mit etwa 4000 Kanonen und mit 
einer VBemannung von 35000 Mann, darunter 3000 Artille- 
viften und gooo ©eefoldaten; und ijt unter drei Eskadern ver: 
theilt, wovon die eine in der Oftjee, die zweite in dem ſchwar⸗ 
zen Meere und die dritte in dem Archipel und mittelländifchen 
Meere fich befindet; Eine gewiffe Zahl bewaffneter Schiffe be- 
fhüst den Handel in verfhiedenen Meeren oder ift auf Ent— 
deckungsreiſen ausgeſchickt. Außerdem werden Slottillen auf dem 


kaſpiſchen und ochotskiſchen Meere unterhalten. 


Die Nekrutirung der Schiffsmannfchaft gefhieht zu * 
cher Zeit als die der Landmacht; bei jeder Aushebung nimmt man 


einen kleinen Theil für die Flotte. Die Dienſtzeit iſt dieſelbe, wie 


« 


bei den Landtrüppen. Die Oftfeeprovinzen liefern die beften Mas . 
trofen. Die Unterhaltung der Marine ift nicht fehr Eoftfpielig, 
und ihre Koften beliefen fih 1818 auf 24 Millionen Rubel. 
Der Gehalt der Offiziere von allen Graden ift niedrig und der 
Sold der Matrofen äuferft gering. 

Zwei Admiralitäten, zu St. Petersburg und zu Nikolajew, 
dirigiren alle Operationen ber Oſtſee- und ſchwarzen Meeresflotte 
fo wie den erforderlihen Schiffsbau. Die vornehmften Schiffs— 


‚ werfte find zu Ochta bei St. Petersburg, Kronftadt, Eherfon, 


Arhangel und Woronefh. Das zu Kronftadt ift das einzige, 
wo Schiffsdocken find. Zu Kolpina befindet fih ein großes Ma- 
vinearfenal mit zahlreihen Werkftätten. Die Kranken der Flotte 
werden in 11 Hofpitalern und Lazarethen und in 17 Flottekom— 
manden behandelt. Von den Marineunterrihtsanftalten ift ſchon 
oben die Rede gewefen. 

Die vorzüglichften Sriegshäfen find: Kronftadt, der wich: 
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tigfte unter allen und gleihfam der Mittelpunkt der ruſſiſchen 
Marine, Neval, Sweaborg und Rothſchenſalm am baltifhen 
Meere; Arhangel am weißen Meere; Nikolajew, Sewaſto— 
pol, Taganrog und Cherfon am fhwarzen Meere. Die lot: 
tile auf dem Eafpifhen Meere hat ihre Station zu Aſtrachan, 
deifen Hafen an der Wolga und ungefähr 4% Meilen von ih: 
ver Mündung entfernt ift, und nur Eeine Schiffe aufnehmen 
kann. Die größern bleiben auf der Rhede, die nah dem Meere 
zu, und ziemlich weit von der Stadt liegt. An der Oftküfte Aſiens 
bat Rußland die Häfen Petropawlowsk (Peter-Pauls-Hafen) 
und Ochotsk, wovon der eritere 1650 Meilen von ©t. Petersburg 
entfernt ift. 

Rußland befist auh Kolonien, — einen großen 
Landſtrich an der Nordweſtküſte Amerika's nebſt vielen laͤngs der 
Küſte gelegenen Inſeln. Man ſchaͤtzt, nad bloßen Vermuthun—⸗ 
gen, die Größe dieſer Kolonien, die nur wegen des Reichthums 
an Pelzwerk Werth für Rußland haben, auf 24000 Quadratm. 
und die Volkszahl auf 0000. Die genauere Befchreibung fin: 
det man in ben der Befchreibung Amerika’s gewidmeten Bänden, 

Die Geographen theilen Rußland im Allgemeinen in das 
europäifche und ’afiatifhe Rußland; jedoch Fennt die Regierung 
‚ diefe Eintheilung nit, fondern fie hat, ohne Berückſichtigung 
. der Erdtheile, das Reich in Gouvernements und Provinzen ges 
theilt, welche wieder in Kreife zerfallen, wozu noch das ruffis 
fhe Amerika und das Königreich Polen kommen. Die Geo— 
graphen vertbeilen die Gouvernements und Provinzen, indem 
fie theils auf frühere biftorifhe Benennungen, theils auf ihre 
Lage zurücfehen, unter Groß-, Kleine, Weif:, Weft: und 
Süd: auch Neurufland, Dfifeeprovingen, Eaufafifche Länder, 
Königreihe Kafan, Atrahan und Sibirien. 

Nach diefer vorausgefchicften allgemeinen & fohreibung bes 
ruffifhen Reichs, gehen wir zur Darftellungdes europäiſchen 
Ruflands über, indem das fogenannte afiatifche Rußland ſchon 
im ILL. Bande diefes Werks dargeftellt worden iſt. 
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Das europäifhe Rußland. 
A. Allgemeine Überfigt. 


E⸗ macht den größten Theil von Oſteuropa aus, und nimmt 
(mit Polen) 5ı+ Längen: und faſt 45 Breitengrade ein, in⸗ 
dem es fi) von 35° 20° bis 87° öftl. 8. von Ferro und von 44° 
507 bis 78° nördl. Br. ausdehnt. 
Seine Grenzen find gegen Norden: Norwegen und _ 
dag nördlihe Eismeer; gegen Oſten: Sibirien, Kafan und 
Aſtrachan oder die Gouvernements Tobolsk, Perm, Wjatka, 
Kafan, Simbirsk, Penfa und Aftrahan; gegen Süden: Kaus 
Eafien, die Eaufafifchen Gebirgsländer, das ſchwarze Meer nebit 
‚dem afowfchen, das osmanifhe Neich in Europa, das Hfterrei- 
hifhe Königreich Galizien und der Freiſtaat Krakau; und ge 
gen Werften: die preußifhen Provinzen Schleſien, Pofen, 
Werft: und Oftpreußen, die Oſtſee nebit ihren beiden Meerbus 
fen, dem finifhen und bottnifhen, und Schweden. Naturgrens 
zen bat ed, aufer da, wo es von Meeren befpült wird, nur 
auf einer Strede gegen das aftatifhe Rußland durch einen 
Theil des Uralgebirges; gegen die Eaukafifchen Gebirgsländer 
durh den Fluß Kuban; gegen das osmanifche Neich durd die 
Donau big dahin, wo fie den Pruth aufnimmt, und durd den 
Pruth bis zu feinem Eintritte in die Moldau; gegen Öalizien 
auf einer Strecke dur den Podhorze bis zu feiner Mündung 
in den Dniefter, durch den San und die Weichfel; gegen Po: 
fen auf einer großen Strede durd die Prosna; gegen Weit: 
und Oftpreußen auf einige Strecken durch mehre Flüſſe z. B. 
Drewenz, Scheſchuppe, Schirwind ; gegen Schweden dur) 
die Tornea mit dem Muonio, und gegen Norwegen auf einer 
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großen Strecke dur die Tanaelf und die Pasvigelf. — uͤbri⸗ 
gens iſt das europäiſche Rußland ein zufammenhängendes ge— 
ſchloſſenes Land, deſſen völlige Abrundung auf der Südſeite 
durch das tiefe Eindringen des ſchwarzen und aſowſchen Meeres, 
auf der Nordweſtſeite durch das Eindringen des finiſchen und 
bottniſchen Meerbuſens, und auf der Nordſeite durch das Ein—⸗ 
fhneiden des weißen Meeres verhindert wird, wodurch vier 
große Halbinfeln gebildet werden: Taurien oder die Krim, Fin: 
‚ land, die Iappifhe KHalbinfel und die Halbinfel Kanin zwifchen 
bein weißen Meere und dem tfcheskajifhen Bufen. Auch die 
zum europäifchen Rußland gerecdhneten Inſeln find nicht weit 
. von dem Feftlande deffelben entfernt, am weiteften die größte 

‚biefer Inſeln Nowaja Semlja, die fi längs eines Theiles von 
Meftfibirien binzieht und eigentlih wol zu Afien gerechnet 
werden follte, 

Die größte Ausdehnung des Feftlandes von Norden gegen 
Süden oder von dem nördlichften Punkte des ruffifchen Lapplan— 
des bis zu dem füdlichften Tauriens beträgt etwa 380 und von 
Weiten gegen Often, oder vondem weftlichften Punkte des König- 
reichs Polen dis zum öftlichften des Gouvernements Archangel über 
400 Meilen. Die nördlichſte Stadt ift Kola, faft unter 6g° nördf. 
Br., die füdlichfte Balaklawa , die weftlichfte Peifern (Pyzdry) 
in Polen, und die öſtlichſte Uftfyfolks im Gouvernement Wolog- 
da. Der Flächeninhalt beträgt in einer runden Zahl 79000 
QDuadratm., wovon 2300 auf das Königreich Polen kommen. 
Rechnet man den Flächeninhalt von ganz Europa zu 154 bis 
155000 Duadratm., fo nimmt dad europaifhe Rußland mit 
Polen faft die Hälfte des ganzen Erdtheils ein. 

Das europäifhe Rußland ift, wie überhaupt ganz Oſteu⸗ 
ropa, flaches Tiefland, und befteht aus unermefilihen Ebenen, 
die nur von geringen Erhebungen unterbrochen werden. Erft im 
äußerften Nordoften fteigt ald Begrenzung berfelben das Ural⸗ 
gebirge und im äußerſten Südweſten das Karpathengebirge auf. 
Von dem letztern läuft durch das ganze europäiſche Rußland 
bis zum Ural ein Höhenzug, blos aus einer breiten platten Er- 
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bebung beftehend, aus welcher nirgends freiitehende Berggipfel 
bervortreten, fondern wo fih nur zuweilen Dügelgruppen bil: 
den, worunter die Waldaihohe und der Wolchonskiwald am be: 
merfenswertheften find, mit einer Hohe von etwa 1000 Fuß 
über der Meeresflähe und von 500 Fuß uber dem Flachlande. 
Diefer Höhenzug made die Warferfcheide der beiden Hauptab— 
dachungen des Landes, die theild gegen Norden nad) der Dftfee 
und dem Eismeere, theild gegen Süden nah dem fhwarzen 
‚und Eafpifhen Meere zu fih unmerklich neigen, und hat feine 
größte, Erhebung da, wo die größten Ströme Rußlands, die 
— Düna und Drjepr entfpringen. 

Inm Norden dieſes befchriebenen Höhenzuges hat das Flachlan 
gegen die Oſtſee zu eine ſehr geringe Neigung bis zur Küſte und 
baufige Landſeen; zwiſchen den großen Oſtſeebuſen, dem finiſchen 
und bottniſchen, im Weſten und dem weißen Meere im Oſten, 
bildet es die waſſerreichſten Gegenden von ganz Europa, wo 
unzählige größere und kleinere Landſeen ſich dicht bei einander 
befinden, mit klippigen Ufern und durch ſchmale Waſſerengen 
mit einander zuſammenhaͤngend, zwiſchen welchen hindurch ſich 
felſige Hügelrücken winden, die gegen Nordweſten höher wer— 
den und als finiſches Gebirge in die Gebirge der ſkandinaviſchen 
Halbinſel übergehen; und öſtlich vom weißen Meere bis zum 
Ural hin bedecken ungeheure Wälder, Sümpfe und Torfmoore, 
die den größten Theil des Jahres hindurch gefroren und mit 
Geſtrüppe, Nennthiermoos und Flechten bewadfen find, das 
Flachland. 

Im Süden des Höhenzugs nach den Küſten des ſchwarzen 
und kaſpiſchen Meeres zu, hat das Flachland gleichfalls nur 
eine ganz allmälige Neigung, doch werden hier die weiten 
Flächen hin und wieder von Hügelreihen durchzogen, die im 
Allgemeinen parallel mit der Waſſerſcheide der beiden Hauptab⸗ 
dahungen des europäifhen Rußlands gehen, und von dem 
Dniefter, Dnjepr, Don und Wolga und ihren Zuflüffen. durch: 
broden werden. Einer diefer Hügelzüge zeigt fi befonders am 
Dniefter bei Kiew, dann als Epidanowwald am obern Don, 
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und als Boglowidberge an der Wolga. Noch mehr tritt ein’ 


füdliherer Höhenzug hervor, der aus den Karpathen als Czorna— 
berge an den Dniefter Eommt, und mit feiner Oranitunterlage 
die MWarferfülle des. Drnjepr bei Jekaterinoslaw bildet. Weiter 
öſtlich durchfegt er den Don in deifen größter Annäherung zur 
MWolga, und heißt zwifhen beiden Strömen das Wolgagebirge. 
Das Flachland auf der Südfeite des Höhenzugs verändert feinen 
Charakter, je mehr man gegen Süden fortgebt. Die Gegenden 
nördlich des erftgenannten Hügelzugs an der Wolga und dem 
Dnjepr find reih an Getreide, Weiden und Wäldern, weſtlich 
des Dnjepr dehnen fi dte weiten Moräfte von Pinsk und die 
Roknitoſümpfe aus, den wafferreihen Boden bededen dichte 
Urwälder, die erft gegen bie Karpathen bin wieder mehr mit 
Kulturland abwechfeln. 

Nach dem füdlichern Hügelzuge hin ift zwar noch fruchtba- 
res Land, der Urfels liegt aber bier nur unter einer ganz dün- 
nen Erdbedeckung, und alle Flüſſe haben Strudel und Stroms 
fhnellen. Der Baumwuchs verliert fich allmalig und verſchwin— 
det ganzlich, fobald man in das füdlich des Hügelzugs beginnen» 
de Kuftenland des ſchwarzen Meeres eintritt. Hier werden die 
weiten Ebenen von der untern Donau bis zur Wolga zu einer 
einförmigen Stevpenfläche, deren einzelne Theile beſondere Na— 


men führen, als die okzakowſche, die nogaiſche, die doniſche, 
die azowſche, die kubaniſche Steppe. Dieſe Steppen haben 


einen, theils ſumpfigen und falzigen Boden mit kleinen Salz— 
feen und träge dahinfhleihenden Steppenbächen, theils einen 
fehr feften, dürren, aus Ihon, Sand, Eifentheilen und vie: 
lem Salz und Salpeter gemifhten Boden. Wiewol man auf die: 
fen Steppen weder Städte noch Dörfer, fondern blos wenige 
elende Hütten auf jeder Poftftation antrifft, ja nit einmal 
ein einzelner Baum noch Strauch und Eeine erfrifchende Quelle 
fih zeigt : fo find doch dergleichen Steppen keineswegs unfrucht— 
bare Wüften, fondern grasreihe Flächen, mit herrlihen Vieh— 
weiden, wo ein dichtes hohes Gras und viele aromatiſche und 
kraͤftige Kraͤuter wachſen. Ein großer Theil derſelben iſt mit den 
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bunteften Blumen, Tulpen, Schwertlilien, Thymian ge: 
ſchmückt, befonders in den fogenannten Niederungen; doch er: 
fheinen diefe unabfehbaren, mit folhem Graſe beiwachfenen 
Steppen, wenn im Sommer brennende Südwinde alles vers 
fengen, als gelb gebrannte, traurige Flächen, und was von 
Gewächſen etwa noch ftehen bleibt, dient den ungeheuren Hees 
ren von Zugheuſchrecken zur Beute, die im Juli und Auguft 
gleih Wolken angezogen kommen, und wo fie fich niederlajfen, 
alle Gewächſe bis auf die Wurzel verzehren. 

In Sinfiht der Tragbarkeit des Bodens kann man das 
europäifche Rußland eintheilen in das füdlihe vom 40 bis 50", 
wo es zwar viele Öteppen, aber auch fehr fruchtbare Gegenden 
in der Ukräne und Podolien gibt; in das mittlere bis zum 57°, 
den fruchtbarften Landftrih bed Reichs, wo der fette Bo— 
den die reichten Getreidefluren trägt; in das nördliche, wo 
der meiftens dürftige Boden nur big zum 60° mit fihern Ern- 
ten lohnt, jenfeits aber das Getreide häufig mifräth ; und ende 
lich in das arktifhe, wo fich die Natur in ihrer größten Einfor« 
migfeit zeigt, das Land faft überall nackt und baumlos, den 
größten Theil des Jahres gefroren, und der Boden in dem Eur» 
zen Sommer faft für jeden Anbau untauglih ift. Die Wälder 
verlieren fi ganz in verfrüppeltes Geſträuch, und der Menſch 
und das Thier erreichen weder die volle Ausbildung ihrer Größe 
noch die Entwicklung ihrer Slieder. Nur der Lappe und Su: 
mojede vegetirt in diefen unwirtbbaren Negionen und zieht mit 
feinen treuen Begleitern,, dem Rennthiere und Hunde, in eins 
zelnen Gruppen, als Jäger oder Fifcher, feiner Nahrung nad. 

Die wenigen. Gebirge, die zu dem europäifher Rußland 
gehören, find folgende: 

1) Das Uralgebirge, ein großes Gebirge, das durch die 
ganze Breite des ruſſiſchen Neichs von Norden gegen Süden, 
in einer Länge von Z00 Meil. ftreicht, und gewöhnlich in den 
nördlihen (wüſten), mittlern (erzreihen werdoturifhen und 
Eatharinenburgifhen) und füdlichen (orenburgiſchen oder Eirgi: 
fifhen) Ural getheilt wird, wovon nur der nördliche oder wüſte 
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Ural, von der Waigatzſtraße, wo dieſes ganze Gebirge beginnt, 
bis zur Quelle der Perfhora, mit feiner Weitfeite zum euro: 
paͤiſchen Rußland gehört. Er durchſchneidet den nordöftlichen 
Winkel des Gouvernements Archangel und bildet dann bis zum 
Urfprunge der Petfchora die Grenze zwifchen den Gouvernements 
Arhangel und Wologda des europäifhen, und Tobolsk des afia- 
tifhen Rußlands. Won da tritt er ‚ganz auf das lettere über. 
Die höchſte Höhe diefed Gebirges im Pawdinskoe Kamen 
in der Gegend der Petſchoraquelle fol 6400 Fuß betragen, 
und ift der höchſte Punkt des ganzen europäifhen Rußlands. 
Der Ural, fo weit er zu diefem leßtern gehört, (der wüſte 
Ural) befteht aus nacten Felfenmaffen,, die den größten Theil 
des Jahres hindurch mit Schnee bedeckt und hin und wieder mit 
verkrüppeltem Gehölz dürftig bewacfen find. Won demfelben 
ftreihen einige Kalfgebirge mit vielen Klüften und Grotten in 
die Souvernements Archangel und Wologda ab. 

Während der Ural das nordöftlihe europaifhe Rußland 
begrenzt, erhebt fih in dem entgegengefegten nordweftlichen 

Theile: 

2) Das ruſſiſch⸗ lappifche und das finiſch e Gebirge, wovon 
das erſtere der nördlichſte und niedrigſte Theil der ſkandinavi—⸗ 
ſchen Gebirge oder des Kjölen iſt, von den Quellen der Alten⸗ 
und Tana ⸗Elf an das ruſſiſche Lappland durchzieht, ſich auf der 
lappiſchen Halbinſel mit dem Vorgebirge Swjätoi am Eingange 
des weißen Meeres endigt, und zum Theil mit verkrüppelten 
Gehölzen bewachſen, zwar ohne Gletſcher, aber doch den größ— 
ten Theil bes Jahres mit Schnee bedeckt iſt. — Bon dieſem rufs 
ſiſchen Kjiölen läuft ſüdlich eine Fortfegung, und macht theils 
die Grenze zwifchen Finland und dem Gouvernement Dloneß, 
theild durchzieht es in mehren Zweigen, die fi zwifchen den 
unzähligen Landſeen Finlands als felfige Hügelrücken winden, 
diefes Land, und fällt zulegt in den Gouvernements &t. Per 
tersburg, Nowgorod, Olonetz und Wologda in flaches Land ab. 
Der Hauptarm diefer finifchen Gebirge führt den Namen Ma an⸗ 
ſelkä, und befteht zum Theil aus Granit, davon man auch un: 
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zählige große Blöcke in den Ebenen und Niederungen Finlands 
findet. 

5) Von dem Karpathengebirge gehören bloß die felſi— 
gen Vorberge beifelben hieher, die aus Batizien von den Karpatben 
abftreifen, in Pobdolien und Beſſarabien -fich zu Landrücken ver⸗ 
flähen und ſich bis an den untern Dnjepr unterhalb Jekateri— 
noslaw ziehen, wo diefer Strom in der Durchſpülung fließt 
und viele Waſſerfaͤlle macht. | | | 

4) Das taurifhe Gebirge, zu dem europäifchen Ruß— 
land ganz gehörig, Eann ald eine Fortfeßung des Kaukaſus anges 
fehen werden, indem es nur durch die Strafe von Jeniskale das 
von getrennt wird, und faßt den Südrand der Halbinſel Krim 
oder Taurien ein. Es beginnt an der Straße von Senikale, 
lauft unweit der Südküſte der Krim entlang, und endigt ſich 
an der Südweſtſpitze diefer Halbinfel bei Akhjar oder Sewaſtopol 
mit dem Vorgebirge Cherfones. Won jener Straße bis Kaffa ift 
es nur ein Landrücken, der mitunter fteile alle bat; bei Kaffa 
erhebt es jich zu einem hohen rauhen Flökgebirge, welches aus 
Kalkitein, Sandfhiefer und Ihonlager befteht, und durch fteile 
Thaler fehr zerriffen ift. Seine Nihtung gebt von Nordoſten 
nah Südweſten, mit einer Ränge von 25 Meil. und mit einer 
größten Breite von 6Meil. in der Mitte, wo fein höchſter Punkt 
der Tfhadürdaghd. h. Zeltberg, 4740 Fuß über dem Meere 
fi erhebt. Die obern Theile des Tſchadürdaghs beftehen aus 
einem Kalkfteinfelfen, der außerft hart ift; die untern Theile def- 
felben find mit dichten Waldungen bededt. Wahrſcheinlich hat 
diefer Berg feinen Namen Trapezus, den er im Alterthbume 
führte, von der Tifchform feines oberften Gipfels erhalten. Die 
Hohen des tauriſchen Gebirges nennt man Jailen (Alpen); nord⸗ 
waͤrts iſt das Gebirge am wenigſten ſteil, ſüdwärts fallt es ter— 
raſſenförmig in ſteilen Abfagen zum ſchwarzen Meere ab, und 
der legte Abfall -befteht meift aus fenkredhten Felfenwänden. Der 
fhmale Landftrih zwifchen dem füdlichiten Abfalle des Gebirges 
und dem ſchwarzen Meere hat ein fehr warmes Klima, indem 
er auf der Mordfeite durch die hohen Berge gegen die Falten 
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Winde geſchützt wird, und der Erdboden bringt bier, wie in 
einem Zreibhaufe, in unglaubliher Schnelligkeit eine Menge 
der Eöftlihften Produkte hervor; befonders it die Gegend wis 
fhen Kutſchukkoi und Sudagh wahrhaft paradiefifh. Unter den 
Thaͤlern des Gebirges find die fhonften und berühmteften das 
Baidar- und das Salghirthal. Die Länge des erftern beträgt 2 
und die Breite etwas uber ı Meile. Hohe bewaldete Kailen oder 
Alpen fhließen es ringsum ein, und ſchützen es gegen alle hef— 
tigen Stürme. In diefem durchgehende angebauten Thale lie: 
gen ı2 wohlhabende, von 5000 Menfchen bewohnte Dörfer, 
und das Auge überſieht mit einem Blicke üppige Wiefen, lieb: 
liche Wälder, rauhe mit lebendigen Heden umfafte Kornfelder 
und ſchöne Gartenanlagen. Mit Recht wird diefes Thal wegen 
feiner Schönheit. gerühmt, aber mit den Schweizerthälern oder 
den Thälern Salzburgs, Steiermarks, Tirols läßt es fich nicht 
vergleihen. Zum Schluſſe laſſen wir bier die Befchreibung der 
Ausfiht vom Tſchadürdagh folgen, die ein Schweizer *) mit: 
tbeilt. Seine Worte find: „Die Ausfiht auf diefem Berge ift 
nordiwärts auf die Steppe fehr ausgedehnt. Man überfchaut den 
ganzen nordlichen Theil der Halbinfel bis nad) Perefop ; die herrli— 
he Südküſte und ein großer Theil des Meeres aber wird durch 
Vorberge bedeckt. So ſchön, weit und erhaben die Ausficht ift, 
fo bat fie doch zu viel Einformigkeit, als daß fie zu den außer: 
ordentlichften gezählt werden und namentlich den Schweizer be- 
friedigen könnte. Die großen Steppen bieten eine einformige 
Fläche dar, auf welder, wegen zu großer Entfernung, Eein 
einzelner Gegenftand unterfchieden werden Fann; die Dorfer 
zeigen ſich höchſtens als dunkle Flecken; näher in der Gebirgsge— 
gend erblickt das Auge überall nur wilde, rohe Natur.“ Hören 
wir noch darüber einen andern Neifenden **) fpreben: „Ein 


) Bruchſtücke aus einigen Reifen nah dem füdlichen Rußland in den 
Jahren 1822 bis 1828, &t. Gallen 1830. 

») Jäger, Reife von St. Petersburg in die Krim und Die Länder des Kaukaſus 
im Jahre 1825. Leipzig 1830. 


108 —Suropäiſches Ruflanı. 


frifcher Wind wehte ung hier entgegen, eine Eühlere Quft um: 
gab ung; zu unfern Füßen Tagen beträchtliche Alpen; ung ge: 
genüber die majeftatifh hobe Babugan-Jaile, und zacige 
Felſenſpitzen ſtreckten ihr Haupt aus der finftern Tiefe unferer 
beleuchteten Höhe entgegen. Wie eine wellige Ebene lagen Ge: 
birgsmaſſen unter ung, und dehnten ſich in weite Kernen aus, 
und vor ung wie im Mebelflore die Städte Perekop, Eupatoria, 
Sewaftopol, die Anhöhen von Simpheropol und Baktfhifarai. 
Die ganze Halbinfel mit ihren Alpen, Thälern und Steppen, 
mit ihren Städten, Dörfern und Ruinen, vom ſchwarzen und 
afowfhen Meere umgeben, breitete ſich wie eine topographiſche 
Karte vor uns aus.“ 

Der wolchonskiſche Wald, von den Alten mons Alau- 
nus (alauniſches Gebirge) genannt, iſt die höchſte Erhebung bes 
Bodens im Innern des europäifhen Rußlands und der Vereini« 
gungspunft aller durch dajfelbe fich ziehenden Landrücken, und 
aibt der Düna, dem Dnepr, der Wolga und alfo den größten 
Strömen des Landes den Urfprung. Er geht von der Quelle 
des Dnepr (füdweftlih von der Kreisftadt Rſchew im Gouver- 
nement Twer), mit einem nordweftwärtd gewandten Bogen 
um die Quelle der Wolga und den Seeligerfee bis zum Kanal 
von Wiſchnei Wolotſchok, in einer Lange von 5o und Breite 
‚von 12 Meil., hat einen breiten flachen Rüden ohne Berge, ift 
in feinen höchften Punkten nur 1000 Fuß Über dem Meere er: 
haben, und ſenkt fih nad allen Seiten ganz allmalig, außer 
gegen Waldai, wo er, ohne fehr fteil zu fein, doch die ftärkite 
Senkung hat, und aus Hligelgruppen, die mit zahllofen Granit— 
geſchieben bedeckt find, und aus engen Thälern beftebt.!Diefe Ab: 
füle des woldhonstifhen Waldes beifen das Waldaige— 
birge, verdienen aber den Namen eined Gebirges nicht, wies 
wol fie der an feine Ebenen gewöhnte Ruſſe fo nennt. Übrigens 
beiteht der wolchonskiſche Wald in feinem Innern aus Schiefer, 
Kalkiteine und Sandfteinflögen, ift reih an Kalk, Witriol, 
Eifen und Steinkohlen, und nicht mehr fo dicht bewaldet, als 
früher, indem er zwifchen feinen Wäldern mehre Dörfer und 
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freie angebaute Striche hat. Dichtere Wälder ziehen fich über . 
feine Abdahungen und Fortfegungen. | 

Die Küften des europäifhen Rußlands lange des Eismee— 
red und ded weißen Meeres beftehen aus Eablen Felfen mit ftei- 
len Böſchungen und bilden die Vorgebirge Swiatoi und Mikulin 
an der Mündung des Golfd von Tſcheskaja, Kanin und Swiaͤ— 
toi (heiliged Vorgebirge) am Eingange in das weiße Meer, und 
Orlow gleihfals am weißen Meere und der öftlichfte Punkt der 
lappiſchen Halbinfel. Länge des bottnifhen und finifhen Meers 
bufens find die Küften felfig und mir Klippen, Inſeln und Schee— 
ren (Skären) befeßt, welche die Schiffahrt fehr gefährlich mas 
chen. Der rigaifhe Meerbufen hat vom finifhen Meerbufen bis 
zu dem bei den Schiffern fo verfchrienen Vorgebirge Domesnäs, 
dem nördlichiten Punkte Kurlande, ebenfalls fteile Böſchungen. 
Von da an aber weiter fübwarts an der Dftfee werden die Küs 
ften flach und find zum Theil mit hoben Dünen befeßt, die das 
Land gegen den Andrang ded Meeres ſchützen. Längs des ſchwar—⸗ 
zen Meeres nebft feinen Bufen, find die Küften blos auf der 
Südſeite fteil und hoch, fonft aber flach und niedrig, und bilden 
an den Mindungen ber Flüſſe tief und ſchmal ins Land eindrine 
gende Bufen, die mit dem Namen Liman bezeichnet werden. 
Bemerkendwerthe Vorgebirge find bier: Tarkan, an der Wefts 
küfte und am Eingange zum todten Meere; Cherfones, die füds 
weftliche Spitze Tauriens bildend, und Zareli, am füdlichen Eins 
gange zur Strafe von Senikale. 

Vierzehn Provinzen liegen am Meere, nemlih Archangel 
und Dloneß am Eismeere und deſſen Bufen dem weißen Meere; 
Finland, St. Petersburg, Eitbland, Liefland und Wilna an 
der Oftfee oder ihren Bufen; und Beifarabien, Cherfow, Tau— 
rien, Sekaterinoslaw und die Rander der donifchen und ſchwar— 
zen Meereskofafen am ſchwarzen und aſowſchen Meere. Das 
nördlihe Eismeer befpült die Nordfeite Rußlands, und macht 
bier: ı) das kariſche Meer, das öftlich vom Feftlande Afiens 
und weftlih von Nowaja-Semlja eingefchloffen wird, und in 
welches fich der Fluß Kara mündet, merkwürdig weil er von feinem 
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Urfprunge an die Grenze zwiſchen Aſien und Europa bildet. An 
der Südweftfeite des Farifchen Meeres liegt die Infel Waigatz, 
die durch ihre Lage zwifhen dem Feftlande und Nowaja-Semlja 
‚zwei Meerengen bildet, nemlid die Waigaß: oder Jugors— 
kiſche Straße, zwifhen dem Feftlande und der Inſel Wai— 
gab, an ihrer fhmaljten Stelle kaum 2 Meilen breit, und die 
Earifhe Straße zwiſchen Waigak und Nowaja-Semlja, 
10 Meilen breit. 2) Den tfheskajfhen Bufen, 15bis 18 
Meilen tief in das Land eindringend und durch die Halbinfel Ka— 
nin vom weißen Meere gefhieden ; und 5) das weiße Meer, 
einen anfehnlihen Bufen, der 75 Meilen tief landeinwärts ſüd— 
weftlich dringt und in feinem Hintergrunde in drei beträchtliche Bu— 
fen fih theilt, den Eandalaskajifhen, Onega: und 
DrinazBufen. Der nördliche Eisozean ift nur einen Theil 
des Jahres über fhiffbar, größtentheils aber von undurddringli: 
chen Eismajfen umlagert, weldhe die Schiffahrt wenigftens in 
dem öftlihen an Sibirien ftoßenden Theile fait unmöglich mas 
hen, der weftlihe Iheil aber und das weiße Meer werden vom 
Julius an befahren. Schon am Ende des Septembers bedeckt 
es fich wieder mit Eife. 

An der Weftfeite des europäifchen Rußlands ift das balt i— 
fhe Meer oderdie Oſtſee, für Rußlands Schiffahrt unftreitig 
das wichtigfte Meer, an deſſen Küften es 3 große Bufen macht: 
1) den 79 Meilen fangen und 25breiten bottniſchen, zwifhen 
Finland und Schweden, an deſſen Einfahrt die Gruppe der 
Aandsinfeln liegt; 2) den finiſchen, zwifchen Finland und den 
Gouvernements St. Petersburg und Efthland, Go Meilen lang 
und an feiner fehmalften Stelle 6, an der breiteften, wo er die Nars 
wabai bildet, 17 Meilen breit; und 3) den rigaifhen Bufen, 
von der Inſel Defel und den Gouvernements Efthland, Liefland und 

Kurland umſchloſſen. Das baltifhe Meer enthält mit feinen Thei: 
len 6570 Quadratm., davon Eommen auf den bottnifhen Meer: 
bufen 1840 und auf den finifchen 830 Quadratm. 

DasfhwarzeMeer, welches die Südſeite des europäifchen 

Rußlands befpült, macht hier 1) die Bai von Odeſſa; 2) das 
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todte Meer oder den Meerbuſen von Perekop, an der Nord⸗ 
feite der Krim und der Weftfeite des Iſthmus von Perefop; und 
)dasafowfhe Meer, ein 45 Meilen langer und 30 Meilen 
breiter, fehr feichter, für große Seefchiffe nicht fahrbarer Meerbu⸗ 
fen, zu dem man aus dem fhwarzen Meere durch die Meerenge 
von Senikale gelangt, welche ſich zwifhen den Halbinfeln Kertfch 
und Zaman oder Tmutarakan befindet. Das aſowſche Meer bil: 
det an der Oftfeite der Halbinfel Zaurien oder Krim den Si— 
waſch oder dasfaule Meer, weldes bei Perekop anfangt und fi 
bis Arabat erftreckt, indem es durch die außerft ſchmale 15 Mei: 
len lange Landzunge von Arabat von demafowfchen Mee- 
re getrennt wird. An der Nordfpige diefer Landzunge hängen das 
faufe und aſowſche Meer durd die Meerenge von Seni: 
tſchi zufammen. 

Rußland ift von ber Natur mit einem Waſſernetze verfer 
ben, wie Eein Land in Europa aufzuweifen hat; feine ‚ganze 
große DOberflähe ift von majeftätifchen Stromen und Flüffen 
durchſchnitten, und wenige Reiche auf der Erde befißen dadurch 
in ihrem Innern eine fo vortheilhafte Waiferverbindung. 

Die Gewäſſer des europäifhen Rußlands fließen in zwei 
Hauptabdahungen, einer nordweſtlichen zum Eismeere und der 
Dftfee und einer ſüdöſtlichen zum ſchwarzen und Eafpifhen Meere. 
Die Waiferfcheide diefer beiden Hauptabdahungen haben wir 
fhon oben Eennen gelernt. Wie diefe, fo liegen auch alle übri- 
gen Waſſerſcheiden in flachen Hügelzügen, oft ganz in der Ebene, 
häufig auch wol in fumpfigen Niederungen. Nur die Grenzen 
einzelner Theile des Flußgebietes einiger Zlüffe fallen ins Ger 
birge, und werden von Theilen der Engange des Landes 
gebildet, 

In das nöeblice Eismeer und in das weiße Meer ergiefen 
fi vorzüglich folgende Flüſſe: 1) die Petſchor a, eingroßer 150 
Meilen langer Zluß mit einem Flußgebiete von 5050 Quadratm., 
welcher auf der Weitfeite des wüſten Urals, wo ſich der nördli- 
he Wolgarücken an denfelben anſchließt, entfpringt, bald aus dem 
Gebirge tritt, fi) bogenformig nah Morden wendet, die große 
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nordruffifche Moorflähe durchfließt, und mir anfehnlicher Breite 
and vielen Infeln, unter 67° 10° in den Eisozean fallt.Schiff- 
bar wird die Petfhora fhon unweit ihrer Quelle, iſt aber felten 
zu befahren, weil fie wie alle Ströme des Eismeeres den größ: 
ten Theil des Kahres hindurch mit Eife belegt ift, Ihr vornehm: 
fter Nebenfluß ift die gleichfalls auf dem wüften Ural entfpringende 
Uſa. 2) Der Mezen oder Mefen, ein 120 Meilen langer Fluß, 
der in den Sümpfen der fogenannten petfhorifchen Steppe ent« 
fpringt, vornehmli die Peza und Owazka aufnimmt, fchiffbar 
ift und nach einem nordweftlihen Laufe und in einer Breite von 
3 Meile, unterhalb der Stadt Meſen, in das weiße Meer fi 
mündet. 5) Die Dwina, der größte Fluß, dendas Eismeer aus 
Europa empfängt, entiteht durd die Vereinigung zweier ſchon 
fhiffbarer Zlüffe, nemlih der Suhona und des Jug, wovon jene 
. der Abfluß des Sees Kubinskoe ift, und diefer am nördlichen Wol: 
garücken aus einem Morafte, öftlih von Nikolsk im Gouver—⸗ 
nement Wologda entfpringt. Nachdem ſich diefe beiden Flüſſe bei 
Uftzuge Weliki zur Dwina vereinigt haben, Täuft fie in einer 
nordweftlihen Richtung durch die Gouvernements Wologda und 
Archangel, kann im Sommer mit großen Fahrzeugen befchifft 
werden, bildet viele Infeln, befonders unterhalb der Pinegamüns 
dung, wodurd) fie tiber 3 Meile breit wird, und geht unterhalb 
der Stadt Archangel mit mehren großen Armen in das weiße 
Meer. Die Länge des Laufd der Dwina mit ihren Quellenflüfs 
fen beträgt 160 Meilen und die Größe ihres Flufßgebietes 5800 
Duadratm. Zu ihren beträchtlichften Nebenflüffen gehören die 
Witſchegda, die Waga und die Pinega, alle drei ſchiffbar. 4) 
Die Onega, ein do Meilen langer Fluß, entfteht am nördlichen 
Wolgarücken, durchfließt den Wokſche- und Latſch-See, und geht 
unterhalb der Stadt Onega, in. das weiße Meer. Mehre Waf- 
ferfälle, die an verfchiedenen Stellen. ihren Lauf unterbrechen, 
verhindern ihre Schiffbarkeit; daher ıflı Flöße und geringe Bar- 
Een fie blos im Frühjahre binabfahren Eönnen. 
Die Oftfee erhältvornehmlich folgende Flüſſe: ı) die Tor- 
nea, welche aus dem See gleiches Namens, am Buße des Kio— 
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len entfpringt, den Muonio aufnimmt, mit biefem zugleich die 
Grenze gegen Schweden macht, und bei Tornea in den bottni« 
fhen Meerbufen fällt. 2) Die Kemi, weldein KemirCappmark, 
am Kjölen oder fEandinavifchen Gebirge entfteht, den Kemifee 
durchläuft und bei Kemi in den bottnifhen Meerbufen gebt. 
3) Die Ulea, welde ihren Urfprung im Maanfelkigebirge bat, 
den Uleafee duchfließt und ſich bei Uleaborg gleichfalls in den 
bottnifhen Meerbufen mündet. 4) Der Kymmene, welcher gleich» 
fam aus einer Kette an einander gereiheter Seen und Wajfer: ' 
betten Finlands beiteht, und bei Rothſchenſalm in den finifchen 
Meerbufen fließt. 5) Die Newa, der Abfluß des Ladogafees und 
aller. feiner Gewäffer, verläßt diefen See in feinem füdweftlichen 
Winkel bei Schlüffelburg, hat nur einen 83 Meilen langen Lauf, 
ift aber 12 bis 18 Fuß tief und 1200 Fuß breit, und fohiffbar 
f ür große Schiffe. Sie hat zwanzig bis vierzig Fuß hohe Ufer, und 
ein Elares vortrefflihes Waſſer, und ift gewöhnlich vom Nlovem: 
ber big Ende März zugefroren. Nachdem fie St. Petersburg in 
mehren Armen durdfloffen hat, geht fie bei diefer Stadt in bie 
Eronftädter Bucht des finifchen Meerbuſens. 6) Die Naromwa, 
der Abfluß des Peipus- und Pſkowerſees, mündet fi) bei Narwa 
in den finifchen Meerbufen, ift aber nur auf einer Strede fahr: 
bar. 7) Die Düna, ein für den Handelfehr wichtiger Strom, 
deifen Lange 140 Meilen und deſſen Flußgebiet 1550 Quadratm. 
beträgt, entfpringt im Gouvernement Twer, aus einem Gum: 
pfe, an der Weftfeite des Wolchonskiwaldes, unweit der Quelle 
der Wolga, wird bald fhiffbar, nemlich bei der Stadt Waliſch, 
fließt anfangs in einem ſüdwärts gewandten Bogen, dann nord» 
weftlich, bei Riga vorbei, wo fie eine Breite von 5000 Fuß erhalt, 
und läuft bei Dünamünde in den rigaifhen Meerbufen. Große 
Zuflüſſe empfängt die Düna nit, aber dejto mehr Feine und 
wajferreiche. Der flache Thalboden zu beiden Seiten des Stro— 
mesift großtentheils fruchtbares Ackerland, im Frühjahre haufig 
überſchwemmt und dadurd zum Theile in Sumpfſtrecken verwan- 
delt. Das Flußbett hat viele Klippen, Strudel und zulegt Sand 
banfe. 8) Die Niemen, weldhe im Gouvernement Minsk, im 
Eröfunde. XXVI. 8 
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Walde von Kopislow, füdlih von Minsk entftebt, bei Bielica 
für. mittlere und bei Grodno für größere Fahrzeuge fhiffbar wird, 
macht von Grodno an die Grenze gegen das Königreih Polen, 
und ‘tritt bei Schmalleningken auf das preufifche Gebiet, wo 
fie eine Breite von 1000 Fuß hat, und gebt zuleßt in 2 Haupt: 
arme Gilge und Ruf getheilt in das Eurifhe Haff. Sie hat ein 
Slufgebiet von 2020 Quadratm., fließt 115 Meilen lang und 
wird auf ruſſiſchem Gebiete durch die fchiffbare Wilta verftarkt. 
Sobald fie das preufifche Gebiet betritt, erhält fie den Namen 
Memel, und empfüngt dafelbft noch die Sura und Szezuppe oder 
Schefhuppe. Ihre Ufer find flach, oft fumpfig. 9) Die Weich: 
fel, die dem Königreich Polen angehört und dort befchrieben 
werden wird, 

Mir kommen nun zu den Flüſſen, welde in das fhwarze 
Meer und deſſen Bufen das aſowſche Meer gehen, darunter fol: 
gende die vorzüglichiten find: 1) Die Donau, vonweldem gro« 
fen Strome blosder unterfte Theil, und auch nur als Grenzfluß 
gegen die europäifche Türkei, hieher gehört, nemlich von da wo 
fie den Pruth aufnimmt und in das ſchwarze Meer ſich mündet. 
Eie bildet bei ihrer Mündung ein Delta mir 5 Hauptmündungs: 
armen und vielen Strandfeen. Der nördlichite heißt Kili, dann 
folge der Mündungsarm Suline, welche für die vornehmften 
gehalten werden, Ein füdliherer Hauptmündungsarm ift der von 
‚St. Geerg, welcher jeßt (nad) dem Frieden von Adrianopel 1829) 
die Grenze gegen die Türkei macht, fo daf das rechte Ufer deſ— 
felben im Beſitze der Türken ift, doch darf daſſelbe big zu einer 
Entfernung von zwei Stunden vom Fluſſe nicht bewohnt wer: 
den. Alle zwifhen den Armen Kili und Georg gelegenen Donau: 
infeln find vuffifh. Auch dev Pruth, ein großer Nebenfluß der 
Donau, gehört zu Rußland nur als Grenzfluß, indem er von 
da wo er in die Moldau tritt, bis zu feinem Einfluffe in die 
Donan zwifhen Galacz und Neni, die Grenze gegen die Tür: 
Fei bildet. Er entipringt auf den Karpathen in Galizien, iſt 
fhiffbar, und hat einen 100 Meilen langen Lauf. 2) DerDnie: 
ter, ein anſehnlicher Fluß, kommt ſchon fehiffbar aus Galizien, 
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wo er auf ben Karpathen, unweit der Quellen des San ents 
fpringt, bei Kamenetz (Raminiec) auf ruififches Gebiet, und geht 
nach einem füdöftlichen Laufe, durch einen feihten Liman (Fuß: 
bufen), bei Akerman in das fhwarze Meer. Er hat einen rei: 
fienden Lauf, eine Menge Felſenblöcke in feinem Bette und bei 
Jampol einen betradhtlihen Wafferfall, wodurd die Schiffahrt 
unterbrochen wird. Bis 1812 machte er die Grenze ‚wifchen Ruf: 
land und der Türkei, die aber durch den Bucharefter Frieden 
bis zum Pruth und zur Donau verrückt wurde. Die Länge des 
Laufs des Dniefters beträgt 110 Meilen und die Gröfie feines 

Flußgebietes 1441 Quadratm. Er erhält aus Rufiland nurgeringe 
Flüſſe.5)) DerDnjepr, bei den Alten Borysihenes genannt,_ 
nach der Donau der gröfite Strom des ſchwarzen Meeres, und 
nach der Wolga der größte Fluß des europäifhen Rußlands, 
bat feine Quelle in der Nahe des Urfprungs der Düna und Wol: 
ga, am fudlihen Abhange des woldhonskifhen Waldes im Gous 
vernement Smolensk, und lauft anfangs füdweftlich, dann füd: 
öftlich und endlich wieder füdweftlich, durch einen langen und ſich 
bis zu zwei Meilen erweiternden Liman, zwifchen Oczakow und 
Kinburn in das ſchwarze Meer, indem die ganze Lange feines 
Laufs mit den großen Krümmungen, 240 Meilen beträgt. Sein 
8550 QDuadratm, großes Flußgebiet begreift größtentheils fehr 
fruchtbare Landfchaften. Der Dnjepr wird ſchon bei Dorogobuſch 
fhiffbar und Eann bis Kiew ohne Gefahr befchifft werden, allein 
von da an durchfeßt der Strom Hügelreihen, deren Granitun— 
terfagen fein Betr felfig und gefährli für die Schiffahrt ma— 
hen, und unterhalb Sekaterinoslaw fällt er zwiſchen hohen 
Ufern, in einer Strecke von g Meilen, von Kidak bis Khortiz: 

Faja über 15 Warferfälle oder Porogen in das Küftenland des 
ſchwarzen Meeres; diefe Warferfälle unterbrechen die Schiffahrt, 
und erft bei Alexandrowsk werden die Fahrzeuge von Neuem 
beladen. Das Thal des Dujeprs hat fat immer bobe fcharfe 
Ränder, abfchuflige Seiten und Wiefen an den Ufern. Seine 
vorzüglichiten Nebenflüſſe find: a) die Berezyna, melde im Gou— 
vernement! Minsk entfpringt, fchiffbar wird, und ein breites. 

8 * | 
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Bett, ganz flahe, meift fehr fumpfige mit Schilf bewachfene 
Ufer hat; b) die fchiffbare, ſüdöſtlich von Smolensk entitehende 
Sosha mit flahen, oft fumpfigen Ufern; c) der Prypec, Przy— 
piec oder aud von Andern Pripiät genannt, ein wajferreicher 
ſchiffbarer Fluß, entfpringt an der Grenze des Weichfelgebietes, 
am polnifhen Landrücken, aus einem Eleinen &ee bei dem Dorfe 
Przypiec in Volbynien, fließt immer in mehren Armen und zwi— 
fhen Scilfinfeln, durd) die großen Moräfte von Pinsk und Rokit— 
no, empfängt viele waiferreiche und fhiffbare Zuflüſſe, ald von Sü— 
ben ber den Styr, der fich bei Brody bildet, und den durch den 
Slucz verftärkten Horyn, und von Norden die Pina und Safiol: 
da, und hat einen go Meilen langen Lauf; d) die Desna, ein noch 
größerer Nebenfluß, welcher am öftlihen Wolgarücken, öſtlich 
von Smolensk entfteht, bei Jelnia ſchiffbar iſt, fehr fruchtbare 
Gegenden, meift in hohen Ufern eingeſchloſſen, durchfließt und 
nad einem ı15 Meilen langen Laufe, indem er zuleßt eine 
Breite von 600 Fuß hat, oberhalb Kiew in den Dinyeper geht; 
und endlich e) der Bog, gleichfalls ein großer Mebenfluß, welcher 
auf dem flachen Landrücken, der von den Karpathen berfommend 
bei Kiew an den Dnjepr tritt, entfpringt, dur Podolien und 
das füdliche Rußland fließt, bei Sckolnie tiber Katarakten in das 
©teppenland gelangt, und von Mikolajew, wo ihm der Ingul 
zufällt, einen-Liman bitdet, der oberhalb Oczakow ſich mit dem 
Liman des Dnjepr vereinigt. Er ift 106 Meilen Tang und big 
500° Fuß breit, aber wegen der Menge von Felfenblöcden und 
Sandbänfen in feinem Bette, nur bei fehr hohem Waiferftande 
fhiffbar. 4) Der Don, bei den Alten Tanais genannt und als 
Srenzfluß von Afien und Europa angefehen, entfpringt im Gou— 
vernement Tula, aus dem Heinen See Iwanowskoe, fließt ans 
fangs füdöftlich und ſcheint fi in das Eafpifche Meer ergießen zu 
wollen, und nähert fih, wo er das MWolgagebirge durchbricht, 
fehr der Wolga, fo daß er von ihr nur etwa g Meilen entfernt 
bleibt, nimmt aber, nachdem er das Wolgagebirge durchbrochen 
bet, und in das Steppenland eingetreten ift, eine füdweftliche 
Richtung, mit welcher er, unterhalb Aſow, in drei Armen in 
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das aſowſche Meer fi einmündet. Sein Lauf it 195 Meilen 
lang und fein Slußgebiet begreift 7960 Quadratm. Er befommt 
eine Breite von 1200 Fuß, wird bei Zadonsk ſchiffbar, hat ein 
trübes ſchlammiges Waller und einen fehr Tangfamen Lauf, ohne 
Falle wch Strudel, ift im Sommer und Herbfte fehr feicht und 
voll Sandbänke, und dann nun für Eleine Fahrzeuge fchiffbar. 
Bei großem Waller aber 'tritt er weit über feine flachen Ufer 
und erzeugt Moräfte, die nad) dem Zurücktreten des Waſſers, 
durch ihre Ausdünftungen die Luft ungefund machen. Seine vor: 
zügfichiten Nebenflüffe find: a) der Woroneſch, der am füdlichen 
Wolgarücken, norbweftlihd von Tambow entfpringt, bei Lipezf 
fhiffbar wird, und unterhalb Woroneſch fih mit dem Don ver: 
einigt; b) der Khoper, der feinen Urfprung am Boglowiwalde, 
füdweftlih von Penfa bat, fohiffbar wird und bei Choperskaja in 
den Don gebt; c) die Medwediga, die am nördlichen Wolgage: 
birge entſteht, fchiffbar wird und bei Oſtrowskaia in den Don 
fällt; d) der Donetz, der größte Nebenfluß des Don, entfteht ſüd— 
öftlih von Kursk, lauft eine Strecke parallel mit dem Don, 
wird bei Izjum fihiffbar, über 600 Zuß breit, und geht nad) 
einem 115 Meilen langen Laufe, oberhalb Tſcherkask in den 
Don; und e) die Manitfch, entfpringt aus mehren Eleinen Seen 
ſüdweſtlich von Aſtrachan, durchfließt langfam die Steppenfläche 
zwifchen dem afowfhen und Eafpifhen Meere, bildet bier den 
ı5 Meilen langen und 2 Meilen breiten See Bolfhoi, und 
geht oberhalb Tſcherkask, ohne fohiffbar zu werden, in den Don. 
5) Der Kuban, davon nur der untere auf, der die Grenze zwi— 
fhen Europa und Ajien macht, hieher gehört, entfteht.auf dem 
Hochgebirge des Kaukaſus, verläßt bei Kaukaskaja das Gebirge, 
wo er fhiffbar wird, fließt dann durch die nach ihm benann: 
te Steppe, und mündet fih mit dem nördlichen Arme in das 
aſowſche und mit dem füdlichen in das ſchwarze Meer. Er ift 
95 Meilen lang und empfängt eine große Menge anfehnliher 
und reißender Gewaͤſſer vom Kaufafus. 

Von den Flüſſen, die in das Eafpifhe Meer fallen, gehört 
nur der obere Theil der Wolga zum europäifchen Rußland. Dies 
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ſer Strom iſt der größte und waſſerreichſte Europa's, wiewol 
er mit ſeinem untern Laufe zu Aſien gerechnet wird. Die Länge 
feines Laufs beträgt 450 (nad) andern 570) MI. und fein 30100 
Quadratm. großes Flußgebiet begreift zum Theil die fruchtbar— 
ften Sandfchaften des Reichs. Diefer für den innern Handel Ruß: 
lands und für die Verforgung feiner beiden Hauptftädte mit den 
nöthigften Lebensbedürfniſſen außerft wichtige Strom, hat feine 
Duellen im Gouvernement Iwer, in der Nahe der Quellenber 
zivfe der Düna und des Dnepr, indem er hier als ein- geringer 
Bach, aus einem Teiche bei dem Dorfe Wolchow Werchowi 
am Wolchonskiwalde, weftlich von Oſtaſzkow hervorkommt, durch 
mehre kleine Seen geht, den Abfluß des Seeligerſees aufnimmt 
und dann ſchon mit kleinen Fahrzeugen zu beſchiffen iſt. Zwiſchen 
hohen Ufern ſtrömt die Wolga nach Twer, wo ſie auch für 
große Schiffe fahrbar wird; und nachdem ſie das Gouvernement 
Niſchnei-Nowgorod verlaſſen hat, tritt ſie in das aſiatiſche Ruß— 
land, dem ſie von da allein angehört, wo ſie von Kaſan an 
einen ganz ſüdlichen Lauf nimmt, bei der Aufnahme der Sama— 
ra, in der Durchſpülung zwiſchen den Auslaufern des Obtſchei— 
fort und dem Wolgagebirge fließt, und von den ſteilen Abfaͤllen 
der letztern an ihrem rechten Ufer bis Sarepta begleitet wird, 
von wo an fie auf beiden ©eiten niedrige Ufer bar, fid nach 
Südoſten wendet, in unzählige Arme zerfplittert, ein flaches 
Steppenland durchſchneidet, und fi durh act Hauptarme, 
davon der äußerſte gegen Nordoften Achtuba heißt, und mit 
70 Mündungsarmen unterhalb Aftrahan ins Eafpifhe Meer 
fi) ergießt, indem fie fich zu einem Delta erweitert. Shre 
Normaldirektion ift füdoftlih, aber fie macht bedeutende Abwei— 
chungen von diefer allgemeinen Negel. Die Breite diefes Stroms 
iſt fehr verfehieden. Während jie bei Rſchew-Wladimirow nur go 
Fuß betragt, erweitert fie jih bei Kafan zu 600, an der Auf- 
nahme der Kama zu 5000 Fuß und gegen ihre Mündung bie 
über eine Meile. Der Lauf der Wolga ijt regelmäßig und ruhig, 
aber zur Zeit des Schneefhmelzens richtet fie Uüberſchwemmun⸗ 
gen und Verwüſtungen an, und von der Mündung der Kama 
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an, hat ſie viele Inſeln. Die Schiffahrt wird auf der Wolga 
mit der größten Lebhaftigkeit betrieben und auf keinem Strome 
des weiten ruſſiſchen Reichs ſieht man ſo viele Fahrzeuge aller 
Art; doch iſt die Schiffahrt weit lebhafter auf der europäifchen 
Wolga ald auf der aftatifhen,, die hingegen wieder die einträg- 
lichſte Fifcherei, befonders bei der Mündung darbietet; denn 
überhaupt ift die Wolga der fifhreihfte Strom vielleicht der 
ganzen Erde. Unter den zahlreihen und fehr bedeutenden Neben: 
flüſſen der Wolga find folgende im europaifchen Rußland die wich- 
tigften: a) die Twerza, die am öſtlichen Fuße des Wolchonski— 
waldes entfpringt, bei Wiſchnei-Wolotſchok fhiffdar wird, und 
bei Twer in die Wolga gebt; b) die ſchiffbare Maloga; c) die 
fhiffdare Scheksna, der Abfluß des Bjelo Ofero (weißen Sees); 
d) die fhiffbare Koſtroma, e) die gleichfalls ſchiffbare Unfha, 
welche beide am nordlihen Wolgarücen ihren Urfprung haben; 
f) die Oka, der größte Mebenfluß der Wolga im europäsfhen 
Rußland, welche auf dem füdlihen Wolgarücken, ſüdöſtlich von 
Drel entfteht, bei Orel fhiffbar für mittlere und bei Kaluga 
für große Fahrzeuge wird, und mit fehr vielen Krümmungen, 
in norböftliher Hauptrihtung, und durch fehr angebaute Land- 
fihaften, bei Nifchnei-Nowgorod in die Wolga fließt. Sie iſt 166 
oder nad andern 190 MI. lang, wird über 1000 Fuß breit, 
bat nirgends fehr hohe, doc fteile Ufer, und empfängt die 
ſchiffbaren Flüſſe Moskva , Kliüsma, Upa und Zna. g) 
Die Sura, die auf dem Wolgagebirge, im afiatifhen Ruß— 
fand entfpringt, bei Penfa ſchiffbar wird, das europäifhe Ruß— 
land nur wenig berührt, doch innerhalb deſſelben bei Waſil in 
die Wolga läuft; h) die bei Werluga fchiffbar werdende Wet: 
luga. Unter den blos dem afiatifchen Rußland angehörenden Ne— 
benflüffen der Wolga find folgende zwei die wichtigften: ı) bie 
Kama, überhaupt der größte aller Nebenflüffe der Wolge, und 
größer als die meiften Hauptſtröme Europa’s, entfpringt auf 
dem Weftabhange des Ural, bei dem Dorfe Werchokamenskoe, 
ungefähr in der Mitte zwifchen den beiden Stadten Wjätka und. 
Perm, fließt anfangs nördlich, dann öſtlich und geht zulegt füd- 
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ih, unterhalb Kaſan in die Wolga, wo fle breiter und tiefer 
als diefe ift.. Die Länge ihres Laufes beträgt 215, nad) andern 
284 MI. Ihre Schiffbarkeit füngt fhon bald von ihrem Urſprun— 
ge an, doch gröfiere Fahrzeuge trägt fie erit nach der Aufnahme 
der Keltma. Unter ihren großen Zuflufen find die fchiffbare 
Wijaätka, die 120 MI. lang fließt und über 1000 Fuß breit 
wird; die Tihuffowaja, gleichfalls fhiffdar und vom Eatharinen= 
burgifhen Ural’ kommend, und die Bjelaja, auf dem Ural ent: 
fpringend, ſchiffbar und 125 Mi. lang, mit einer mittleren 
Breite von 1000 Fuß und durch die gleichfalls ſchiffbare Ufa ver, 
türkt. 2) Die Samara, welde am Obtſcheiſyrt, weitlih von 
Orenburg entfteht, fhiffbar wird, und bei Samara in die Wol: 
ga fließt. 7 

Sn einem Lande, wo bei den ungeheuern Entfernungen 
und bei der großen DVerfchiedenheit in Bevölkerung und Pros 
duktion ein immermwährender leichter Austaufh der Erzeugnijfe 
einer Provinz gegen die der andern durchaus nothwendig zur 
Erifteng deſſelben ift, und wo bie ftarfbevölferte Haupt: und 
Hefidenzftadt und zugleich die Hauptſtapelſtadt des’ auswärtigen 
Handels in einer von. den fruchtbaren und produftenreichen Pro— 
vinzen des Innern fo wie des Oſten und Süden, welde die 
Hauptausfuhrartikel des ruflifhen Handels erzeugen, fo weiten 
Entfernung liegt, muß unftreitig die Sorge für ein wohlors 
ganifirtes und unterhaltenes Wafferfommunikationsfyftem ein 
Hauptgegenftand der Bemühungen der Regierung fein, zumal 
da die Natur ſchon in diefer Hinfiht Rußland begunftigt und es 
mit einem Waſſerſyſteme verfehen bat, wie wol Fein anderes 
Land in Europa aufzumeifen hat, und die Künft der Natur 
nur nadzubelfen braucht, um eine allgemeine Verbindung zwi: 
fhen den vielen Provinzen diefes unermeßlichen Neich zu be— 
wirken. Und in der That bat die Kunft hier der Natur viel nad: 
geholfen. Überall fiebt man da, wo etwa ein Hinderniß oder 
eine Gefahr fih der freien Cirfulation entgegenftellten, die 
jwecmäßigften Mittel angewandt, um diefelben aus dem Wege 
zu raumen. Neben großen ftürmifchen Seen find Tange Streden 
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gefahrlofer Kanäle gegraben, Fluͤſſe find ſchiffbar gemacht, die 
es früher nit waren, ganz entgegengefeßte Flußſyſteme find 
durch Eunftlihe Mittel vereinigt und dadurch die von einander 
entfernteften Meere in Handelsdverbindung gebracht. Die Menge 
der in dem kurzen Zeitraume feit Peter I. in diefer Hinficht zu 
Stande gebrachten Eoloffalen Arbeiten ift um fo mehr zu bes 
wundern, da das Klima hier allen hydrauliſchen Arbeiten ein 
beinahe unüberwindliches Hinderniß entgegenftellt; indem in der 
Kegel nur fünf oder höchſtens fehs Monate im Jahre zit ders 
gleichen Arbeiten benugt werden können, und oft die ftarken 
Fröfte im Winter einen bedeutenden Theil ber im ——— ge⸗ 
fertigten Arbeiten zerſtören. 

Auch hier iſt Peter der Große, wie in allem, erſter Be— 
gründer und Schöpfer. St. Petersburg, der Vereinigungs— 
punkt Rußlands mit dem übrigen Europa, der Hauptitapelplag 
für Rußlands auswärtigen Handel, wozu Peter diefe feine neue 
Schöpfung beftimmt hatte, bedurfte durchaus einer freien und 
ungehinderten Waiferverbindung mit der grofien Pulsader der 
innern Girkulation, mit der Wolga, die von ihrem Urfprunge 
bis zu ihrer Mündung in das Eafpifche Meer, die fruchtbariten, 
Eornreichften Provinzen durchſtrömt und in ihrem Laufe eine 
große Menge der bedeutenditen Zlüffe aus allen Gegeriden des 
Reichs aufnimmt. Peter J., die Nothwendigfeit einer ſolchen 
Verbindung einfehbend, befchloß die Bewerfftelligung derfelben. 
Ale Hinderniffe mußten fhwinden, und von den drei Wegen, 
die die Wolga mit der Newa, und alfo das Eafpifche Meer mit 
ber Ditfee vereinigen, ward der eine burch ihn beendigt und 
die beiden andern begonnen. Diefe drei Wege find es, die jet 
mit dem Namen des Wifhnei-Wolotfhoffhen, des 
Zihwinfhen und des Marien-Spftems bezeichnet wer: 
ben, und über welche wir, da diefe bydraulifhen Kunftwerfe 
zu wenig bekannt find, eine etwas ausführlichere — ge⸗ 
ben wollen *). 





) Wir find dabei dem Aufſatze „die 3 nördlichen Flußſyſteme in Rufland« 
im 2. Bändchen der ruſſiſchen Miszellen, St. Petersburg 1829, gefolgt, 


* 
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Der erite Oründer des Wiſchnei-Wolotſchokſchen 
Kanalfyftems it eigentlih ein ruffifher Müller, Namens 
Serdjukow, welcher unter Peter. inder Gegend von Wifchnei: 
Wolotſchok lebte, wo die Iwerza, ein Nebenfluß der Wolga, ſich 
bis auf 5 Werfte der in den Ilmenſee gehenden Mita nähert, aus 
welhem See die Wolchow in den Ladogafee fließt, deren Ausfluß 
die Newa bildet. Diefe Warferftraße, durch einen Trageplag 
zwifhen der Zwerza und Mita unterbrochen, wurde fchon da= 
mals von Fahrzeugen benußt, doc war die Twerza im Som: 
mer fo feiht, daß feldft Eleine Fahrzeuge nur bis auf 15 oder 
20 Werfte von Wiſchnei-Wolotſchok gelangen Eonnten. Daher 
machte diefer Müller, ohne alle theoretifhen Kenntniffe, blog 
durch feinen fohlichten praftifhen Verſtand geleitet, wahrſchein— 
fich in den Sahren 1704 bis 1711, den erften Verfuh, durch 
leichte temporäre Verdammungen, eine theilweife Anfhwellung 
der Gewäſſer in den feichten Stellen der Iwerza und Zna zu 
bewirken, ein paar Stellen zu durchgraben, und fo die Fahr: 
zeuge über die Untiefen zu bringen. Diefe erſten Anlagen er: 
weiterte Serdjukow in der Solge fo, daß der Kaifer ihm 1719 
zum Erfaß feiner angewandten Koften, die derfelbe auf 40000 
Rubel anfhlug, gewiffe Vergünſtigungen und unter andern das 
Recht, von allen diefen Weg benugenden Fahrzeugen eine be— 
ftimmte Abgabe zu erheben, verlieh, und daß der Name diefeg 
genialen Bauern längs des ‚ganzen Wiſchnei-Wolotſchokſchen 
Waſſerſyſtems eben fo bekannt ift, als der Name Niquet längs 
des Kanals von Languedoc. Serdjukow ward ſpaͤterhin in den 
Adelſtand erhoben, und erwarb fih ein großes Vermögen. Nach 
feinem Tode verblieb das Syſtem noch viele Sabre hindurd ein 
Eigenthum feiner Erben, bis 1774 die Kaiferin Katharina IL. 
ihnen ihr Privilegium und ihre Rechte für eine bedeutende Sum: 
me abEaufte. | 

Diefes Wiſchnei-Wolotſchokſche Waſſerſyſtem, das von vie: 
len immer noch mit der durchaus falfhen Benennung „Kanal 
vor Wifhnei-:WolotfchoF* bezeichnet wird, ift eine der 
ſchönſten, größten und originellften Anlagen der Waſſerbaukunſt. 
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Es unterfheidet fih von allen übrigen Eünftlihen Waſſerſyſte— 
men, aufer feinem ungeheuren Umfange, befonders dadurch, 
daß es nicht aus gegrabenen Kanälen beiteht, in welchen dur 
bebende und ſenkende Schleußen mit Rammern dag Weiterbrin: 
gen der Fahrzeuge bewirkt wird, fondern daß bier durch bloße 
Beifhlotte und einfahe, in großen Entfernungen nit einander 
Eorrefpondirende Schleußen, eine EFünftlihe Anfchwellung der 
in das Syſtem hineingebrachten Flüſſe feldft erlangt wird, die 
dadurch gewilfermaßen in lauter Eunftlihe Kanäle und Reſer— 
voirs verwandelt find. Diefes ungeheure Waſſerſyſtem, das, feit- 
dem ed ein Eigenthbum der Krone geworden ift, viele Erweites 
rungen und Verbejferungen erhalten hat, erftreckt fich über eine 
Flache von wenigftens 1450 Quadratm.; in die Kombination 
deifelben gehören 76 Seen und 106 größere und Eleinere Flüſſe, 
welche durch verfhiedene Warferleitungen und Kanäle zu einem 
Ganzen vereinigt find. Eine Menge Schleußen, die gleich den 
Klappen einer ungeheuren Dampfmafchine in unaufhörlich kor— 
refpondirender Bewegung auf: und zugehen, wird auf den ents 
ferntejten Punkten dur Telegraphen dirigirt; das Waſſer aus 
zwei und drei Flüſſen wird zu gewiſſen Epochen in ainen vier 
ten zufammengeleitet, wo es gerade nöthig ift, ja fogar an ein 
Paar Orten, nachdem es hier feine Dienfte verrichtet hat, in 
beinahe entgegengefegter Richtung zurücdgezwängt, um nod 
einmal gebraucht zu werden. Die beiden bei Wifchnei: Wolo: 
tſchok vereinigten Flüſſe, die Twerza und die Mita, feheinen, fo 
lange die Nefervoirs gefchlojfen find, feihte, kaum für Eleinere 
Boote fahrbare Bäche — aber eine bei Twer in derWolga ans 
gelangte Barkenkaravane wird dem Direktor gemelder, fein 
Wink öffnet die Nefervoird der Ina, der Schlina, der Oßuga, 
fhließt die in der Iwerza und Mita befindlichen Schleußen, 
und in unglaublid Eurzer Zeit find die unfcheindaren Bäche in 
majeftatifche Ströme verwandelt, die an manchen Orten big 10 
Fuß Waſſer enthalten, und eine zahllofe Menge der großern 
Fahrzeuge bedeckt die neugefchaffenen Strome. Diefe künſtliche 
Anfhwellung der Waller, die ungefähr 14 Tage in gleicher Höhe 
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erbalten werden, bietet wieder eine höchſt fonderbare Erſchei— 
nung dar; in einem und demſelben Fluſſe, in der Twerza, ſind 
oberhalb, bei Wiſchnei-Wolotſchok, die Fahrzeuge ſchon in tie— 
fem Waſſer und vollem Gange, während in der untern Partie, 
bei Twer (25 MI. weiter) erſt am zweiten Tage nad) der Zul: 
[ung fo viel Waifer von oben bingelangt, daß die Barken aus 
der MWolga in die Twerza bineingebradht werden können. So 
wird gewiſſermaßen für jede Barkenkaravane das zu ihrem Weis 
terfommen erforderlihe Waſſer in den Fluß gegoifen. — Nach 
Verlauf von 14 Tagen ift der Wajfervorrath in den riefenhaf: 
ten Reſervoirs erſchöpft; fie gleichen halb ausgetrockneten Süm— 
pfen, alle Quellen ſcheinen verſiegt und jede Moͤglichkeit zur 
fernern Schiffahrt verſchwunden. Doc. bald füllen jene Behäl— 
ter ſich von Neuem und liefern eine eben ſo een Waſſer⸗ 
maſſe als vorher. 

Die Anfhwellung der Gewäſſer diefes Syſtems zerfällt ge: 
wifermaßen in zwei Hauptabtheilungen, deren eine die Bars 
fen aus der Wolga in die Twerza, die andere aber fie von 
dort in die Mita bringt. Wenn nemlich vermittelft des künſt— 
ih angefhwellten Waiferftandes in der Twerza, eine Anzahl 
von 600 big 800 Barken aus der Wolga bis an den Theilungs: 
punkte (Wiſchnei-Wolotſchok) gelangt ift, fo wird die hier be— 
findlihe Schleuße in der Twerza hinter der Karavane gefchlofs 
fen, und dann, vermittelit eines zweiten Schleußenfpield, das 
Waſſer aus den Nefervoird, durch die Zna und einen unbetraͤcht— 
lihen Kanal (den Zninſchen) in den See Mſtino gelaffen, der 
'eigentlih nur ein Eünftlich vergrößerter oder. angefchwellter Aus: 
fluß der Mita ift. Auf diefem See geben die Bahrzeuge bis zu 
dem lecken Opetfhenskoj Rädok, am Ausfluffe der Mita. Hier 
beiindet fi) eine große Schleuße, buch welche die Karavane 
dann in die gleichfalls Eunftlich gehobene Mita hineingeſchwemmt 
wird, Diefe Operation wird im Durchſchnitte jeden Sommer 
fünf: bis fechsmal vorgenommen, um überhaupt 4 bi8 6000 gro: 
fe und Eleine Fahrzeuge durchzulaſſen. 

Unter ben Mitteln, den außerordentlichen ungeheuven Waſ⸗ 
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ſerreichthum herbeizuſchaffen, verdient gewiß die 4 Meil. lange 
und an manchen Stellen bis 42 Fuß tiefe Waſſerleitung aus 
dem Weljefee in die Schlina, eine befondere Erwähnung. Der 
10 Meil. im Umkreife haltende Weljefee iſt dadurch in einen 
MWarferbehälter verwandelt, welcher nad der gemachten Berech— 
nung die ganze Waſſermaſſe des Syſtems um 40 Millionen 
Kubikfaden Waſſer vermehren foll. Diefe Warferleitung ward 
1797 angefangen und 1804 erft vollig zu Stande gebradt. 

Wir haben gefehen, wie die Barfen aus der Wolga und 
Twerza in die Mita gelangen; allein hier trafen fie auf die ger 
fährliben Wafferfälle, die unter dem Namender Boromwik- 
Eifhen befannt find, und wo die Gewalt ded Stromes fo 
groß ift, daß unter andern in einem derfelben die Fahrzeuge 
eine Strede von mehr ald 4 Meil. in anderthalb bis zwei Stun: 
den zurücklegen. Der Boden befteht hier aus lauter Zelfen, fo ' 
daß, bei nit hinlanglicher Warfertiefe, das Scheitern der Bar: 
Een bier faft unvermeidlih war. Um diefem Übel abzubelfen, 
bat man dur das Herbeileiten mehrer Flüſſe und Seen aus 
der Umgegend, den Wajferfpiegel des Stromes in der Gegend 
der Fälle um einige Zuß erhöht, und durch eine fehr Eünftliche 
Schleußenkombination wird diefe Waſſerhöhe während des Gans 
ges der Barkfenkaravanen immer gleich gehalten , ohne ſich auch 
nur um einen halben Zoll zu verändern. Nächſtdem find erfahrne 
Lootfen angeftellt, deren jedes Fahrzeug zwei, fo wie aud 
noch außer feinen eigenen Leuten 60 Arbeiter erhält, um es 
über die Fülle zu geleiten. 

Noch verdient hier wol erwahnt zu werden eine eben fo 
einfache, als finnreihe Vorrihtung, um das in den plötzlichen 
Krümmungen des Stroms fat unvermeidlihe Anftoßen der 
Barken an das felfige Ufer unfchadlich zu mahen. Man bat 
nemlich an den gefährlichften Stellen fhmale Flöße (Naͤplawy) 
mit dem obern Ende an das Ufer befeitigt, fo daß das untere 
Ende frei in einer Eleinen Entfernung vom Ufer ſchwimmt, und 
eine Art von Feder ausmacht, an weldhe die Barken nicht nur 
ohne Gefahr anlaufen können, weil fie nachgibt, fondern auch 
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noch durch die rückwirkende Federkraft in das Fahrwaſſer zurück— 
gelenkt werden. Eine große Strecke des Ufers iſt mit derglei— 
chen Flößen beſetzt, auf welchen Scharen von Weibern, Mäd— 
chen und Kindern, mit Eimern, Töpfen und andern Gefüßen 
ftehben, die auf den Ruf des Footfen, im vollen Schuß des 
Fahrzeuges, den Augenblick feines Anftoßens benugen, um auf 
die Barke zu fpringen und das zugeftrömte Waſſer auszufcho: 
pfen; wenn fie damit fertig find, fpringen fie eben fo wieder 
an dem naͤchſten Punkt, wo die Barke fi dem Ufer oder einem 
folhen Floße nähert, hinab und eilen zurück, um gegen eine Heine 
Vergütung andern Fahrzeugen ihre Dienfte anzubieten. Die 
Geſchicklichkeit und Sicherheit, womit diefes gefährliche Salto 
mortale ausgeführt wird, iſt bewundernswürdig und unbegreif: 
ih; eine Sekunde zu fpat, ein paar Zoll zu weit, bringen 
unvermeidlich den Tod in den fhaumenden Wellen, wo an gar 
feine Rettung zu denfen ift, und doch ift es faft unerhört, daß 
dabei ein Unglück ſich ereignete, 

Durch allesdiefe Mafregeln ift zwar die Gefahr in den 
Borowitzkiſchen Fällen bedeutend vermindert (von 37624 Bar: 
Een, die von 1811 bis 1821 die Fälle paffirten, find nur 284 
gefcheitert), aber doch ift jede Herabfahrt ein gefährliches Un: 
ternehmen, und felbit das Schiffsvolk, welches feine ganze Le— 
benszeit hindurd daran gewöhnt ift, beginnt die Fahrt nie anz . 
ders, als nachdem es fich zuvor durch ein gemeinſchaftliches Ge: 
bet zu der bevorftehenden Gefahr vorbereitet hat. Oft fieht man 
bier einen uralten Gebrauch der Väter wiederholen, der et: 
was fehr Feierlihes und Rührendes bat. Es pflegt nemlich in 
den befonderd gefährlihen Stellen der Eigenthümer der Barke 
ebrerbietig, mit entbloßtem Haupte, an die Spitze feines Fahr: 
zeuges binzutreten, etwas Brot und Cal; in den tofenden 
Strom zu werfen und dabei zu fprechen: „Mütterhen Mita, 
wir bringen div Salz und Brot, fei gnädig gegen und.“ Man 
muß den zwifcheri und über Felſen dabinfhießenden, ſchäumen— 
den Strom, die auf demfelben hinabgefchleuderten , furchtbar 
Frachenden ſchwachen Fahrzeuge, das ungeheure Gewühl, das 
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Kommandiren der Lootfen, dad Nennen, Laufen und Schreien 
des Schiffvolfs (indem die geringfte Nachläfiigkeit, das kleinſte 
Verfehen den Untergang der Barke nach ſich ziehen würde), 
mit einem Worte das fürchterlih fhone Ganze gefehen haben, 
um fi einen Beariff von diefer gefahrvollen Fahrt zu machen. 
Aus der Mita mußten die Barfen fonft in den SImenfee 
geben, um über benfelben in den Wolchow zu gelangen. Diefe 
Überfahrt war aber für offene Fahrzeuge, bei den heftigen Stür— 
men, denen der See mit feinen flachen Ufern ausgefeßt ift, höchſt 
gefährlich. Man bat daher einen gegen g Werite langen, 72 
bis 84 Fuß breiten, und zum Theil 11 Ellen tiefen Kanal ge: 
graben, der aus der Mfta unmittelbar in den Wolchow führt, 
und anfangs der nomwgorodfhe Kanal hieß, jeßt aber der Sie— 
verfche beißt. Wermittelft diefes, 1802 beendigten Kanals, ges 
langen nun die Barken gefahrlos in den Wolchow, der aber zwei 
bedeutende Fälle hat, welche die Fahrt fehr erfchwerten, bis 1805 
der General Gerhardt aud bier eine vollflommen gefahrlofe und 
bequeme Fahrt hervorgebracht hat, durch ein ganz neues und, 
höchſt geniales Mittel. Statt der bisher vergeblich verfuchten Ab: 
dammung des Stromes in die Quere, feßte er einen durch allere 
lei befondere einfahe Vorrichtungen befeftigten Damm, der Län— 
ge nach parallel mit dem Ufer in das aus reinem Fels beftehende 
Slußbette, ſchnitt vermittelft deffelben einen Theil von der Breite 
des Fluſſes ab, leerte diefen Theil vollig von Waſſer, und er: 
langte fo die Möglichkeit, in dem Felsbette des Wolhom einen 
förmlichen Kanalauszuhauen, der 2400 Fuß lang und 6o Fuß 
breit ift, und die erforderlihe Tiefe hat. Nah Beendigung die: 
fer Arbeit wurden die temporären Damme weggebroden, und 
die Barken geben jeßt, mit Hülfe diefes in dem Strudel felbft 
angelegten unfichtbaren Kanals, fo rubig und gefahrlos über 
die früher beinahe unfahrbare Stelle, daß fehr viele unter ihnen 
bier nicht einmal mehr Lootfen nehmen. Der Kontraft, den diefe 
rubige Fahrt mit dem von alleu Seiten tofenden Strome macht, 
iſt höchſt ſonderbar und merkwürdig. 
Durch den Wolchow kamen die Barken ſonſt in den Lado— 
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gafee, über den fie eine Fahrt von etwa 15 Meilen zu maden 
hatten, um in die Mündung der Newa zu gelangen. Zur Ver: 
meidung diefer gefahrvollen Fahrt ift der ſchon unter Peter I. 
angefangene, aber erft 1752 vollendete und in den neueiten 
Zeiten noch fehr verbefferte Ladogakanal angelegt, der in einer 
leichten Krümmung , längs dem füdlichen Ufer des Sees hin: 
läuft, und eine unmittelbare Verbindung zwifhen dem Wolchow 
und. der Newa bewirkt. Die ganze Länge deifelben von der Stadt 
Neu-Ladoga, am linken Ufer des Wolchow, bis zu der Stadt 
Schlüſſelburg, am Ausfluffe der Newa aus dem Ladogafee, be: . 
trügt 15 Meilen. Er hat 60 bis 84 Fuß Breite und nach den 
Sahrszeiten 4 bis B Fuß Tiefe; fein Waiferfpiegel iſt um einige 
Fuß höher als der des Wolchow und der Newa, weshalb er an 
feinen beiden Endpunften mit Kammerfchleußen verfeben ift. Er 
wird durch 4 Eleine Flüſſe, befondersaber durch die ſich auf mehr 
ald 7 Meilen im Umkreiſe erfireckenden Wafferbehälter, welche 
aus der ganzen Umgegend das Wafler anfammeln, gefpeifet. 
20 große und eine Menge Eleinerer Schleußen und Schügen 
dienen dazu, das Waſſer nah Bedürfniß ab- und zuzulajfen. 
Am Durchſchnitte belauft fih die Anzahl der durch den Ladogaka— 
nal nach ©t. Petersburg paffirenden Fahrzeuge jährlich auf 25000 
und darüber, deren Werth auf 200 Millionen Rubel beträgt. 
Mit der Vollendung des Ladogafanals ift die erite und ältefte 
Verbindung der Wolga mit der Newa, des Eafpifhen Meeres 
mit der Oftfee, völlig beendigt, und die Waarentransporte aus 
Perſien und Indien über Aftrahan, fo wie aus China durch 
das öſtliche Sibirien gelangen vermittelt derfelben und unge— 
“ hindert nad) Petersburg, indem die Fahrt folgende ift: aus der 
Wolga in die Twerza, bei Wifchnei-MWolotfhof durch den 3 Mei: 
le langen twerezkifchen Kanal in die Ina, aus diefer vermittelft 
des nicht vollig 3 Stunde langen zninfhen Kanals in den Eee 
Mſtino, von da dur die Mſta und den 1° Meilen langen fie: 
versfhen Kanal in den Wolchow und zuleßt aus diefem dur 
den 15 Meilen langen Ladogafanal in die Newa, überhaupt 
von Aſtrachan ab, ungefähr 700 Meilen. 
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So wohlthätig diefe Waſſerverbindung des Eafpifhen Meeres 
mit St. Petersburg durch das Wifchnei » Wolotfchoffhe Syſtem 
für den innern Verkehr und den Handel des Innern ift, fo bat 
fie doch hauptfaächlich folgende zwei Mängel, nemlich daß dadurch 
nicht mehr ald 4000 Barken jährlih nah St. Petersburg ges 
fhafft werden Eonnen, und daß der Rücktransport der ausländis 
fhen Waaren von St. Petersburg ins Innere des Reichs auf 
diefem Waſſerwege nicht möglich ift, indem die Falle im Wolchow, 
befonders aber die in der Mita die Rückkehr der Barken verhin- 
dern, und jene Waaren immer einen großen Theil des Weges 
zu Lande machen mußten. Da ferner alle aus der Wolga nad 
St. Petersburg gelangten Barken dafeldft blieben, fo mußten 
zu jeder Jahreskaravane etliche taufend neue Barken gebaut 
werden, und folglich Eoftete jede Karavane mehr als einen be- 
deutenden Wald. Der Preis der Barken flieg von Zahr zu Jahr 
in furchtbarer Progreſſion, und aufßerte natürlich feinen Ein: 
fluß auf die Preife der zu verfchiffenden Waaren. Endlich war 
fogar zu befürchten, ‚daß bei der unaufhörlich wachfenden unge: 
beuren HolzEonfumtion, die Waldungen einmal fo erfchopft wilr: 
den, daß aus Mangel an Fahrzeugen eine Stockung im Han 
del entſtehen Eonnte. 

Diefe wefentlihen Rücfichten führten auf die Nothwens 
digkeit einer zweiten andern Wafferverbindung des Eafpifchen 
Meeres mit der Newa, welche ſchon Peter I. beabfichtigte, aber 
erft Alerander I., nad dem Plane und unter der Leitung des 
Generals Devolant bewerkftelligte. Man nennt diefelbe, nad) 
dem Namen der Heinen Stadt Tihwin im Gouvernement Nomwgo- 
rod,dastihwinfheWafferfpflem, einen ausder Verbindung 
verfchiedener Seen, Flüſſe und Kanäle entftandenen Waſſerweg 
von 27 Meilen Länge, welcher durch ein ziemlich Eomplicirtes 
Syſtem von Schleußen, Wehren und andern hydraulifchen Vor: 
rihtungen, die Verbindung zwifchen der Tihwinka und Somina 
bewirkt, davon die leßtere, bevor fie den fominskifchen See durd: 
fhnitten bat, Waltfchina heißt, und durch den Gorjun: Fluf 
und See, Tſchagadoſchfluß und Mologafluß, welcher letztere in 
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die Wolga fließt, mit diefer in Verbindung fteht. Die Tiſchwinka 
aber, welche durch einen 1 Meile langen und 56 Fuß breiten 
Kanal, den man eigentlich den tichwinſchen Kanal nennt, mit 
der Waltfhina verbunden ift, ergießt fih in den Säß, der in 
den Ladogaſee fich mündet. Aus der Mündung des Säß mußten 
anfangs die Fahrzeuge, um in den Wolchow zu gelangen, tie 
gefährlihe Fahrt über den Ladogafee machen ; was jeßt aber nicht 
‚mehr nöthig ift, da ein 1804 beendigter und ı3 Meilen langer 
Kanal, der faüßfifhe genannt, unmittelbar aus dem Säß in 
‚den Wolchow führt, und als eine Fortfegung des Ladogakanals 
zu betradten ift. Die Fahrt von Nybinse, einer an ber 
Wolga gelegenen Stadt, in die Newa geht demnadh: aus der 
Wolga dur die Mologa, den Tfchagodofh, den Gorjum-Fluß 
und See und die Somina in den fominsfifhen Gee, die Walt: 
ſchina hinauf durch den tifhwinfchen Kanal in den See Krupino; 
von bier in die Tichwinka und den Säß, aus diefem durch den füßs 
Eifhen Kanal fohräg über den Wolchow in den Ladogakanal und 
in die Newa, überhaupt von Rybinsk 126 Meilen. Diefe zweite 
Verbindung der Wolga mit der Newa würde noch ungleich nüß« 
licher für den innern Verkehr fein, wenn der tihwinfhe Kanal, 
fo wie überhaupt diefer ganze Wafferweg für Barken und grös 
ßere Fahrzeuge benußt werden Eönnte ; allein der geringe Wafs 
ferbeftand in diefem Syſtem erfordert, daß alle hier durchpaſſi— 
venden Waaren in eigens dazu erbaute Heine Fahrzeuge gela— 
den werden, welche auf die Lofalität berechnet find, und des— 
bald auch Tichwinki und Sominki genannt werden. Die legtern 
geben gewöhnlich nur von Somina bis Tihwin und wieder zu: 
rück. Die erftern gehen bis Petersburg; jedoch können fie we: 
gen der vielen Untiefen in dem Säß, bis zu dem Landungs— 
plage Säskie Rädki nur die halde Ladung einnehmen. An die: 
fem Orte, wo der Fluß eine bedeutende Tiefe erlangt, wird 
umgeladen; die eine Hälfte der Fahrzeuge gebt nun mit der 
vollen Ladung (ungefähr 600 Ctn.) nad Petersburg, die übri— 
gen aber bleiben hier liegen, um ben von dort zurückkehrenden 
Bahrzeugen wieder ihre halbe Ladung abzunehmen und über die 
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Untiefen und Faͤlle des Saͤß zurückzubringen. Die Tichwinki ſowol 
als die Sominki werden gewöhnlich von einem Pferde gezogen; ein 
zweites Pferd fteht im VWordertheile des Bootes und ruht aus, wäh⸗ 
vend das andere zieht. Da demnach nie ein Aufenthalt oder Mangel 
an Pferden entftehen Eann, fo geht die Fahrt raf und ununterbros 
chen Tag und Nacht fort, fo daß troß des Aufenthalts, den das zwei: 
malige Umladen verurfacht, die Fahrzeuge die Fahrt von Rybinsk 
bis Petersburg in fünf, ja zuweilen in drei QTagen maden, 
und diefer Waſſerweg von Jahr zu Jahr immer mehr befucht, 
und durchaus als der ficherfte und Eürzefte vorgezogen wird. 

Der dritte Waſſerweg aus der Wolga in die Newa, zu 
welchem die urfprünglihe Idee, wie bei den beiden vorherge— 
benden, auch von Peter I. herrührt, ift der, welcher das Ma: 
rienfpftem genanntwird. Diefes Syſtem verbindet die Newa 
mit der Wolga, vermittelft ded Onegaſees und ber in felbigen 
fallenden Flüſſe, und ift unftreitig das nüßlichfte unter allen 
dreien, da ed mit dem Vortheile, von Fahrzeugen aller Art 
und Größe befchifft werden zu Eonnen, aud den großen Vor— 
jug vereint, daß die Fahrzeuge auf demfelben ganz ungehindert 
wieder zurücdgehen können. Der Onegafee nemlih nimmt die 
Wptegra, einen bedeutenden Fluß auf, der ſich bei feinem Ur— 
fprunge der Kowsha nähert, welche in den Belojefee fällt. Da 
nun aus dem Onegafee der Swir in den Ladogafee, aus dem 
Belojefee aber die Scheksna in die Wolga gebt, fo durften 
nur die Wytegra und Kowsha vereinigt werden, um jene Ver- 
bindung zu bewerkitelligen. 

Keined der bis jest in Rußland beftehenden hydrauliſchen 
Werke ift wol in feiner Ausführung mit mehr Schwierigkeiten 
verfnüpft gewefen, bei Eeinem waren wol mehr natürlide Hin— 
dernijfe zu überwinden als bei dem Marienfyftem, welches durch— 
gehends in einer völligen Wildniß angelegt ift, wo ein jeder 
Schritt vorwarts mit ungeheurer Mühe und Arbeit verfnüpft war. 
Der Verbindungskanal gebt theils durch Felfen, wo weite Stre— 
Ken mit Pulver ausgefprengt find, theild dur unwegfame 
fandige Wälder und grundlofe Morafte, wo erft ein Eünftliches 
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Bett gefhaffen werden mußte, um den neuen Strom aufzu: 
nehmen und feine Fluten zu erhalten; auf einer Strecke von 
mehr als 14 Meil. mußte das größtentbeild aus Felfen beſtehende 
Bett der beiden Flüſſe Ko wsha und Wptegra bedeutend vertieft 
werden, kurz auf jedem Schritte fegten die natürliche Beſchaf— 
fenbeit des Bodens, die völlige Unmwirthbarkeit der Gegend und 
das rauhe Klima dem Fortgange der Arbeiten zahllofe Hinderniffe 
entgegen, die jedoch in dem kurzen Zeitraume von 1799 bis 
ı808 überwunden wurden. Der 15 Meil. lange Verbindungs- 
kanal, anfangs der Wptegrafche, jetzt Marienfanal genannt, 
erhält fein Waffer von der einen Seite aus dem Matfofee, den 
er durchfchneidet, und welder der Theilungspunkt ift, von der 
andern aus dem Kowskaſee, aus welchem eine Waſſerleitung 
angelegt ift, welche, da fie durch einige fehr niedrige Thäler gebt, 
an drei Stellen auf großen, hoben Schwibbogen ruht. Der 
Marienkanal bat 7 Schleußen, von welden 4 dazu dienen, 
die Zahrzeuge bi8 an den Zheilungspunft zu heben, und 3, 
um fie von dort in die Wytegra hinabzulaffen. Diefe lektere 
aber hatte von dem Theilungspunkte bis an die Stadt Wytegra, 
auf einer Ötrede von 8 Meil. einen Fall von 502 Fuß, und 
war demnach befonders an einigen Stellen ein faft nicht befahr- 
barer Waſſerſturz, welcher um ſchiffbar zu werden, erſt ver 
mittelft mehrer Ableitungsfanale und 29 großer Kammerſchleu— 
fen, gewiffermaßen in einen künſtlichen Kanal verwandelt wer: 
‘den mußte, eine Arbeit, die bei dem durchgebends felfigen Wett 
des Fluffes mit ungeheuren Schwierigkeiten verknüpft war. So 
—z3. B. mußte er unweit des Dorfes Welikoj:Diwor, wo der Strom 
auf einer ©trede von mehr ald 4 Meif. zwifchen 150 Fuß hohen 
weit überhangenden und jedem Gonnenftrahl den Zugang web: 
'venden Felfenwänden mit gewaltigen Sollen dahin ftürzte, ver 
tieft und mit Schleußen verfehen werden, deren Wände dur 
verfchiedene höchſt finnreihe Mittel an und auf dem Felfen be: 
feftigt find. Überdies mußte auf diefer ganzen Strecke der Lein: 
pfad zum Fortziehen der Fahrzeuge in die fenfrechte Selfenwand 
bineingefprengt werden. 
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Bei dem Dorfe Dewätino befindet ſich ein höchſt merkwür⸗ 
diges Wehr in der Wytegra, deren Waſſer dadurch auf 40 Fuß 
Höhe in einem großen Baſſin aufgeſtaut wird, um es dreien 
in einem Ableitungskanale befindlichen Kammerſchleußen mit— 
theilen zu können, welche in der kurzen Strecke von etwa 2400 
Fuß die Fahrzeuge bis zu obiger Höhe erheben. Die Kammern 
folgen hier unmittelbar, und ſo dicht auf einander, daß die in 
der obern befindlichen Fahrzeuge nur die Wimpel der unten lie: 
genden fehen, fo wie wieder diefe die obern hoch über ſich, gleich: 
fam wie auf einem Berge fehwebend erblicken. Das unfichtbare 
Spiel der Schleußenfammern und das dadurch hervorgebrachte 
Sinken und Steigen der Fahrzeuge, die jenen Zwifchenraum 
in etwa 40 Minuten durchlaufen, bietet aus einer gewilfen Ent: 
fernung gefeben, ein höchſt fonderbares und intereffantese Schaus 
fpiel dar. Auch die Kowsha hat bedeutende Arbeiten zu ihrer 
Schiffbarmahung erfordert, indem auch fie durchgehends gerei: 
nigt und an viellen Stellen vertieft worden ift. 

Die ganze Strede, längs welcher bei diefem Waſſerwege 
fünftliche Mittel zur Befhiffung angewandt werden, beträgt 
14 Meil., wo fih 34 große Haupt: und KRammerfchleußen, fo 
wie eine große Menge Eleinerer Nebenfchleußen und anderer by» 
draufifhen Vorrichtungen befinden. Zu der Fahrt auf diefem 
Wege find nah Umftänden 4 bis 8 Zage erforderlich; fie ges 
fhieht nicht Faravanenweife, wie in dem Wifchnei = Wolotfchof: 
fhen Syſteme, fondern bei dem Reichthume an Waller wirb 
das Schleußenfpiel für jedes einzelne Fahrzeug, felten nur 
für mehre derfelben zugleich vorgenommen. Die Fahrzeuge, 
welche bier pajliren, find große Seefahrzeuge mit Maften und 
Segeln, welche ı100 big 3000 Ctn. laden, | 

Nah Beendigung der ganzen Arbeit, ließ Kaifer Alerander I, 
an der Stelle, wo einft Peter der Große, bei den Unterſuchun— 
gen über bie Ausführbarkeit diefer Wafferverbindung, in der 
damals vollig unwirtbbaren Wildniß ausruhte, einen einfachen 
DbelisE errichten, auf deifen FZußgeftellen ſich folgende 4 In⸗ 
fhriften befinden: 1) „Peter I., der Schöpfer des Wohlftanves 
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und Ruhmes feines Volks, heiligte diefen Pla durch feine Ge— 
genwart, ald er im Jahre 1711, mit dem großen Gedanken 
diefes Wafferweges umgehend, hier ausrubte. Söhne Ruflands, 
gedenket feiner mit Chrfurdt und Dank!“ 2) „Peters I. gros 
fer Gedanke, durch Mariens Mitwirkung ausgeführt.“ 3) „Durch - 
die großmüthige Einwirkung der Kaiferin Maria, und nad dem 
Willen ihres Gemals, ded Kaiferd Paul I., ward diefer Ka: 
nal im Sabre 1799 begonnen, und unter der Negierung ihres 
Sohnes, des Kaiferd Alerander I. beendigt, auf deifen Be: 
fehl diefes Denkmal errichtet iſt.“ 4) „Zum immerwährenden 
Andenken wahrer DVaterlandsliebe, ift diefer Kanal benannt: 
der Marienfanal.* 

So wie für den tihwinfhen Waſſerweg eine erite Fort 
fegung des Ladogakanals (der füßkifhe Kanal) nothwendig war, 
fo ergab ſich nach Anlegung des Marienfyftems, die Nothwen— 
digkeit einer zweiten Fortſetzung des Ladogakanals, um den 
Fahrzeugen, die aus dem Onegafee dur den Swir, der aus 
dein Dnegafee abgeht, in die Säß und fo weiter in den Lado— 
gakanal gelangen wollten, die gefährlihe Fahrt über den La: 
dogafee aus der Mündung des Swir in den Säß zu erfparen. 
Es ward daher von 1802 bi8 1810 der fwirfche Kanal angelegt, 
welder 55 Meil. lang ift, und den Swir mit dem Säß ver: 
bindet, indem er aus der Mündung des Säß, lange des oftli- 
chen Ufers des Ladogafees, in einen Bufen deifelben geht, wel: 
cher den Swir aufnimmt. Da diefer Bufen zu feicht ift, als 
daß Fahrzeuge Über denfelben gehen Eonnten, fo bat man den 
Kanal in einer Länge von faft + Meile zwifchen zwei Dammen, 
um das Verfanden zu verhüten, quer durch den Seebuſen bis 
an einen Arm des Swir hingeführt, fo daß man jegt ganz eis 
gentlid in einem Kanale durch den Seebufen führt. Weil das 
Waſſer in erfterm gleich hoch mit dem Waiferfpiegel des Sees 
fteht, fo verfchwinden in einiger Entfernung die beiden ziemlich 
niedrigen Damme dem Auge; man glaubt das Fahrzeug in 
dem See felbft ſchwimmen zu fehen, fo wie die Menfchen die e3 
ziehen, auf den Wellen beffelben binzugleiten ſcheinen. Bei 
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ftürmifchem Wetter, mo der See gewöhnlich fehr unruhig ift, ge: 
währt diefe Fahrt ein höchſt fonderbares, auf den erften Blick 
unbegreiflihes Schaufpiel. 

Nah Beendigung des fiwirfhen Kanald, war noch das 
Hinderniß der gefährlihen Fahrt von mehr aldg Meil. aus dem 
Wytegra in den Swir über den großen ſtürmiſchen Onegafee 
zu entfernen. In diefer Abſicht ift der feit 1814 begonnene one: 
gafhe Kanal angelegt, der 2 Meilen oberhalb der Mündung 
des Wptegra aus diefem Sluffe in den Swir führe. Die Fahrt 
auf dem Marienfyiteme ift alfo jeßt folgende: aus der Wolga 
bei Rybinsk durch die Scheksna über den See Beloje, dur 
die Kowsha und den Marienkanal in den Matkoſee und 
in die Wytegra, von da durch den Onegakanal, den 
Swir, ſwirſchen, ſäßkiſchen und Ladogakanal 
bis in die Newa, zuſammen 160 Meilen. Dieſe Fahrt, auf 
welcher die Fahrzeuge von Rybinsk bis St. Petersburg 40 Tage 
zubringen, bat noch den Vorzug vor den andern beiden oben 
befehriebenen Warferfyftemen , daß darauf fümtlihe Fahrzeuge 
wieder zurückfahren Eönnen, was auf dem Wiſchnei-Wolotſchok— 
[hen Wege gar nicht, auf den tichwinſchen aber nur für ganz 
Heine Fahrzeuge möglich ift. 

Bei allen diefen drei nördlichen Waflerfyftemen ift ber La- 
dogakanal der Hauptpunkt diefer ganzen Flußſchiffahrt. Da aber 
durch das allmalige Aushauen der Wälder und das Austrocdnen 
der Moräfte, aus welchem derfelbe fein Waſſer erhält, nad) 
und nach eine bedeutende Abnahme des Waſſers entflanden ift, 
und zu. beforgen war, daß diefelbe mit den Jahren zunehmen 
möchte, woraus die nachtheiligften Folgen für den innern und 
auswärtigen Handel entftehen mußten: fo find in den neueften 
Zeiten, am obern Ende des Kanals bei der Stadt Nowaja-Las 
doga, zwei Dampfmafdhinen, jede von 4o Pferden Kraft, er: 
baut worden, weldhe in 24 Stunden 14754 Kubikfaden Waſſer 
aus dem Wolchow in den Kanal hineinpumpen. Durch weldes 
Mittel, fo lange der Wolchow fließt, nie wieder ein Waſſer⸗ 
mangel in dem ladogaſchen Kanale zu befürchten iſt. 
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Doch genug von diefen drei nördlichen Kanal: und Waifer- 
foftemen , die wol den wichtigſten Theil der Waſſerkommunika⸗ 
tionen des Reichs ausmachen, da fie (die Provinzen im eigent: 
lihen Süden abgerechnet) das ganze übrige Rußland in feinem 
unermeßlihen Innern verbinden, und fo die Moglichkeit darbie: 
ten, deſſen fümtlihe Erzeugniffe überall hin zu verſchiffen. Wir 
geben nun zu den andern, künftlihen Wafferlommunikationen 
des Staates über. 

Dahin gehören vorzüglich die Verbindung des weißen Mee- 
red mit der Oftfee, bes ſchwarzen Meeres mit der Oftfee, und 
des afowfhen Meeres mit dem Eafpifchen, fo wie auch der neue 
Waſſerweg aus der Wolga nah Moskau. | 

Die Verbindung ded weißen Meeres mit der Oftfee 
ift erft »828 zu Stande gekommen, und zwar dur Anlegung 
eines Kanald, der in feiner Lange von 10 Meil., verfhiedene 
Eleine Flüſſe und Landfeen benugend, die in die Wolga fallende 
Scheksna mis dem Eubensfifhen See verbindet, aus 
welchem man durch die Flüſſe Porofowiza und Sudona in 
die Dwina gelangt, die fich bekanntlich in das weiße Meer 
ergießt. Diefer ganze Einftlihe Wafferweg, der vermöge eines 
Refkripts des Kaiferd, Kanal des Herzogs Alerander 
von Würtemberg genannt worden ift, um damit ein im— 
mermwährendes Denkmal an die Dienite zu fliften, welche der= 
felbe durch feine unermüdete Sorgfalt für die Vervolllommnung 
der Land» und Waſſerkommunikationen geleiftet hat, ift, 205 
Meil, lang und mit 15 großen Kammerfchleußen verfehen. Bei 
dem Städtchen Kirilow fließt er fih an das Marienfyftem an, 
und ift unftreitig von der höchften Wichtigkeit, fowol überhaupt 
für den Handel und die Verproviantirung Archangels, als auch 
insbefondere für die Berforgung der dortigen Admiralität mit den 
verfhiedenen Erforderniffen zum Schiffbau, wozu vornehmlich 
die großen Eifentransporte aus dem Permifchen und andern a 
brifen gehören, welche bis jegt mit ungeheuren Koften und Ber 
ſchwerden einen Theil des Weges zu Lande mahen mußten. Auch 
haben dadurch die beiden Kriegs: und Dandelshäfen von St. Pe: 
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tersburg und Archangel einen innern Kommunikationsweg erhal: 
ten, was im Falle eines Geefrieged von der größten Wichtig: 
keit fein wird. 

Aud der 25 Meil, lange Katharinenkanal, 1786 angefan- 
gen und 1820 vollendet, dient zur Verbindung des Eafpifhen 
Meeres mitdem weißen, indem erdie nördliche Keltma, wel: 
he in die Witfchegda, einen Mebenfluß der Dwina fließt, mit 
dem Dſchuritſch, der in die füdliche Keltma, einen Nebenfluß 
der in die Wolga gehenden Kama fällt, verbindet. 

Zur Verbindung des Don mit der Wolga und alfo bes 
afowfhenMeeresmitdemEafpifchendienen: ı) der Kanal 
von Sepifan, welcher bei diefer Stadt aus dem Donin den Shat 
führt, welcher leßterer ein Nebenfluß der in die Oka gehenden 
Upa ift, und die Oka fallt in die Wolga. Doc) ift diefer Kanal 
noch nicht vollendet, fo wie auch 2) der Kanal, welcher vermit- 
telft der Hawla (Mebenfluß des Don) und der Kamuichenka 
(Nebenfluß der Wolga) eine fhiffbare Verbindung zwifhen dem 
Don und mithin zwifhen dem afowfhen und Eafpifhen Meere 
eröffnen fol. Die Länge dieſes Kanals betragt mit Inbegriff 
der benugten Flußſtrecken 25% Meil. und ohne diefe 16 Meil. 
und die Breite auf dem Grunde 44 Fuß, und die zur Beſtrei— 
tung aller Ausgaben ausgefegte Summe iſt auf 7+ Millionen 
Rubel angeſchlagen. 

Das ſchwarze Meer iſt mit der Oſtſee auf dreifache 
Weiſe in Verbindung gebracht, als 1) durch den 6 Meil, langen 
königlichen Kanal, welder bei Horodec aus der. Muchawiec, 
die bei Brzesc in den Bug (Mebenfluß der Weichfel) fließt, in 
die Pina führt, die in den Przypiec (Mebenfluß des Dnjepr) 
fallt. 2) Durch den 8 Meil. langen oginskifhen Kanal, wels 
her aus der Schtſchara (Mebenfluß des Niemen) in die Safiolda, 
einen Nebenfluß des in den Dnjepr gehenden Przypiec führt, 
jedoch bis jetzt noch nicht zur Schiffahrt benugt werden Eann, 
da er fi aufs Neue mit Sand gefüllt hat; and 5) durch den 
Lepel- oder Berefinakanal, der vermittelft mehrer Seen und 
der Ulla (Mebenfluß der Düna) in den Sergutſch, Nebenfluß 
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der in ben Dnjepr laufenden Verefina !führt und 1601 unter 
Paul I. vollendet worden ift. 

Der furländifhe Kanal hat die Beſtimmung, den Nies 
men mit der Düna vermittelt der Wilia und einiger andern 
Flüſſe zu verbinden. Der Kanal des Herzogs Jakob, auch in 
Kurland, verbindet den Niemen mit der Windau, die ihre Mün— 
dung in die Oftfee hat, und deren Falle dur den Kanal von 
Soldingen vermieden werden. Der Fellinfhe Kanal in Liefland 
eröffnet eine ſchiffbare Verbindung zwifchen dem rigaifchen und 
finifhen Meerbufen, indem er die in dem rigaifhen Meerbufen 
fi mündende Pernau, mittelft der Embach, mit dem Peipus- 
fee und der aus demfelden in den finifhen Meerbufen gehenden 
Narowa vereinigt. Der Werrofanal, aud in Liefland, verbin- 
det die Ya, die in den rigaifchen Meerbufen fließt, mittelft der 
Zuda, mit dem Pskowſee, der in. den Peipusfee feinen Abfluß 
bat. Der Kanal von Weliki- Luki geht bei diefer Stadt aus der 
Lowat (die durch den Slmenfee, den Wolhow und Ladogas 
Fanal in Verbindung mit der Newa fteht), ſüdwärts durch eini- 
ge Eeine Seen in die Uswjaͤt, einen Mebenfluß der Düna; 
verbindet alfo leßtere mit der Newa. 

Eine neue wichtige Unternehmung ift jest in der Arbeit 
nemlich ein neuer Kanal, der aus der Wolga nach Moskau füh— 
ren ſoll, um einem lang gefühlten Bedürfniſſe abzuhelfen. Nach 
dem Plane, wird die in die Moskwa fallende Iſtra (welche 
aus dem See Guſchtſchino entſpringt, welcher der Theilungs— 
punkt iſt) durch einen Kanal mit der Seſtra verbunden, die 
in den Fluß Dubna fällt, welcher ſich in die Wolga ergießt. 
Dieſer neue Waſſerweg beträgt 31 Meilen, auf welchem, außer 
jenem Hauptverbindungsfanale, noch mehre Eeinere Kanäle ge- 
graben, und die Flüſſe, welche er benußt, bedeutend vertieft 
und erweitert werden müſſen. Er erhält 56 fteinerne Schleu— 
fen und wird 10 Millionen Rubel Eoften. Schon 1829 waren 
die Arbeiten bedeutend vorgerüdt. 

Der füdlihe Theil des europäifhen Rußlands enthält nur 
wenige und geringe Landſeen, defto mehre aber findet man in 
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dem nördlichen Theile, vorzüglich in dem Großfürftenthum Fin: 
land und in den Gouvernements Archangel, Olonetz und Lief— 
land, fo daß Arhangel 1145, Dloneß 1998 und Liefland üder 
1000 enthält, und in Finland die Seen nebft Sümpfen und 
Mooren, die zum Theil aus ihnen entftehen, wenigftens ein 
Drittheil von dem Flächeninhalte des Landes einnehmen. 

Der größte unter diefen Landſeen und zugleich der größte in 
ganz Europaiftder Ladogafee, zwifhen Finland und den ou: 
vernements St. Peterdburg und Olonetz fi) zu einer Länge von 
25 und zu einer Breite von 15 Meil. ausbreitend und 292 
Quadratm. groß, folglich großer ald das ganze Königreich Sach— 
fen. Er bat viele Bufen, eine fehr verfchiedene Tiefe, und ift 
voller Untiefen, Sandbänke, Klippen, und die Schiffahrt ift 
‘auf feiner ungeheuren DOberflähe, die unaufhörlih von Stür— 
men beunruhigt wird, befonderd noch wegen der plößlichen 
Windſtöße gefährlih, die durch die längs dem Ufer des Sees 
befindlihen hoben Felfen und Berge und deren Zwifchenraume 
hervorgebracht werden, und die Fahrzeuge auf die beftändig 
wechfelnden Untiefen und Sandbänke werfen. Das Waſſerge— 
biet diefes Sees ift fehr groß, denn er nimmt außer mehren 
kleinen Gewäſſern, die Abflüſſe des Imen-, Onega: und Gais 
maſees und vieler kleiner Seen auf, und führt ſein Waſſer 
durch die breite und tiefe Newa in den finiſchen Meerbufen. Uns: 
tet den 70 Flüſſen, die fih in diefen See ergießen, find der 
fhiffbare Swir, welcher ihm das Waſſer des Onegafees zuführt, 
der fhiffbare 600 bis 1200 Fuß breite Wolchow, wodurd er 
mit dem Ilmenſee verbunden ift, und die g0oo bis 1200 Fuß 
breite Wora oder Wuora, der Abfluß des Saimafees in Fin: 
land, die bemerkenswertheften, 

Nach dem Ladoga find folgende die größten Landfeen: ı) 
ber Onegafee, im Öouvernement Olonetz, 30 Meil. lang und 
10 Meil. breit, 160 Duadratm. groß, mit vielen großen Bus 
fen, mehren bewohnten Infeln und vielen Untiefen, und daber 
nur mit Eeinern Fahrzeugen zu befchiffen. Die Wodla ift fein 
Hauptzufluß von Nordoften und die Wytegra von Südoſten. 
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Durh den Swir gießt er fein Waſſer in ben ihm weſtlich lie: 
genden Ladogafee. 5) Der SImenfee, weit Heiner, 6 Meil. 
lang und 45 Meil. breit, liegt im Gouvernement Nowgorod, 
empfangt feine meiften Zuflüfe aus dem Wolchonskiwalde, 
darunter der ſchiffbare Lowat und die aus der Vereinigung der 
Schlina und Ina gebildete ſchiffbare Mita, und führt fein Wafe 
fer durch den Wolchow in den Ladogafee. 4) Der Peipusfee, 
von den Gouvernements Pffow, Liefland, Eſthland und St. 
Petersburg umgeben, ı1! Meilen lang und g Meilen breit, 
tief und fifchreich , mit flachen, waldigen Ufern, erhält die Em— 
bad), den Abfluß des Würzfees, führr fein Waffer durch die Na— 
rowa in den finifhen Meerbufen, und fteht durch eine Erd— 
enge mit dem füdlicher gelegenen Eleinen Pſkower- oder Plesko— 
werfee in Verbindung, welcher die Welika empfängt. 5) Der ® es 
loje Dfero oder weiße See, im Öouvernement Nowgorod, 
7 Meilen lang und 4: Meilen breit, bat feinen Abflug dur 
die Scheföna in die Wolga, und feinen Namen aus feinem wei: 
ben Schaume, welder fih aus dem Mergelfhlamme feines Bos 
dens bildet. 6) Der See Kubenskoe, füdoftlich von dem vorher: 
gehenden, g Meilen lang und 3 Meilen breit, deifen Abfluß die 
Suchona heißt, und mit dem Jug die Dwina bildet. 7) Der Sa i— 
mafee in Finland, eine Verkettung von mehren großen Geen, 
welche durh Waſſerengen zufammenhangen, fi mit unzähligen 
Krümmungen und Buchten in den verfchiedenften Richtungen 
durch das ſüdöſtliche Finland ziehen, und dur die Wora ihren 
Abflug in den Ladogafee haben. 8) Der Pajjainein Finland, 
gleichfalls eine Verkettung vieler Seen, davon der Kymmene 
den Abfluß in den finifhen Bufen bildet. 9) Die lappländifhen 
Seen, darunter der Imandra der größte ift und feinen Abfluß 
in den Eandalaskajifhen Buſen des weißen Meeres bat. Er ift 
nur. wenige Monate im Jahre offen, fonft ftet3 mit Eife bedeckt. 

In einem fo großen Lande, das wie das europäifhe Ruß— 
land faft 35 Breitegrade annimmt, deſſen füdlichfte Provinzen un: 
ter gleiher Parallele mit Oberitalien und deifen nördlichſte Ge— 
gend nur zwölf Grade noch yom Nordpole entfernt ift, Eann das 
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Klima nit anders als höchft verfchieden fein. Die Temperatur 
der Luft gebt von der Wärme der Lombardie und Provence bis 
zur Kälte, wo das Quedfilber gefriert und fih hämmern laßt. 
Sn Taurien ift der fchonfte Frühling, während in Petersburg 
noch alles im Schnee vergraben liegt; am ſchwarzen Meere, vor: 
züglich auf der von dem taurifhen Gebirge gegen die Nordwinde 
‚gefhüsten Küftenterraffe, find längft alle Fruchtgärten mit Blü— 
ten bedeckt, wenn um Kola (die nörblichfte Stadt des europäi- 
fhen Rußlands, wo die langfte Naht 60 Tage dauert) das 
Rennthier fein Färgliches Moos noch unter der Eisdecfe hervor: 
fharrt. Sn Taurien fieht man dad Kameel, Wein und Süd— 
früchte fortkommen, während in der Polarzone alle Kultur er: 
ftirbt, und nur der Menſch und das Rennthier die Kälte des 
rauhen Klima ertragen. Sa das große Inſelland Nowaja Semlja 
ift ohne bleibende Bewohner, und wird nur der Jagd wegen zu 
gewiffen Zeiten von den Anwohnern des benachbarten Feftlandes 
beſucht. 

Überhaupt muß man das europäifche Rußland, wenn man 
von feinem Klima reden will, in drei verfchiedene Landftriche, 
den füdlihen oder warmen, den mittlern oder gemäßigten, und 
den nördlichen oder Ealten eintheilen, fo daß etwa auf den erften 
9600, auf den zweiten 25000 und auf den letzten 42000 Qua: 
dratm. gerechnet werden können. 

Der füdlihe oder warme Landſtrich, von der füdlichiten 
Grenze des Landes bis zum 50° der Breite, erlaubt den Anbau 
des Weins, der Melonen und einiger Südfrüchte (wenigftend 
in Taurien) und hat einen frübzeitigen angenehmen Frühling , 
einen anhaltenden oft febr trocdnen Sommer, vornehmlich in 
ben Steppengegenden, einen fpäten Eurgen beitern Herbft und 
einen Eurzen Winter, zuweilen mit faft gar feinem, oft aber auch 
und mit ziemlich tiefem Schnee und betraͤchtlicher Kälte. Über: 
baupt haben diefe füdlihen Länder des europaifhen Rußlands 
(den füdlihen Theil der Halbinfel Krim ausgenommen) im All: 
gemeinen eine etwas Eältere Temperatur ald andere weftwärts 
gelegene europäifche Länder unter gleichen Mreitegraden, was 
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wehrf;eintih daher rührt, weil diefe Gegenden weder durd Ge— 
birge noch Wälder gegen die Ealten Nord: und Oftwinde geſchützt 
find. Die Hiße ift zwar auf den ©teppen im Sommer oft au: 
ferordentlich drückend, und fteigt bis auf 50° Réaumur; der 
Winter bringt aber auch oft eine Kälte von 10° und mehr, ja 
von 20° , gewöhnlich durch beißend fharfe Winde von Morden 
und Dften herbeigeführt, die überall frei durdziehen können. 
Zu Taganrog, am afowfhen Meere, das unter 47° Breite ſüd— 
licher ald der Elfaß liegt, fteigt die Kälte im Winter oft bis auf 
26°; und der Don, Dujepr, Dniefter gefrieren fogar nach ihren 
Mündungen zu, und felbft das aſowſche Meer it von der Mün— 
dıing des Don bis auf die Höhe von Taganrog vom Dezember 
bis Marz; mit fo feftem Eife bedeckt, daß man nad Afow und 
Tſcherkask mit Sicherheit Neifen auf dem Eife unternimmt. Auch 
die Nähte find des Sommers Ealt und der Brembe bat fi) Abends 
vor leichter Bekleidung zu hüten. 

Im mittlern oder gemäßigten Landftriche, vom 50° bis 57° 
der Breite, welder den beften und wohlhabenditen Theil tes 
Reichs begreift, ift das Klima gleihformig, gefund und ange: 
nehm, mit ziemlich beftandigen Zahreszeiten und einem in der 
Regel vorzüglich ſchönen Herbfte. Wenn aud der Sommer aın 
nördlichen Ende diefes Landſtrichs nicht Tange dauert, fo bringt 
doch eine fchnelle Vegetation in den warmen Tagen alles zur 
vollfommenen Reife, und Menfhen und Thiere gedeihen. Doch 
auch bier gilr die Bemerkung, daß diefe gemäßigten Gegenden 
rauher find, als andere weftlich gelegene Länder Europa’s unter 
gleicher Breite, und daß der Winter hier ſich durch längere Dauer 
und höhern Kältegrad bemerkfih macht. So z. B. kann man im 
Souvernement Tambow, das ungefähr unter gleicher Breite mit 
Berlin und der Provinz Brandenburg liegt, auf drei Monate 
lang ununterbrodhene Schlittenbahn in der Negel fiher rechnen, 
und im Winter 1799, wo zu Berlin am 5. Februar der höchſte 
Sroft 21° war, betrug er zu LipezE im Gouvernement Tambow 
50°. Zu Moskau (55° 45° Breite) füllt der Thermometer nicht 
felten auf 50 bis 52°, und gerade eine folde ‘Kälte war es, die 
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1812 das franzofifhe Heer vernichtete und Rußland rettete. In 
der Gegend von Twer (faft 57° Breite) war am 25. Mai 1825 
der Schnee noch nicht an allen Orten gefhmolzen, der Thermo: 
meter ftand des Nachts auf 5° unter Null, und Eein einziger 
Baum war belaubt. 

Der nördliche oder Ealte Landftrich endlich fange mit dem 
57° der Breite an und reiht bis zur nördlichften Grenze, tod 
ift der füdliche Theil dejfelben fehr verfchieden von dem nördlichen 
oder dem Polarftrihe, der mit dem Polarkreife oder dem 66+° 
beginnt; denn in jenem ift die Temperatur der Luft weit milder, 
vorzüglich im europäifhen Rußland, das dem Einfluffe der wär- 
mern Oftfeewinde mehr ausgefegt und durch die Kultur wirthlis 
cher ift ald das afiatifhe Rußland unter gleiher Breite. Auch 
lohnt bier der Boden noch bis zum 60° mit fihern Ernten und 
feloft bis zum 65° kommt ‚"troß des firengen anhaltenden Win: 
ters, das meifte Getreide zur Reife. Die Dauer eines Winters 
erſtreckt fih in der Gegend von Petersburg (nad) einer zwanzig: 
jährigen Beobachtung 1777 bid 1797 der Eoniglihen Akademie 
der Wilfenfchaften) gewöhnlich vom Ende Septembers bis zu Ans 
fang Mars. Schnee und Froft pflegen fih ungefähr den 9. 
DEtober einzuftellen, und dauern, den Nachtreif mitgerechner, 
bis Anfang Mai's fort. Sm Durchſchnitt kann man alfo 250 Win: 
tertage aufs Jahr rechnen. Die Zeit, wo die Kälte den Grad 
erreicht, daß die Gewäfler feft mit Eis belegt find, ift im Durch— 
fehnitt auf 160 Tage, vom 27. November bis zum 19. April an: 
zunehmen. Die ftärkfte über 24 Grad hinausgehende Kälte fins 
det zu Peterdburg gewohnlib Mitte Dezembers und Jänners 
ftatt; einzeln aber fallt der Xhermometer auf 28, 5o, ja felbft 
auf 32°, welche leßtere Kälte auch das reine Quedfilber gefrie: 
ren macht. 1756 war in St. Petersburg der Thermometer fogar 
auf 55°, und zu Tornea (das fhon in der Nähe des Polarkreifes 
liegt), im Sabre 1737 auf 37° gefallen. Die Afademifer, die 
in demfelben Jahre zu Tornea einen Grad des Meridian am Po— 
larzirkel zu meffen übernommen hatten, fanden den Weingeift in 
den Wettergläfern gefroren und die Dünfte ſchoſſen in dem, einen 
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Augenblick geöffneten, geheizten Zimmer fogleic zu Schneeflo— 
den zufammen. : 

Rom Winter ift Eein allmaliger Ubergang dur ben ver: 
mittelnden Frühling zum Sommer. Kaum ift die Eisdecke der, 
Newa weg, fo tritt. nad) Eurzer Frift die Natur zum Sommer 
über ; die Vegetation entwickelt fih aufs fhnellfte; die vor Kur: 
zem noch erftarrten Obftbäume ſtehen bald in voller Blüte, um 
fofort die Knoſpen der Früchte fehnell zu entfalten, diefe auszu: 
bilden und der Neife entgegenzutragen. Es ift nichts Seltenes, 
in einem Zeitraume von drei Wochen Eis und Schnee, ganz 
‚grüne Bäume und Blüten zu fehen. Zwei warme Tage wirken 
in diefem Klima mehr, als in Deutfchland deren acht. Von die— 
fer fhnellen Vegetation und Schnellreife des Obſtes kommt es, 
daf demfelben der gewürzige und füße Geſchmack der gemäßig: 
ten Gegenden fehlt. Um defto größer aber fchwellen diefe Früchte 
an bis zu einer wunderbaren Größe. Die Sommertage find we: 
gen der kurzen Nächte, in welden ſich die Atmofphäre nicht ges 
nug abkühlen Eann, oft fehr heiß, fo daß man oft 24 bis 28° 
Warme hat. Nur wird der Abend fehr oft fröftelnd Eihl, wiederum 
aber ift die Nacht gewöhnlich milde und heiter. Die vorberrfchen: 
den Winde find die Weſt- und Oftwinde. Das Quantum des 
Regens ift in den Sommermonaten 10 bis ıı Zoll, und das 
Durchſchnittsquantum des gefehmolzenen Schnees und Waſſers 
um mehr als die Halfte geringer, -ald die Waſſermaſſe im 
Sommer. 

Am Polarftriche ift die Kälte fo fharf und empfindlich, daß 
das Quedfilber im September gefriert und gehammert werden 
Eann. Das Meer bedeckt ſich jährlich vom [Ende Septembers bis 
zu Anfange ded Juni mit Eife; die einfallenden Flüſſe weit 
früher und geben fpäter auf; in den Moräften und einigen Seen 
thauet es felten oder nie auf, und in das Moos, weldes das 
Erdreich bedeckt, dringt die Wärme nur Spannen tief ein. Den 
kurzen Sommer hindurch ift die Atmofphäre beftandig mit Me: 
bein, dem Heerraucde gleich bedeckt. Um 67° Breite hören die 
Baume auf und werden zu Sträuchern. Menſchen und Thiere 
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ſchrumpfen zufammen und erreichen weder die volle Größe, noch 
die Entwiclung ihrer Glieder. Auf Nowaja-Semlja erſcheint 
die Sonne am Hotizonte ‚um ihn drei Monate nicht ju ver: 
laffen; den Reſt bes Jahres füllt ein tranriger Winter, deifen 
lange Nacht durch das praͤchtige Schauſpiel des Nordlichtes er: 
hellt wird *). In Kola, unter 68° 527 dauert der längfte Tag 
60 unferer Tage, in Archangel 2ı Stunden 48 Minuten, in 
St. Petersburg ı8 Stunden 28 Minuten, in Riga 17 Stun: 
den 54 Minuten. 

Am Allgemeinen ift das Klima der Geſundheit zuträglich, 
und man findet faft in allen Provinzen Veifpiele eines hohen 
Alters. Der Ruſſe made fi) aus der Kalte nicht viel, 14° Kälte 
nennt er einen fanften Froſt; auch bemerkt man, daß ſich bier 
alle organifche Produkte an ihr rauhes Klima gewöhnt haben, 
Bei 24° Kälte erfriert hier noch Fein Sperling und die Obftbäus 
me, die von den Gärtnern nicht viel beffer als in Deutfchland 
verwahrt werden, erfrieren dennoch bei der ungleich größern Kälte 
nicht; da hingegen Erzeugniife des Pflanzenreichs, wenn ſie aus 
dem Auslande hieher gebracht werden, den erſten Winter, wenn 
er etwas ſtrenge iſt, ohne die aͤußerſte Sorgfalt nicht überleben. 
Bei der zwar kalten, aber reinen Luft in Rußland ſieht man 
eine blühende Jugend, ein frohes geſundes Alter, und in wenig 
andern Ländern trifft man fo viele zu einem ſehr hohen Alter ge: 
langte Menſchen. Im Jahre 1817 waren unter den 423092 
Geftorbenen männlichen Geſchlechts von der griedifchen Kirche 
16175 über 80; 4564 über go, 2108 über 95, 785 über 100, 
83 über 115, 5ı über 120, 2ı über 125, 7 über 130, ı fiber 
155 und ı über 140 Jahre; 1819 waren unter den 467668 
männlichen Geftorbenen 18741 tiber 80; 5724 über go, 1094 
fiber 100; 324 über 105, 179 über 110, 98 über 115; 56 


*) Nach den Beobachtungen der Faiferlihen Afademie der Wiſſenſchaften 
au Petersburg hat die Zahl der Nordlichter feit 1782 abgenommen, Sie 
find gewöhnlich in den Monaten September und März firhtbar, nie im 

Junius oder Julius. 
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fiber 120, 23 über 125, 13 über 130 und 2 140 bis 150 Sabre 
alt. In Taurien find Wechfelfieber häufig, und Fremde, die ſich 
bier niederlaffen, Eommen felten ohne jtarke und oft lange an- 
baltende Wechſelfieber durch. Eigenthümlich ift die fogenannte 
Frimifhe Krankheit, welche ſich bald als Luſtſeuche, bald als 
Skorbut, bald ald Ausfag geftaltet, und für unbeilbar gehal- 
ten wird. 

Das europäifhe Rußland, das mit Ausnahme der arktifchen 
Gegenden und der Steppen, im Ganzen einen fruchtbaren Bo— 
den bat, bringt einen großen Reichthum von Produkten hervor, 
fowol folher die zum Lebensunterhalt, als die. zur vortheilhaften 
Befchäftigung der Bewohner, zum Handel und felbft zum Luxus 
dienen. Nur feine Weine und Gewürze fehlen; doch hat fih in 
den füdlihen Provinzen der Weinbau feit Kurzem immer mehr 
ausgebreitet. Seine Produkte find eben fo verfchieden, als fein 
Klima; jeder der Elimatifhen großen Landftriche hat einige ihm 
allein eigenthümliche Erzeugniffe, deren Summe einen großen 
‚ Nationalreihthum bildet. Eine vollftändige Aufzählung und ges 
naue Befchreibung derſelben würde ung bier zu weit führen. Aus: 
führliches von den Hauptproduften wird der Lefer finden, wo 
wir von der produzirenden Induftrie und den Nahrungszweigen 
der Einwohner reden. | 

Das Mineralreih, um mit dem unterften der drei Natur: 
reihe anzufangen, ift zwar in dem afiatifhen Rußland fehr reich 
an edlen Metallen, wie wir fhon oben bei der allgemeinen Über: 
fiht des gefammten rujfifhen Reichs gezeigt haben, aber das 
europäifche Rußland, von dem wir hier zu reden haben, ift arm 
daran, und es finden fi davon nur wenige Spuren. Sein metal: 
liſcher Hauptreichthum beſteht in vortrefflihem Eifen, das fi in 
großer Menge in vielen Souvernements findet. Bon andern Me: 
tallen befigt das europäifhe Rußland nur etwas Kupfer und Blei 
- und von Kalbmetallen Arſenik, Nicdel, Braunftein und Molyb⸗ 
dan oder Waſſerblei. 

Von brennbaren Mineralien find vornehmlich die Stein: und 
Braunkohlen und Torf in großer Menge, doch wenig benukt, 
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Schwefel, Bernftein am Oftfeeftrande, Graphit, Erdpech und 
Bergöl zu bemerken. Das lebtere findet fih auf der Halbinfel 
Zaman im Lande der Kofaken des ſchwarzen Meeres, wo ed un: 
ter dem Namen Degot (Theer) bekannt ift, und gefammelt 
wird. X J 
An Salzen gibt es: Natrum, Vitriol, Alaun, Salpeter, 
Küchenſalz, theils Quell-, theils Seeſalz, in großer Quanti— 
tät. Das letztere wird in ungeheurer Maſſe aus den vielen Salz— 
ſeen Tauriens gewonnen, die ſo viel davon liefern, daß außer 
der Halbinſel noch eilf Gouvernements damit verſehen und be— 
trächtliche Quantitäten davon verſchifft werden. An den Ufern 
des aſowſchen Meeres, am faulen Meere und in der Gegend 
von Perekop iſt der Reichthum dieſes Salzes unerſchöpflich. Merk- 
würdig iſt, ſowol die großen aufgethürmten Salzhaufen, als 
auch die ungeheure Menge von Wagen zu ſehen, die dieſes Pro: 
duft in Karavanen ind Innere Rußlands verfahren. Das Salz 
ift graubraun, worin ſich folglich noch ein großer Theil feiner 
Unreinigfeiten befindet, kommt aber doch in diefer Befchaffenheit 
auf die vornehmiten Tafeln. Auch ift die Oberfläche des Bodens 
in Taurien an vielen Orten mit Salpeter, wie mit einem Neif 
oder Schnee überzogen. Überhaupt zeugen das Waffer und fo 
viele Pflanzen in den Steppen von einer ftark falzigen Beſchaf— 
fenheit des Bodens. 

Bon Steinen und Erdarten befißt das europaifhe Nufland 
eine große Mannigfaltigkeit. Zu den eritern gehören: Bergkry— 
ftalle, Amethyſtkryſtalle, Quarz, Chalzedone, Achate, Flinten— 
und Seueriteine, Hornftein, Jaſpis von mehren Arten, Topa— 
fen, Schörl, Granaten, Spedfteine, Serpentinfteine, Asbeft, 
Srauenglas, Kalkftein, Marmor von mannigfaltigen Arten und 
Farben, Gyps, Alabafter, Granit von einer großen Schönheit, 
befonders in Sinland und im Gouvernement Olonetz in unge: 
beuren Blöcken gebrochen. Von Erdarten gibt es Porzellanerde, 
Pfeifenthon, Ziegel« und Töpferthon, Steinmark, Walkererde, 
Bolus, Röthel, Siegelerde, Kreide, Mergel, Meerfhaum ꝛc. 
Letzterer wird in Taurien gegraben und heißt bier Keff-kil oder 
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Erdfhaum, und machte vor der Eroberung ber Krim durch die 
Ruſſen einen fehr beträhtlichen Handelsartikel nah Konftanti- 
nopel aus, wo man fich deffelben allgemein in den öffentlichen 
Bädern bediente, um die Haare der Trauensperfonen damit zu 
reinigen. Gewöhnlich ift der Keff- Eil von einer Schicht Mergel 
bedeckt, durch welchen man oft 8 bis 12 Klafter tief hindurch gra= 
ben muf. Die Schicht von Meerfhaum ſelbſt ift felten dicker als 28 
Zoll und unter ihr kommt man fogleich wieder auf ein Mergellager. 

Mineralquellen finden fih nur wenige, und werden auch 
nicht aufgefucht und wenig benußt, da der Ruſſe feine Dampf: 
und Schwißbäder dem Gebrauche der Mineralquellen vorzieht. 
Unter den verſchiedenen Sauerbrunnen ift der zu LipezE im Gous 
vernement Tambow der befanntefte. 

Wir kommen nun zu den Produkten des Pflanzenre eich s, 
davon das europäiſche Rußland viele und gefhägte erzeugt, als: 
Getreide, der Hauptreihthum Rußlands, wovon fo viel gewon— 
nen wird, daß faft ale Gouvernements nicht nur davon hinrei- 
chenden Vorrath haben, fondern auch noch viel ausführen kön— 
nen, am ftärkften werden Roggen und Hafer gezogen, am wer 
nigften Spelz, Mais, Buchweizen und Hirfe. Gerfte kommt 
bis zum 62. Grad der Breite fort und unter den verfchiedenen 
MWeizenarten ift der Eisweizen (Kedianka) zu bemerken, der nichts 
von der Rauheit des Klima zu befürdten hat, und daher in 
den mehr gegen Norden belegenen Gegenden einheimifd ift. Ser: 
ner hat man Hülſenfrüchte, vorzüglich Erbfen, Gemüſe, davon 
das vorzüglichfte und feinfte in Garten von den Umgegenden der 
beiden Hauptftadte und im Gouvernement Jaroslaw, nament- 
lich bei Roſtow gezogen wird. Diejenigen Gemüſe, welde von 
- dem gemeinen Männe am meiften genojfen, und folglich auch 
am ftarkften gebaut werden, find der gemeine weiße Kopfkohl, 
fehr häufig zu Sauerkraut, einer alten Lieblingsfpeife der Ruf: 
fen, verbraucht, Rüben, Zwiebeln von mancherlei Arten, Knob— 
lauh, Kürbiſſe und Gurken; in den füdlihen Gegenden gibt 
es Melonen und Arbufen oder Waffermelonen; Kartoffeln wer: 
den noch nicht haufig genug gepflanzt, doch nimmt die Kultur 
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derfelben immer mehr zu. — Von Handeld- und Fabrikkräutern 
find befonders der Flache und Hanf wichtig, welde beide Sta— 
pelwaaren in vorzüglicher Güte geratben, am meiften in dem 
mittlern Rußland und in den Oftfeeprovingen und wovon jährlich 
große Duantitäten ausgeführt werden; ja in ganz Europa fucht 

man ben ruffifhen Samen von beiden Gewäcfen zur Fortpflans 
zung. Serner bat man als lgewäche ‚ außer dem Hanf= und 
Leinfamen, Rübfamen in großer Menge, Mohn in Kleinruß- 
land) und Dlivenbaume in Taurien; Tabak in den füdlichen Pro— 
vinzen, am flarkften in ber Ukraine; Hopfen, der aud in gros 
fer Menge wild wählt, Krapp, Ward, Wau, die auch in ver- 
fhiedenen Gegenden mehr wild wacfen, als gebaut werden, 
Süßholz an vielen Stellen des aſowſchen Meeres in großer Men 
ge, gleichfalls wild; an Gewürzkräutern : Senf, meift im fübli- 
hen Rußland, Anis, Koriander, Kümmel, Dill und Fendel; 
desgleichen viele offizinelle Pflanzen, Sodapflanzen aufden Step: 
pen in Menge, doch wenig zur Sodabereitung benußt, bedgleis 
hen haufig auf den Steppen Tauriens eine Pflanze, Namens 
Alabota, woraus die Steppentataren Seife bereiten. Nicht min« 
der gibt es. viele Arten efbarer Schwämme und Trüffeln. — Auch 
an Futterkräutern ift Rußland reich, obgleih die Wiefen- und 
Kleekultur im Ganzen noch fehr vernachlaßigt wird, und nur 
Lief- und Kurland davon eine Ausnahme machen, wo die Wies 
fen den fechften Theil der Oberfläche einnehmen. Aber dagegen 
bat die Natur hinreichend für einen Überfluß an Grasarten und 
andern Pflanzen zum WViehfutter geforgt. Vorzüglich find Podo— 
lien, die Ukraine, Volhynien durch ihre grasreichen Flächen be- 

rühmt. Selbft die Steppen des europaifchen Rußlands find gras: 

reiche Flaͤchen, herrliche Viehweiden, auf denen, mit Heinen 

Unterbrehungen, ein dichtes hohes Gras und viele aromatifche 

und. Eraftige Kräuter wachfen; befonders grasreich find die Nies 

derungen oder Vertiefungen, Schludten und Gründe in den 

Öteppen. Es gibt Jahre, wo das Steppengras von der Glut der 
Sonne verfengt, andere, in denen ed auch bei wenig Regen febr 
hoch und groß wird. 
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Wein wird blos im Lande der donifchen Kofafen, in Tau⸗ 
rien und in Beſſarabien gebaut. Die donifchen Kofaken bereiten 
Winomarozka oder gefrornen Wein, wozu fie außer Weinbee- 
ren allerhand Beeren und Brantwein benußgen, und ihr Sem— 
länskaje oder Landwein, bat einen fehr reinen und angenehmen 
Geſchmack. Er ift roth und perlt wie der Champagner, halt ſich 
aber nicht lange und kann daher nicht weit verfchickt werden. In 
Beifarabien verbreitet jih durch die Bemühungen der Regierung, 
der Weinbau immer mehr, der früher blos der Natur überlaffen 
war. Man hat jest Weinftöcke aus Frankreich, Ungarn und vom 
Rhein dahin verpflanzt. Am meiften befchäftigen fich in diefer 
Provinz Armenier und Griechen damit, 1826 betrug der Wein: 
ertrag dafelbft 45000 Eimer von vorzügliher Güte. Doc ber 
befte Wein wählt in dem füdlichften Theile der Krim, vor: 
nehmlih in den Gegenden von Sudagh, Koos und Lambat, wel: 
he Meine feurig, find ungarifhen , burgunder und champag⸗ 
ner Weinen gleihen, fo daß die Krim, wenn fie gehörig bevöls 
Eert ware, einen beträchtlihen Theil Rußlands mit den beften 
Weinen verfehen Fönnte. 

Obſt gibt es im füdlichen und mittlern Rußland, nur nicht 
im nördlihen, im Ganzen nicht hinreichend. Man bat Äpfel 
und Birnen, Kirfhen, Pflaumen, Wall: und Haſelnüſſe, auch 
feineres Obſt in den füdlichften Gegenden, befonders in Tau— 
vien, ald Pfirfihe, Aprikofen, Feigen, Quitten, Maulbeer: 
bäume. Unter den pfelarten find vorzüglich die kiremskiſchen, 
die zuweilen fo groß werden, daß ein einziger Apfel vier Pfund 
wiegt, und die dabei. einen angenehmen weinfauren Geſchmack 
haben und fi lange halten, die Nalimnieäpfel in den Gous 
vernements Moskau und Wladimir, die durdfichtig und big 
zum Zerplagen mit Saft gefüllt find, die Apfel von Kaluga 
und Roſtow berühmt. Man benutzt die Apfel auch zur Verei- 
tung von Gider und ber Poftila, welches ein den Ruſſen eige— 
nes Konfekt ift, das aus gedörrten und zerriebenen Apfeln bes 
ftebt und mit Honig oder Syrup zu einer feften Gallerte ge: 
macht wird. Birnen find in Rußland bei weitem nicht fo haufig 
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als Äpfel. Kirfhen gibt es in Menge, indem fie in mebren Ges 
genden fehr ftarf gezogen werben, befonders find die Kirfchen 
von Wladimir bekannt, wo man ganze Wälder von Kirſchbaͤu— 
men antrift. Aus den Zwerg: oder Steppenkirſchen wird haupt— 
fahlih der bei den Ruffen fo beliebte Kirfhwein gemacht. Pflaus 
men bat man in Menge und von mehren Arten, vorzüglich 
Zwetfhfen, weldhe auch häufig gedörrt werden, Wallnüſſe find 
nur in den füdlihen Gegenden Rußlands, befonders in Taurien 
zu Haufe, aber die Haſelnüſſe kommen faft bis an den Saum 
des Polarftrihs fort, und find die gemeinfte Fruchtart in Rufe 
land, deren Konfumtion allen Glauben überfteigt; denn fie 
machen das beliebteite Naſchwerk des ruffifchen Wolfd, und man 
wird nicht felten erfucht, doc eine Kopefe na oracchi (zu Has 
felnüffen) zu ſchenken, fo wie anderwärts zu Brantwein. Auch 
an den Tafeln der Großen gehen fie, mit Zucer überzogen, 
mit dem Deffert herum. Mit vielerlei efbaren Beeren ift Ruß— 
land befonders gefegnet, ald Johannisbeeren von vielerlei Arten, 
Stahel:, Brom:, Him:, Heidel:, Krond: und Erdbeeren, 
aus welchen zum Theil eine Art von Wein bereitet wird. Mehre 
Beeren find vorziglic den nörblichften Gegenden eigen, z. B. 
die nordifche Himbeere oder Mamura (rubus arcticus), die 
Marofhka oder Eisbeere (rubus chamaemorus), die Moose 
beere oder Kljukwa (Faccinium oxycoccos), welde die Groͤ— 
fe einer Erbfe und einen rorhen angenehmen fäuerlihen Saft 
bat. Mit Zucker genojfen, gewährt fie eine wahre Erquickung. 
Sie gedeiht nur unter dem Schnee zu ihrer Vollkommenheit 
und vollem Reife, wird nad dem Verſchwinden der Schneedes 
ce in ungeheuern Maifen gelefen, Eorbweife außerft wohlfeil vers 
kauft, und durd das ganze Land verfhicht. Der Kljukwafaft 
wird in der heißen Jahrszeit häufig genoſſen. Auch die Beeren 
der Traubenfirfhe (prunuspadus), der Eberefche oder des Vogel: 
beerbaums, davon man einen ſtarken Spiritus zieht, der Sand: 
beere oder Bürentraube, des Meblbeerbaums ꝛc. werden von 
dem gemeinen Manne genojlen. | 

Einen großen Reichthum machen die Waldungen aus, die 
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einen beträchtlichen Theil des Landes bedecken, aber durch bie 
frühere unmethodifhe und fhonungslofe Behandlung fehr gelit— 
ten haben. Doc) ift feit 1802, in welchem Jahre ein Forftres 
glement bekannt gemacht wurde, und man mehr Aufmerkfamfeit 
auf diefen wichtigen Gegenftand richtete, eine bejfere Forftwirths 
ſchaft eingeführt. Kein europäifches Land hat fo viele und große 
Wälder ald Rußland, wo, nah Schnitzler's Behauptung, bie 
Waldungen ı56 Millionen Deffatinen einnehmen follen. Das 
mittlere und füdlihe Ausland haben im Allgemeinen wenig gro: 
fe Wälder. Das letztere insbefondere ift fo arm an Holz, daß: 
man fi an vielen Orten genöthigt ſieht, grasartiges Geſträuch 
und getrocneten Mift ald Brennmaterial zu gebrauchen. Der 
‚große Holzreihthum Rußlands findet ſich vornehmlich in dem 
Theile deſſelben zwifchen dem 54 und 65° der Breite, wo vors 
züglih die Gegenden an der obern Petfchora gegen den Ural 
und gegen die Dwina faft nur ein Wald find. Auch die Gegen: 
den der Oka, je mehr. fie fi der Wolga nähern, find fehr wald» 
veih. Der Wolchonskiwald iſt einer der. größten, den man 
Eennt, und zieht fi 5o Meil, in die Länge bis zu den Waldai— 
bergen. Südweſtlich fließen fih an den Wolchonskiwald die 
litthauiſchen Wälder, viele dichte einzelne Maffen, haufig durch 
Moräfte, Eeine Seen und bebaute freie Stellen unterbrochen. 
Sie ziehen fid norbwärts dur Liefland und Efthland big an . 
den finifchen Meerbufen. Unter den litthauiſchen Wäldern ift bes 
fonders merkwürdig derUrmaldb von Bialowieza, im Gou— 
vernement Grodno, der ſeinen Namen von dem in der Mitte 
deſſelben belegenen Dorfe Bialowieza hat, und zwiſchen dem 
&2° 29° und 52° 51“ der Breite und 41° 10° und 42° öſtl. 
8. von Ferro liegt, 7 Meil. lang, 6 Meil. breit und Jo Quas 
dratm. groß ift, davon der bei weitem größte Theil aus Nadel: 
holz beiteht. Die Natur blieb fih bier ganz überlaffen und ftellt 
fi mit ihrer erften Rauheit, aber aud in ihrer ganzen Kräftigs 
keit dar. Überall ſieht man die verfchiedenen einbeimifchen Ges 
wädhfe, ihrem Boden überlaſſen, aufwudhern und im wilden 
Buftande vegetiren, altern und abfterben, um ihren Nachkom— 
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men Pla& zu machen. In diefem Walde entfpringt aus einem 
Sumpfe die Narew, in weldhe die meiften übrigen Flüffe des 
Waldes ſich ergießen, worunter die Narewka am betrachtlichften 
ift. In Eeiner Waldung Europa’s ift noch eine fo große Verſchie⸗ 
denbeit von wilden Thieren aufgefunden worden, ald im Urs 
walde yon Bialowieza. Das feltenfte Wild begegnet hier dem 
Jäger. Es halten fich'fnemlich dafeldft auf: wilde Ochſen oder 
Büffel (der europaifhe Bifon), Elenthiere, wilde Schweine, 
Rehe, Biber, Büren, Luchfe, Wölfe, Füchſe, ‚Adler, wilde ' 
Hühner verfhiedener Art, Schildkröten ıc. 

Die gemeinften Forſtbäume der rujfifhen Wälder find Kies 
fern, Fichten, Tannen, Linden, Birken, Eichen, Ulmen, 
Weißbuchen, Eihen, Ahorn, Erlen, Rothbuchen, Pappeln, 
Lerhenbäume, Weiden, Efpen ꝛc. Die größten Waldungen 
beftehen aus Nadelhölzern, vorzüglih Tannen, Fichten und 
Kiefern. Unter den Laubhölzern ift die Birke die gemeinfte Holzs 
art, nmächft diefer die Linde und Eiche. Buchen, Ahorndäume, 
Pappeln und Ulmen findet man am häufigften in den füdlichen 
Landfchaften. Die Eiche fiebt man bis zum 60° der Breite in 
der größten Vollkommenheit und Stärke. Won den Linden, die 
durch das ganze Neich verbreitet find, und mit der Eiche um 
Höhe und Stärke ftreiten und davon ed ganze Wälder gibt, 
erhält man zu ben in Rußland fo gemeinen Baftfhuhen das 
Material, Diefer große Holzreihthum Rußlands gewährt, außer 
der Befriedigung des fo großen inlandifchen Holzbedarfs, auch 
ein beträchtlihes Quantum an Maften, Balken, Bretern, 
Pottofhe, Peh, Theer und Terpenthin zum Abfag ins Aus: 
land; und das Holzfällen, Breterfchneiden, Harzfcharren, 
das Theer⸗, Pech: und Terpenthinkochen, das Ruß: und Koh: 
lendrennen, die Jagd, das Beerenlefen befchäftigen fehr viele 
Menfhen in diefen Waldern und machen diefe Wildniffe zu 
Mohnfigen von Leben und TIhatigkeit. Da viele von diefen Ar: 
beitern den Sommer und Winter in den Wäldern wohnen, fo 
findet man eine Menge Hütten und Eleine Haufer in ee 

Zu den Produkten des Thierreichs gehören vorzüglich: ı 
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Pferde fehr zahlreich, indem felbft ber ärmfte Bauer eins oder 
mebre halt; ja gemeine Koſaken haben oft 5 bi8 100 und die 
Neichen unter ihnen wol 500 bi8 1000 Stück, und die Tataren 
halten ganze Herden derfelben; und diefen leßtern ift zugleich 
das Pferdefleifch die liebfte und vorzüglichite Speife — und der 
Kumis oder die Stutenmilh, doch nicht friſch, fondeen nad 
beitandener Gahrung, wodurd fie einen angenehmen weinfäuer: 
lihen Geſchmack und eine beraufchende Eigenfhaft erhalt, das 
Lieblingsgetränk. Unter den verfchiedenen Pferderajfen führen 
wir an: das echt Ruſſiſche, von haͤßlicher Geitalt und von mitt» 
lerer Größe, aber dabei eigenfinnig, ein treffliher Laufer, uns 
ermüdlich und dauerhaft; das Kofakenpferd Hein und unanſehn— 
Ih, aber jtark, gelenkig und fehr hart; das Polnifhe, von 
bubfher Geftalt, mittlerem Wuchſe, Eraftig, ſtark auf den 
Knochen und ein guter Läufer; das Finifhe, Hein, felten über 
27 Ellen hoch, aber gut gewadhfen und zur Arbeit geſchickt, 
jeßt durch Veredlung etwas größer, aber auch weit mehren Krank: 
beiten ausgefeßt, und unvermifcht faft ganz ausgegangen; das 
tatarifhe Pferd, von mittelmäfigem Wuchfe, leicht und ſchnell, 
ausdauernd und genügfam und fromm, vortrefflih zum Reiten, 
mit denen man 8 bis g Meil. ohne zu füttern zurüclegt, und 
davon ein Theil in einem halb wilden Zuftande auf.den Step: 
pen lebt. Ganz wilde Pferde, die man in dem aftatifchen Ruß— 
land Tarpane nennt, finden fih nur zwifhen dem untern Don 
und der Wolga.2) Rameele, blos in Taurien, von den No: 
gayen und Tataren unterhalten, die bier nicht zum Reiten 
und Tragen, fondern zum Ziehen und zwar an Soden gebraudt 
werden. Sie ziehen fehr große Laiten, und man ſieht fie auf 
allen Märkten des innern und ſüdlichen Rußlands, wohin fie 
Getreide, Salz oder Baumfrüchte aus der Krim führen. Aus 
‚ihren Daaren verfettigen die Zatarinnen ein fehr feites dichtes Zeug, 
das allem Regen widerfteht und von den Männern über ihre 
Kleidung in Form eines Mantelkragens getragen wird. 5) Efel, 
in Taurien und.in den pofnifhen Provinzen. 4) Rindvieh, bis 
zum 64° der Breite, gewohnlich von Eleiner Raſſe, mager und 
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knochig und beſonders kleiner je höher nach Norden zu, doch 
findet ſich in den zwei Kreiſen Cholmogory und Schenkursk des 
Gouvernements Archangel ſehr großes und ſchönes Rindvieh von 
hollaͤndiſcher Raſſe, welches ſeit der Einführung deſſelben in der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts feine vaterländifhen Eigen: 
fhaften unverdorben erhalten hat, und davon die Kälber, wegen 
ihrer Schwere und ihres ungemein weißen und zarten Fleiſches, 
in ganz Rußland im Rufe ftehen. 5) Schafe, von mehren Bat: 
tungen und in großer Zahl, ald das gemeine ruffifhe Schaf, 
nicht groß und mit grober und harter Wolle, das gemeine deut⸗ 
fhe Schaf, das taurifhe, theils Fein mit langer, feiner, ſei⸗ 
denartiger Wolle, theils groß und mit grober Wolle, wovon eine 
Abart die fhon gefräufelten grauen Lammerfelle liefert, das fett: 
fhwänzige Schaf, das von den Nogayen gehalten wird und eine 
grobe Wolle und einen Eurzen Schwanz hat, der in einem unges 
beuern, walzen: und polfterformigen nad) unten zweitheiligen Bett: 
klumpen beftebt, der 10 bi8 Jo. und mehr Pfunde wiegt, und das 
Thier, wenn es ſchnell gehen will, durch feine Schwere hin und her 
auf die Seite zieht, In neuern Zeiten hat man auch viele Merinos 
und Elektoralfchafe aus dem Auslande eingeführt, um dadurdy die 
infändifche Schafraife zu verbeifern und zu veredeln. Nach einigen 
follen in ganz Rußland 60 Millionen Schafe fein, welche Zahl 
von Andern für zu geringe gehalten wird. Doc wer hat die uns 
ermeßlichen Herden je gefchäßt, welche die Nomaden im afiatis 
fhen Rußland beſitzen 6) Ziegen, bis zum.6o.° der Breite in 
ganz Rußland Hausthier, und an vielen Orten in großer Mens 
ge unterhalten. Der Suhac oder die Saiga : Antilope in ber 
Ukraine ift eine wilde Stepvenziege, die leicht zahm wird. 7) 
Schweine in großer Zahl, da das Schweinefleiſch, ſowol frifch 
als geräuchert, eine Lieblingsfpeife des Ruſſen ift. Denfeit des 
57° der Breite finden fih nur noch wenige Schweine. Wilde 
Schweine gibt es in den großer Wäldern, befondere der polni— 
fhen und littbauifhen Provinzen; 8) Hunde, von vielfachen 
Arten; 9) Rennthiere, das Hausthier des den hohen Norden 
bewohnenden Lappen und Samoieden, wo Feine andern Haus—⸗ 


156 —Europäiſches Rußland. 


tbiere, theild wegen der Kälte, theild wegen des Mangels an 
Nahrung fortkommen können, oder doch verkrüppeln, und be- 
ren Nahrung in verfchiedenen Arten von Moos befteht, die in 
jenen unwirthbaren Gegenden in Menge vorhanden find, und 


die dag Nennthier im Winter unter'dem Schnee und Eife herr — 


vorzuſcharren weiß. 

Das Wild iſt ſehr zahlreich und Anbet in den großen Wal: 
dern noch fehr fihere Zufluchtsörter. Es gibt Edelhirfhe, Dams 
birfhe, Rebe, Hafen, auch weiße Hafen in den nördlichften Ges 
genden, Kanindhen, wilde Schweine, Rennthiere, Elens 
tbiere, die fih in den Wälfern und Sümpfen der’ großen 
Wälder aufhalten, die Einfamkeit lieben und eine große Stärke 
und Schnelligkeit beſitzen, fo daß fie 20 Meilen in einem Tage 
zurüclegen können, und wilde Ochfen oder europäifhe Bifons , 
welche von den Polen Zubr (fprih Dſchubbr) genannt werden. 
Der große Wald von Bialowieza in Litthauen ift jegt die eins 
jige Gegend Europa’s, wo fi) diefe wilden Ochfen oder Büffel 
noch finden. Doc) betrug 1826 ihre Anzahl dafeldft nur an Männs 
hen oder Weibchen 752, und fie würden wahrſcheinlich jeßt ganz 
ausgerottet fein, wenn nicht feit 1802 durd einen Eaiferlichen 
Ukas die Jagd diefer Thiere verboten worden wäre; und es ges 
hört feitdem die befondere Bewilligung des Kaifers dazu, um 
eins bderfelben zu erlegen. Die Seltenheit diefes europaifchen 
Bifons veranlaft und, einige ausführlide Nachricht davon zu 
geben. Sein Haar ift kurz, aber wei. Er hat Mähnen und 
Bart, je nah dem Alter ſchwächer oder ſtärker; doch kleidet ihn 
hiermit die Natur im Winter, ini Sommer verliert er beides. 
Seine Farbe iſt hellkaſtanienbraun; die Kopfhaare haben, be— 
ſonders im Winter, einen dem Biſam ahnliden Geruch; der 
Kopf ift, im Vergleich zum übrigen Korper, unförmlih groß, 
die Stirne gebogen, Seine Hörner find ſchwarz, und wacfen, 
einmal zerbrochen, nicht wieder; die Augen find ſcharf und durch— 
dringend und mit Blut unterlaufen, wenn dad Thier in Wuth 
geräth. Den Sommer und einen Theil des Herbfted bringt der 
Biſon an feuchten und fhattigen Orten zu, in den übrigen 
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Jahrszeiten ſucht er mehr offene Orte. Er lebt von Blättern, 
Baumrinde und mehren Kraͤutern. Am liebſten frißt er Linden— 
und Erlenknoſpen. Im Frühjahre ſind die Büffel mager, gegen 
September iſt ihre Begattungszeit, während welcher fie ſich 
mörberifche Gefechte liefern. Das Weibchen trägt 9 Monate, 
siehe fi fih, wenn ed werfen will, ind Gebüſche zurück und fäugt 
die Zungen bis zum Herbfte. Der junge Büffel wählt bis ins 
fechfte und fi ebente Jahr. Das Weibchen wird höchftens 30 bis 
40, das Männchen wol 60 Sahre alt. Die meiften fterben am 
Alter, wo das Thier feine Zahne verliert, daher wenig mehr 
freſſen kann und abmagert. In den Jahren ihrer Kraft haben 
fie häufig Kämpfe mit Bären und Wölfen. Die Büffel gehen 
berbenweife zu 50 bis 40, die Alten aber gewöhnlich nur felb dritte 
und vierte. Begegnen ſich zwei Herden diefer wilden Ochſen, fo 
weicht die fehwächere der ftärkern aus, ohne fich mit ihr in einen 
Kampf einzulaffen. Hat fi eine Herde zerftreut, fo rufen fid 
die Bifons mit einem Laut, der dem Grunzen des Schweins ähne 
lich ift. Der alte Bifon fheut den Menfchen nicht; gebt man auf 
ihn zu, fo bleibt er ftehen und weicht niemals aus; nur wenn 
er gereizt wird, geht er auf den Menfchen los und ift wüthend 
und gefährlid. Am Winter gefhieht es oft, daß man fich gend: 
thigt fieht, zu warten, big e8 dem Bifon gefällig ift, den Weg, 
den er eingenommen, zu verlaffen. Der Bifon wittert Menfchen 
und Thiere auf Bo bis 100 Schritte; beim Anblicfe der rothen 
Farbe wird er wüthend. Alle Verſuche, dieſen Ochfen zu zäh— 
men, blieben erfolglos. Eben fo wenig Fonnte man ihn mit allen 
erdenklichen Mitteln bewegen, ſich an einen andern Wald, als 
den von Bialowieza, den er nie verläßt, zu gewöhnen; und doc) 
ift e8 daſſelbe Thier, welches ehedem die großen Wälderſtrecken 
des mittlern Europa bewohnte, und noch bis vor ungefähr ‘60 
Jahren in Preußen, und bis zur Mitte des verfloffenen Sahr: 
hunderts in geringer Anzahl im mittlern Rußland gefunder wur: 
de. Von andern wilden Thieren führen wir an: Eisbären auf 
Nowaja: Semlja, Landbaren, die man in einigen Gegenden, 
wenn ſie noch jung find, abrichtet, und fie dann von Stadt zu 
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Stadt umberführt, denn der junge Bär ift fehr gelehrig und 
lernt fogar Sachen apportiren, die man ihm bezeichnet; Wolfe 
fehr häufig und in vielen Gegenden eine wahre Landplage, in 
dem fie nicht allein den Viehherden, befonders den Schafherden 
gefährlich werden (bei einem Schafftalle graben fie fi oft unten 
durch und richten dann größe Verwüſtung an), fondern aud, 
wenn fie ſehr hungrig find, Menſchen anfallen, und wehe de— 
nen, die einem Trupp diefer beißhungrigen Straßenräuber be— 
gegnen, fie find zuweilen fo dreift, daß fi ihrer mandmal 
10 bis 20 vor einem Hofe verfammeln, ja fih in Dörfer und 
Heine Städte einſchleichen; Luchſe, Dachſe, Füchfe, fowol ges 
wöhnliche als ſchwarze, Kreuz: und Stein» oder Eisfüchfe, letz— 
tere blaugrau und weiß, Hermeline; Wielfraße, die ſich bis: 
- weilen auf einem Baume verbergen und fih auf den Nacken des 
Rennthieres werfen; Fifhottern in mehren Gewäͤſſern des kal— 
ten und gemäßigten Landſtrichs, die fich- meiſt von Fifchen er: 
nähren, aber nicht lange unter dem Waſſer bleiben fonnen und 
daher immer am Lande fhlafen, Biber, die täglich feltener wer: 
den und ihre Wohnungen einzeln und abgefondert bauen, ges 
meine Marder und Baum: oder Feldmarder , Sitiffe und Wie: 
fel; Eihhörnden, fehr haufig, die das beliebte Grauwerk, ein 
in Rußland fehr gemeines Pelzwerk geben, daher ihnen fleißig 
nachgeftellt wird; fliegende Eichhörnchen, doch nur in geringer 
Zahl vorhanden, Springhafen, Bifamratten, deren Schwanz 
nah Bifam rieht, Bobaks, eine Arc von Murmelthieren, Su— 
roks oder Steppenmurmelthiere, merkwürdig wegen der großen 
Geſchwindigkeit, womit fie fih in die Erde eingraben, und des 
ren unterirdifhe Wohnungen einen folhen Umfang haben, daf 
der Erdboden in allen Richtungen durchgraben ift, und die man 
überall in den Steppen antrifft, wo fie aufrecht vor dem Ein— 
gange ihrer Höhlen ſitzen, und alles forgfältig beobachten, war 
rings umber vorgeht; ihr gewöhnliches Gefchrei hat viele Ähn— 
lichkeit mit dem Grunzen der Meerſchweinchen; wenn aber etwas 
einen plötzlichen Eindruck auf fie macht, fo ſtoßen fie einen ftar- 
Fen und Eurzen Laut aus, der dem Pfeifen eines Menſchen völlig 
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ähnlich ift. Der Surok hat die Größe eines Dachſes, eine graufich 
braune Farbe, ſchöne, große, runde, glänzend fhwarze Augen, 
einen kurzen Schwan; und einen unverhältnißmäßig diefen Leib, 
und bringt die Hälfte feines Lebens in einer Art von Erftarrung 
zu, im wachenden Zuftande aber ift er äußerſt Iebhaft und thä— 
tig. Die Bauern pflegen diefe Thiere, völlig zahm, in ihren 
Häuſern zu halten. Sehr zahlreich find auch in den Steppen die 
Suslik's (Ziefelmäaufe), ein fehr hübſches Ihierhen, deifen Ge— 
fchrei ebenfalls viele Ähnlichkeit mit dem Pfeifen des Menfchen, 
wie bei dem Surok hat, allein died Thier ift weit Heiner ald 
der leßtere, und nicht viel größer als ein kleines MWiefel. Es er: 
baut feine Wohnung mit einer unglaublihen Gefhwindigkeit un— 
ter der Erde, dabei gräbt ed vor allen Dingen eine ſchmale cylin— 
derformige Höhle, die drei Fuß tief fenkrecht in die Erde geht, 
und alsdann legt e8, wie ein ausgelernter Bergmann, einen 
©eitengang an, der jedoch ſtets eine etwas auffteigende Rich— 
tung bat, damit es nicht von eindringendem Waſſer darin be- 
fäftigt werde. Am Ende diefes Heinen Ganges höhlt es fih eine 
fehr geräumige Kammer aus, in welche es wie in eine Vorraths— 
Eammer jeden Morgen und Abend alles bringt, was eg von feis 
nen liebften Nahrungsmitteln, an Getreide, Wurzeln und an 
dern Vegetabilien nur immer auftreiben kann. Man findet es 
immer vor dem Eingange feiner Eleinen Wohnung aufreht auf 
dem Hinterfüßen figen, wie den Surok, und forgfältig alles 
béobachten, was rings umher worgeht. Im Anfange des Win— 
ters, ehe es fih für die ganze Tauer tiefer Zahrszeit in feine 
unterirdifhe Sreiftätte zurückzieht, verfhließt e8 den Eingang 
derfelben forgfaltig mit Sand, um ſich dadurch gegen den Schnee 
zu fihern, denn nichts ift ihm fo fehr zuwider ald Waſſer; des— 
balb bedienen fi auch die Kalmücken und Kofafen diefes Mit: 
teld, um feiner habhaft zu werden; denn fobald fie Waffer in 
feine Höhlung gießen, fo läuft es fogleich heraus und wird Teicht 
gefangen. Die Kalmüden eſſen das Zleifch derfelben äußerſt gern, 
aber die Kofafen genießen ed nur fehr felten. Die größten Fein- 
de diefer Thierchen find die Falken, deren gewöhnliche Speife 
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aus Euslifs befteht. Sie werfen immer zwifchen ſechs und zehn 
Jungen zugleih, und nach dem beträchtlichen Vorrathe von Le: 
bensmitteln , den fie einzufammeln pflegen, feheint es nicht, als 
wenn fie, wie der Surok, den Winter hindurch fihliefen. Der 
ganze obere Theil ihres Körpers ift dunkelgelb mit weißen Fle— 
den, der Hals fehr ſchön weiß, die Bruſt gelblich und ber Leif 
gelb und grau gemiſcht; ihre Stirn ift ſchwarz, das Kinn weiß, 
und die Schläfe find röthlich weiß; der.übrige Kopf hat eine 
gelbe, ins Afchgraue fallende Farbe, und die Obren find aufs 
fallend Hein. — Von Cetaceen oder Wallfifharten findet man 
das Wallroß, das an der Mündung der Petfchora und auf No: 
waja = Semlja fi aufhält, und wegen feiner Haut, feines Thrans 
und feiner Zähne ein wichtiger Gegenftand der Jagd iſt, Nar— 
wals, Wallfifche, Finnfifche, Pottfifhe und Delphine ; Nobben, 
als Seebären, Seelöwen, Seekälber, |Seehunde (Teßtere auch 
im Ladoga-⸗- und Onegaſee, im afowfchen und fhwarzen Meere), 
gibt es gleichfalld an den Küften des europaifchen Rußlands. 
Ron Geflügel hat man ſowol zahmes ald wildes. Zu dem 
erfteren gehören: Hühner in großer Menge, Gänfe, Enten, 
Pfauen und Kalekuten, Tauben, davon die lebten gewöhnlich 
mehr zum Vergnügen als zur Nahrung dienen; denn der Ruffe 
ißt fie nicht, weder der Gemeine noch der Vornehme; zahme 
Schwäne findet man bier und da auf berrfchaftlihen Gütern 
als Hausgeflügel. Won wildem Geflügel bemerken wir hier un: 
ter andern: Auerhähne, Birke, Hafel-, Repp- und Schneehüh: 
ner, Steppenhühner (bei den Ruſſen Strepet genannt, von der 
Größe des Repphuhns, nur hochbeiniger und in der Geftalt den 
Zrappen ähnelnd), Trappen, Reiber, Kranihe, Falken, Ad: 
ler, ‚Geier, wilde Tauben, Gänſe und Enten (worunter auch 
wilde Mofchusenten) , Wachteln, die befonders in großer Men: 
ge in den Gouvernements Rjafan und Orel im Herbfte gefan: 
gen, eingefalzen und in Tönnchen gepackt, weit herum, unter 
dem Namen Njafanfher Wachteln verkauft werden, Störche, 
Pelikane, überhaupt Waſſervögel in großer Menge, Seevögel, 
auch Eidervögel, welche die bekannten Eiderdunen geben in 
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Nomwaja » Semlja und an den benachbarten Küften, dedgleichen 
auf den Skären Finlands. Die Gefangvögel find in vielen Ge— 
genden zahlreich, darunter die tulafchen und Ealugafchen Nach— 
tigallen, ihres vorzüglich fhonen Schlages wegen, fehr beliebt 
find, und häufig zu theuren Preifennad Moskau, St. Petersburg 
und Riga verkauft werden; die Schwalben find im Norden eine 
Seltenheit. Unter den Amphibien hat man auch Schildfröten , 
doch in geringer Zahl. Die zahlreichen Flüſſe, vorzüglich die 
Wolga und Oka und die Landſeen, ſo wie die das Land beſpü— 
lenden Meere, ſind reich an vielerlei nutzbaren Fiſchen, welche 
in einigen Gegenden faſt die einzige Speiſe der ganzen Bevöl— 
EFerung ausmachen und überhaupt in Rußland, während der lan— 
gen Faſten die Stelle des Fleiſches vertreten, deffen Genuß zu 
diefer Zeit unterfagt iſt. Außer den Karpfen, Hechten, Schleien, 
Forellen, Neunaugen, Aalen (die hier nicht gegeſſen werden), 
nennen wir noch die Kabliau's, Schollen, Flinder, Zungen, 
Braſſen, Lachſe, Haäringe, Schnaͤpel, Schrotter, Strömlinge, 
Sardellen, Makrelen, Welſe, Haufen, Störe und Sterlete, 
von welchen drei letztern Fiſchen aus dem Rogen Kaviar berei— 
tet wird, deſſen Konſumtion in Rußland aͤußerſt ſtark iſt. Der 
Sterlet halt ſich vorzüglich in der Oka und Wolga auf, und ges 
hört zu den feinſten Leckerbiſſen der Ruſſen. Er hat den Geſchmack 


des Aals, ohne ſeine widerliche Fettigkeit. — Unter den Inſek— | 


ten verdienen befonders Erwahnung : die Bienen, theils wild, 
theild als Dausinfekt gezogen und gepflegt, welche Wachs und 
vortrefflihen. Honig geben , woraus man weißen und rothen 
‚ Meth bereitet, ein unter der arbeitenden Klaffe fehr gemeines 
Getranf. Der Eöftliche weiße Honig kommt theils aus der Ukrai— 
ne, theils aus den Dongegenden, wo es große Gehölze von 
Linden gibt, in welden die Bienenftöce den Sommer über aus: 
geſetzt bleiben, und eine lange Zeit Feine andere Nahrung haben 
als Lindenblüte, woraus fie den weißen Honig bereiten. Aud 
der Honig aus der Krim ift von ganz vorzüglicher Güte; die 
Bienen nähren fich dafelßft, fo wie in Griechenland, von der 
Blüte des wilden Bergthymians und von andern aromatifchen 
Erdkunde. XXVI. : | 11 
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Blumen, die hier überall in der größten Menge wild wachſen. 
Ferner Fluffrebfe und Hummern, polnifhe Schildläufe oder pol: 
nifhe Kochenille, die man hauptfähhlid in den polnifhen Gou— 
vernements findet, deren vor dem Ausbrüten gefammelte Eier 
eine fchöne rothe Farbe geben, und unter dem Namen beutfche 
Kochenille bekannt find, Gallweſpen, Seidenwürmer, die in 
dem füdlichen Rußland gezogen und gepflegt werden. Zu den be= 
fhwerlihen und fhadlihen Inſekten gehören vorzüglich: die Ta: 
ranteln und Sforpione, blos im ſüdlichen Nufland, Hundert: 
füße, die Tarafane oder Schaben, auch Kakerlaken (Blatta 
orientalis) , fehr häufig in den Bauernhäufern *), und davon es 
auch noch eine Fleinere Art gibt, die man preufifhe Tarakane 
nennt, und die fich erft nach dem fiebenjahrigen Kriege hier nie— 
dergelaffen haben ; Nennthierbremfen, Musfiten, die fich befon= 
ders in der Nähe von Gewäſſern aufhalten, durch ihren Etich 
ftarfe Beulen verurfachen, in die Zimmer fommen, fo daß man, 
deckt man fich nicht des Nachts Gefiht und Hände zu, fürchterlich 
zerftochen wird; Erbflöhe, auf vielen Stellen der Steppen oft in 
folherMenge, daß man ſich kaum irgend wohin zu feßen wagt ; Zug 
heuſchrecken, die in den füdlichen Gegenden, befonders am fchwar- 
zen und afowfchen Meere öfterd große Verwüftungen anrichten, 
und darınterman vornehmlich zweierlei verfchiedene Arten bemerkt, 
nemlich Gryllus tataricus und Gryllus migratorius oder die ges 
meine wandernde Heufchrede. Erftere ift gewöhnlich zweimal grö— 
fer als die leßtere, und weil fie diefer vorberzugehen pflegt, 
fo hat fie auch den Namen des Heroldes oder des Boten erhal: 
ten. Die wandernde Heufchrecfe hat rothe Beine, und auch die 
untere Seite ihrer Flügel ift von glänzend vother Farbe, fo daf 


*) Segen diefe Thiere hatte Peter der Große eine Antipathie, undgerieth 
außer ſich, wenn er eins davon anfichtig wurde, Ald er einft in einem 
Sandhaufe bei Mosfau bei einem Bojaren fpeifte, fraate er feinen Wirth, 
ob er auch Tarafane habe. Ehen nicht, antwortete der treuherzige Mann, 
und um fie vollends [08 zu werden, habe ich dort einen lebendig an die 
Wand genagelt. Peter erblicht das noch zappelnde Ungeheuer, fpringt wis 
thend auf, beehrt den erfhrodnen Wirth mit ein paar Maulſchellen, 
und entfernt fich augenblicklich mit feinen Begleitern, 
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ſich das Thierchen, wenn es in den Sonnenſtrahlen herumſchwirrt, 
ſehr ſchön ausnimmt. Dieſe Heuſchrecken kommen in ungeheurer 
Menge. Man glaubt am Horizonte bräunliche Wolken aufſtei— 
gen zu fehen, die ſich herannahend immer mehr ausbreiten. Noch) 
naher wird die Sonne verdunfelt, und man hört ein Getofe und 
Rauſchen, gleich einem ftromenden Waffer. Plötzlich fieht mar _ 
fih mit Heuſchrecken umgeben, die ſich überall hinfegen (doch 

nicht auf etwas Lebendes), ausruhen und ihre Speife fuchen. 
Sind fie fatt oder ift alles abgefreifen,, fo erheben fie fih in die 
Luft und der Zug wird fortgefegt. Cie fliegen oft fehr hoch und 
fhnell, auch gegen den Wind oder in Kreifen herum, oft aber 
auch fo niedrig, daß man durch fie hinreitend, nichts vor ſich fe- 
ben kann, und beftändig von ihnen ins Geſicht getroffen wird. 
Nah ihrem Wegzuge ift der Erdboden mit Haufen ihrer Exkre— 
mente, die den Weizenkörnern gleichen , oder auch todter Heu— 
ſchrecken bedeckt. Won den Blättern auf den Bäumen bis auf 
das geringfte Gräschen entgeht nichts ihrer Gefräfigkeit; Fel- 
der, Viehweiden, Weinberge und Gärten werden durch fie in 
Eurzer Zeit in eine Wüfte verwandelt. Man wendet verfchiedene 
Mittel mit mehr oder weniger Erfolg gegen fie an, wenn ihre 
Scharen beranrüden. Es werden z. B. Strohbündel in ber 
Reihe hingelegt und vor ihnen angezündet; fie marfchiren in bi: 
den Haufen ind Feuer; aber oft wird diefes durch die große 
Maſſe der Thiere erſtickt, und die Nachrückenden ziehen über 
die Leichname ihrer Gefährten weg, und feßen den Zug fort. 
Oder es ziehen ihnen Neiterhaufen entgegen und treten fie hin 
und her reitend zufammen, wodurd wenigftens ihre Zahl um 
etwas vermindert wird. Sie werden. auch gefammelt oder auch 
Gruben gemacht, in die fie auf ihrem Zuge ſtürzen, und aus. 
welchen fie fich nicht mehr herausmwälzen können, die Gruben wer: 
den hierauf wieder mit Erde zugedeckt. Unangenehm ift ihr Auf: 
enthalt in einem Dorfe; die Käufer find dann nicht nur von 
außen, auf den Dachern und an den Wänden mit diefen Thie— 
ren bedeckt, fo daß alles ein grünes und braunes Anfehen bat, 
fondern auch in den Wohnungen felbft, die des Sommers offene 
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Tenfter und Thüren haben, fammeln fiefich und kleben ſich über: 
all an, und werfen ſich in alle Gefühie. Die Nogayen als Mu: 
felmänner fchließen auch die Heuſchreckenplage in das unabwend— 
bare Geſchick ein, und würden fi ein Gewiffen daraus maden 
diefe Thiere auszurotten; doch wenn ein foldes Heer heranrückt, 
fteigen fie zuweilen in Menge zu Pferde, rennen fchreiend auf 
der Steppe herum, ſchlagen an Senſen und andere einen lauten 
Ton gebende Geräthe an, und halten die Heuſchrecken durch dies 
von denfelben wirklich gefürchtete Getöfe ab, fih an dem Orte 
zu fegen. Hat ſich aber ein Schwarm irgendwo einmal niederges 
laffen, dann ift es nicht mehr möglich, fie wegzutreiben und der 
Nogaye fieht ruhig der Werwüftung zu. „Da Eommen unfere 
Schnitter, fügen fie: Allah birde, allah alde, Gott hat's ge: 
geben, Gott hats genommen.“ — Von nußbaren Würmern gibt 
es Blutegel, Perlmuſcheln z. B. in einigen Flüſſen Oſtbottniens, 
Auſtern an den Kiften des ſchwarzen Meeres, eßbare Muſcheln 
und Schneden, Korallen bier und da. 

Die Bevölkerung des europäifhen Rußlands ift im fteten 
Zunehmen begriffen, und beträgt, mit Einfchluß des Königreichs 
Polen, nad) der höchften Annahme 48,300000 und nad) einer 
geringern 45,400000 , wonach im erftern Falle 644. und im letz— 
tern 606 Menſchen auf die Duadratmeile kommen würden. Diefe 
Volksmenge ift fehr ungleich vertbeilt, am dichteften ift fie im 
mittlern Rußland, wo auf der Quadratmeile im Gouvernement 
Kaluga, als dem bevolfertften Theile des ganzen Reichs, 2999, 
in dem Gouvernement Moskau 2823, im Gouv. Kursk 2350, 
im Gouv. Poltawa 2207 und im Gouv. Tula 1860 Menfchen 
leben — und im Koönigreiche Polen, wo im Durdfchnitte die 
Duadratmeile 1750 Menſchen enthält. Am dünnften. ift die Volks— 
menge im nördlichften und füdlichften Theile des europäifchen 
Rußlands; derin in jenem findet man im Gouv. Nowgorod auf 
einer Quadratmeile 216, in Finland 215, im Gouv. Wologda 
114, im Gouv. Olonetz 100 und im Gouv. Archangel, der öde: 
ften Gegend des europäifhen Rußlandse, nur 16 Menſchen — 
und in diefem, auf der Quadratmeile im Gouv. Cherfon 380, 
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im Gouv. Taurien 211 und im Laude der doniſchen Kofaken nur 
102 Menfhen. Die Urfache der geringen Bevölkerung diefer ſüd— 
lichſten Landftriche liegt in den vielen vorhandenen Steppen; 
und des nördlichiten Rußlands, in dem äußerft "Falten Klima, 
das nur eine fehr geringe. Landeskultur verftattet. Überhaupt 
. aber Eönnte das europaifche Rußland eine weit größere Bevöl— 
kerung ernähren, ald ed gegenwärtig bejißt; und das Menfchens 
Eapital wählt auch mit jedem Zahre bedeutend. Von den 1840 
Städten, die dad gefamte ruffifhe Neich enthält, mögen etwa- 
ı600 im europaifchen Rußland, mit Einfhluß des Königreichs 
Polen, das allein 451 Städte in ſich faßt, fih befinden, und 
die Zahl der Marktflecken, Dörfer und Weiler mag auf unge: 
führ 200000 fteigen. Unter den Städten des europaifchen Ruf: 
lands, das Königreich Polen nicht mitgerechnet, find zwei, die 
über 100000 Menfhen zählen , nemlih St. Petersburg und 
Moskau; zwei mit 40 bis 50000 Einw., Riga und Odeſſa; drei 
mit 30 bi8 40000 Einw., Kiew, Kronftadt und Tula ; neun mit 
20000 Einw. und darüber, Wilna, Kaluga, Saroslam, Twer, 
Drel, Woronefh, Kurs, Simferopol und Kifcheneff und 40 
mit 10000 Einw. und.darüber. 

Viele der ruififchen Städte find erft feit der Regierung Ka: 
tharina’s II. entftanden, und haben noch ein ziemlich dorfmäßi— 
ges Anfehen und eine geringe Bevölkerung. Doch haben in den 
neuern Zeiten die meilten Gouvernements, und felbft mehre 
Kreisſtädte fi zu einer folhen Schönheit, Größe und Wohl: 
babenheit emporgehoben, daß fie die Bewunderung jedes Rei: 
fenden verdienen. Dahin gehören vorzüglich: Woronefh, Now: 
gorod, Iwer, Tula, Risfan, Orel, Charkow, Tambow, Eher: 
fon, Odeſſa, Kronftadt, Helfingfors, Abo, Bialyſtock und meh- 
re andere, die mit einahder wettzueifern feheinen, welche unter 
ihnen in Eürzerer Zeit fich mehr verfchonern werde. Moskau iſt 
aus feiner Afche weit fehöner hervorgegangen, ald es vor dem 
Brande 1812 war, zu welcher Zeit es für die feltfamfte Stadt 
Europa’d galt; indem ihre ganze Anlage mehr Aftatifhes ala 
Europäifhes hatte und manin derfelben neben der größten Pracht 
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und Luxus den ekelhafteſten Schmutz, Elend und Armuth, nee 
ben Paläften die elendeften Hütten vereint fah. Was aber St. 
Petersburg betrifft, fo ift wol ſchwerlich eine Nefidenzftadt in 
Europa, welde diefe nördlichfte aller Nefidenzftädte an Schön: 
beit und Pracht übertreffe, die nebit der Menge und Größe ihrer 
Öffentlichen Gebäude, dem überall bemerkbaren Eühnen Styl der 
Baukunſt, auch darin vor andern Nejidenzftädten den Vorzug 
hat, daß jene elenden Gaſſen und Winkel, diein andern Stab: 
ten fich mitten aus der fie umgebenden Größe und Pracht her: 
vordrangen und dem Blicke des Fremden unverfchamt fi) entge: 
genftellen , hier faft gänzlich fehlen. Nur der Zauber einer ſchö— 
nen Umgebung und malerifher Naturfchonheiten gebt St. Pe: 
tersburg ab. 

Die meiften ruffifhen Dörfer find fchlecht und Fein, deh— 
nen ſich aber fehr in die Lange, da fie nur eine Straße haben, 
zu deren beiden Seiten die Häuſer unmittelbar an einander ſte— 
ben, fo daß, wenn in dem einen Haufe Feuer ausbricht, Teicht 
das ganze Dorf abbrennt. Die Bauernhäuſer find nicht, wie in 
vielen Gegenden Deutſchlands, aus Lehm oder Thon zuſammen— 
gefnetet, fondern bei dem hier großen Holzreihthum beftehen 
die vier Wände derſelben aus lauter dicken, über einander ge= 
legten und in einander gefugten fchleht gezimmerten Tannen— 
oder Fichtenbalfen, die man auswendig rauh und halbrund ge: 
laſſen und nur inwendig flady gehobelt hat. Die Zwifhenraume 
veritopft man forgfaltig mit Werg oder Moos oder auch mit 
Lehm. Ein folches Gebäude, wenn nur erft die Balken zuge— 
bauen find, wird in drei Tagen aufgerichtet, und es kann wies 
der aus einander genommen, Stück für Stück auf einen andern 
Platz geführt und dort wieder zufammengefeßt werden. Von dies 
fer Art Haufer ift die Nede, wenn es zuweilen heißt, daß in 
Rußland die Haufer auf dem Markte verkauft werden. Das aus 
Zimmerwerk beftehende Dach ragt weit hervor, ift häufig mit 
Schnitzwerk geziert und endet in einen Vorſprung, der ein 
Schirmdach im Sommer gegen die Sonne und im Winter gegen 
den Anfall der Witterung bildet. Eine oder zwei Öffnungen von 
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einem Schub Lange und einem halben Schuh Breite find in die 
Balken gehauen und vertreten die Stelle der Fenfter. Inwen— 
dig befinden fi Schieber, die man zurüdzieht, um den Rauch 
aus der Stube und zugleich Licht und Luft Hineinzulaffen. Doch 
fieht man jeßt au an vielen Bauernhäufern Glasfenfter, die 
mit allerlei Schnigwerk eingefaßt find, das meift fehr Eünftlich 
gearbeitet ift. Das Innere entfpricht dem Außern, und enthält 
eine Wohnftube (Isba), ein trauriges Behältnif mit vom Rauch 
gefhwärzten Wänden, da es gewöhnlih an einem Schorniteine 
fehlt, mit Schmuß und Ungeziefer angefüllt. In der Mitte ſteht 
ein Tifh und um die Wände herum ift eine Bank angebradt; 
denn Stühle find felten zu finden. In der einen Ede, neben 
der Thür befindet fich der breite, flahe Ofen aus Feldſteinen, 
welcher zugleich die Stelle eines Herdes vertritt und einen gro= 
fen Theil des Raumes einnimmt. Oft iſt in der Stube auch ein 
Verſchlag, wo die Eltern und die Eleinen Kinder fchlafen, wäh: 
rend die größern auf dem Fußboden oder auf den Banken oder 
auf einem Entrefol (Zwifchenlage von Bretern), der durch einen 
Theil der Stube gebt, oder auch auf dem Ofen liegen. Auf leß- 
term überhaupt bringt oft die ganze Familie, ohne fih zu ent— 
Fleiden, die Nächte, und an Sonn- und Fefttagen zur Erholung 
auch den Tag zu. Der Thüre gegenüber, in einer Ecke, fteht 
das Bild eines Heiligen oder eine ganze Sammlung von Heiliz _ 
gen in einem Glasſchranke, wovor beitändig ein oder mehre 
Wachslichtchen oder Ollämpchen brennen. Jeder in die Stube 
Eintretende, ehe er noch den Wirth oder jemanden andern von 
der Familie grüßt, beugt fih vor dem Heiligenbilde, und ſchlägt 
über der Stirn und Brut, mit der rechten Hand „ deren erfte 
drei Finger aufrecht ftehen, die zwei andern ſich etwas nieder- 
beugen, ein Kreuz. Unter dem Fußboden befindet fich gewöhnlich 
eine Vertiefung oder Aushöhlung, wo allerhand Gegenftande, 
der Wirthſchaft aufbewahrt werden, und wohin mehrentheils 
von der Strafe her eine Eleine Thüre führt, die gewöhnlich ver- 
Ichloffen ift. Der Stube zur Seite find noch ein paar Kammern 
zur Aufbewahrung folcher Dinge, die eine beftändige Trockenheit 
\ 


ı68 Guropäifches Rußland, 


verlangen. Meben dem Haufe ift ein großer Thorweg mit einem 
foliden hölzernen Zaune. Hinter demſelben find die Wirthfchafts- 
‚ gebaude. Auch hat der Bauer faft immer im Hofe, in einem 
Eleinen Nebengebaude feine Badſtube, von der er mit den Sei— 
nigen alle acht Tage Gebrauch macht. Doc die Käufer der rei- 
chern Landleute find weit bequemer eingerichtet. Man geht durch 
die kleine Hausthüre über eine hölzerne Treppe in das Vorhaus. 
Die Stube ift geraumiger und mit Glasfenftern verfehen. Auf 
der andern Seite des Vorhauſes iſt das Gaſtzimmer (Gorinza), 
in welchem ein Ofen von Backſteinen oder Thon fteht. Die Wände 
iind mit Papier überzogen; und fiber diefem Zimmer ift zumeis 
lien ein Dachſtübchen (Terema) mit einem Eleinen Balkon auf 
die Strafe: Sm füblihen Theile des Gouvernements Woronefch 
und auch in manchen andern Gegenden jieht man ſchöne große 
Dörfer der Ruſſen, die oft Städten gleichen, wo beinahe jeder 
Bauer ein fteinernes Haus bewohnt, bei dem fich meiftens ein 
Garten befindet „ und wo zahlreihe Getreidehaufen und die 
Menge des Viehes aufihren Wohlftand fchließen laffen. Freilich 
hängt dies blos allein von der Güte und milden Negierung der 
Gutsherrfchaft ab; In manchen diefer Dörfer. prangen die fteis 
nernen Kirchen mit grünen angeftrichenen Kupferdächern und ho— 
» ben Kuppeln. Die Häufer der Kleinruffen, zwar nur von Lehm 
und Flechtwerk erbaut, find jedoch von einem faubern Anjeben, 
von Innen und Außen geweißt, mit Ofen von dünnen Kadeln 
und mit Schornfteinen und Glasfenftern verfehen. Die Rauch— 
bütten der Grofruffen ſieht man bei ihnen gar nicht. Ein fehr 
freundliches Anſehen haben auch die Anfiedelungsdörfer der Mi- 
fitärkolonien , wovon wir oben ausführlich gefprochen haben; fer: 
ner die regelmäßig nad) der Schnur angelegten Dorfer der deut— 
{hen Koloniften , vorzüglich die der Mennoniten, Auch die Sta: 
nißen oder Dorfer der donifchen Kofaken beftehen meiftens aus 
wohlgebauten veinlihen Wohnungen, bei denen fig din und 
wieder Obftgärten befinden. 

Die Wohnungen der Finlander find national: fie heißen 
Portten (Pirtti), und bieten dem Fremden einen abfcpeulicyen 
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Anblick dar, befonders zur Nachtzeit im Winter. Müde und er: 
froren öffnet der Neifende die Thüre; ein warmer Dunft ſchlägt 
ihm aus dem dunkeln Gemache entgegen ; langſam und ſchwitzend 
erhebt fich der Wirth und zündet einen Kienfpan an; der ganze 
Fußboden ift mit [hmußigen Menfchen bedeckt, und die Stube 
kohlſchwarz vom Rauche; ; fie har Feine Fenſter, fondern blos 
einige Löcher und der Herd Eeinen Schornftein. Der Rauch muß 
fi theils durch eine Lücke im Dache, theils durch die Löcher einen 
Ausweg fuchen. Indeſſen berrfcht in den verjchiedenen Theilen 
Finlands auch unter diefen Rauchhütten eine große Verfchieden- 
heit, in Karelen und Sawolaa find fie nett und reinlich, oft 
mit Slasfenftern verfehen, und die Tifhe, Bänke, fo wie der 
untere Theilder Wand werden fauber gewafchen; dagegen wohnt 
der Tawaſtländer wie das Vieh. Man bat übrigens auch in Fin 
land angefangen , beifere‘ Wohnungen aufzuführen und feldft den 
Bauern Gefhmac daran einzuflößen. An der Seefeise Zinlands 
wohnen fie auch zierlicher und bequemer, und der Neifende fin— 
det meiftens eine Stube und ein Bette. Za felbft in einigen 
Theilen der zu Zinland gehörigen Lappmarken hat der Bauer 
die gewöhnlichen finftern Rauchituben gegen hellere, heitere und 
hohe Stuben vertaufcht, in welchen ein reinlicher , weißgetünch— 
ter Ofenherd mit einem Schornftein fteht. Befonders zeichnen ſich 
die Wohnungen der Kemiträgker vortheilhaft aus. — Der Eſthe 
und Lette wohnt gleichfalls ſchmutzig und ſchlecht, und nicht viel 
beifer der Pole und Litthauer, deifen Wohnung jedoch einen 
Rauchfang hat. Die Wohnungen der Eſthen ftehen überall ganz 
fporadifh da. Ein jeder hat fein Haus dahin gefegt, wo es ihm 
am fchicklichften dünkte, das ganz den rufifhen Rauchhütten 
gleicht, .. 

Dem Fremden, der unter gemeinen Rufen und Polen 
wohnte, gewährt es eine wahre Freude, bei einem der Krim: 
hen Küftentataren fih aufhalten zu können. Die Häuſer ders 
ſelben, auch der armften, find insgefamt fehr reinlich gehalten 
und werden haufig friſch getüncht. Sie beftehen aus einem ein: 
zigen Stock, haben meiftentheils flache Dächer und der Fußboden 
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befteht zwar faft durchgängig aus bloßer Erde, allein er ift völlig 
eben, feit geftampft, troden und mit Matten und Teppichen bes 
det, auf deren Neinlichfeit man große Sorgfalt verwendet; 
allein deffenungeachtet wimmeln fie haufig vom Ungeziefer. In 
ihren Häufern werden nirgendg Stühle angetroffen, fondern 
man flieht nur einen einzigen, ungefähr drei Zoll hohen Sche— 
mel, der dazu beftimmt ift, bei ihren Mahlzeiten eine Schüſſel 
darauf zu ftellen, und oft mit hölzernem Schnitzwerk oder - 
mit eingelegter Arbeit von Perlmutter fehr fehon verziert ift. In 
dem Hauptzimmer eines tatarifchen Haufes befindet ſich ein be= 
ſonderer Ort, nemlih eine um 12 Zoll über den Erdboden er: 
höhte und die ganze eine Seite des Zimmers einnehmende Fläche, 
die aber Feinesweges beftimmt ift, um darauf zu fißen oder zu 
ſchlafen, fondern fie dient blos zur Aufftelung ihrer Hausgötter, 
zur Aufbewahrung ihrer Geräthfchaften und ganzer Haufen von 
Zeppihen, Matten, Kiffen und Kleidungsitücen, die dafelbft 
über einander hin gelegt werden. Alle, auch die alleräarmiten Ta 
taren befigen eine doppelte Wohnung, nemlich eine für ſich felbft . 
und ihre Gäſte, und die, andere für ihre Weiber. Die legtere zu 
betreten ift auch ihren vertrauteften Freunden nicht verftattet. 
Bei jeder Wohnung fieht man einen Garten, deifen Anbau das 
Hauptvergnügen des Eigenthümers ausmadıt. Überhaupt gewährt 
ed dem Tataren eine vorzügliche Glückſeligkeit, feine Häuſer un- 
ter Daumen zu erbauen „ die ihre ungeheuren Alte und dicht be⸗ 
laubten Zweige ganz über diefelben ausbreiten, und fie fo ge= 
wifermaßen ganz unter Laubwerk begraben, Ihre Dörfer konnen 
daher aus einiger Entfernung nur an dem dichten Wäldchen, in 
welchem fie verborgen liegen, erkannt werden, Wenn ſich ber 
Reiſende diefem Waldchen nähert, fo ift noch aus einer geringen 
Entfernung nirgends ein Haus darin zu bemerken, und nur, 
wenn er fich mitten darın befindet, erblickt er die von Nuß- und 
Maulbeerbäumen,, von Weinftöcden , Feigen-, Dliven:, Pflau: 
men= und Kirfehbaumen dicht befchatteten Hütten. Alle diefe 
Bäume verfohlingen unter einander ihre üppig wachfenden und 
mit den Eöftlichften Früchten beladenen Zweige, und bilten die 
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ſchönſte und wohlriechendite Dede, die nur gedacht werden Eann. 
Die in den Gebirgsdörfern der Krim befindlihen Wohnungen 
der Tataren erheben ſich von der einen Seite nur ungefähr 8 
bis 9 Fuß über der Erde ; die andere Seite lehnt fih an eine 
Anhöhe, fo daß das flahe Dach von da aus dem Erdboden gleich 
it und zugleih die Dede des Zimmers bildet. Daſſelbe it mit 
dicken Bretern belegt, auf welchen eine einen Fuß hohe fefte 
Sandfhichte ruht, und da dies Dad) von den nahen Bäumen 
befchattet wird, fo pflegt man fowol bei Tage als in der Nacht 
den luftigen Aufenthalt auf dem platten Dache dem in dem 
Wohnzimmer vorzuziehen. 

Die Nogayen « Tataren, fonft Nomaden , find feit einigen 
Jahrzehnten anfüßig geworden und bewohnen Käufer aus Erde 
baditeinen erbaut und mit einem Dache von Latten, auf welde 
zuerft Schilf, dann Geftraud , auf diefes Erde und Aſche gewor- 
fen wird. Diefe Dächer find über einen Schuh die und laſſen 
Feinen Regen durd. Gewöhnlich wacht bald Gras auf ihnen. 
In der Mitte laßt man ein Loch für den Ausgang des Rauches 
offen, oder ed wird auch wol ein Schornftein von Erdziegeln 
gemacht. Der Boden des Haufes ift die Erde, und das Haus bil- 
det von da bis an die Spitze des Daches einen einzigen Raum, 
und it von Außen und Innen mit Lehm beftrichen und daruber 
noch mit weißer Erde getündt. Der innere Raum bat meiſten⸗ 
theild nur zwei, oft aber auch, drei, felten vier Abtheilungen. 
Der Theil des Haufes, in welden man zuerft dur die Thüre 
eintritt, ift das Vorhaus oder die Küche (ajatiu), wo man fi 
gewöhnlich aufhält, der zweite Theil ift das Schlafzimmer, aud) 
das innere Zimmer (itsch ii) genannt, wo man die Teppiche, 
Matten und das Bettgeftelle findet. Das Kauptküchengeräthe 
einer Qatarenfamilie ift der große eiferne Keſſel (kasan), nad) 
welchem auch die Tataren und Kalmücken die Stärke ihrer Aul 
und Stämme zählen. So und fo viel Kejfel bedeuten fo und fo 
viel Familien. Eine große Plage in diefen Häufern ift der Rauch, 
den man oft Eaum aushalten kann. Nicht weniger laftig ift die 
Menge Erdflöhe, welche gleichfam aus dem Boden herauswachſen. 
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Das Mittel, welches die Nogayen dagegen anwenden, tft, daß 
fie von Zeit zu Zeit den Boden des innern Zimmers mit in 
Waſſer aufgeweichtem Schafmiſt überziehen. Das Haus nebft den 
Ställen umgibt ein hoher Wall oder eine Mauer von Geftraud, 
altem Heu oder von getrocknetem Miſte. Dieſe Mauer bildet auch 
noch Höfe neben dem Hauſe, in welchen das Vieh die Nacht 
durch lagert, und andere, in welchen Heu und Stroh oder Getrei— 
de aufgethürmt wird. Außen um die Mauer ift noch ein breiter 
und tiefer Graben, um fremdes Vieh abzuhalten und die Mauer 
vor Befchädigung zufchügen. Die Dörfer (Kosoder Aul) der No: 
gayen liegen größtentheils in Vertiefungen, an Zeichen oder 
Bachen, überhaupt in Gegenden, wo nicht tief nach Waſſer ges 
graben werden muß, une gewähren eben feinen fonderlichen An: 
blick. Man glaubt nichts als Mifthaufen vor fi zu fehen, und ° 
man muß fehon fehr nahe oder gleichfam im Dorfe felbit fein, um 
die Käufer fehen zu Eönnen. Nur einige wenige Mofcheen find 
beifer als die gewöhnlichen Wohnhäufer gebaut, jedoch ohne Mi: 
naretd oder Thürme, daher auch ſie — Viehſtaͤllen 
üIhnlicher ſehen, als Bethäuſern. 

Keine feſten Wohnungen haben nur noch wenige Bewoh— 
ner des europaifhen Rußlands. Zu dergleichen Nomaden gehö— 
ven im füdlichen Theile: die Kalmücken, im Lande der donifchen 
Kofaken, die in Filzkibitken umherziehen; die Kofchen oder Hir: 
ten, welde die Herden ihrer Herren im Sommer in der Ge: 
gend der Mogayen =» Tataren, auf den Steppen weiden, den 
Winter aber mit den Pferden gewöhnlich nad) dem Don, und 
mit den Schafen nach der Krim oder nad) der Gegend bei Cher- 
fon, an die Drrjevermündungen fi begeben. Sie führen auf 
zweiradrigen Araba’s (Karren) ihre Käufer oder Nomadenhltten 
(tatarifch kos oder ötui und rufifh Kibitken genannt), mit ſich 
und beobadhten in Allem die Sitten und Gewohnheiten der No: 
madenvölker, mit bem einzigen Unterfchiede, daß fie Feine Weis 
ber und Kinder bei fich haben. Oben an der KibitEe ift ein rundes 
Loch ald Rauchfang und ein aufftehender Deckel, welcher je nad) 
dem Winde in der Runde herum gedreht, oder auch auf die 
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Dffnung berabgelajfen werden kann. Der Durchmeifer der Kibit: 
fe muß unten aufs wenigfte g- Fuß haben, fo daß im Kreife in: 
wendig herum, freilich nad) morgenlandifcher Eitte, zwolf Per: 
fonen figen Eonnen. Inder Mitte lodert das Feuer; rechter Hand 
neben der Thüre ift einiges Kochgefchirr befindlich, der vornehmite 
Pag ift der Thüre gegenüber. Diefe Haufer find fehr leicht und 
können ohne Mühe auf den Wagen und wieder herab gehoben 
werden. Sm nördlihen Nufland find die Lappen und Samoje— 
den die einzigen Nomaden; dod haben von den erfteren die Fi: 
fherlappen feſte Wohnungen, meiftentheils an den Ufern der 
Seen und Flüffe, die ihnen ihre Hauptnahrung, die Fifche, im 
Uüberfluſſe geben, und ftehen als Angefiedelte überhaupt ſchon 
auf einer etwas höhern Stufe der Kultur als die noch nomadi⸗ 
firenden Nennthierfappen. Ihre Wohnungen liegen zerftreut im 
Lande herum; fie beitehen gewöhnlich in einem einzigen engen 
Stübchen, mit einem Eleinen Feniter von ein paar Glasſcheiben 
in der vordern Wand und einem offenen Feuerberde neben der 
Thüre, auf welchem faft unaufhorlih Feuer brennt, welches die, 
düftere Stube fowol erwärmt als auch erhellt. Langs den Wan- 
den herum läuft eine breite hölzerne Bank, auf welder in den 
Eden einige Kleidungsſtücke hingeworfen liegen, die ftatt Bet: 
ten diehen. Stühle oder tragbare Bänke gibt ed gar nicht, der 
Fremde feßt fi auf die Bank an die Wand, oder man fchiebt 
ihm zum Sitz näher an den. Herd ein Kaͤſtchen, in welchem ge- 
wohnlich die Koftbarkeiten der Familie, ein Paar Schnallen, ein 
Sonntagstuc oder etwas dergleichen aufbewahrt werden. Nur 
in wenigen Häuſern findet man einen wadligen Tiſch, gleihfam 
dur irgend einen Zufall dorthin verirrt. — Hingegen ber 
Rennthier- oder Gebirgslappe, Fiallappe, ift der Sitte feiner 
Väter treu geblieben ; frei, an keinen Ort, an keinen Herd ge: 
bunden, zieht er in der eifigen Einode herum, und fchlägt fein 
Zelt da auf, wo er gerade Futter für feine Rennthiere findet, 
die fein ganzes Habe, feinen Reichthum ausmahen, und ihm 
ohne Mühe und Arbeit alle Bedürfniffe feines einfachen Lebens 
befriedigen. Seine Zelte, in welchen er lebt, find meiftentheils 
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aus grober Leinwand, zumeilen bei Reichern aus Tuch oder Filz 

gemacht, welche über einige Eegelformig gegen einander aufge: 
ftellte Stangen gelegt werden. Ein ſolches Zelt hat ungefähr 12 
Fuß im Durchmeſſer, und ift drei bis vier Ellen body; rings her: 
um an den Wänden werden in der Höhe von einer big zwei 
Ellen NRennthierfelle aufgebangt, mit welchen aud der Fußbo— 
den bedeckt wird, nachdem zuvor eine ziemlich dicke Unterlage 
von dürrem Neifig darunter gebreitet ift. In der Mitte des Zel- 
tes brennt auf einem, aus unordentlih zufammengeworfenen 
Steinen beftehenden Herde, ein bellfoderndes Feuer, welches 
den ganzen Tag liber beftändig unterhalten wird; ald Rauchfang 
dient eine oben in der Epiße des Zeltes befindliche Offnung. — 
Auch die Samojeden ſchweifen mit ihren Rennthierherden umher 
und wohnen unter zeltartigen Hütten, die leicht zu zerlegen und 
wegzubringen find. Dieſe Hütten (auf ſamojediſch mäkina , 
auf ruffifh Zschum) werden mit wenigfteng drei Klafter Tanz 
gen Stangen gemaht, die man im Kreife aufftellt, und deren 
obere Enden man durch Querhöfzer unter einander verbinder. 
Diefe Stangen werden je nad) der Zahrszeit oder nad dem 
Vermögen mit Üften, diem Tuch, Birkenrinden oder Nenn: 
tbierfellen überkfeidet; oben laßt man eine Eleine Offnung, durch 
welche der Rauch abziebt. Das Zelt, welches oben fpitig zus 
lauft, und unten gewöhnlich einen Raum von 7 Klaftern ein: 
nimmt, bat Eeine andere Thüre als einen Theil der Bedeckung, 
welchen man aufbebt, und welder alfo nit an die Stangen 
befeſtigt ift. In der Mitte des Zeltes ftellt man eine vierecfige 
eiferne Platte, worauf man Feuer zum Heizen und Kochen an: 
macht, dad man in der Falten Jahrszeit niemals ausgehen luft. 
Pfaͤhle, die oberhalb diefes Herdes ftehen, halten ein Querholz 
mit einem Hafen aufreht, woran der Keffel aufgehängt ift. 
Au jeder Seite des Herdes ift ein Bret angebracht, woraufman 
um das Feuer herum fißt, und weiterhin reichen bis zu den 
Wänden des Zeltes Hürden oder Choner aus Birkenzweigen 
oder aus Pflanzenftengeln , über welche man Rennthierfelle aus: 
breitet; dies dient ald Bett. Der Theil des Zeltes dem Ein: 
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gange gegenfiber heißt Sinikai oder der Cpeifevorrath. Ihr 
Hausgeräthe ift auferft einfach. Außerdem, was fie zur Jagd 
und zum Fiſchfange gebrauchen, befteht e8 aus Eupfernen und 
eifernen Keſſelchen, hölzernen Schuffeln und Loffeln, Schaum: 
löffeln, Eimern, Krügen, Körben, Faffern und Töpfen. Ihr 
Mehl bewahren fie in Süden und ihre beften Kleidungsitüde 
in großen Taſchen aus der Haut von Rennthieren oder Vögeln. 
Wir haben ſchon oben eine Eurze Überfi ht der vielerlei Bol: 
kerfihaften gegeben , die das ruffifche Reich bewohnen, aber doc, 
findet fich dies bunte Völkergemiſch mehr in ‘dem afiatifchen als 
europäifhen Rußland, von dem bier allein die Rede ift, und 
wo fih alle Völkerſchaften unter der herrfhenden Nation ber 
Ruſſen oder der Polen und Litthbauer, die nach den Ruſſen die 
zahlreichften Stämme ausmachen , verlieren. 

Die Rufen, die nebftden Polen, zu einem Stamme, nem: 
ih dem flavifhen gehören, und die eigentlich berrfhende Nas 
tion und die Hauptmaſſe der Einwohner ausmaden, theilen 
fih in drei Hauptzweige , Großruſſen, Kleinruffen (Malos 
Nuffen) und Rußniaken oder Rußnaͤken. Zuden Grofruffen ges 
hören die don’fhen und zu den Kleinruffen die tfchernomorsfi- 
fhen und bugifhen Koſaken, welche alfo auch Ruſſen find, wie— 
wol man mit diefem Namen in mandyen geograpbifhen Schrif- 
ten einen unrichtigen Begriff verbindet und irrigerweife Ruſſen 
‚und Kofafen als zwei verfchiedene Völker betrachtet. Vielmehr 
find die Koſaken echte Rufen und haben zwar in ihrer Sprache 
manche Provinzialausdrüce , reden jedoch die großruſſiſche 
Sprache, fo wie auch der Kleinruffe eine Sprache fpricht, die 
fih von der großruffifchen weniger ald das Nieder oder Platt: 
deutſche von dem Hochdeutſchen unterfcheidet. Auch der Rußniake 
fpricht einen der großruffifhen Sprache verwandten Dialekt. Alle, 
fowol Groß: als Kleinruffen, Rußniaken und Kofaken findaud 
darin übereinftimmend, daß fie fih zur griechiſchen Kirche beken— 
nen. Die Großruſſen, das Hauptvolfimganzen ruffifchen Neiche, 
wohnen zwar in allen Gouvernements, machen jedoch nur die 
Hauptmaſſe der Bevölkerung in dem eigentlichen Großrußland 
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aus, die Kleinruffen, deren Zahl weit geringer als die der Große 
rufen iſt, finden ſich vorberrfhend in den Gouvernements 
Slobodsk, Ukraine, Poltawa , Tſchernigow und Kiew, wel: 
he Provinzen man daher auch Klein-Rußland nennt ; des— 
gleichen in Podolien und Volhynien, fo wie aud) viele derfelben 
in den füdlichen Gouvernements Sekaterinoslaw, Cherfon und 
Taurien und. in den großruffifhen Gouvernements Tambow , 
Drel, Kurse und Woronefh wohnen. Die Rußniaken bilden 
die Hauptmaſſe der Bewohner in den Gouvernements Witebsk, 
Mohilew, Minsk, find aber auch zahlreih in den Gouverne: 
ments Volhynien und Grodno. 

Die ruffifhe Sprache gehört zur großen Familie der ſlavi⸗ 
fchen Sprachen, für deren gemeinfhaftlihde Mutter die alte fla= 
vonifche gehalten wird, jeßt blos noch Kirchenfprache, in welche 
863 die Bibel überfeßt wurde. Man bewundert mit Recht die 
Kraft und Würde, die in diefer Überfegung ‚ eine der älteften , 
die man kennt, herrſcht, und welde die flavonifhe Sprache nod) 
in ihrer alten Reinheit bewahrt. Aus diefer alter flavonifchen 
Sprache entitand eine große Zahl von Dialekten, in den zwei 
Hauptzweigen der Oft: und Weftflaven. Zu den erftern gehö— 
ren die Rufen, Sllyrier, Montenegriner, Bulgaren, Serben, 
Bosniafen, Dalmatier, Kroaten, und die Winden oder Wen: 
den in Krain, Karnten und Steiermark; zu den leßtern die 
Tihehen (in Bohmen und Mähren), die Hanafen und Slo— 
waken (in Mähren und Ungarn), die Laufißer Menden und 
die Polen. | 

Was nun die ruffifhe Sprache betrifft, die ung bier befon- 
ders befchäftigt, fo verdankt fie ihren Urfprung den größern 
oder geringern Veränderungen, denen in der Folge der Zeit die 
alte flavonifche Sprache ausgefeßt war, welche die heilige Sprache 
und zugleich lange Zeit die Sprache der Gelehrten blieb. So groß 
aber auch die Veränderungen find, fo läfit ſich doch die heutige 
ruſſiſche Sprache fhon in der Chronik Neftors erkennen , der als 
Mond zu Kiew lebte und feine Chronik ums Jahr 1100 in der 
Landesiprache fchrieb. Das Chriſtenthum und die byzantinifchen 
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Prieiter führten in diefe ruſſiſche Sprache alsbald eine Menge 
griehifher Worte ein, wozu unter der langen Herrfchaft der 
Tataren eine große Zahl von tatarifchen Wörtern Fam, befonders 
folher, die fi auf das gemeine Leben bezogen. Vorher fhon 
hatte die ruſſiſche Sprache mehre Genennungen von den fcandina= 
vifhen Warägern angenommen; es bildete fi alfo mehr und 
mehr eine Sprache des gemeinen Lebens, verſchieden von der 
Schrift: und Kirhenfprade. Die Herrfchaft, welde die Polen 
eine Zeitlang in Rußland ausubten, trug ihrerfeits auch dazu 
bei, die ruffifche Sprache mit einer großen Zahl polnifher Wörter 
zu verfehen. Mit Peter dem Grofien verjüngte und erweiterte 
fih die ruflifhe Sprade, und feitdem ift fie von einer Reihe 
guter Schriftfteller Eultivire, von den zahlreihen Barbarismen 
mehr gereinigt und ihrer Quelle naher geführt worden. Man un: 
terwarf fie gewiffen Negeln und ihr Studium wurde eine ernft: 
liche Befhäftigung der höhern Stände, die bis dahin fie verach— 
tet hatten. Eine zur Vervollkommnung bderfelden 1785 zu ©t. 
Petersburg geitiftete und 1801 erneuerte Eaiferliche Akademie 
erhielt den Auftrag, fie in ihrer Reinheit zu erhalten, und an 
ihrer Bildung zu arbeiten *), und die Univerfität zu Moskau 
beeiferte ſich, ihr darin hülfreiche Hand zu leiften. 

Die ruffifhe Sprache ift fließend und wohlklingend, natür- 
(ih , maͤnnlich, erhaben und volltönend, zur Muſik und Poefie 
geeignet; zwar voller Zifhlaute und Konfonanten, hat aber doch, 
wenn fie gut gefprochen wird, weder Rauhheit noch Härte ; denn 
die harten und zifhenden Konfonanten weiß der Ruffe fehr fanft 
zu fchleifen und mit den Vokalen zu verfchmelzen. Cie ift Fehr 
reich und bat außer einem großen uͤberfluſſe von Ausdrücken, 
noch eine unerſchöpfliche Quelle des Reichthums, wie die deutſche 
Sprache, An ſich ſelbſt darin, daß ihr die Verbindung mehrer 
Hauptwörter zu einem Worte natürlich iſt; ſie hat ungemein viel 
Kürze und Bündigkeit, weil fie die Partizipien durchgängig im 





*) Diefe Afademie hat zwei große Lerifa der ruffifhen Sprache herausae- 
geben, ein etymofogifhes und ein alphabetifches, wovon das letztere 6 
Bände ſtark und von 1806 big 1822 herausgegeben worden ift. 
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hoben, wie im niedern Style nicht nur erlaubt, fondern fogar 
fordert, und ift fo gefhmeidig und biegfam, wie die lateinifche , 
wegen ihrer freien und ungebundenen Wortfolge. Sie vereinigt 
alfo viele Vorzüge, und man Fann an ihr dagegen nichts ausſe— 
Gen, als etwas viel Anomalie, die fih bei mehrer Kultur doch 
bis auf einen gewiffen Grad vermindern wird. Das Zeitwort 
macht, feiner Neihhaltigkeit und Unregelmäßigkeit der Konju— 
gation wegen, die meifte Schwierigkeit; aber die ruſſiſchen Zeit- 
wörter bezeichnen auch Gradationen, welche alle andere Spra— 
hen nur dur Umfchreibungen ausdrüden können. Die Anlage 
der ruffifhen Sprache ift um vieles leichter und einfacher als die 
deutſche. Sie hat Eeinen Artikel und die Biegung der Subſtan— 
tive und Adjektive ift immer vollftändig. Das Alphabet ift grier 
hifhen Urfprungs, der Laut des ö ift ihr ganz fremd, fo auch 
dag reine ä und ü; ſtatt des erftern hat fie einen Laut, der wie 
ja Elingt, ftatt des le&ten ein Juh und das fogenannte Serri, 
das beinahe wie ui lautet, und das Schiboleth aller Ausländer, . 
ja felbft der Kleinruffen ift. Von unfern Konfonanten fehlt ihr 
das H oder die Aſpiration; der Ruſſe fpricht es in auslandifchen 
Morten wie & oder Ch aus; aufer allen übrigen Konfonanten 
bat fie noch befondere Schriftzeihen für die Töne: Tſch, Sch, 
Schtſch und Th (das griehifhe Thita, das aber wie F ausge: 
fprochen wird) , überdies noch zwei befondere, die faft Eeinen ei: 
genen Laut haben, und nur dazu dienen, den Ton der andern 
Konfonanten zu modifiziren. Überhaupt gelangt ein fremdes Dr: 
gan felten dahin, richtig und rein gewiffe diefer Sprache eigen. 
thümliche Laute auszufprechen. Der Ruſſe fpricht Taut und ver— 
ftändlich ; feine Mienen- und Geberdenfprathe ift lebhaft, fogar 
feurig ; der gemeine Mann fchreit und fpricht mit Händen und 
Füßen. So wie der Ruſſe eine ausgezeichnete Vorliebe für alles 
Vaterlandifhe hat, fo liegt ihm auch feine Sprache am. Herzen; 
er lernt ihre Vorzüge immer deutlicher erkennen, je mehr erfich 
mit den Sprachen des Auslandes befchaftigt, und bemüht fich , 
fie vein und ſchön zu fprechen. Er hält ſelbſt gegen Ausländer auf 
die richtige Betonung ruffifher Namen, und vor allem bochbe: 
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Geſellſchaft z. B. Kutufow ‚ Suwarow, Paskewitſch rc. ꝛc. fo 


rufen gleich mehre Stimmen: Kutufow, Sumwarow , Paste 
witfh*). Einen eigenthümlichen Reiz des Zutraufichen und Herz- 
lichen hat die ruflifhe aus dem Altertbum ftammende Sitte, 
feine Freunde, Bekannte und deren Frauen, in der Konverfa- 
tion, nicht beim’ Zunamen und dem vorgefeßten Titel zu nen= 
nen, fondern fie blos mit ihrem Bornamen und demdes Waters 
anzureben. Da hört man z. B. Login Ivanowitſch (Ludwig Jo⸗ 
bann’s Sohn) oder Auguſta Feodorowna! (Friedrichs Tochter). 
Diefe patriarchalifch freundliche Sitte ift fo volksthümlich, daß 
felöft die Dienftboten der Familien, wenn fie von der Herrſchaft, 
den Kindern und Sreundinnen des Hauſes unter fi ch reden, ſolche 
ſo nennen. Übrigens Eennt die rufifche Sprache nicht die Menge 
von Patois und Mundarten, die man bei andern Völkern an- 
trifft. Selbft die Sprache des Bauern unterfcheidet fich wenig 
von der des Städters, und überhaupt fpricht der gemeine Mann 
ohne Vergleich beifer, ald unfer deutfcher Bauer, und man hört 
Fein fo unverftandliches Kauderwälfh, wie in mänder Provinz 
von Deutfchland. Es eriftiren jedoch drei Hauptdialefte, nem: 
lich der St. Petersburger, Moskauer und Archangelſche. Aud 
ift ein bemerkbarer Unterfchied in der Sprache zwifchen dem Groß— 
rufen, Kleinruffen und Rußniaken. Doch nähert ſich der Dia: 
lekt des Kleinruffen mehr der alten flavonifhen Sprache, wie: 
wol er von der andern Seite aus dem Polniſchen eine ziemliche 
Zahl lateiniſcher und deutſcher Wörter angenommen hat. 

Wir Eommen nun zur genauen Schilderung bed Ruffen ; 
wober wir vorzüglich den Srofruffen ins Auge faffen. Freilich ift 
es ſchwierig, den Beift eines Volks auch nur im Umriffe darzu— 
ftellen oder alle die hellen und dunkeln, ftarken und feinen Züge 
und Schattirungen des Nationalharakters aufzufaffen. Es ge: 
hört dazu, außer einem hohen Grade von Beobadhtungsgeift, 


*) Zeder ruflifhe Familienname muß fich entweder auf ow oder etw, oder 
in oder oi endigen. Die auf ko find polniſch oder kleinruſſiſch. 
12 * 
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vertraute Bekanntfchaft mitder Sprache, den Sitten, Gewohn: 
heiten und Verhältniffen deſſelben, die nothwendig dem abgehen 
muß, der nur die Haupt: und Nefidenzitadt eins Landes und 
deſſen Inneres gar nicht, oder höchſtens nur auf einem Durch— 
fluge Eennen gelernt hat. Und doch fprechen oft ſolche Neifende 
von einem ganzen Volke ab; und fällen daher nur einfeitige und 
unrichtige Urtheile, indem fie aus einigen wenigen Fallen eine 
allgemeine Regel ziehen. So würde es vorzüglich dem Fremden 
geben, der von Rußland blos &t. Petersburg, und nicht ein: 
mal Moskau befucht hätte; denn nicht dort findet er das ruffifche 
Volk, fondern bier; dort befteht beinahe die Hälfte der Bevöl— 
Ferung aus Nichtruſſen, bier lebt der reiche, von allen Geſchäf— 
ten zurückgezogene Adel mit feiner zahlreichen Dienerfchaft; hier 
ift der Sitz des ruffifchen Binnenhandels, der Manufafturen und 
der andern Gewerbe, und hier verliert ſich die Anzahl der dafeldft 
anfafigen Fremden in der ruffifhen Volksmaſſe. 

Was wir hier von dem Ruffen im Allgemeinen fagen wer: 
den, wollen wir allein vom Wolfe ſelbſt und demjenigen Theile 
der Reichen und Vornehmen verftanden willen, die dem Natio— 
nellen noch getreu geblieben find, und noch ruififch fühlen, den= 
fen und handeln; da hingegen der Hof und Grofe durch die 
Bildung , die bei allen höhern Ständen jedes europäifchen Volks 
faft auf derfelben Stufe fteht, ihre urfprüngliche Nationalform 
verloren haben, und in ganz Europa nur eine Phnfiognomie 
zeigen. 

Eine natürfihe Gutmüthigkeit in höchftem Grade, grofe 
Dienftfertigkeit und Gefälligkeit, Wohlthätigkeit bis zur Ver: 
fhwendung , Gaftfreiheit , VBedürfnißlofigkeit, unzubeugende 
Ausdauer auch bei den größten Befhwerden, unerſchütterliche 
Standhaftigkeit, Muth und Furchtloſigkeit, die bis zur Verwe— 
genbeit gebt”), Tapferkeit, enthufiaitifhe Liebe für Vaterland, 


*) Nebdss (fürchte nicht) und Nitshewo (ed hat nichts su bedeuten) find 
zwei magiſche Worte, mit denen der Ruife jedes, felbft das fchmwieriafte 
Unternebnten beginnt und ausführt, oder auch beim etwaigen Mißlingen, 
fich wieder Damit tröftet. 
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Monarchen und Religion, eine au? .vordentliche Leichtigkeit alles 
zu lernen und zu begreifen, hoher Grad von Faffungskraft, er: 
ftaunenswürdiged Zalent der Nachahmung, beftändiger Frohſinn 
machen die Lichtfeite des ruffifchen Nationaldharafters aus und 
zeichnen ihn vortheilhaft ‘vor vielen andern Völkern aus. Will 
man fi) von der Gutmüthigkeit des Ruſſen überzeugen, fo beob⸗ 
achte man ihn nur bei Zeiten, Spielen, Trinkgelagen , Eury bei 
Gelegenheiten, wo er feinen natürlichen Trieben ganz überlajfen 
ift. Selten fiebt man bei ihm einen böfen Rauſch, fondern er ift 
ausgelaffen fröhlich, ſingt, ſchwatzt und tanzt, oder er fihlaft, 
je nachdem er fich mehr oder weniger überreizt bat. Nie kommt 
es zu folhen blutigen Händeln, wie in den deutfihen Schenken. 
Haben fih einmal ein Paar ihre Meinung recht nachdrücklich 
mit geballten Fauften gefagt, fo find fie, fo wie die Hitze ver: 
raucht ift, wieder gute Freunde und gehen Arm in Arm nad 
Haufe. Oft fieht man auf den Straßen den gemeinen Mann in 
der fröhlihiten Laune unaufhörlich mit einander ringen und fich 
balgen, aber nie verwandelt fih Scherz in Ernft. Der Ruſſe hat 
von der Natur zu viel Hang zum Vergnügen, zu viel angebor- 
nen Frobfinn erhalten , als daf er böfe fein könnte. Die Menſch— 
beit muß in ibm unverantwortlich gefchändet werden, wenn er 
zu Feuer und Flamme auflodern fol. Des unaustöfchlichen, le⸗ 
benslänglichen Hajfes, einer lang genährten Rache ift er ganz un- 
fahig. Er ift allgemein höflich , zuvorfommend, und dienftfertig 
freilich mehr und lieber gegen feine Landsleute als gegen den Aus: 
lander; doch erfahrt auch der letztere oft Beweife einer ihn wohl: 
thatig anſprechenden, unaufgeforderten Gefälligkeit ſelbſt der un⸗ 
tern und der dienenden Klaſſe. Der dem Ruſſen eigene Frohſinn 
erzeugt ſeinen Hang zu Geſang und Tanz. Sein Geſang iſt 
Widerhall ſeiner Seele. Er ſingt bei der ſchwerſten Arbeit, auf 
der Reiſe, der Hirte bei ſeiner Herde, der Matroſe bei ſeiner 
Schiffsbeſchäftigung, der Soldat auf dem Marſche, zuweilen 
auch in der Schlacht. Ber allen feinen Zufammenfünften fingt 
der Rufe und überlaßt ſich der Fröhlichkeit. Der Fleine Kreis 
feiner Bedürfniſſe ift bald ausgefüllt, daber ift er auch wohl: 


182 Europaäiſches Rufland, 


thätig, und theilt feine Eärgliche Habe mit einem noch Ärmern ; 
und unter ber rauhen Außenfeite ſchlägt ein menſchliches Herz. 
Und wie vielerüflifhe Große haben fich durch wohlthätige Stif— 
tungen verberrliht, Schulen und Erziehungsanftalten gegrüns 
det, wie Demidow, Witwenhäuſer und Hofpitaler ausgeftattet, 
wie Scheremetemw , diefer reichfte und wohlthätigfte aller ruſſiſchen 
Großen, der allein zur Gründung des Eaiferlihen Witwenho: 
fpitals eine Million Rubel ſchenkte! Wie beeifert ſich der hohe 
Adel im Innern Rußlands für Menfchenwohl Fräftig mitzuar: 
beiten! Hier errichtet man Arbeitshaufer, dort Krankenanftalten, 
wo man Hülflofe unentgeltlih aufnimmt; bier eine Erziehungs: 
anftalt, dort ein Findelhaus. 

Die Gaftfreiheit ift in keinem Lande Europa’s fo zu Haufe, 
als in Rußland. Dem auch nur mittelmäßig Begüterten iftjeder 
Bekannte willfommen , der mit ihm effen und trinken will, feldft 
der gemeine Mann bat herzlich gern Gaͤſte, und ift hoch ver: 
gnügt, wenn er etwas mittheilen kann. Iß mit uns unfer Brot 
und Salz (Naschu Chleb-sol) ift die echte Nationaleinla- 
dungsformel des Ruſſen an feinen Gaft, und wenn man jemand 
wegen’ feiner Gaftfreundfchaft hochpreifen will, fo nennt man 
ihn einen Chlebosol (Brot= und Salzgeber). In den Hauptftad: 
ten gehört die Baftfreiheit zum großen Tone und wird ein Lu— 
rus. Wer nach Petersburg oder Moskau nur eine Empfehlung 
mitbringt, hat in Eurzer Zeit feine Mittag: und Abendtafel fürs 
ganze Zahr befeßt, und bei feinem beften Willen, einem jeden 
zu willfahren,, wird er doch hin und wieder den Vorwurf hören 
müſſen, daß er feine Freunde vernachlaßige. Sm Auslande glaubt 
der Eingeladene dem Einladenden Verbindlichkeiten ſchuldig zu 
fein. Sn Rußland findet der umgekehrte Fall ftatt. Der Eins 
ladende dankt dem Eingeladenen für die Mühe, die er fich ge: 
macht, zu ihm gekommen zu fein, für das Vergnügen feiner Ge: 
felfhaft und für die Aufopferung feiner Zeit. Dabei würde es 
der Herr des Haufes als eine Beleidigung anfehen, wenn irgend 
ein Saft beim Weggehen einem feiner Diener ein Trinkgeld gäbe, 
weil es das Anfehen hatte, als wollte man das Genoſſene wieder 
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bezahlen. In vielen ruſſiſchen Käufern find ein oder zwei Tage 
in der Woche beſtimmt, an denen man Freunde und Bekannte 
bei fich zu Mittage hat. Diefen werden die erwähnten Gefell: 
fchaftstage angezeigt, fie find dazu ein= für allemal gebeten, ohne 
daß nachher noch eine befondere Einladung ftattfindet; denn 
es verfteht fich von felbft, daß weny man dem gedachten Haufe 
einen Beweis von Achtung geben will, man öfters dafelbit eſſen 
muß. Übrigens Fönnen wirkliche Freunde des Hauſes auch an ans 
dern Tagen ungeladen bei Tifche erfcheinen, und fie werden ges 
wiß ftets willfommen fein. In jenen Häuſern aber, wo man nicht 
gewiſſe Tage beftimmt, Gafte bei ſich zu ſehen, werden Freunde 
und Bekannte jederzeit mit der größten Herzlichkeit und Freude 
empfangen, ohne daß die mindeſte Einladung vorhergeht; denn 
dieſe erfolgt nur bei feierlichen großen Gaſtmälern. In der Fa— 
ſtenzeit, die von den Ruſſen mit der größten Strenge beobach⸗ 
tet wird, bringt man aber dennoch in jedem ſolchen Haufe zus 
gleich auch viele Fleifchfpeifen auf die Tafel, weil fih unter den 
Gäften öfters Nichtruffen befinden, 

Der Ruffe ift hauslih, ein treuer Gatte, ein forgfamer 
Water, behandelt feine Leibeigenen in der Regel mit Milde und 
bat eine große Liebe für fein Volk und Vaterland, fo wie für 
feinen Monarhen*). Auch die unterfte, gedrückte Klaffe, dieje- 
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*) Nach der großen Feuersbrunſt in Zarskoje-Selo, welche 1822 mehr als ein 
Drittel des Faiferlihen Schloffes einäfcherte: warb fogleich mit der größs 
ten Thätigkeit an der Wiederherftellung gearbeitet. Unter andern, öffents 
fi an den Mindeftfordernden ausgebotenen Gegenftänden war auch Die 
Schmiedearbeit, zu welcher fich eine Menge Liebhaber eingeftellt hatte. 
Die Preife waren fihon fehr niedrig, und ed wurde nur mod bei ein 
jeinen Kopefen heruntergelaflen ; dathat einer der anſehnlichſten Schmi⸗ 
demeiſter aus Petersburg ein ſo niedriges Gebot, daß ijedermann glaubte, 
er würde dadurch gewiß alle etwaigen Liebhaber abgeſchreckt haben. 
Allein es fanden fih noch Nebenbuhter, die demungeachtet etwas von 
den einzelnen Preifen herunterliefen. Da trat jener endlih vor und 
fprach: „ich übernehme die Arbeit umfonft“. Alle ſtutzten und der Vor— 
figer der Baufommiffion hielt für nöthig, ihm anzuzeigen, daß er ia 
ſelbſt zu den fehr herabgefegten Preifen ein Dpfer von mehr ald 30000 
Rubel brächte. „Das weiß ich rechtwohl, aber dad thut nichtd zur Sache; 
ich bin durch Gottes Gnade und des Kaiſers Schug ein wohlhabender 
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nige, welde die Laft des Staates trägt, ohne fich verhaͤltnißmä⸗ 
fig feines Schußes zu erfreuen, der alfo der Untergang des 
Staates gleichgüftig, vielleicht vortheifhaft fein könnte, diejeni- 
ge Klaffe, die fich nur durch ſich felbft, durch angebornen Froh— 
finn und angewöhnte Entbehrungskunft dag Leben erträglich macht, 
auch diefe Eennt jenes Gefühl in einem vorzüglihen Grade. Der 
Ruſſe fühlt, daf er eine Nation ausmacht, und weiß feine Gelbft: 
ftändigkeit zu fehägen. „Wir haben einen Gott, ſpricht er, einen 
Kaifer, ein Vaterland und eine Sprade, wie follten wir nicht 
eins fein?“ Der Bauer laͤßt fih von feinem ruffifhen Herrn 
mifibandeln, gegen einen Ausländer behauptet er fein Nedt; 
der Soldat iff der Sflave feines Obern, aber gegen den Feind 
wehrt er fich bis auf den Tod. Wenn ed das Wohl des Ganzen 
betrifft, fo find dem Reichen Feine Opfer zu groß. Beiſpiele hel— 
denmütbiger Aufopferung für das Vaterland ftellt die neuere und 
ältere Geſchichte Rußlands häufig auf. Freilich artet dies ſchöne 
Gefühl oft in Nationaleitelkeit aus, vorzüglih in den höhern 
Ständen. Auch der gemeine Mann fühlt Feine befondere Nei— 
gung für den Ausländer; wenn er ihm auch noch fo viel Höflich- 
feit erzeigt, fo ftellt er fi doch im Herzen immer eine gute 
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Mann und werde dadurch nicht arm werden. Meine drei ſteinernen Häu— 
ſer in Petersburg ſtehen unverſehrt, und unſers guten Alexander Paw⸗ 
lowitſch — Gott ſchenke ihm langes Leben und Gedeihen! — Lieblingss 
haus ift abgebrannt und raucht noch; da bin ich reicher als Er. — Bes 
lieben Sie nur mein Gebot zu bemerken, ich bleibe dabei.“ Man bedeus 
tete ihm nun, daß fein Anerbieten erft dem Kaifer zur Genehmigung 
vorgelegt werden müfle. „In Gottes Namen“, war die Antwort, „unfer 
Bater Zar (Zar Batiuschka) wird mid alten Mann gemif; nicht durch 
eine abfhlägige Antwort Franken wollen, dazu ift Er viel zu autherzig. 
Ich fchide morgen früh meine Arbeiter ber.“ Die Sahe ward dem Kais 
fer vorgetragen, und da es fih ausmies, daß der Mann wirklich febr 
wohlhabend fei, fo genehmigte Vater Zar das Anerbieten und ertheilte 
dem originellen Geber eine goldene Medaille zum Tragen an einem Drs 
densbande. Ähnliche Uufopferungen finden fih häufig bei Berfteigeruns 
gen von öffentlihen Bauten oder Lieferungen, vornehmlich für Wohlthä⸗— 
tigkeitsanftalten umd Kirchen, wo oft die bedeutendftien Summen ge: 
opfert werden, 
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Stufe höher. Diefe Abneigung oder Geringfhägung trifft nicht 
die Deutihen allein, fondern den Ausländer im Allgemeinen, 
fällt aber doch zuerft auf jenen’und den Schweden, weil fie dem 
Rufen am nächiten und befannteften find; die Nationaleitelkeit 
abgerechnet, erregt der Deutfche noch feinen Neid, weil er ihm 
in feinen Geſchaͤften oft den Rang abläuft, und der Schwede iſt 
ihm, was der Sranzofe dem Engländer it. Njemetz (Deutfcher), 
Sranzus, Stalianeß zc. find im Munde des Pöbels Feine Ehren: 
titel. ’ 
Ein Grundzug des. ruffifhen Nationalcharakters ift auch 
fein unbedingter Gehorfam, feine Hingebung für die Erfüllung 
des Befohlenen, und dies ift es vorzüglih, was den ruffifchen 
Soldaten unüberwindlid macht. Als ein Beleg davon möge hier 
folgende Anekdote aus dem Feldzuge in Finland (1788) dienen. 
Ein kleines Detachement, von einem Unteroffizier angeführt, 
ging des Abends aus, um die dem Feinde gegenüberftehenden 
Schildwachen abzulöfen. Als fie eine Weile gegangen waren, 
ruft einer der Soldaten feinem Vordermann zu: „Da zieht ein 
Zrupp Schweden hinter ung.“ Nach ein paar Minuten, da Feine 
Antwort erfolgt, wiederholt er feine Anzeige mit dem Zufaße: 
„Sie werden und von den Unfrigen abfchneiden, und dann iſt's 
aus mit ung.“ „Narr, antwortet ihm jener ganz gelafen, was 
geht das dih an, es ift fo befohlen, dafür verantwortet ja der 
Unteroffizier, der muß willen, was er thut.“ 

Eine nicht minder gute Nationaleigenfchaft des Ruſſen ift 
feine religiofe Toleranz oder Duldfamkeit in Glaubensfachen. 
Ketzer und Märtyrer iftihm ein leerer Schall, wobei er nichts 
denkt, oder höchſtens nichts empfindet. Nie wird er den Andern 
fragen, weß Glaubens bift du, felten weiß der gemeine Mann, 
weß Glaubens er ift, und ob ed der allein feligmadyenden Kir: 
hen mehre gibt. Nie haben fremde Neligionsverwandte ſich über 
Unduldfamfeit, Neckereien ‘oder Beläftigungen zu beklagen ge- 
babt; das einzige Auszeichnende, was fih der berrfchende Kul— 
tus vorbehalten bat, iſt das Lauten mit Glocken. Seder Fann 
feine Meinung über veligiöfe Gegenftände fogar äußern, wenn 
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er nur nicht beleidigt; und dem liberalen zum werben nir- 
gende Hinderniſſe entgegengefet. 

Auch thatig und arbeitfam ift der Ruſſe, Vo in der Regel 
nicht mehr, als es ihm Noth thut. Wahr ift es, er hat einen 
hohen Grab natürlicher Trägheit, den er feinem vauben Him— 
melsftriche, dem langen Winter und der Eunftlihen Warme ver- _ 
dankt, in welcher er über ſechs Monate des Jahrs vegetirt. Da 
ber fein Hang zur Schläfrigkeit, den er, wenn er ohne Befchäf- 
tigung und im Warmen ift, niemals überwindet ; er fchlaft oft 
und viel, und zwar in jeder Stellung. Allein bei aller diefer na= 
türlichen und erworbnen Indolenz behält er noch immer Reizbar⸗ 
keit genug, um ſehr thätig und arbeitſam zu ſein, wenn es ihm 
Noth thut, oder ihn der Gewinn anlockt. Daß Bediente aus 
Müßiggang und Langeweile einſchlafen, wenn ſie halbe Tage 
oder Naͤchte lang auf ihre Herren warten müſſen, daß der Leib— 
eigene eine Arbeit für Andere vernachläßigt, weil für ihn nichts 
dabei zu gewinnen iſt, iſt natürlich; man beobachte aber nur den 
freien Ruſſen, den Freibauer, den Kaufmann, den Iswoſch— 
tſchik (Lohnkutſcher) oder den, der wenigſtens für ſich arbeitet. 
Dieſer ſpart keine Mühe, ſcheut kein Opfer ſeiner Gemächlich— 
keit, arbeitet die Nacht und reibt ſich den Schlaf aus den Augen, 
laͤßt ſichs unendlich viel Eoften, um eine Kleinigkeit zu verdienen. 
Vorzüglich ift dies der Fall beim Kaufmann, den die Ausficht 
eines größern Gewinns noch thätiger macht. Auch ift der Ruſſe 
fparfam und wirthſchaftlich. Man wende nicht dagegen ein, was 
man fo oft von der Verfhwendung der Großen, von ihrer prad: 
tigen Tafel, von ihrem überflüffigen VBediententroß, von ihrem 
ungeheuren Spiele und ihrem öftern Ruin erzählt. Man erin- 
nere fi, daß wir bier von dem gemeinen Ruſſen und denjeni- 
gen Großen reden, die dem Nationalcharakter treu geblieben 
find, Der vornehme Nationalruffe ift zwar freigebig, gaftfrei und - 
lebt gern einen vergnügten Tag, aber er weiß, warum und was 
er gibt; er ift eher zum Geiz und zur Habfucht, ald zur Ver: 
(wendung geneigt, er ſieht auf Ordnung in feinem Haufe, in 
feiner Aysgabe und Einnahme, denkt Tag und Nacht darauf, 
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diefe zu verbeffern, und wenn er fich einmal zu ſtark übereitt 
bat, fo Eoftet es ihm Fein Opfer, um fich wieder ind Gleichge— 
wicht zu feßen, ja er gebt manchmal fogar, wenn er dies im 
Inlande feiner Verbindung wegen nicht kann, ind Ausland, um 
dort zu fparen und feinem gefunfenen Wohlſtande wieder auf: 
zubelfen. Der Schwarm von Vedienten, den die ruffifhen Vor: 
nehmen um ſich haben, ift nicht immer Lurus, In der Menge 
derfelben hat gewöhnlich ein jeder fein Handwerk oder feine Kunſt. 
Da diefe alle ihrem Herrn für einen verbaltnißmäßig geringen 
Lohn arbeiten müſſen, fo begreift man leicht, daf dies Feine ge: 
ringe Erfparniß ift, und daß der rujfifhe Große ein viel größe: 
res Haus machen kann als der eben fo reihe Mann im Aus: 
ande. Der Rufe ift ein geborner Kaufmann, unter allen feinen 
Nationalanlagen ift diefe eine der hervorftechenditen; wie follte 
er nicht thätig und fparfam fein? Er ift Kaufmann con amore, 
das Kaufen, Verkaufen, Handeln und Spekuliren madt ihm 
Vergnügen; um einige Kopeken fieht man oft reiche Leute Vier: 
telftunden lang handeln, weggehen, wiederfommen, zehn Buden 
durchſuchen; wohlfeil eingekauft, oder vielmehr viel abgehandelt 
zu haben ift bier Eein Eleiner Ruhm. Diefe Nationalfucht zu han— 
dein und alles um die niedrigften Preife zu haben, zwingt nun 
natürlich den Kaufmann, den Preis fo hoch ald möglich zu ſchrau— 
ben. Nur Juden Eonnen fo fürchterlich überbieten, wie die Ruf: 
fen. Peter der Große, der fein Volk recht wohl Fannte, madıte 
einmal diefe Bemerkung gegen die holländifhen Zuden. Als fie 
ihn um die Erlaubniß baten, in Rußland ihre Gefchafte treiben 
zu dürfen, und ibm dafür eine große Summe anboten ; fo fhlug 
er ihnen ihre Bitte mit der Antwort ab: „Sreunde, behaltet 
euer Geld, ihr würdet in Rußland eure Rechnung nicht fin: 
den; ein Ruſſe ift fo pfiffig wie vier Juden.“ In der That ift 
der Ruſſe liftig und gewandt, ein guter Beobachter, und er: 
wirbt ſich in einiger Zeit viel Menfhenkenntniß. Überhaupt bat 
er einen hohen Grad von Faſſungskraft, eine außerordentliche 
Leichtigkeit, alles zu lernen und zu begreifen, alles mit großer 
Gefchicklichkeit nachzumachen, auch ohne Unterricht, vom bloßen 
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Sehen. Sein Talent der Nahahmung erreicht wirklich Erſtau— 
nen und übertrifft alles , was man in diefer Rückſicht bisher für 
möglich gehalten hat. Der geringfte ruffifche Leibeigene ift im 
Stande, die zufammengefeßteften und feinften mecanifchen Ars 
beiten zu verfertigen und ganz allein aus freier Hand Dinge 
nachzumachen, die den vereinigten Bemühungen mehrer der be: 
ften Künſtler in Frankreih und England ihre Entftehung ver: 
danfen. Diefes auferordentlihe Talent der Nahahmung erftrecdt 
fih aud auf die ſchönen Künſte. Ohne allen Unterricht, ift der 
Ruſſe auch vortreffliher Schaufpieler, und man ſieht in Ruf: 
land Schaufpielgefellfhaften, die, aus Leibeigenen und ehemali— 
gen Bauern beftehend, ihre Sache recht gutmachen. Es gibt nicht. 
leicht ein Volk, welches die Faͤhigkeit, fich ſchnell in jede Lage 
zu finden, in jede neue Form zu fügen, in einem fo bewun— 
dernswürdigen Grade befühße, als das ruffifche. Es bedarf nur 
ein paar Wochen Übung, um ausdemrohen Bauerburfchen einen 
gewandten Soldaten, einen flinfen Aufwaͤrter, einen fachver: 
ftändigen Ladendiener zu bilden. Diefes dem Ruſſen eigenthüm— 
liche Talent, nachzumachen was er fieht, und in Eurzer Zeit fein 
Vorbild zu erreihen, und ohne viele Vorbereitungen und Hülfs— 
mittel *) , durch eigene Kraft, fich felbft alles zu ſchaffen, was 
er bedarf, machen ihn zu dem unabhängigften Menfhen, ber 
faft niemanden als fich felbft braucht, um alle feine an fich gerin= 
gen Bedürfniffe zu befriedigen. Eigentliches Genie jedoch, das 
fih mehr im Erfinden, als im Kopiren äufiert, bat er bis jet 





*) Säge und Meißel find bei dem Ruſſen ſchon Lurus. Gewöhnlich hatder 
echte ruffifche Zimmermann nichts als fein Beil, welches ihm Säge, H0 
bei, Bohrer, Hammer und alle übrigen Werkzeuge erfegt. Mit feinem 
Beile bautder Ruff: ſein ganzes Haus bis auf Thüre und Fenfter und Bank, 
Höchftens wird, wenn der Fußboden mit dem Beil zufammengefügt iſt, 
ein Hobel zur Hand genommen, um die etwa beim Legen entflandenen 
Unebenheiten zu ebnen. Noch unter Katharina II. wurde bei dem Bau 
ber Barfen Feine Säge gebraucht, fondern die Breter alle mit dem 
Beile zugehauen, wo dann freilich jeder Baum felten mehr als zwei 
Breter gab. Nur mit vieler Mühe und durch wiederholte ftrenge Vers 
ordnungen von Seiten der Kegierung ift dieſe holzverheerende Gewohns 
heit allmälig abgefchafft. 
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ſelten dargethan, und fo ſehr er dieggirbeiten und Winke Ande: 
ver zu benugen weiß, fo wenig hat er fi noch mit eigenen Er: 
findungen gezeigt. Alle die angeführten Hauptzüge überragen 
ohne Zweifel die fonft unlaugbar ftarfe Schattenfeite des Volks— 
charakters, die nur verbeiferte Erziehung und Volksbildung des 
jüngern Geſchlechts mildern und verbannen kann. Mangel an - 
feinem Gefühle für Ehre und Pfliht, eine gewiſſe Servilität ges 
gen Höhere, Stolz und Härte gegen Geringere, Hang zum 
übermäßigen Genuife geiftiger Getränke, ein hoher Grad von 
Leichtfinn , Sinnlichkeit und Aberglauben find die Hauptfleden 
des rufifhen Nationalcharakters, die Gebrechen der großen 
Maſſe. Das erfte hat der Ruſſe mit jedem Volke gemein, welches 
noch Eeine Jahrhunderte der fittlihen Ausbildung zahlt, man 
‚muß ihm aber die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daf er feit 
der gar nicht fernen Epoche feiner Wiedergeburt fehr viel an ſitt⸗ 
licher Kultur gewonnen bat. Nod find es kaum fiebenzig Sabre, 
daf ſich felten ein Fremder getraute, unter Ruſſen zu wohnen. 
Der Geift der Ehre und des Gittlihanftändigen, den eine auf: 
geklärtere Regierung zuerft unter den höhern Ständen verbreis 
tete, wirkt ſchon jeßt fihtbar wohlthätig auf die große Menge; 
noch ift das Volk zwar feiner Knechtſchaft nicht entlaffen, allein 
dafür find auch ſolche Einwirkungen von Oben herab deſto ſchnel— 
ler und allgemeiner, und nimmermehr wäre dieſe Nation, was 
fie ſchon ift, wenn fie nicht Peter der Große mit feinem eifer- 
nen Zepter auf einmal einige Stufen der Bildung hinaufge— 
zwungen hatte. Der Leibeigene und auch der freie Untergebene 
müſſen bier thun , was ihrem Herrn oder Vorgeſe tzten gefällt, 
die Volksbildung alfo Eommt hier lediglich von Oben herab, — 
und diefe muß alfo zunehmen, wenn Rußlands Negenten auch 
ferner in dem Geiſte eines Aleranders I. und Nikolaus I. für 
ihres Volkes Kultur zu wirken fortfahren. Was aber auch ſchon 
bis jeßt für diefen großen Zweck gethan ift, fo bat doch der 
Rufe noch lange nicht das Gefuhl der Achtung für Menfchen: 
würde und Menfchenrechte, das Gefühl der Pflicht, der Ehre 
und Schande, welches eine vollig gebildete Nation charakterifiren 


190 Europäifhes Rußland, 


würde. Noch immer fieht bier der Obere in feinem Untergebe— 
nen nur fein Werkzeug und nicht das Werkzeug des Staates; 
ihm foll er dienen und nicht dem Waterlande allein; feine Be— 
handlung gegen ihn ift haufig nichts weniger als human, Gelbft: 
gefühl darf biefer nicht außern, Kränkungen muß er haufig vers 
fchmerzen. Nocd immer verſchmaͤht der Vornehme nicht, ſich und 
ſeine Familie auf wenig ehrenvollen Wegen emporzubringen 
und das unbeſchützte Verdienſt hintan zu ſetzen. Noch i immer fühlt 
ein Theil des Adels nicht, daß Leibeigenſchaft ein widerrechtlicher 
Zuſtand iſt, und würdigt Menſchen zu Laſtthieren herab, nicht 
weil es vor der Hand nicht anders ſein kann, ſondern weil es 
nach ſeinem Begriffe immer ſo ſein muß. Daraus geht natürlich 
der Geiſt der Kriecherei und des uͤbermuths hervor, der ſich 
durch alle Klaſſen erſtreckt. Bei dieſem Mangel des Ehrgefühls, 
und bei dieſer geringen Würdigung des Menſchen, erlaubt ſich 
der gemeine Mann alle Arten von Liſt und Betriegereien, worin 
er oft ſehr ſi nnreich iſt, wird auch nicht leicht beleidigt. Überall 
hört man eine Flut von Schimpfwörtern, deren geringftes einen 
ehrliebenden Menfhen in Feuer und Flamme bririgen würde; 
bier wird felten fo etwas geahndet, woran freilich Tragheit und 
Gutmüthigkeit auch ihren guten Theil haben. So hät die gemei: 
he Klaſſe auch einen ziemlicher" Hang zum Diebftahl (jedoch nur 
im Kleinen, Einbruch aber und Straßenraub find felten), und 
halt felten Wort , ungeachtet der häufigen Schwüre und Betheu: 
rungen, die faft immer ums dritte Wort und oft bei der arm: 
feltäften Kleinigkeit gehört werden. Diefer Nationalfehler des 
noch zu wenig Eultivirten Gefühls erzeugt nun Folgen , die dem 
Wohle des Ganzen höchſt nachtheilig find: Daher eintfpringen 
alle die Unordnungen und groben Mißbraͤuche in der Gerichts: 
‚pflege , wodurch fo mancher ehrliche Mann zu Grunde geht. Ohne 
. Protektion oder Gewicht ift es noch immer fehr ſchwer bei bei 
gerechteften Sache umfonft Hecht zu behalten; im Innern nur 
eine Klage gegen einen Mächtigen anzubringen, oft ganz un: 
möglich. 

Der Hang zur Trunkenheit findet ſich lediglich unter dem 
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Volk; die hböhern Stande find davon frei und befchamen in der 
Maͤßigkeit felbit die höhern Stände des Auslandes. Der gemeine 
Haufe ift diefem Lafter defto mehr unterworfen, begeht aber da— 
ſelbſt in der Trunkenheit nie die mindeften Ausfhweifungen, fon: 
dern ſchwankt, fein Liedchen friedlich vor fih bin trillernd, in 
feinem Wodka (Brantwein) = Naufhe einher. Auch gefhieht es 
gewöhnlich nur an feftlichen Tagen, befonders ſolchen, die einem 
langen Faſten vorbergehen oder folgen, als zu Weihnachten und 
zu Oftern,, wo mander von dem Strome mit fortgeriffen wird, 
der fonft ein fehr nüchternes Leben führt. Überhaupt findet maıt 
auch felbft bei dem gemeinen Manne jegt die allgemeine Trunf: 
fucht nicht mehr, deren er von manden Schriftftellern , die über 
Rußland fehrieben , befchuldigt wird. Was in diefem Punkte der 
Ruſſe unter Peter dem Grofien war, zeigt der Befehl deffelben, 
wonach eine jede Hofdame, die an einem Hoffefte oder jeder an— 
dern Feierlichkeit in den Zimmern der Kaiferin betrunfen un: 
ter einem Tiſche liegend gefunden würde, eine gewiſſe Anzahl 
Knutftreiche befommen follte, Übrigens bat die Krone das Brant: 
mweinmonopol , und verpactet es an Kaufleute und Güterbe: 
fißer, die dann in den Städten und auf dem Lande ihrer feldit 
und der Krone wegen dafürforgen müſſen, daf die Kabafen oder 
Schenken wohl unterhalten und vom Volke und ihren eignen 
Bauern fleißig befucht werden. Der Schäden der aus biefem un: 
glücklichen Monopol für Land und Volkentfteht, ift gar nicht zu 
berechnen. Auf jeden Fall wird der Genuß des Brantweins da: 
durch befördert, um fo mehr, da in ber ftrengen Kalte dem ge: 
meinen Manne der Brantwein nothwendig wird, und ihm ans 
dere Genüſſe fehlen. 

Der dem Ruffen ‚angeborne leichte Sinn gebt bei ihm ge: 
woͤhnlich in Leichtſinn über; er trägt feine Bürde mit frohem 
Muthe, Eummert fi aber auch nicht viel darum, ob fie ihn wol 
auf die Lange erdrücken Eonnte. Er fangt hunderterlei Unterneh: 
mungen an, ohne die Möglichkeit ihrer Ausführung vorher zu 
berechnen. Dazu kommt noch eine gewiffe Veränderlichkeit. Das, 
wofür man fich heute ungemein lebhaft intereffirte, ift morgen 
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fhon wieder vergejfen. Das Alte muß immer dem Neuen weichen; 
immer fucht der Ruſſe Veränderung; und ift im Allgemeinen 
veränderlich in der Liebe und der Freundſchaft. Was übrigens 
feine Sreundfchaft an Dauer verliert, gewinnt fie an Herzlich 
keit, an Lebhaftigkeit wieder. 

Der Ruſſe hangt noch fehr an Sinnlichkeit, aber man kann 
ihm mit Wahrheit den Vorwurf nicht machen, daf er fich in ſei— 
nen finnlichen Genuffen (den Trunk des gemeinen Mannes aus: 
genommen) gegen die Natur verginge. Dies ift fogat bei Be: 
friedigung der höchften Sinnenluſt der Fall nicht. Es ift wahr, 
der Gefchlechtstrieb erwacht bei dem Ruſſen ungemein früh, aber 
die Grauel einer übertriebenen Verfeinerung, unnatürliche Auss 
wüchſe einer zügellofen Phantafie, unnaturliche Befriedigungen 
des Gefchlechtstriebes find ihm noch unbekannt. 

Was die Eorperlihe Bildung der Ruſſen betrifft, fo find 
fie im Allgemeinen ein tüchtiger Schlag von Menfchen, von 
Mittelgroße, unterfeßt, von einer gedrangten Form, mit der: 
ben Knochen, ftarfen Waden, ſchwarzen oder braunen Haaren, 
fhwarzen oder ſchwarzbraunen feurig vollenden Augen, lebendi- 
gen, muth- und Eraftvollen doc gutmüthigen Zügen eines offe— 
nen Gefichtes. Verwachſene, Elende, von der Natur Verwahr: 
lofte, Krüppel trifft man aufßerft wenig. Sn den höhern Stans 
den fiebt man tiberall fhöne vollendete Formen und verhältniß— 
mäßig mehr große und ſtarke Körper, als unter dem gemeinen 
Volke. Der Ruſſe entwicelt fih in der Kegel früher, wird aber 
auch früher alt. Der Knabe ift gewohnlich mit 14, das Mäd— 
chen mit 15 Jahren mannbar, und es ift allgemeine Sitte un: 
ter dem Landvolke, fi in diefem Alter zu verheirathen. Ja man 
fieht Großväter und Großmütter, die nit über 30 Jahre alt 
find. Wirklih, wenn man die frühen Ehen der gemeinen Ruſſen, 
ihre ungefunde Lebensart, ihr halbjähriges Vegetiren in Rauch 
und Stickluft, ihre langen Faften, während welchen fie fih mit : 
Fiſch, Pilzen und halbrohen Gemüfen nähren, ihre ſchwere Ar 
beit, ihren Hang zum Trunk bedenkt, ſo muß man ſich mit 
Recht wundern, daß ſie ſo ſtark und geſund ſind, und ein großet 
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Theil von ihnen ein fo ausgezeichnet hohes Alter erreicht. Das 
weibliche Geschlecht diefer Volksklaſſe verliert bald feine Reize, und 
ſelbſt noch im beften Alter, erfcheint es eingefhrumpft, mit ger 
rungelten, verzerrten, gelben Geſichtern. Daß man unter den 
höhern Ständen oft fhone weibliche Geftalten antrifft, ift nicht 
zu läugnen ; aber body muß man zugeben, daß in der Regel die 
Polinnen bei weitem hübſcher als die ruffifchen Damen find. 
Heivathen werden felten aus Liebe, fondern meiftens der gegens 
eitigen Vortheile wegen gefchloffen. Vorzüglich ift dies der Fall 
bei dem gemeinen Ruſſen. Viele Kinder find einem Hausvater 
beſchwerlich; fobald daher der Knabe, feiner Meinung nach, er: 
wachſen, das heißt 14 Jahre alt ift, fo läßt er ihm ein Mäd— 
chen von etwa ı2 bis 15 Jahren bei einem Nachbar durch eine 
Swacha oder Freimerberin ausfuchen, und diefer gibt fie mit 
Freuden, denn Madden find ſchwer zu verforgen. Das junge 
Paar, das von Liebesintriguen nichts weiß, findet fich willig 
darein; es wird dem Herrn vorgeftellt, und wenn diefer die Ver: 
bindung billigt, fo gibt fie der Priefter zuſammen; der neue 
Landwirth erhalt eine Feuerftelle mit einem Stück Feld, und 
fangt feine eigene Wirthſchaft an. Ehefcheidungen find der bürgerli— 
chen und religiofen Verhaͤltniſſe wegen außerft felten. Eheliche Zart« 
lichkeit fpielt in diefer Klaſſe Eeine ſehr große Nele, Das Weib 
ift immer in den Kreis der häuslichen Dienſtbarkeit eingefchrankt, 
febt unter orientalifhem Drucke und in ſtrenger Eingezogenheit, 
als ein Laftthier, dem der Mann alles aufbürdet, und Eennt 
noch weniger, als der legtere, Sitten und Kultur, Der Ruſſe 
feßt etwas darein, Herr in feinem Haufe zu fein, und das Weib 
gefteht dem Manne ohne Widerrede dag Necht der eigenmächti: ” 
gen Züdtigung zu, und wird fi nicht leicht darüber beflagen , 
wenn fie nur nicht zu unmenfchlih ausfällt; ja manches Weib 
glaubt fi fogar vernachlaßigt, wenn ihr Mann nicht dann und 
warın mit ihr zankt, und ihr feine Zuneigung durch eine Tracht 
Schläge darthut. Seldft in den höhern Ständen, in welchen das 
Weib fhon mehr Bildung erhält, und feine Kräfte fühlen lernt, 

Erdkunde. XXVI. 15 


194 Europäiſches Rußland. 
geht es höchſt felsen über feinen angewiefenen Wirkungskreis 
binaus. | 

Die alte ruffifche Nationaltracht wird noch allgemein von 
den Bauern und Bürgern, felbft von reichen und vornehmen Kauf: 
leuten getragen. Zu diefer Tracht gehören auch Hemden von eige: 
nem ruſſiſchen, fehr bequemen Zufchnitt; der gemeine Mann bat 
fie oft von roth oder blau geftreifter Leinwand, Die National: 
farbe ift die grüne. Alle Civilbeamten im ganzen Reiche, fo wie 
der Adel haben grüne Uniform. Auch das Heer und die Beman— 
nung der Slotte ift grün gekleidet. Der Vornehme tragt fi, 
wie im Auslande, nad feinem Gefchmade, und man fieht deut: 
fhe, englifhe, franzofifhe Moden. Der ruſſiſche Große halt auf 
Eoftbare Pelze und verfchwendet große Summen darauf, Über: 
baupt verwahrt man ſich fehr gut gegen die Winterkalte. Der, 
Kopf wird mit einer Art Turban von Pelzwerk verhüllt. Weite 
mit Pelzwerk verbramte Mantel reichen bis an die Knöchel und 
Schuhe von Innen und Außen mit Zellen befegt, oder Stiefel 
mit Slanell oder Pelzwerk gefüttert, ſchützen die Fuße gegen die 
Kalte. Die Bauern und fonftigen gemeinen Leute hüllen fi in 
Schafspelze, die rauhe Seite dem Leibe zugekehrt; den Kopf bez, 
decken fie mit runden oder auch vieredigen Mützen. Die Beine 
bewideln fie fich mit Yeinwandbinden oder auch mit einer Menge 
Lappen von Wolle oder Filz, fo daß fie alles Verhaͤltniß gegen 
die andern Gliedmaßen verlieren und die Füße ftecken fie in Bat: 
fhube, denn Stiefeln find bei ihnen felten. Sm Sommer blei- 
ben Kopf und Füße unbededt. Der Rock (Kaftan) von Tuch 
veicht bis über die Knie, Ereuzt fich fehief Uber die Bruſt, und 
wird da dur MetallEnspfe zufammengehalten. Um die Mitte des 
Leibes tragen fie einen leinenen Gürtel; und der Hals ift blof. 
Das gewöhnliche Koftum der Kaufleute ift ein langer Kaftan von 
Tuch, der bis auf die Ferſen berabgebt; er fchließt dicht an und 
wird über die Bruft zugefnopft, hat unterder Taille eine Menge 
Falten, und nur vorn herunter Knöpfe; auch Feine Tafchen. Um 
den Leib tragen fie eine feidene Scharpe; ihre langen Barte ftehen 
dazu nicht übel. Die Popen gehen in langen Talaren von blauem 
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Tuche, Kamelot oder Seide von changirender Farbe, und tragen 
einen heruntergefchlagenen Hut, ein langes fpanifches Rohr und 
fliegendes Haar. Die Monde und Nonnen haben fhwarze Tas 
fare und fhwarze Cylindermügen mit herabhangendem Flore. — 
Die Weiber der unterften Klaſſe tragen einen Eurgen Roc von 
blauem Tuche, mit einer Verbrämung von verſchiedenen Farben: 
Ihr Bruftlag iſt durch eine Reihe Anopfe gefchloffen. Auf dem 
Kopfe haben fie gewöhnlich ein hellfarbiges, geblümtes Tuch, das 
unter dem Kinne feſt gebunden ift. An Fefttagen zieren fie daf: 
felbe noch mit einem Schmucke von Gold oder farbigen Steinen. 
Bei den Dorfbewohnern herrſcht die Sitte, daß fobald ein Weib 
verheirathet wird, daſſelbe alle Haare unter das Kopftuch vers 
birgt. Die Mädchen tragen die Haare glatt und am Ende mit 
einem Bandknoten zufammengebunden. Die Weiber der Hands 
werfer und Kaufleute Eleiden fih mitmehr Geſchmack; ihre Node » 
find aus reichen Seidenftoffen und ihren Kopfputz verfchonern 
nicht felten Perlenſchnüre. Die gewöhnliche Tracht der Kauf: 
mannsdamen ift ein Korfett mit Armeln, worüber fie ein feines 
tuffifhes Hemd, oft vom feinften Batift mit Halskraufe von 
Spigen tragen. Etwas unter der Bruft fangt eine Art von Tu— 
nika an, die bis aufdie Knie heruntergeht, oder auch ftatt deifen 
ein Sarafan oder Robe von Seide, Tuch oder Kattun, deram 
Halfe dicht zugeſchnürt ift, und von dem Hemde nichts als die 
Armel fehen läßt. Er wird vorn forgfältig zugeEnopft und geht bei: 
nabe bis an bie Ferſe herunter. Ihre Mützen mit Gold befeßt und 
von Sammet gemadt, laufen fpitig zu und find überhaupt von 
fehr verfhiedener Form; die unformlichften findest man in Kalu: 
ga. Diefe Sammetmügen, Kokofhnifs genannt, erfcheinen an 
Sonn und Fefttagen ganz von Goldftoff und darüber mit Blu— 
men in Gold und Silber geftickt, 

So wie überhaupt der ruffifhe Bauer nichts thut, um feine 
Lebensgenuffe zu vermehren oder zu erhöhen, fchleht wohnt und 
felten Bettftellen und Betten bat, fondern ftatt derfelben fich 
der Matten, Kleidungsftücde, Pelze zc. bedient, die er auf dem 
Dfen, auf der Bankoder auch auf dem Bußboden ausbreitet — 
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fo ift e8 auch mit feiner Nahrung. Sie befteht gewöhnlich in 
ſchwarzem Brot aus Noggenmehl (der Kleinruffe ift Brot von 
gefhrotenem Weizen, oft auh mit Buchweizenmehl vermifcht) ; 
Buchweizengrüge (bei dem Kleinruffen Hirfengrüße) als Brei 
mit Butter oder Of, Sauerfraut, Zwiebeln, Gurken, Kobl: 
fuppe (dev Kleinrujfe liebt eine rothe Rübenſuppe, wozu er fid 
die rothen Rüben auf den Winter eben fo einfüuert, wie ed mit 
dem Kohl gefchieht) , und in gedörrten Fiſchen. Des Abends ißt 
‚der gemeine Ruſſe zuweilen eine Schüſſel Milch, Brot und Ho: 
nig. Sleifch genießt er felten, außer an Sonn- und Fefttagen, 
wo auch wol Pirogen mit Grüße gefüllt, in Leinöl gebacken wer: 
den. Sajki, eine Art Wecke von Weizenmehl, Paftilla oder mit 
Honig gekochtes Apfelmus gehören ſchon zu den Leckerbiſſen def 
felben. Quas oder Kwas iſt das dur ganz Rußland bei Vor: 
nehmen und Geringen allgemein beliebte Nationalgetranf, ein 
in allen Familien. bereitetes füuerli gegornes Getränk aus 
Waſſer, verfchiedenem Mehl und Malz, das bei dem gemeinen 
Manne einfach, aber nicht fehr wohlfchmeckend und dem Dünn— 
bier ähnelnd ift; bei den Vornehmen aber wird eine Art von 
Lurus damit getrieben, indem man verfchtedene Gattungen, durch 
Zufäge von Citronenfhalen und andern ftärkenden Neizmitteln 
verfeinert und wohlſchmeckender gemacht, bereitet, die fi durch 
Farbe und Gefhmad unterfheiden. Auf den Tafeln der Großen 
wird der Quas in zierlichen, glänzenden Kryftallflafhen aufge: 
ftellt,, und auf den Etrafen vom Morgen bis Abend in irdenen 
Töpfen, mit fehrillendem Rufe des ſchmutzigen Verkaͤufers aus: 
geboten. Das Wort Amwas bedeutet eigentlih Saure, daherdenn 
auch mehre andere fauerlihe Getränke fo benannt werden, als 
Medowojkwas: Honigkwas, eine Art Meth mit Citronen- oder 
Beerenfaft; Jablotſchnojkwas: Apfeltwas zc. Auch den Honig: 
kwas, der fehr angenehm und Eühlend ift, tragt man im Sommer 
in großen Städten zum Verkauf herum; fo wie im Winter als 
lenthalben Sbitin verkauft wird, ein warmes Getränk von 
Wafler, Honig und ſpaniſchem Pfefferund in ftrenger Kälte fehr 
erwärmend. Meth ift am meiften in den ruffifchspolnifchen Pro— 
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vinzen gebraͤuchlich. Daß der Ruſſe unter den Getränken. aud 
den Brantwein liebt, iſt bekannt. Befonders berrfchend ift der Ge: 
brauch deffelben vor der Mahlzeit, indem man die Gewohnheit 
bat, fih dur ein Schalen Appetit zum Eifen zu machen, und 
ſelbſt die Fremden haben diefe Gewohnheit angenommen. Bei 
on Vornehmen befteht das allbeliebte fogenannte Schaͤlchen in 
Zifören, die nebſt andern die Efluft reizenden Sachen, ald Ka: 
viar, Sardellen und dgl. herumgereicht werden. 

Eigenthümlich find in Rußland die fchönen Fruchtweine 
(Naliwki), die man durch Aufguß von Franzbı ntwein auf 
Kirfhen, Himbeeren, Vogelbeeren, Beeren von Schlehendorn 
und auf viele andere Früchte erhält, welche man unter dem Na— 
men Wyſchnowka, Malinowka, Nabinowka ꝛc. Eennt, und die, 
wenn man fie alt werden läßt, ganz vortrefflih und dem Weine 
ahnlich find und von Vielen auch dem Weine vorgezogen wer: 
den. Auf den Tafeln der Vornehmen fieht man häufig fremde 
Weine, befonderds Champagner, wozu auch der dem echten 
Champagner an Klarheit, Wohlgefhmakf und Mouffirung , 
dod weniger an Geift ähnliche Donwein, auch Donhampag: 
ner genannt, kommt. Von den echt ruffifhen Gerichten er: 
wähnen wir noch die Pirogen oder Pafteten, ein vuffifches 
Lieblingsgeriht, vom Fürften bis zum Bauer , welde in den 
Straßen von St. Petersburg und Moskau in befondern Buden 
öffentlich feilgeboten werden, fehr wohlſchmeckend, aber außeror— 
dentlich fett und oft ganz mit ai durchdrungen find, und aus 
einer Art Semmelteig und feingehacktem Fleifch verfertigt, rol- 
lenförmig zuſammengewickelt, in Butter oder Ol gebaden und 
alddann ganz heiß gegeifen werden; ferner Pilze, eine befondere 
überaus aromatifche wohlſchmeckende Artfehr zarter Champignong, 
die auf verfchiedene Art zubereitet werden; grüne Grüße, von 
unreifem Roggenkorn, in einem hermetiſch verfchloffenen Topfe 
dick gekocht und mit flüffiger Butter aufgetifcht ; die Batwinia, 
zur Erfrifhung in den heißen Sommermonaten, die aus Quas 
beſteht, mit mandherlei vorher gefochten und wieder Ealt gewor— 
denen Zuthaten, ald Spinat, Sauerampfer, Peterfilie und an— 
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dern Kräutern, faurem Rahm, bartgekochten Eiern, dann noch 
mit fein gefchnittenen rohen Gurken, Würfelhen von Kalbs— 
oder Hühnerfleiſch, Schnitten von Lachs oder andern Fifchen. 
So zufammengefegt und wohl gemifcht, ſchwimmen zur vollftäns 
digen Erfrifhung anfehnlihe Stücke Eis auf der Batwinia. — 
Die Faften werden fireng gehalten; man genießt dann Fifche 
mit Waſſerbrühe, wäfferige Gemüſe, Eaum gefalgene und mit nichts 
gewürzte, noch fett gemachte Mehlſpeiſen, Gurken, Rettige, ges 
riebenen Meerrettig mit Quas, oft nur Brot und Sal; mit Quas. 

Sn Eeinem Lande von Europa wird wie in Rußland eine fo 
zahlreiche Menge fowol von männfichen als weiblichen Dienern 
gehalten, Einer fucht es hierin dem Andern zuvorzuthun, fo daß 
in den erften Käufern ihre Zahl auf.4=, 6- bis 800 fteigt. Ein 
Herr von 1000 Leibeigenen halt fich wenigitens hundert Bediente, 
wovon die männlichen von feinem Tuche gefleidet und. die weib- 
lichen in ſchöne modifhe Gewaͤnder gehülit ihrem Herrn oder ihrer 
Herrin zum Staate dienen. Letztere find mit weiblichen Arbeiten 
befchaftigt; fie machen Kleider, verfertigen Wafhe, Spigen, 
Borden, Bander, Stickereien und dgl.; und unter den erftern 
" werden bei größern Gytsbefigern oft alle Arten von Handwer: 
fern, fo wie auch Kuünftler angetroffen, die man in St. Peters: 
burg oder Moskau unterrichten laßt. So gibt es unter ihnen 
Maler, Bildhauer, Tonkünſtler, Arzte x. Ein großer Theil 
bat aber, aufer dem Dienfte bei QIafel Fein anderes Gefchaft, 
als in den Vorzimmern unbefchaftigt zu faullenzen, um einen 
Wink ihrer Herrfchaft abzuwarten. Dieje zahlreiche Dienerfchaft 
beftebt theils aus Miethlingen, theils aus den Familien erblich 
angebörender oder gekaufter Leibeigenen. Unter der ruffifchen 
Dienerfhaft ftehen die Suugammen auf einer hohen Stufe des 
Ranges und eines übertriebenen Staates, der freilich fih nad 
Stand und Reichthum der Herrfchaft richtet; doch auch die wer 
niger begüterten find, des Friedend wegen, gezwungen, fihden 
Reichen hierin möglichft anzufchließen „ denn eine tüchtige Amme 
dient nur unter der Bedingung eines reichgeftickten a0: 
niks und eines galonnirten Sarafans, 
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Außer den gemwöhnlihen Vergnügungen, die man bei an- 
dern europaifchen Eultivirten Nationen findet, haben die Ruifen, 
befonders das Volk, gewife Nationalvergnügungen, z. B. das 
Schaukeln, Schlittenfahren, Schrittſchuhlaufen, das Ballfpiet, 
den Fauſtkampf ꝛc. Man fährt nicht allein in Schlitten mit Pfer— 
den beſpannt, wobei oft Wettfahrten angeſtellt werden, ſondern 
auch in Handſchlitten von künſtlichen Eisbergen, indem man zu 
diefem Behufe fehr hohe Gerufte von Balken aufbaut, zu dem 
man-auf der einen Seite mittelft Stufen binauffteigt, die an- 
dere Seite wird mit vieredigen, fehr gut an einander gefügten 
Eisftücen belegt, die man durch haufig aufgegoflenes Waſſer zu 
einer feften, fpiegelglatten Maife vereinigt. Man ftellt nun fei: 
nen Schlitten auf den flahen Gipfel diefes Gerüſtes und or 
alsdann pfeilſchnell herab. 

Die luftigfte Zeit für den Auffen ift die fogenannte But— 
terwoche, das ruffifche Karneval, indem am Schluffe dieſer Woche 
die 56 Tage lange Ofterfaften anfangt. Ste hat ihren Namen 
Butterwoche — im Ruſſiſchen Masliza genannt — davon erhal: 
‚ten, weil in derfelben, wenn auch Fein Fleifch, doc menigitens 
Butter, Milh und Eier zu ejfen erlaubt ift. Daher labt jich 
denn alles an Backwerk von dergleichen und fucht fich des Lebens 
auf jeße Art zu erfreuen. Legt doch auch der ärmfte Ruſſe für 
die fröhliche Masliza ein Eleined Sümmchen zurück. Eine Haupt: 
ergelichEeit dabei bietet der Maslizabar dar, Man bindet nem: 
lich zei große Schlitten neben einander zufammen und befefligt 
ein ungeheures Rad in der Quere darauf. Ausder Achfenöffnung 
deffelben ragt ein Prahl hervor, woran ein Eleineres geftecht wird, 
Auf diefem nimmt nun der Maslizabar feinen Sig. Es ift dies 
ein Ruſſe, der in eine Varenhaut genahe ift, und einen unge- 
beuren Eunftlihen Vogelkopf mit einem uber ſolchen jedoch beweg— 
lihen Schnabel, ald Maske aufgeftulpt hat. Diefe Schlittenma- 
fine wird nun ven do — 60 Menfchen in Bewegung gejekt 
und jo durch die Stadt geführt. Dabei wirft alles den Bar mit 
Schneeballen und ergeßt fih an feinem Brüllen, Schnabelauf: 
fperren und dergleichen Poffirlichkeiten mehr. Dabei wird der 
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Brantwein reichlich genoffen, wovon der Bar auch feine tüchti⸗ 
gen Portionen erhält. 

Eins der älteſten ruſſiſchen Volksfeſte, noch aus den Zeiten 
des ſlaviſchen Heidenthums iſt der Semick. Es wird in St. Peters: 
burg jaͤhrlich am naͤchſten Sonntage nah Himmelfahrt gefeiert 
und zwar in der Jemskaja, einem ©tadtviertel, das feit der 
Gründung von St. Petersburg immer alleinvon Bürgersleuten 
bewohnt ward. Man kann es als ein Frühlings- und Freudenfeft 
betrachten. Beide Geſchlechter verfammeln fih an den Ufern des 
Lichowkanales und überlaffen fih, durch geiftige Getränke auf: 
‚geregt, der äußerſten Quftigkeit. Dabei werfen Mädchen und junge 
Witwen einen Kranz in den Strom und geben Achtung, ob der: 
felbe fortfhrwimmt oder unterfinkt. Senes bedeutet, daß der Freier 
nabe ift; diefes, daß er leider fo bald nod) nicht erfcheinen wird. 
Unterdeffen bieten fi bei diefem, allerdings etwas faunifchen 
Sefte, unzählige Gelegenheiten zu Bekanntfchaften und Verbins 
dungen dar. 

Um Weihnachten feiert man die Maskenfefte, Akrutſchniks 
genannt, welche 14 Tage dauern. So wie der Abend dunkelt, 
beginnen auf den Gaſſen die umherſchwärmenden Maskenzüge 
von Familien oder von unter ſich verbundenen Freunden, in 
Schlitten, Droſchken, Kutſchen ꝛc., ſich umſehend nach denje— 
nigen Käufern, vor deren Staatsetagenfenſtern Lichter geſtellt 
find; denn dies ift das Signal, daf man die Bewohner geneigt 
und vorbereitet finden wird, die Maskenzüge zu empfangen. Nun 
ſtrömen diefer Einladung die verlaruten Säfte zu Hunderten ent- 
gegen. Aus den erleuchteten Sälen und Gemaͤchern erfchallt ſchon 
Tanzmuſik und dampft der Geruch der Speifen und der Getränke. 
Da beginnen denn die Neckereien allerlei Art und endlich der 
allgemeine Zanz. Diefe Szenen dauern flundenlang und endigen 
dann, wenn der Hausherr, oft erft in tiefer Mitternacht, die 
Senfterlichter wegnehmen läßt, und damit den ftet8 wechfelnd 
fi) folgenden Maskenzügen das Zeichen zum Abfchied gibt, wor: 
auf fie fi entfernen und in wenig Minuten. das Haus leer 
laffen. Ä 
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Die Oſterwoche, welche die lange und flrenge Faftenzeit 
endigt, wird von allen Klajfen des Volks mit großem Jubel ge: 
feiert und ift eine Zeit allgemeiner Luftbarkeiten. Am Oftertage 
um Mitternacht verkündet das Gelaute der Glocken den feierlis 
chen Gottesdienft, der in den Kirchen gehalten wird. Alles be: 
gibt fi dahin, um die naͤchtliche Meife zu hören. Es werden ver: 
fehiedene Gebete und Geremonien verrichtet, worauf der vorz 
nehmſte der GeiftlichEeit, nachdem er das Kreuz zum Kuffe ge: 
reicht und in der Sakriftei einen andern Ornat angelegt bat, 
dreimal mit ſehr lauter Stimme ausruft: „Chriftus ift erftanden !* 
Die Geiftlichkeit beginnt fodann einen Zug in der Kirche herum, 
Eniend und auf das Antliß hingebeugt, und küßt die heiligen Bil: 
der, die fih an den Säulen, Mauern, Altaren und Grabmä— 
lern befinden. Wer an dem Oftertage einem Andern auf feinem 
Wege begegnet, ruftihnentgegen:Chriftos voscreß! (Chriſt 
iſt erftanden) , und auf diefen Zuruf erfolgt jedesmal die Ant— 
wort: Voistinoi voscreß! (er ift wahrhaftig eritanden). 
Am DOftermontage fangt man an, ſich gegenfeitig die Oftereier zu 
überreichen ; die Liebenden befchenken mit fchon verzierten Eiern 
ihre Geliebten, die Eltern ihre Kinder und die Dienftboten ihre 
Herrſchaften. Alle Arten von Gefchenken beißen aber an diefem 
Tage Dftereier. Der ärmfte Bettler in der Strafe kann, wenn 
er mitden Worten: Chriftos voscreß! ein Ei anbietet, for: 
dern, daß ihm fein Gruß, wenn erihn auch felbft an die Kaife- 
rinnrichtete, erwiedertwerde. Alle Gefchäfte und Arbeiten find in 
diefen Tagen bei Seite gefeßt und jedermann überläßt fi den 
Vergnügungen, und entfchädigt fi für die Entbehrungen der 
langen und ftrengen vorhergegangenen Faſten. 

Am 6. Sanner, dem Fefte der Erfheinung, wird in Ruß— 
land, vorzüglich zu St. Petersburg die Wafferweihe, zum Ge: 
dachtniffe der Taufe ChHrifti im Jordan, mit großem Gepränge 
gefeiert. Auf dem Eife der Newa wird ein hölzerner Tempel er: 
rihtet, der mit Malereien und Vergoldungen geziert ift, und 
über welchem ſich ein goldenes Kreuz erhebt. An der Vorderfeite 
find Gemälde angebradt, die auf die Sendung Johannis des 
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Taufers hindeuten. Die Kuppel ruht nur auf Säulen und man 
kann von allen Seiten durch den Tempel fehen. Der Adel reihet 
fih rings um diefen Tempel und hinter demfelben fteht das Volk. 
Der Tempel ift überdies mit Altären, Kreuzen, Reliquien, hei: 
ligen Büchern und Kirchengefäßen gefhmüct. In der Mitte def: 
felben ıft ein Loc in das Eis gehauen, welches Kordan genannt 
wird. Nach den gewöhnlichen Gebeten begibt fich die Priefter- 
fhaft in ihrem reichſten Ornate dahin. Sie tragt angezündete 
Wachskerzen, Rauchfaffer und Fahnen, und fingt Kirchengefün: 
ge. Die Eaiferlihe Familie und der ganze Hof folgt. Alle Trup— 
ven find mit fliegenden Fahnen unter Waffen. Der dienftthuende 
Priefter weiht hierauf das Waſſer der Newa, indem er dreimal 
das heilige Kreuz in die Fluten taucht und die Worte der Weihe 
ausfpricht; worauf er ein Gefaͤß mit dem Waifer füllt und das 
mit die Geiftlichkeit und die Anmwefenden befprengt. Artilleriefal: 
ven enden die Feierlichkeit. Sobald der Hof ſich entfernt hat, eilt 
alles an den Jordan und holt fih Waſſer. Der gemeine Rufe 
glaubt, daß das Waſſer, welches an diefem Tage geweiht wird, 
fih Sabre lang fo rein wie das Elarfte Quellwaſſer erhalte, und 
ſchreibt demſelben auch die Kraft zu, Kranke gefund zu machen. 

Am 30. Auguft wird das Feſt des heil. Alexander-Newski ge: 
feiert, deifen Andenken bei den Ruffen in großer Achtung fteht. 
Überhaupt bat der Ruſſe eine große Verehrung gegen feine Hei: 
ligen. Tritt er in ein Zimmer, fo fegnet er fih, und grüßt zu: 
| erſt die aufgeftellton Heiligendilder, und dann die Anweſenden. 
Jeder hat in feiner Stube ein ſolches Heiligenbild, vor welchem 
ein Licht brennt. Auch tragt er ein Kreuz auf feiner Bruſt, das 
ihm bei der Zaufe-von einem Pathen umgebunden wird. 

Das. Baden gehort gleichfalls zu den Nationalfitten und 
Bergnügungen des Ruſſen, und ift ihm fo unentbehrlich gewor- 
den, daß er dafür fein Liebſtes aufopfert und fich höchſt unglück— 
lich fühlt, wenn er’ dies Vergnügen entbehren muß. Doch ift 
daffelbe von dem in andern Yandern üblichen Baden ganz ver: 
fhieden. Die ruffifhen Bader find nemlih Schwitz- oder Dampf: 
büder, die fo jehr zur Lebensordnung des Volks gehören, daß 
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faft jeder Bauer neben feinem Kaufe eine befondere Badftube 
bat, in welcher ſich die famtlihen Bewohner wenigftens jeden 
Sonnabend, im Falle von Unpaßlichfeiten_aber täglih, Stars, 
Eung und Gefundheit holen, Außerdem gibt es aber auch öffent: 
liche Badeanftalten, worin die Männer fih in buntem Gemifch 
mit den Weibern baden. Diefe befteben gewöhnlich aus fchlechten 
hölzernen Haufern, und haben Vorzimmer zum Aus- und An— 
kleiden. Die Badſtube ſelbſt hat einen oder auch mehre große 
gewölbte Dfen ‚ in welden ein Keſſel eingemauert ift, um fies 
dendes Waſſer zu erhalten und auf welchen Feldfteine glühend 
gemadt werden. und umher find an den Wänden zwei bis drei 
Reihen Bänke angebracht, die ftufenweife über einander ſtehen, 
und vermittelft welcher man fich beliebig in eine höhere QTempes 
ratuͤr begeben kann. Die Badſtube hat wenig Licht, doch hin 
und wieder einige Offnungen „um die Dünfte hinauszulaſſen. 
Die Hitze in derſelben wird beſonders dadurch vermehrt, daß man 
beſtaͤndig Waſſer uber glühende Steine ſchüttet, davon die Daͤm— 
pfe die ganze Stube erfüllen und eine Hitze von 44 bis 54 und 
60 Grad Réaumur hervorbringen, die dem Ungewohnten uner—⸗ 
träglich ift. Die Badenden legen ſich nackt auf eine der Baͤnke 
und fchwigen daſelbſt mehr oder weniger nach Maßgabe des 
Dunſtkreiſes, in welchem fie ſich eingehüllt befinden. Man laßt 
fich den Korper reiben, überftreicht denfelden mit Seifenfhaum, 
fchlagt fih mit Virfenzweigen, die man in warmes Waffer und 
in den Seifenſchaum eintaucht, fanftden Leib, Füße und Schen: 
fel; und glaubt man genug geſchwitzt zu haben und vollig rein 
zu fein, fo wird über den Kopf ein Gefaß mit lauwarmem oder 
kaltem Waſſer gegoſſen, das langs dem Körper herab lauft und 
die etwa noch daran haftende Seife oder Unreinigfeit mit fi) 
fortnimmt. Der echte Ruſſe pflegt wol, ehe er fich wieder ans 
zieht, aus der heißen. Badeftube ind Freie zu laufen und fi) 
im Winter im Schnee, im Sommer im Örafe zu wälzen, ohne 
daß diefer ploßliche Übergang von Hitze zur Kalte einen bemerks 
baren Eindrud auf ihn macht. Diefen die Neinlichkeit der Haut 
fo ſehr befördernden Dampfbädern hat der Ruſſe ohne Zweifel 
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feinen feſten Geſundheitszuſtand ‚ die frühe Gewöhnung feines 
Körpers an die fehnellen Übergänge feines Klima, von einem 
Ertreme zum andern, und die Weibsperfonen ihre frühe Neife, 
aber auch ihr frühes, Verblühen zu verdanken. 

Mer in Rußland reifen will, muß ſich mit dem nöthigen 
Mundvorrathe verforgen, denn auf der Straße findet man auf 
dem Lande entweder gar Feine Wirthshäuſer, oder nur fehlechte 
Schenken, in welchen man weiter nicht3 ald Brantwein, und 
höchſtens allenfalls einen Bilfen ſchwarzen Brotes haben kann *), 
Selbft in Eleinen Städten bieten die Wirthshaͤuſer dem Reifen: 
den allenfalls eine Kohlſuppe mit altem ausgekochten Fleiſche, 
oder Sauerkraut, trodene Fiſche zur Stillung feines Hungers, 
oder unreines Waffer, oder fchlechten Kwas zur Lofhung feines 
Durftes dar, Man reift daher fo ſchnell als möglich, um den 
größern Städten zuzueif:n, wo der Reifende einige Bequem— 
lichkeiten des Lebens genießen fann. Selbſt in den beiden Haupts 
ftadten des Reichs, St. Petersburg und Moskau, fuht man 
vergebens ıı den ruſſiſchen Gafthöfen jene Ordnung in der Auf: 
wartung, jene Neinlichkeit und Bequemlichkeit in den Zimmern, 
die man in den andern Ländern Europa’ findet. Ein ruffifcher 
Gaſtwirth ift gar nicht gewohnt, das zu leiften, was man in 
einem andern Lande in einem ſolchen Haufe fordert. Der in ei: 
nem Hotel einkehrende Ruſſe verlangt nicht, als die ihm no: 
thigen Wohnzimmer; Betten, Wein, Thee, Kaffee, Brant- 
wein, Butter, Mehl, Fleifh ꝛc., einen Koh und andere 
Bedienten bringt er felbft mit. Ja mancher Gafthof zu Peters: 
burg, der nicht zu den ſchlechtern, fondern beifern gehört, zeiche _ 
net fih oft nur durch Unreinlichkeit, Ungeziefer, mittelmaßiges 
Geräthe, fohlehte und langſame Bedienung aus. Die in den 
Privathaufern der Eingebornen fo allgemein herrſchende Gaft: 
freundfchaft, wodurch dem gebildeten Fremden, dem es bier fo 





*) Doch muß man davon die Strafen von St. Petersburg nach. Riga und 
nad) Mosfau ausnehmen, wo man, vorzüglich auf der legtern, von der 
Krone erbaute gute Gaftpäufer antrifft. 
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feicht ift, die angefehenften Bekanntſchaften zu maden, felten 
ein Tag übrig bleibt, in feinem Gafthofe fein Mittagmahl ein: 
zunehmen, trägt fehr dazu bei, daß man in den Gafthöfen for 
wol zu Petersburg, ald Moskau fo fchlecht fpeift. 

Bon der Schnelligkeit, mit welder man in Rußland mit 
Poftpferden reift, hat man in Deutichland Feine Vorftelung ; 
es gehen aber auch der Pferde genug zu Grunde, und felbft der 
Reiſende lauft Gefahr. Mit den fchwerften Reiſewagen führt 
man im Galopp über Graben und Locher. So wird die Station 
von 20 bis 30, auch wol bis 56 Weriten im geftrecften Galopp 
zurückgelegt, wobei der Poftilon blos die drohende Peitfche oder 
Kantfhu von einer Seite zur andern fehwingend, theils mit 
Droh-, theils mit Schmeichelworten den ganzen Weg hindurch 
die Pferde zur möglichften Eile antreibt *). Die Gefhwindigkeit 
der ruſſiſchen Poft ift gewiß ohne Beiſpiel; 14 Werfte (2 Mei: 
len) macht man gewohnlich, bei gutem Wege, in einer Stunde, 
und 20 bis do Meilen kann Seder mit Bequemlichkeit binnen 
Tag und Nacht maden. Die Fahrt von St. Petersburg nad 
Moskau (104 Meilen) legt man in 33 Tagen zurüd. Ein Kou— 
vier, der freilich auserlefene Pferde hat, fährt 5o Meilen in 
24 Stunden. Kaifer Alerander machte jenen Weg in 48 Stuns 
den. Ein Neifender fuhr den Weg von St. Petersburg nad 
Nowgorod (27 Meilen) in einer leicht dahin fliegenden Pritſchka 
in ıd ©tunden?, den dreiftundigen Aufenthalt unterwegs abges 


*) Hier einige Proben einiger folder Monologe eines ruffifchen Poftil: 
lons mit feinen Pferden: „So recht, mein alter Rothfuhs! Gib du dem 
jungen Volke ein gutes Beifpiel! So legſt du Ehre ein, mein altes bras 
ves Rothfüchschen du! — Nun Schede! Sich einmal, wie der alte Roths 
fuchs auftritt? Fliegt er nicht mie ein Vogel dahin? Nun fo nimm dich 
sufammen, und mach's eben fo! Du mufit dir’s ja zur Ehre rechnen, daß 
du neben ihm angefpannt bift! — Ha Kappe! Fauler Efel du! Schämft 
‚du dich nicht? Haft zwei Tage geftanden, und deinen Hafer umfonft ge: 
freffen , und nun fchleichft du wie eine Schnede daher? reif aus! Ich 
fage dir's, wenn du nichts Löfen willſt! — So recht meine Täubchen! 
So ganz vortrefflich ihr lieben Thierchen ihr! Das find Flügelroſſe, mers j 
den die Leute ſagen; und das feid ihr auch!“ 
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rechnet. Eine Schlittenfahrt von Petersburg nah Moskau er- 
fordert nicht mehr ald 4o Stunden, wenn man es abfichtlich 
darauf anlegt. Diefe Schnelligkeit im Reifen Enüpft die ente 
legenften Orte an einander, und eine ſolche Neife ift hier nur 
eine Spazirfahrt. In Deutfchland wird man ſchwerlich glau— 
ben, was hier nicht felten gefhieht, daß 5. B. Offiziere von der 
petersburgifhen Garnifon auf einen Monat Urlaub nehmen, 
um ihre Bekannten in Orenburg zu befuchen , und aljo eis 
nen Weg von faft 650 Meilen (Drenburg ift von Vetersburg 
über 320 Meilen entfernt) machen. Alle Sommer kommen Ge: 
fchäftsleute aus dem entlegenften Sibirien, und reifen wieder 
dorthin zurück. 

Übrigens gibt es in Rußland für Reiſende keine andere 
Poſt, als die in andern Laͤndern fo genannte Extrapoſt. Jeder 
muß fi mit einem eigenen Fuhrwerke verfeben, wenn er ſich 
nicht der auf den Poften gewöhnlichen Kibitken oder Teleſchken 
bedienen will. Die ordinaren Poſten führen nur Briefe und 
Packete bis zu einem gewiffen Gewichte, aber Eeine Paffagiere. 
Das Poftgeld ift außerft geringe. Sede deutfche Meile, oder 7 
Werfte, zahlt man für 3 Pferde*) ı Papierrubel und Bo Kopes 
Een, und für jede Station, fie fei Eurz oder lang, nad der Taxe 
8 Kopeken und freigebig 20 Kopeken Trinkgeld, womit der 
Poſtillon koniglich vergnügt iſt. uͤberhaupt ſind die ruſſiſchen 
Poſtillone (Fämtſchiks) unſtreitig die erſten und vorzüglichſten 
in Europa. Dies wird jeder beſtätigen, der in Rußland gereiſt 
iſt. Ihre Geſchicklichkeit gleicht ihrer Unverdroſſenheit, wie ihre 
Kühnheit ihrer Unerſchrockenheit. „Es iſt nichts! — Vielleicht 
geht's! — Fürchte nichts!“ Aus dieſen drei Redensarten beſteht 
ihre ganze Lebensphiloſophie. Man ſehe einen ſolchen Jämtſchik, 
wie geſchickt er ſeine 3 oder 4 Pferde, die neben einander ge— 
fpannt find, vom Bode aus zu regieren weiß. Man bemerke, 


% 





*) Das Mittelpferd des neben einander gereihten Dreifpanns führt in 
dem ruffifchen hohen ©efchirrioche eine große helltönende Metallglode, 
‚deren raffelndes Geklingel anfangs dem Reifenden beſchwerlich erfcheint. 
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wie er in jeder Hand 2 Leitfeile halt, und die zwei äußern 
Kenner beftändig galoppiren, die andern aber gleihformig lau— 
fen laßt. Ein gar fröhlicher Menfchenfchlag find diefe Poftillone, 
mit ihrer gutmüthig offenen Geſichtsbildung, ihrem bärtigen 
Kopfe, firuppigen Haare, ihrem mit Band, Laub oder Gold: 
flitterblumen befranzten runden Hute und feftgegurteten Kaftan. 
Stets wohlgemuth, heiter trillernd, ſtrecken fie gewöhnlich ſchau— 
kelnd fich auf ihrem Lehnſitz; Tag und Nacht ihr Liedchen fin: 
gend oder pfeifend, oder mit ihren Roſſen ſchwatzend, bald im 
barfchen Strafton, wenn fie fehlen, bald lobend, wenn fie dag 
Ihrige thun. — Man bedarf, um in Rußland mit Poftpferden 
zu reifen, eines Erlaubnißſcheines (Podroſchna), wonach die 
Poſtkommiſſaͤre gehalten find, auf jeder Station ohne Aufent- 
halt die beftimmte Anzahl Pferde (jedem Neifenden iſt durch eis 
nen Ukas die Anzahl derfelben nach feinem Nange feftgefeßt) zu 
geben. Doc verlangen die Pofttommiffars dann und warn, aus 
hundert unwiderlegbaren Gründen, das Doppelte, ja Vierfache 
des Poftgeldes, wenn der Reiſende nicht aufgehalten fein will. 
Um den Poftbauern (Samtfhils), welde die Pferde für die 
Poftftationen zu geben haben, hierin Erleichterungen zu ver 
fhaffen, it ganz neuerlich befchloffen worden, von nun an Pris 
vatperfonen zur Anlegung freier Poſten zu berechtigen; doch 
follen diefelben für's erfte nur auf 3 Sabre verfuchsweife eins 
geführt werden. Schon früher haben Privatperfonen die Einrich- 
tung von fehr bequemen und eleganten Eilmagen zwifchen St. 
Petersburg und Riga, und zwifchen Petersburg und Moskau 
unternommen. Die auf der legten Noute, welche zweimal die 
Woche abgehen und ankommen, legen im Sommer binnen 5, 
und im Winter binnen 4 Tagreifen diefen Weg zurück. Ein Platz 
im Innern Eoftet 126, und aufen 60 Rubel. 
Die Poftftraßen gehen gewöhnlid in geraden Linien, find 
breit, auf beiden Seiten mit einem Graben und auf jeder Seite 
mit 2 Reihen Bäumen befeßt, und werden alle Frühjahre aus: 
gebeſſert. Hohe Pfahle, mit großen, fhon von ferne fichtbaren " 
Ziffern, bezeichnen bei jeder Werft die Anzahl derfelben, fowol 
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von der zurückgelegten, als auch von der naͤchſtfolgenden Station 
an gezahlt. Die Landftraßen beftehen zum Theil aus Knüppel— 
dämmen, befonders in fumpfigen Gegenden, die leicht verdors 
ben werden und vieler Ausbejferungen bedürfen; auch ift die 
Zahl der fhlechten Wege und Strafen viel größer, als die der 
guten; aber diefer Machtheil wird wieder durch den Umſtand 
vermindert, daf die Halfte des Jahres hindurch Schlittenbahn 
ift, wo denn alles Fuhrwerk leichter, fehneller und wohlfeiler 
geht. Kunftftraßen gibt es ın Rußland noch wenige. Eine der 
vortrefflichften diefer Art tt die von St. Petersburg nah Mos— 
Eau führende neu angelegte Strafe, die gewiß von Feiner in ei⸗ 
nem andern Rande übertroffen wird. Auf jeder Station trifft man 
ein von der Krone erbautes gutes Gafthaus, welches warme und 
mit aller Bequemlichkeit verfehene Stuben enthalt, und wo man 
zu jeder Zeit warme und Ealte Speifen und alle Arten auslan- 
difcher Weine haben kann. Die gewölbten Granitquaderbrücken 
find mit Gußeifengeländern verfehen, welche Adler und Trophäen 
ſchmücken. Stredenmweife von etwa 2 Meilen find neben der 
Heerftraße zierlihe Wach: und Wegehäufer errichtet, alle von 
gleicher freundlicher Form und Farbe, mit 2 Slügeln zur Woh— 
nung dev Wegeauffeher, Arbeiter und Polizeimächter; hinter: 
waͤrts find die Mirthfchaftse, Vorraths- und Geräthehäufer, 
Steinmagazine und Gemüfegarten. Auf dem geräumigen Vor: 
bofe am Wege ftehen, fymmetrifch geordnet, die fteinernen Wal: 
zen, große Schneeräumer und Steinkaften. Alles Holzwerk 
daran, Werftenpfähle ꝛc. find national dreifarbig, weiß, orange 
und ſchwarz angeftrihen ; und damit nicht die faft täglich aus 
der Ukraine paffırenden Herden vieler taufend Ochſen diefe 
Straße verfperren , verunreinigen und verderben, find für diefe 
eigene mit Brücken und Stegen verfehene Seitenbahnen be- 
flimmt. 

Die Kleinruffen haben in ihren Sitten, Gewohnheiten und 
ihrer Lebensart viel Eigenthümliches. Auch ihre Wohnungen find 
beffer, als bei den Großruſſen; und Vlochäufer und Rauch— 
ſtuben findet man bei ihnen nicht. Da die meiften der von ihnen 
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bewohnten Gegenden Eeinen überfluß an Holz befiken, zum 
Theil ganz ohne Wald find, fo bauen fie ihre Haͤuſer von Lehm 
und Flechtwerk; doc find fie geweißt, mit Dfen und Schorn⸗ 
ſteinen und mit Glasfenſtern verſehen, und überhaupt von eis 
nem faubern Anfehen. In den bolzarmen Gegenden bedienen 
fie fi zur Feuerung des Schilfs, Stroh's und Kiſek's (getrock— 
neten Miſt's). Die höhern Stände der Kleinruffen find fehr ges 
bildet. Ihre alte Univerfitat zu Kiew gab ihnen immer Gele 
genheit zum Unterricht und zur Ausbildung, und aus ihnen hat 
der Staat fehr gefhicfte, für alle Zuacher brauchbare Männer 
erhalten. Die Zierde der ruffifchen Literatur find meifteng 
Kleinruffen. Auch ihre GeiftlichFeit ift wohl unterrichtet, und es 


gibt unter ihren Zandgeiftlichen viele von wiſſenſchaftlichen Kennts 


niffen. Überhaupt ift der Charakter der Kleinruffen bieder, die 
Sitten find einfach und unverdorben. Auc in Hinficht des Kriegs: 
dienftes ftehen fie ihren großruffifhen Brüdern nicht nad. Beſon— 
ders eignen fie fih zum Dienft bei der. Kavallerie, daher au 
ein großer Theil der ruffischen Neiterei aus Kleinruffen befteht. 

Die Rußniaken oder Rusnaͤki, wie fie auch von ihren pol— 
niſchen Herren genannt werden, welche dagegen der Rußniake 
mit dem Namen Lachi, Lechen bezeichnet, und fie in der Regel 
haßt, haben nicht die Lebhaftigkeit und Gewandtheit, nicht die 
Ihatigkeit und Betriebfamfeit, nicht den Frohſinn der Groß: 
rufen. Die Mifverhaltniffe, in welchen fie unter der fangen 
polnifchen Herrſchaft mit ihren Gutsbeſitzern, Leuten von frem— 
der Nation und Sprache und verfhiedener Religion, Sahrhun: 
derte hindurch ſtanden; der religiöfe Druck, unter dem fie diefe 
ganze Periode hindurd mehrentheils litten, hat nachtheilig auf 
fie eingewirkt, und diefe Abweichung ihres Charakters von dem 
großruſſiſchen hervorgebracht. In Großrußland ift zwar ber 
Bauer auch noch ein Leibeigner feines Edelmanns; aber er und 
fein Herr find von einer Nation, von einer Religion; fehon da— 
durch find die gegenfeitigen Verhältniffe ganz anders, ein hei— 
liges Band gegenfeitiger Liebe und Zutrauens verbindet beide 
naber unter einander, | 

Erdfunde. XXVI. ı4 
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Bon den Kofafen, fo wie von ben Übrigen Völkerfhaften 
flavifcher Abftammung im enropaifhen Rußland, als den Polen, 
die vorzüglich in dem Konigreihe Polen, und weniger zahlreich 
in den Gouvernements Kiew, Wilna, Grodno, Minsk, Vol: 
hynien, Podolien, Witebsk und Mohilew, und in den Pro: 
vinzen Bialyſtock und Beffarabien wohnen, ferner den Raizen 
oder Serben und Bulgaren, die man in den Gouvernements 
Jekaterinoslav und Cherfon antrifft, und von den flavifchen 
Stammverwandten,» den Lithauern (in den Gouvernements 
MWilna, wo ihre Hauptmaſſe ift, Grodno, Minsk und WitebsE), 
‚den Kuren (in Kurland) und den Leiten (in den Gouvernes 
ments &t. Petersburg, Liefland und Kurkand), werden wir 
einige nähere Nachrichten in dem topograpbifchen Theile unfers 
Gemäldes des europäifchen Rußlands mittheilen. 

Bon dem finifchen Volksſtamme finden wir im europäiſchen 
Rußland: 1) eigentliche Finen (in den Gouvernements St. 
Petersburg, Olonetz und beſonders Finland), 2) Eſthen (in 
Eſth- und Liefland), 3) Liven (wenige in Liefland), 4) Lap— 
pen (in Finland und Archangel), 5) Syrjänle (in dem Gou— 
vernement Wologda) , 6) Tſchuwaſchen (im. Souvernement 
Nifchegorod) und 7) Morbwinen (in demfelben Gouverne— 
ment); von dem tatarifchen Volksftamme: 1) eigentlihe Ta— 
taren (am zahlreichften in Taurien, in geringer Zahl in den 
Souvernements Wilna, Grodno, Minsk, Tambow, Njafan, 
Jekaterinoslav, Cherſon und im Lande der doniſchen Kofaken) 
und 2) Nogayen (in Zaurien); vom mongolifhen Volks: 
ftamme: Kalmüfen (im Lande der donifhen Kofaken, getaufte 
in der flobod’fhen Ukraine). Außerdem enthalt auch das euros 
päiſche Rußland: Walachen und Moldauer (in den Gouverne: 
ments Jekaterinoslav und Cherſon und in Beſſarabien), Sa— 
mojeden (im Gouvernement Archangel), Deutſche (ſowol in 
St. Petersburg und in den Oſtſeeprovinzen, als auch in den 
Gouvernenients Kiew, Tſchernigow, Taurien, in Beſſarabien, 
wo ganze Kolonien derſelben ſind), Schweden (in Finland 
und Liefland), Franzoſen, Englaͤnder und Danen bier und 
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da zerftreut, Griechen (in Tſchernigow, Sefaterinoslav, Tau— 
vien und Beſſarabien), Armenier (in Qaurien, Cherfon, Jeka— 
terinoslan und Beffarabien, wo fie die bedeutendften Handels: 
leute ausmachen), Juden und Zigeuner, von welhen allen 
(mit Ausnahme der Juden und Zigeuner) wir das weitere 
auf den topographifhen Theil unfers Gemäldes verfparen. 

Die Juden find in Eeinem europäifchen Staate fo zahlreich, 
als in Rußland, wo ihre Zahl auf 800000 fteigt, davon 
584080 in dem Koönigreih Polen, und 422000 in dem eigent: 
Iihen Rußland, doch gröftentheils in den ehemals polnifhen 
Provinzen leben; und zwar haben die Gouvernements Podolien, 
Volhynien die ftarkfte judifhe Bevölkerung, nächft diefen Wilna 
und Grodno, Kiew, Witebsk, Mohilew und Minsk, auch Bia— 
lyſtok. Sie befinden ſich nicht allein in den Staͤdten, ſondern 
auch in den Dörfern, und find eine wahre Plage des Landes. 
Nur wenige befchaftigen fi mit Aderbau (kaum 5600 in Ruß— 
land, ohne Polen), dagegen maden fie Viehhandfer, Faktore, 
Unterhandler, Lieferanten, Kramer, Köder, Trödler, Schenk: 
und aftwirthe, Brantweindrenner zc., und treiben auch vieler 
lei Handwerke, vorzüglih Schneiderei, Kürſchnerei, Klemp— 
nerei, Petfchierftecherei, Goldfchmiederei, oder find auch Bar: 
biere, Chirurgen, Pofamentiere, Buchbinder, Glaſer, Bader, 
Müller ꝛc. Verftand, Wis und Klugheit ift den polnifhen Zus 
den durchgehende eigen, aber eben fo voll von Betrug und Lü— 
gen find fie auch. Ihre Armuth und Geldgier laßt fie alles aus: 
denken, um den Nichtjuden zu bintergehen und zu bevortheifen. 
Sie haben fich hier der ganzen Kramerei, des Pferdehandels, Brant: 
weinſchanks, der Wirthfchaftsgerechtigkeit, Bierbrauerei bemächtigt, 
und an vielen Orten wird Eein Sefchaft ohne ‚ihre Mitwirkung 
abgemacht, indem fie die einzigen Mittler und Unterhändler 
machen. Die dem Publifum, vorzüglich dem armen Bauer, fchäd: 
lichſte und am haufigiten ftattfindende Erwerbsquelle ift ihre Gaft: 
wirthſchaft in den Dorfſchenken. Ein Bauer trinkt bei feinem 
Dorfiuden über die Hälfte des SR auf Kredit, das er ın 
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dem Herbfte mit feinem Getreide wieder bezahlen muß. Hat ber 
Bauer feinen Segen in die Scheune gebracht, fo rechnet der 
Jude mit ihm, und verlangt dann Geld, oder ftatt deifen Ge- 

“ treide. Will der Bauer nicht alles geben, wie der Jude fordert, 
fo wird er bei feinem Gutsherrn verklagt, und diefer muß den 
Juden unterftüßen, weil le&terer font feinen hoben Pacht für 
die Schenke nicht bezahlen Fan. Der Edelmann- nimmt au 
manchmal, wenn er Geldes bedürftig ift, dajfelbe von dem Xu: 
den voraus, dafür laßt er den Juden fehalten und walten und 
dem Bauer das Fell über die Ohren ziehen, wenn er nur feinen 
hoben Pacht befommt. So find Adel und Bauer von den Zus 
den abhangig. — Juden, von der Sekte der Karaiten, bewoh: 
nen die Judenſtadt Tſchufutkale in Taurien. 

Die Zigeuner leben am meiften in den ſüdlichen Gegenden 
des Landes, theils angefiedelt, theils herumziehend. Nach dem 
Willen der Regierung follten jie famtlich anfaßig fein; aber jie 
laffen fi auf dem Gute eines Edelmanns blos einfchreißen, zah— 
len ihm jährlich eine gewilfe Summe, und ziehen im Lande 
berum, indem fie ihren bekannten Gewerbsarten nachgeben. 
Sie ziehen nicht mit Nomadenhütten herum, fondern blos mit 
Wagen, über welde fie an dem Orte, wo fie lagern und eine 
Zeitlang wohnen wollen, Teppiche ausbreiten, und. dann fo zum 
Theil unter diefer Art von Zelten wohnen. Die Gefichtsbildung 
derfelben ift im Allgemeinen fhon, die Farbe ihrer Haut ftark 
braun, oder auch fehwarzgelb. Es berrfcht bei ihnen ein unbe: 
fhreibliher Schmuß, und in ihrer ganzen Lebensart find fie über 
alle Vorftellung unreinlid. Die Kinder gehen nadt, ohne Un— 
terfchied des Geſchlechts. Die Weiber treiben Chiromantie und 

ſchwatzen den Landeseinwohnern Pußwaaren von geringem Me: 
talle als gutes Silberzeug auf. Die Manner befhäftigen fich mit 
Schmiedearbeiten und maden ihre Effe unter dem Zelte in den 
Erdboden; handeln. mit Pferden, welde aber meiftens geftohlen 
find, treiben Pferdediebftahl und gehen mit nichts als mit Be: 
trug und Dieberei um. Sie fprechen eine eigene Sprache, zus ' 
gleich aber auch mehre fremde der Kander, in denen fie herum: 
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ziehen, und find Heiden, richten ſich aber nach der Religion des 
Landes, in welchem fie ſich befinden. Sie ziehen'mit Dudels 
fücfen, Trommeln, Pfeifen und Cymbeln herum, und führen 
allerlei nicht ſehr züchtige Tänze auf. Ihr Nationaltanz führt 
den Namen Barina, und athmet nicht? als Wolluft. Ihr Auge 
iſt dabei außerordentlich ausdrucdsvoll, ihre Arme, der Kopf, 
ihre Füße, der ganze Korper bewegt fih im außerften Grabe, 
um Staunen und Wolluft zu erregen. Wenn überhaupt in ihren 
Zangen nicht fo viele unanftandige-Stellungen und Geberden 
vorfämen, fo würde man fie nicht ohne Vergnügen feben, denn 
fie haben in manderlei Rückjiht fehr viel Angenehmes und Ge: 
fälliges. Dahin gehört vorzüglich ihre Art, die Arme zu bewegen, 
jie zu drehen und auszuftreden. 

Bei weitem der größte Theil der Bewohner des europaifchen 
Rußlands bekennt fih zum griedifhen Kultus. Außerdem findet 
man Anbanger der römifch-Eatholifhen Kirche, wohin die Polen 
gehören; Lutheraner, vorzüglich die Zinen, Letten, Kuren, 
Eithen, Schweden, Danen, fhwedifchen Lappen und der größere 
Theil der Deutfhen; Bekenner der armenifhen Kirhe, Refor— 
mirte in geringer Zahl, Mennoniten, Herenhuter; Verehrer 
der jüdifhen Religion; Muhamedaner (die Tataren und No— 
gayen); Lamaiten oder Buddhiften (die Kalmufen), Schama— 
nen, nemlih die Mordwinen und Tſchuwaſchen zum Theil, fo 
wie auch unter den Samojeden und den Lappen des Gouverne: 
ments Archangel fi noch eine geringe Zahl von Heiden befindet; 
doch auch feldft die zum Chriftenthum bekehrten Samojeden find 
mehr dem Namen nah Chriften; denn fie Eonnen von ihrem 
Götzendienſte nicht ablaffen und fegen ein eben fo großes Ver: 
trauen auf ihre Ichudiesniki oder Zauberer, wie die oftjibirt: 
ſchen Völkerſtämme auf ihre Schamanen. 

Hier möge noch folgen der Anfang des Water unfer in ver: 
ſchiedenen Sprachen des europaͤiſchen Rußlands; nemlich bis zu 
den Worten: „geheiliget werde dein Name“. 

° 1). In der Kirchen: oder alten flavonifchen Sprache: 


‚Otche nache, ije yessi na nebagakhı, da swailitsa imia twoie! 
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Otche nache, souchtchi na nebecakh, da swaititsa imia tvoie ! 
3). In der polnifchen Sprade: 
Oitche nache, ktory jest v ”niebiecikh, wilte siye imie tole ! 
4) In der lithauiſchen Sprade: 
Tevie moucou, koursai essi danngouose, ohvennskis vardas 
tavo! 
5) Sn be lettiſchen Sprache: 
Moucou tehs debbessiss, swaitits lai top tavs vards! 
6) In der finifhen Sprade: | J 
Isse meidene, ioka olete taivaica, pyhitetty olkone sinoun 
nuness! 
7) Sn der efthnifchen Sprache: 
Issa meie, kess sa olled ta&vass, pyhitsetoud sago sinni nimmi! 
8) Inder lappiſchen Sprade: 
Atié miyene, iouko lai almessne , ailesene siadess to nomma ! 
9) In der fprjanifchen Sprade: 
Bate miane, kody emme MERSCRTAMUFUUNE: med sviatitsiass 
nime tenad! 
10) In der mordwinfhen Sprade: 
Tiatai minek, kona eri mennel - lankso, oulese liamess 
tonnte sviatoi! 
11) In der tſchuwaſchiſchen Sprade: 
Atéi khamerna, khoche pullou - sinai, sane iate astanob ! 
12) In der famojedifhen Sprache: 
Mani nisal, huienn taimouvai nowvilembarti tosou , dis 
pider nime! 
15) In der. Sprache der Nogayen: Tataren: 
dta mess, olane koklerde, adenn mokadess olsune! 
ı4) In der Sprade der Erimfchen Tataren: 
Bsim per&dimiss kioklerdai, sanine olane emine moukadess ! 
15) In der kalmükſchen Sprade: 
Jetseque mani, octourgoudou baiktchi, nairaitaini guerelere 
boltugai ! 


Die Rufen haben erſt feit Peter I. an der europaifchen 


Kultur theilzunehmen angefangen, da fie bis dahin noch un- 
ser die Barbaren gezählt wurden, und in geringer Berührung 
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nrit den andern, ſchon weit in der Civilifation- vorgefchrittenen 
Völkern Europa’s. kamen. Aber in dem Eurzen Zeitraume von 
Peter, diefem großen Neformator des ruſſiſchen Volkes, bis zu 
unfern Zeiten, haben fie fich bis zu dem Range einer civilifirten 
tation erhoben, und die Civilifation fchreitet mit jedem. Sabre 
vorwarts. Doch ftehen fie hierin noch immer gegen die Volker 
Europa’ zurück, wo nicht, wie in Rußland, die Leibeigenfchaft 
ihre drücenden Feſſeln um den Landmann, dieſe zahlreichfte 
Volksklaffe, gefhlungen hat, und ihn zu einem Gegenftande des 
Kauf und Verkaufs madt. Von der intellektuellen Bildung der 
Ruſſen und von den dafür getroffenen Anftalten haben wir ſchon 
oben, bei der allgemeinen Überficht des gefammten ruffifchen 
Reichs geredet, und wollen nun hier den Lefer mit den vorzüg— 
lihften Nahrungs» und Erwerbszweigen der Ruſſen, mit der 
produzirenden und veredelnden Snduftrie befannt machen, indem 
wir uns jedoch bier auf das europäifhe Rußland befchränken. 
Wir heben zuerft mit der Landwirthſchaft ‚ als ber Grundlage 
de3 Nationalreihthums an. 

Rußland hat bei weitem den Grad der Landeskultur noch 
nicht erreicht, auf dem die meiſten andern Länder Europa's ſtehen, 
und den e3 feiner Befchaffenheit nah, wenigftens in dem 
größern Theile feines Umfanges, zu erreichen fühig ift. Im ho⸗ 
hen Norden freilich hat das rauhe eiſige Klima der Kultur 
Grenzen geſetzt, und dieſe hyperboreiſchen Landſtriche, wo zu— 
letzt alle Vegetation erſtirbt, werden ewig der Kultur unzu— 
ganglihe Wüſteneien bleiben, wo nur Jagd und Fiſcherei und 
Rennthierzucht die fparfam gefüeten Volksſtämme ernähren. 
Aber aud jene holz: und waiferlofen Steppen im Süden fegen 
der Ausbreitung der Kultur große Hinderniffe entgegen, die 
jedoch, da das Klima hier günftig ift, bei größerer Vermehrung 
der.arbeitenden Hände, nah und nach befeitigt werden Eonnen. 
Und in der That bemerkt man hier fehon große Fortſchritte. Aus 
Einoden find Staͤdte und Dürfer entitanden;z aus großen Wei: 
deftredden Wiefen, Ackerland und Gärten geworden, und No— 
mabenvölfer haben fich in acferbauende verwandelt, und Handel 
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und Verkehr fangen an fich zu zeigen, indem das diefe Gegen: 
den befpülende ſchwarze Meer einen bequemen Weg des Abfages 
und der Handelsverbindung mit dem übrigen Europa darbietet, 
der mit jedem Zahre Iebhafter wird. 

Bon den 402 Millionen Deffatinen, welche das its 
Rußland an Fläheninhalt hat, Eommen etwa 156 auf die Wal: 
dungen, 178 auf unkultivirtes oder von Waller, Wohnungen 
und Straßen eingenommenes Land, 62 auf dag wirklich kulti— 
virte Land, und 6 Millionen auf die Wiefen. Man fieht daraus, 
daß 0,445 auf das unkultivirte Land, o, 388 auf die Waldungen 
‚und nur 0,170 auf das Euftivirte Land mit Einfchluß der Wiefen 
Eommen. Der Aderbau macht die Hauptbefhaftigung der Bewoh— 
ner aus, und gewährt nicht allein die nothwendige Konfumtion, 
fondern auch noch einen großen Überſchuß zur Ausfuhr. Nach den 
General-Erntetabellen der Winter: und Sommerfrüchte des ruſ— 

fifchen Reichs belief fih-fhon im Jahre 1802 die Ernte auf 158 
Millionen Tfhetwerts; 1805 war fie auf 166 und 1804 auf 
186 Millionen Tfehetwerts geftiegen, wovon, nach Abzug ber 
Ausfaat, der Konſumtion und des in Brantwein verwandelten 
Setreides, Uber 4o Millionen Tſchetwerts zur Ausfuhr bleiben. 
Bon diefem jährlichen Getreideertrage, wobei das früher ſchwe⸗ 
difche Finland, Beſſarabien, Bialyſtok und das ganze Königreich 
Polen fehlen, kann man etwa % auf das europäifhe Rufland 
rechnen. Saft alle Provinzen deffelßen bauen mehr Getreide, als 
fie gebrauchen; nur in den Gouvernements St. Petersburg und 
Moskau, wo die.beiden großen Hauptſtädte zu viel bedürfen, und 
in den nördlichften Gouvernements Archangel, Olonetz und Wo— 
(ogda, deren Ealtes Klima dem Ackerbau zu feindfelig entgegen: 
wirkt, wird die Produktion von der Konfumtion überftiegen. 
Allein man würde fich fehr täufchen, wenn man von dem großen 
Getreidereihthume Rußlands und feiner ftarken Ausfuhr diefes 
Produktes auf das Worhandenfein eines rationellen Ackerbnues 
fließen wollte. Vielmehr fteht derfelbe in dem bei weitem größ— 
ven Theile noch auf einer niedern Stufe und ift einer großen 
Erweiterung und Verbefferung fühig. Dahin arbeitet auch die 
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Regierung; überzeugt "von der Wichtigkeit ber Vervollkomm— 
nung diefes hoben Zweiges der Staatswirthſchaft, hat fie Acker: 
bau treibende Koloniiten Aus Ländern, wo der Aderbau fehr 
blüht, nah Rußland gezogen, ganze Koloniftendörfer angelegt, 
Landwirthfchaftsfhulen zu St. Petersburg, Moskau und Ka: 
fuga geſtiftet, um dadurch beifere ökonomiſche Einfichten zu ver: 
- breiten, und die Eaiferlih öfonomifhe Gefelihaft zu St. Pe: 
tersburg, die Landwirthichaftsgefelfhaft zu Moskau, die öko— 
nomifhe Gefellfhaft zu Niga tragen durh Bekanntmachung 
nüßlicher Snftruktionen ‚und auf mande andere Weife zur 
Verbeſſerung der Landwirthfhaft bei; auch baben manche von 
den Gutsherren eine rationelle Ackerbewirthſchaftung auf ihren 
Beſitzungen eingeführt. In der That macht auch der Aderbau 
in allen - Gegenden große Fortfhritte ; aber demungeadtet 
kann man behaupten, daß im Ganzen derfelde noch fehr forgs 
(08, fern von großer Umfiht und mit zu weniger Berückſichti— 
gung der Nothwendigkeit einer guten Düngung des Landes be: - 
trieben wird; und felbft in den am beften angebauten Provin- 
zen muß man mehr in der natürlichen Güte des Bodens, als in 
der forgfältigen Düngung und Bearbeitung dejfelben die Urſache 
des reichen Fruchtfegens fuchen. Abgerechnet, daß in manchen Ge: 
genden das unglinftige Klima, in andern die geringe Bevölke— 
rung und der Mangel an Abfag nachtheilig aufden Ackerbau ein: 
wirken , laßt vorzüglich das drückende Verhältniß der Leibei— 
genfchaft in Rußland die Landwirthſchaft nicht eine folche hohe 
Stufe der Vollkommenheit erreichen alsin andern Ländern Euro— 
pa's, wo der Bau frei ift. Das Land fteht daher in keinem gro= 
fen Preife, und ein Grundſtück wird nicht nach feiner Beſchaf— 
fenheit, Lage und Ertrage gefchäßt, fondern nach der Zahl der 
zu demfelben gehörenden leibeigenen Bauern. Am blühendften 
und einträgfichften ift dev Ackerbau in dem mittlern Rußland, 
vornehmlich in Volhynien, Podolien und in der Ukraine *), deren 
"*) Man verfteht unter der Ufraine nicht blos die noch jetzt fo heißende 

Stobodsfhe Ukraine, fondern vorzüglich Die Gouvernements Tſchernigow, 


Poltama und Kiew nebft einem Theile von Podolien. Diefer Landſtrich 
heißt auch Kleinrußland, 
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weit ausgedehnte mit unerfhopflichen Getreidefeldern bedeckte 
Ebenen einen fetten ſchwarzen Boden haben und zugleich von 
einem milden Klima begünſtigt werden, und wo daher der Bo— 
den alles was man ihm anvertraut, mit einem Wucher wiedergibt, 
der außerordentlich groß ift. Ferner gehören die großruffifchen 
Gouvernements Nifchegorod, Tambow, Orel, Kursk, Woro: 
neſch ec., gleichfalls mit einem vortrefflichen Boden verſehen, 
jo wie auch die kornreichen Provinzen Lithauens zu den ergie— 
bigften Gegenden des europaifhen Nußlands. Wie verfchieden, 
in Hinſicht des lohnenden Aderbaues ‚von diefen fo fruchtreichen 
Provinzen find ſowol die füdlihen Steppenlander, wo es an 
Waſſer fehlt und der falpetrige Boden verbunden mit den fo hau: 
figen Verheerungen dev Heuſchreckenzüge die Ernten gering macht, 
al3 auch die nördlichſten Gouvernements, die bis in die arktifche 
Zone reihen! Hier verhindern der undankbare Boden und das 
außerft Ealte Klima den Anbau entweder ganz oder erjchweren 
ihn fo, daß nur auf einen Earglihen und unſichern Ertrag zu 
rechnen ift. So find die große Infel Nowaja : Semlia, und die 
von den Samojeden bewohnten Yandftrihe jeder Kultur unzu— 
gänglich, und daſſelbe Fann man auch von den Lappmarken fagen, 
wo jedoch der finifche Fleiß in wenigen Gegenden einen geringen 
Ertrag dem eifigen Boden abnöthigt, oft aber das Korn im 
Winter ausfriert und die Gerfte nicht felten im Auguft noc) 
unreif gefehnitten werden muß, um doc) etwas davon vor den ein— 
tretenden Sröften zu retten. Um Iwalajoki, unter 68° nördl. Br., 
findet man den nordlichiten Ackerbau Rußlands, den ſechs fini- 
ihe Bauerfamilien dafelbit unterhalten. Durch diefen Mangel 
an Getreide ijt der Bewohner der Lappmarken, ſelbſt der Rei— 
here genöthigt, fein Brot immer mit Spreu und öfters noch 
mit der innern weißen Ninde der Tanne und Sohre zu vermi- 
ſchen, welche getrocknet eine mehlartige Subſtanz gibt, die fo- 
wol zum Brotbacken, ald auch mit Milch gekocht zu einem gar 
nicht übel fehmeckenden Brei gebraucht wird. Auch die Finlander 
müſſen bisweilen zu dergleichen und andern Brotfurrogaten ihre 
Zuflucht nehmen. Auch zerreibt man das Nennthier= und islän— 
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diihe Moos zu Mehl, und verbäckt e3 entweder allein oder mit 
einem Zufag von Gerſte-, Noggen: und Hafermehl. In einigen 
füdlihen Steppengegenden mifcht man unter dad Getreidemehl 
gerrocfnete Mehlbeeren, oder mahlt diefe. auch zu einem Mehle, 
woraus man Brot back. 

. In dem größten Theile Rußlands, vorzüglich in ganz Grof: 
rußland, wird der Aderbau mit Pferden, dagegen in Kleinruß— 
land, blos mit Ochſen betrieben. Der Großruſſe bedient fich ge: 
meiniglich ded Kleinen, nur mit einem Pferde befpannten Pflugs; 
der Kleinruffe gebraucht den großen fhweren Pflug auf vier Nas 
dern, der von 4 bis 6 Ochfen gezogen wird. Auch der Pflug des 
Nogayen tft fehr ſchwer und erfordert, da fehr tief geackert wird, 
10 bis 12 Ochfen. Die Ernte ift in den füdlichften Gegenden in 
den Monaten Juni und Suli, in den mittlern in der Mitte 
oder zu Ende des Juli, und in den nördlichen erft im Auguft. 
Man bedient ſich theild der Sichel, theils der Senſe. Der Er: 
trag iſt fehr verſchieden, theils drei- bis fünffaltig, theils acht 
bi3 zwölf: und fünfzehnfach oder wol noch höher. Hirfe gibt zus 
weilen das Zwanzig:, Dreifig = bis Fünfzigfache der Ausfaat. 
Die Garben werden in den füdlichen und andern fehr fruchtreichen 
Gegenden in hoben Haufen, die man Skirden nennt, bis zum 
Drefhen, im Freien neben den Wohnungen auf dazu beftimm: 
ten und mit einer Befriedigung verfehenen Plagen aufgeftellt. 
Man drifeht theils mit Drefchflegeln, theils laßt man dag Ge: 
treide durch Pferde oder Ochfen austreten, welches Teßtere vor: 
züglich in dem füdlichften Rußland gebrauchlich ift. Ziemlich all: 
gemein wird im nördlichen und einem Theile des mittlern Ruß— 
lands dag Getreide in fo genannten Niegen oder Ovinis vor 
dem Drefhen getrocnet. Died ift vorzüglich in den nördlichen 
Gegenden nothwendig, wo mitten im Auguft öfters jhon ſchreck— 
lihe Witterung einfallt und Negen herabſtrömen, fo daß das 
Getreide naß eingeerntet wird und auswachfen würde, wenn 
man diefes Verfahren nicht beobachtete. Diefe Niege beitehen 
in großen Ofen, die in die Erde. hinein wie ein Backofen, mit 
viel Raum einnehmender Oberfläche, gebaut find. Auf Diefe 
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Oberflaͤche und neben bei legt man die Garben und trocknet ſie. 
Sit eine Partie trocken, ſo kommt's an die andere — und wäh: 
vend der Zeit wird gedrofchen. Die Körner werden zwar. dadurch 
Feiner, Eonnen aber länger aufbewahrt und fehr weit verführt 
werben. Zugleich find fie durch ihre Härte und Trockenheit auch 
mehr vor den Kornwürmern gefihert. Das ausgedrofchhene Ge— 
treide wird meiftens in tief in die Erdegegrabenen Gruben aufe 
bewahrt, welche oben mit Bretern und darüber mit Erde be: 
deckt werden, und worin fich die Frucht troden uud gut erhält. 

Im Allgemeinen folgt manin Rußland der Dreifelderwirth: 
ſchaft. Außer den Bruftädern, d. h. ſolchen, die gewöhnlich im- 
mer angebaut werden und nur im dritten Fahre brach liegen, 
bat man auch in den holzreichen Gegenden fogenannte Küttis- 
ädfer oder Bufch- und Nodeader, die man durch Aufraumen und 
Verbrennen des Geblifches oder Waldes erhält. Man adertdann 
dieſe durch die Afche gedüngten Felder um, und gewinnt einige 
Sabre hindurch, ohne gedüngt zu haben, reihlih Früchte, in 
den eriten Sahren wol 15 = bis 2ofaltig. Wenn ihr Ertrag wie: 
der abgenommen hat, fo laßt man diefelben wieder wüfte liegen ; 
jie bebufchen und bewalden fich ſchnell und nad Verlauf von 15 
bi8 20 Zahren werden fie abermals zu Neuland oder Rodeadern 
tauglih. In Finland wurde fonft gar Eeine Art des Acerbaues, 
als diefe eben befchriebene angewandt und Gvedgen genannt, 
it aber jeßt dafeldft nur noch auf einzelne Landſtriche befchrankt. 
In den Gegenden Grofrußlands,_der Ukraine, Volhyniens und 
Podoliens, die von der Natur mit einem fo fetten Boden aus: 
geftattet find, daß derfelbe ohne Düngung reiche Früchte tragt, 
beſtellt man den Acker mehre Jahre hinter einahder, und faßterft 
dann, wenn fein Ertrag fich fehr vermindert hat , denfelben 
einige Sabre ruhen und ſich erholen, worauf man von Neuem 
anfängt. | 
Bon den Getreidearten werden am meiften Noggen und 
Hafer gebaut. Ein großer Theil des erftern wird in Brantwein 
verwandelt. Weizen wächſt in Podolien, Volhynien und in ber 
Ukraine in unglaublicher Ergiebigkeit; daher auch hier ber 
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Bauer nicht wie in Grofirußland gewöhnlich Noggen: , fondern 
ftatt deffen Weizenbrot ift. Auch des Nogayen Lieblingsfrucht 
‚und Nahrung befteht in Weizen, der bei ihn fhon, groß und 
von hellem Korn ift, wie der arnautifche, den man überhaupt 
in Südrußland am ftarkiten zieht. In den nördlichen Gegenden 
ift der Eisweizen (Jedianka) eingeführt, der nichts von dem 
vauben Klima zu fürchten bat. Epelz wird in Rußland nicht 
ſehr häufig gezogen. Mais geben die polniſchen Provinzen im 
uͤberfluſſe, ſo wie auch das ſi idliche Rußland. In Beſſarabien, 
wo der Mais von dem Moldauer Kukuruſa genannt und ſehr 
viel gebaut wird, ißt der gemeine Mann wenig Brot, ſondern 
einen dicken Brei von Maismehl, der Mamaliga heißt, oder 
auch Brei von Hirſenmehl, den ſie Mamalay nennen. Man 
genießt die Frucht vom Mais, wenn ſie halbreif iſt, auch ge— 
kocht mit Butter, wie junge Erbsſchoten bei uns, oder auch ge— 
röſtet. Desgleichen wird der Mais theils zu Grütze, theils zum 
Viehfutter benutzt. Die Hirſe gedeiht ſehr vorzüglich in den pol: 
niſchen Provinzen, in einigen Gouvernements Großrußlands, 
in der Ukraine und in ganz Südrußland, vornehmlich am aſow— 
ſchen Meere, wo ſie von den Tataren auf verſchiedene Weiſe 
zubereitet wird, ſowol zu Speiſen, als auch zu einem Getränke, 
das Bofa beißt, und beraufchend iſt. Die gewohnlichite Speife 
des Tataren ift in Waſſer gekochte Hirfe, die hernach mit etwas 
Salz, mit Buttermild oder mit Djughrt vermifcht wird. Als 
etwas noch Köftlicheres wird Hirfe mit Milch gekocht, und als 
ein dicker Brei mit frifher Butter verzehrt, wozu man nod) 
kleine Stücke Fleiſch thut. Diefe Speife heißt Botga und ift der 
Pillau der Türken, welcher aber von Reis bereitet wird. Von 
Buchweizen hat man in Rußland den gemeinen und den fibiris 
fhen, wovon man Grüße und Brot mad. | 
Außerdem gibt der Aderbau Hülfenfrüchte , Dflgewächfe, 
Kartoffeln, Wurzelgewächfe und von Handelskrautern am mei: 
ften Flachs, Hanf, Olgewächfe, darunter auch viel Mohn in 
- Kleinrußland, Tabak und Hopfen. Flachs und Hanf find zwei 
Stapelwaaren Ruflands, davon die Ausfuhr ftarker als die von 
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Getreide ift, wozu noch die beträchtliche Ausfuhr des Leins und 
Hanfſamens Fommt; und Rigaer Leinſamen ift in ganz Europa 
berühmt. Im ganzen mittlern Rußland und in den Oſtſeepro— 
vinzen wählt der Flachs in Menge und von vorzüglicher Güte. 
1827 wurden an Flachs für 25,722842, an Hanf für 26,270522 
und an Lein- und Sanffamen für 11,858427 Nubel ausge: 
führt. An Tabak erntet manallein in der Ukraine, wo er am 
ftärfiten gezogen wird, jährlich 300000 Pub, desgleichen gedeiht 
derfelbe in Beifarabien und in den Gouvernements des füdlichen 
Rußlands recht gut. Verſuche, die in den deutfchen Kolonien 
der Gouvernements Njafan und Woronefh und im Lande der 
donifchen Kofafen mit der Kultur des amerikanischen Tabaks ans 
geitellt worden find, haben bewiefen, daß derfelbe fowol in Süd— 
als im mittlern Rußland fortkommt. Hopfen wird am meiften 
in der Ukraine und in Südrußland Euftivirt, an vielen Orten 
waͤchſt er auch wild. Die andern minder wichtigen Handels: und 
Fabrikfrauter übergehen wir, und verweifen den Lefer auf die 
Rubrik, wo wir von den Produkten geredet haben. — Bei dem 
großen Reichthum an Futterfräutern, welchen die Natur von 
felöft, vorzüglich in den grasreihen lachen der Ukraine, Podos 
liens und Volhyniens hervorbringt, und bei den vielen aromas 
tifhen Futterfrautern‘, welche felbft auf den Steppen wacfen, 
wird die Wiefenkultur und der Anbau Eünftlicher Futterkräuter 
minder ftarf betrieben, als in andern europarfchen Landern. 

Der Sartenbau ift am bluhendften in der Nahe der großen 
Städte, befonderd St. Petersburgs und Moskau's, in deren 
Nahe es eine Menge von Garten gibt, worin nicht nur die ge: 
wöhnlihen Gemüſearten, fondern auch felbft die feineren, als 
Ananas, Melonen, Spargel, wovon der um Moskau wachfende 
wegen feiner Große und feines Wohlgefhmads im ganzen Neiche 
berühmt ift, Blumenkohl, Artifchocen, fowol von auslandifchen 
Kunftgäartnern, als auch von ruffifhen Gärtnern, vorzüglich den 
fogenannten Grünkerlen , in großer Quantität gezogen werden. 
Unter den Grünkerlen verfteht man bier die jährlih aus dem 
Souvernement Jaroslav auswandernden Küchengaͤrtner, die nicht 
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- allein nach diefen beiden Hauptftüdten, fondern auch nach andern 
großen Städten des Reichs ziehen, Gartenlanderei dafelbft oft 
fehr theuer dachten und mit großer Thaͤtigkeit, Sorgfalt und 
Gefchiclichkeit Gartengewächfe von vorzüglicher Güte, und über 
Erwartung früher, ald man ed nach dem Klima vermuthen follte, 
bauen, und nachdem fie fih dur deren Verkauf ein/anfehn: 
liches Geld verdient haben, gegen den Winter in ihre Heimat 
zurückkehren wo überhaupt, namentlich bei Roftow, der Gemü— 
febau fo ſtark und gut betrieben wird, daß man mit den vortreff- 
lihiten Gewaͤchſen aller Art die entfernteften Gegenden des 
Reichs verfieht. In andern Gegenden Rußlands, vorzüglich in 
den großruffifhen Gouvernements Wladimir, Rjaͤſan, Tula, 
Kursk, Woronefh ꝛc., desgleichen in der Ukraine und in Süd— 
rußland findet man zwar auch anfehnlichen Gartenbau, indem 
faft jeder Grundeigenthlimer feinen Küchengarten bat, allein _ 
die Gemüfefultur befchrankt fih bier auf die gemeinen Arten, 
welche die Ruſſen vorzüglich lieben, als Rüben, Rettige, rothe 
Rüben, Zwiebeln, Knoblauh, Lauch, Kopffohl, der in guten 
Jahren außerordentlich große Köpfe, wol 55 — 40 Pfund 
fhwer, trägt, Kürbiffe und Gurken, die beide bier größer und 
wohlfchmecender werden, als in Deutfchland und von den ge- 
meinen Ruſſen am liebften roh gegeifen werden; und nur auf 
den größern Edelhöfen, oder in der Nahe der größern Städte 
findet man Kultur’von feinern Gemuüfen. ‚Kartoffeln werden 
größtentheils faft blos in Garten gezogen, und nım in einigen 
Gegenden hat die Kultur derfelden erft in neuern Zeiten fich 
mehr ausgebreitet. In den füdlichen Steppen wacht wilder Spar: 
gel, der fehr wohlſchmeckend ift. Auch ift in dem ganzen füdlichen 
und einem Theile des mittlern Nuflands der Anbau der Me: 
Ionen und Arbuſen (Waffermelonen) außerft ftark, die mit Gur— 
Een zufammen ins freie Feld gefaet werden, und daven man 
ganze Acer vol fieht. Sie gedeihen bier ganz vortrefflih, und 
find dafeldft fehr wohlfeil. Vorzüglich Tiebt man die Arbufen, 
welche auf der Zunge zerfließen, fehr Eühlend und geſünder als 
die Melonen und für den Bewohner des füdlichen heißern Erb: 
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ſtrichs eine wahre Wohlthat find. Man verführt fie aber auch 
in großen Transporten zu 30 bid 4o Wagen voll auf einmal nach 
Moskau, St. Petersburg und andern großen Stadten des mitt- 
[ern und nördlichen Rußlands, wo das Stück mit 2 und 3 Rus 
bein bezahlt wird. Sie werden wol 20 bis 4o Pfund fhwer. 
Sm ſüdlichenRußland zieht man aud in den Bärten viel Taſchen— 
pfeffer oder fogenannten fpanifhen Pfeffer. 

Dem Obftbau ift in den nördlichen Provinzen das Klima 
entgegen, und wenn man auf dem Sruchtmarkft zu St. Peters- 
burg einen fo großen Reichthum felbft deredelften Obftarten ſieht, 
fo verdanken diefe ihren Urfprung nur der Fünftlihen Zucht und 
den Treibhäufern, und ihr Preis ift daher auch fehr hoch. Hin— 
gegen das mittlere und füblihe Rußland haben ein dem Obftbau 
günſtiges Klima, und hier trifft man auch viele Obftgärten an, 
wo man alle gewöhnlichen Obftforten zieht, doch bei weiten 
nicht hinreichend für die Konfumtion des Landes, auch verwen- 
det man zu wenig Sorgfalt aufdie Veredlung derfelben. Hafel: 
nüffe, die bi8 an den Saum der Polarzone fortfommen , find. in 
Rußland die allgemeinfte ruht und werden in erftaunficher 
Menge verbraucht. Unter den Kirfchen , von-weldhen man durch 
Aufguß von Franzbrantwein den angenehmen Kirfhwein (Wifch: 
nowka) erhält, find die Kirfhen von Wladimir * berühmt. 
Bon den Apfelforten find die Naliwai der Gouvernements Mos: 
kau und Wladimir, die Apfel von Kaluga und Noftow (im ja: 
roslavſchen Gouvernement), die Raͤſanki (im Gouvernement 
Rjaͤſan), die einige Ahnlichkeit mit den Borsdorfern haben, die 
Kirenskifhen ausgezeichnet wegen ihrer Größe; unter den Bir: 
nen, die weniger häufig als die Apfel find, die Wergamotten am 
gefchägteften. Man macht vonden Apfeln auch Eider, und mehre 
Gouvernements führen gedörrte Pflaumen, Apfel und Birnen 
über ihre Grenzen in andere Theile Ruflands aus. Kleinrußland, 
wo man überhaupt viele Obftgürten findet, iſt wegen feiner ein: 
gemachten Früchte und Konfituren beruhmt, und die dafigen Frauen 
aus den höhern Ständen find wahre Künftlerinnen darin, fc 
daß die eingemachten- Früchte ihre natürliche Geftalt und Farbe 
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behalten, und fehr fange unverborben bleiben; und daf von da 
aus, vorzüglich von der Stadt Neſchin (im Gouvernement Tfeher: 
nigow) Lieferungen an den Eaiferlihen Hof gefhehen. Wallnüffe, 
Pürfihe, Aprikofen, Maulbeeren find nur in den füdlichiten 
Gegenden Rußlands zu Haufe, und in den warmen Ihälern dev 
Krim Eommen fogar Mandeln, Feigen, Kaftanien und Grana: 
ten gut fort. 

Weinbau wird in den füdlichften Provinzen Rußlands be- 
trieben und die Bemühungen der Negierung, denfelben mehr 
und mehr zu verbreiten, find mit dem beften Erfolge begleitet 
worden. So z. B. bradte Beffarabien, wo früher der Weinbau 
der Natur allein überlaffen war, 1826 faft 45000 Eimer Wein 
hervor und von vorzügliher Güte, und es gab dafelbft 278 
Meingartenbefiger, meiftens Griechen und Armenier. Außerdem 
wurden in derfelben Provinz auf den Kronmeingärten 52000 
Flaſchen gewonnen. Im Gouvernement Cherfon war die Nebe 
Schon lange einheimifh, und auf den Inſeln des Dniepers waͤchſt 
fogar eine Art wilder Trauben, die an Größe den Korinthen 
gleihen und auf ruffifh Byriuſa heißen. Der in diefem Gou— 
vernement bisher gemachte Wein mar ſchlecht, allein gegenwär— 
tig ift der dafelbft gewonnene Wein eben fo gut als der beffara= 
bifche. Auch das Sand der donfhen Kofaken zieht vielen Wein, 
der theils dem Burgunder, theild dem Champagner an Farbe 
und Geſchmack gleicht, nur weniger Beift hat. In den Gebirgs— 
thalern der Krim (Taurien) ift die Weintraube eine Hauptfrudt, 
und man verfchieft viele Trauben und bereitet auch weiße und 
rothe Weine, welche dem Champagner, Burgunder und unga= 
riſchen gleichen. Vorzüglich gute Gewächſe liefern daſelbſt die 
Gegenden von Sudagh, Koos und Kutfchufs Lambat. 

Die Viehzucht macht in dem europäifhen Rußland, durch 
die vielen üppigen grasreichen Weiden begünſtigt, eine wichtige 
Beſchäftigung und Nahrungquelle der Einwohner aus, und iſt 
ſehr ausgebreitet. Sie wird nicht nur von den ackerbautreibenden 
Völkern als ein Nebenzweig der Landwirthſchaft, ſondern auch 
von den donſchen Koſaken und den tatariſchen Völkerſchaften mit 
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. größerer Vorliebe als der Ackerbau feldft betrieben. Ja der Kal- 
mük ift bloßer Nomade; und bei dem Lappen und Samojeden ijt 
neben der Jagd und Fifcherei die Viehzucht, die jedoch bei ihm 
fih blos auf Rennthierzucht beſchraͤnkt, Hauptbefchäftigung. Sehr 
groß ift die Menge des Viehs, wiewol die Zucht deffelben, mit 
Ausnahme einzelner Einfichtsvoller Gutsbefiger, nicht mit der 
Sorgfalt behandelt wird, als e8 diefer wichtige Zweig der Land: 
wirthfchaft verdient. Nach einem neuern Statiftiker foll dag euro— 
päifche Rußland 12 Millionen Pferde, 19 Mill. Stud Rind: 
vieh, 36 Mill. Schafe und 16 Mill. Schweine ernähren. In 
wie weit diefe Angaben gegründet find, wagen wir nicht zu be= 
flimmen. | 

. Indem wir zu den einzelnen Zweigen ber Viehzucht über: 
geben, fangen wir zuerft mit der Pferdezuht an. Diefe ift fehr 
bedeutend, und es gibt fein Land in Europa, das fo viele Pferde 
bat und fo viele zieht ald Rußland. Auch weiß der Ruſſe fehr 
gut mit Pferden umzugehen undifteinvortrefflicher Reiter. Selbſt 
der armfte Bauer halt ein oder mehre Pferde, da in ganz Groß— 
rußland der Aderbau blos mit Pferden betrieben wird. Ja die 
donfhen Koſaken (felbft ein gemeiner Kofakhat oft an 100 Pfer: 
de), die Kalmüken, die Tataren, bei welchen. allein der Neich- 
thum in den Pferden befteht, und die zu Naditfhewan wohnen: 
den Armenier halten ganze Herden (Zabunen) von Pferden, von 
500000 und noch mehr Stück auf den Steppen des füdlichen 
Rußlands. Nur die nothigen Pferde werden zu Haufe behalten 
und ordentlich gefüttert; die großen Herden aber bleiben das ganze 
Jahr hindurch auf den Steppen, aud) des Winters ‚ wo fie jich 
ihre Nahrung unter dem Schnee hervorſuchen müffen. Bei ftren- 
gen Wintern, die hier aber felten find, kommen doch mande, 
zuweilen viele um. Einen intereffanten Anblick gewähren dieſe, 
großen Pferdeherden auf der Steppe. Man fieht oft zwifchen 
1000 und 2000 Pferde beifammen, alle halbwild (doch mit Ei: 
genthiimern), in ſtolzer, freier Haltung, fett und ſtark, noch 
nie von einem Menfchen gedemuthigt und gebandigt. Wei Unges 
witter, bei Echneegeftober und Orkanen zerſtreuen fich diefe Herz - 
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den oft weit und breit und müſſen tagelang aufgefucht werden. 
Diefe halbwilden Pferde werden zum Theil, fo wie fie find, 
verfauft, zum Theil aber vorher zugeritten. Hat fih ein Kaus 
fer eine Zahl Pferde aus der Herde ausgewählt, fo werden diefe 
eines nach dem andern mit der Schlinge (Ar kan) gefangen und 
an Schenkel und Kinnlade mitdem Beiden des Käufers gebrannt. 
Diefes Fangen und Brandmarfen ift einggefahrvolle Arbeit. Die 
Pferde der Herden werden erft im drit N re vierten Jahre zus 
geritten, was viele Mühe, große Gewandtheit und auferordent« 
liche Körperftärke erfordert und auch mit vieler Gefahr verbuns 
den ift. Die Hengfte werden felten geritten , fondern mehr frei 
und wild zur Zucht bei der Herde auf der Steppe gelaffen. Ger 
wöhnfich behalten die Hengſte, jeder für fih, einen eigenen 
Trupp Stuten von der Herde, welcher fih um den Hengft ſam— 
melt und von ihm gleichfam bewacht wird. Er geht ftolz im Kreife 
um den Trupp herum, und es ift, als ob er feine Stuten zahlte. 
An der Regel werden be; diefen Herden nicht viel Dengfte ges 
halten, fondern man laͤßt mit einem — oft ſehr viele Stu— 
ten belegen. Letztere werden von den Tataren und Kalmüken ge: 
molfen und aus der Milh der Kumiß, ein beraufchendes Lieb: 
lingsgetranfe, bereitet. Die Armenier verkaufen ihre Pferdeher: 
den (Kofchen) in Maffeentweder auf dem Plage oder auf ruſſi— 
fhen Märkten. Sie gewinnen oft große Summen bei dieſem 
Handel. Zumeilen verkaufen fie an die ruſſiſche, Ofterreichifche 
oder preußifche Remonte Pferde für Bo bid 150 Rubel das Stud, 
welche fieam Don, auf den großen Märkten der Kalmüfen, mit 
20 bis Ho Rubel bezahlt hatten. Donſche Hengfte verkaufen fie in 
Rußland zur Zucht für 500 bis 1000 Rubel. Dieſe Pferde in 
den Steppen, die hier frei und im unzugerittenen Zuftande gehal- 
ten werden, find alfo Eeine herrenlos herumziehenden, ganz wil- 
. den Pferde; nur zwifchen dem Don und der Wolga finden ſich noch 
ganz wilde feinen Eigenthümer habende Pferde. Wol aber gibt 
es fehr viele Pferde, welche von ihrer Herde entlaufen find, ſich 
verirrt haben und von dem Eigenthümer nicht mehr gefunden 
werden, diealfo frei aufder Steppe herumlaufen bis fie einmal 
15 * 
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wieder zu irgend einer Herde ſtoßen oder von Jemand einge— 
fangen werden. Außer den Raſſen dieſer tatariſchen und Koſa— 
kenpferde findet man in Rußland noch vorzüglich folgende Pferde— 
raſſen, nemlich die eigentlich oder echt ruſſiſche, polniſche, ukrai— 
ner, finiſche und litthauiſche, wovon wir ſchon oben unter den 
Produkten Rußlands geſprochen haben. Für die Veredlung dieſer 
einheimiſchen Raſſen merden in den meiſten Provinzen von der 
Krone viele und große Bere unterhalten, die mit auslandifchen 
Hengften verfeben find. Auch viele Edelleute haben anfehnliche 
Ötutereien mit auslandifhen, zum Theil mit englifchen, fpa- 
nifhen, neapolitanifchen und. arabifchen Hengiten; befonders 
zeichnen fich die graflih Nafumowskyfchen Geftüte in dem Gou— 
vernement Tſchernigow aus. 

Kameelzucht unterhalten im europäifhen Rußland blos die 
Mogayen und Erimfchen Tataren in Taurien und die Kalmüfen 
im Lande der*donfchen Kofaken. Man bat mehr das Kameel 
mit einem Höcker (Dromedar) als das mit zwei Höckern (Tram— 
pelthier). — Die Efelzuht wird am meiften in den polnifchen 
Provinzen betrieben. 

Einen fehr wichtigen Zweig der producirenden Induſtrie 
macht auch die Rindviehzucht aus, welche nicht allein für die 
inländifhe Konfumtion ausreiht, fondern auch einen Aufßerft 
wichtigen Ausfuhrartikel liefert, nemlich den Talg. Aus dem ganz 
zen Reiche beträgt die Ausfuhr des Talgs jährlich 3 bis 4 Mil: 
lionen Pub, und an Geldwerthe 48 bis 40 Millionen Rubel. 
Außerdem geben auch viele fette Ochfen ins Ausland und Überdies 
gewährt die Rindviehzucht den beträchtlichen rujfifchen Lederfa— 
brifen das Material, welche von ihrem Juften und andern Leder 
‚ einen ftarfen Abfag mahen. In allen Iheilen Rußlands ift das 
Rindvieh fehr zahlreich, wiewol es im Allgemeinen fehr forglog 
gewartet wird, und Stallfütterung und Kleebau noch wenig be: 
fannt find. Dagegen befißt das Land (vorzüglid die Ukraine, 
Podolien und Volhynien) fette, grasreihe Triften, Weiden und 
Steppen, wo bie zahlreichften Rindviehherden reichlihe Nah: 
tung finden und faft gar nicht in die Ställe Eommen, fondern 
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beinahe das ganze Zahr hindurch auf dem freien Felde bleiben. 
Aus diefen Gegenden werden viele Taufend fette Ochfen in das 
Innere Rußlands und auch ins Ausland verführt. Die ukrainer, 
podolifchen und volbynifchen Ochfen, die auf den dafigen fetten 
Weiden, aus welchen die Hörner derfelben kaum über das hohe 
Gras hervorragen, ganz bejonders gedeihen, find wegen ihrer 
Shönheit, Größe und Schwere in ganz Europa befannt. Da- 
gegen find die ukrainer Kühe Tange nicht fo milchreih, als die 
ſchweizer oder ofifrieslandifhen, oder auch als die archangelfchen 
Kühe, weil man die Kälber zu lange faugen laßt; und eine Kub, 
die ihr Kalb verliert, gibt Eeinen Tropfen Milch mehr, als Folge 
diefer bei allen Kleinruffen ublihen Verwöhnung. Um daher die 
Milch nicht zu verlieren, werben bier auch nur felten Kälber 
geſchlachtet. Überhaupt haben alle Kühe in Südrußland die Ei— 
genheit, daß fie fih nur in Gegenwart des Kalbe, und wenn 
daifelbe zuerjt angefaugt bat, melfen lajfen. Deutſche, welde 
alle möglihen Mittel angewandt hatten, diefe Kühe anders zu 
gewöhnen, haben es dennoch nie dazu gebraht, und mußten 
immer von ihren Verſuchen abftehen. In Großrußland ift das 
Kindvieh gewöhnlich Elein, mager und von ſtarken Knochen, 
doch zeichnet fich bier dad von den Gouvernements Nifchegorod 
und Archangel durch feine Schönheit und Starke aus. Im letz— 
tern, wo an der Dwina vortreffliche Weiden fich befinden, und 
wo man in der Mitte des vorigen Jahrhunderts holländiſches 
Rindvieh eingeführt hat, find demfelben feine vaterkandifchen 
Eigenfchaften unverdorben geblieben, und fowol die Kühe find 
fehr milchreich, als auch die Kälber, die man 4 Wochen lang 
mäftet, fliehen wegen ihrer Schwere und ungemein weißen und 
zarten Fleifhes in ganz Rußland im Rufe, und werden vor: 
züglich nah St. Petersburg fehr theuer verkauft. — In einigen 
Gegenden Südrußlands halt man auch Büffel, vorzüglich in 
Beſſarabien, wo fie wegen ihrer außerordentlihen Stärke zum 
Anfpannen bei Frachtfuhren zc. gebraucht werden. 

Die Schafzucht ift noch ftärker als die Rindviehzucht, und 
hat in den neuern Zeiten fo große Fortſchritte in Hinſicht der 
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Veredlung der Wolle und der Raſſe durch Merinoſchaͤfereien ge— 
macht, daß jetzt, vorzüglich in den warmern Gegenden des mitt: 
lern und füdlihen Rußlands, deffen Klima und Weiden den 
Merinos fo gunftig find, die Zahl der letztern fehr bedeutend iſt 
und die englifhen Fabrifanten Eeinen Unterfchied zwifchen der 
beſten fadhfifchen und ruffifhen Wolle mahen. In Eeinem Gou— 
vernement aber ift die Merinozucht wichtiger, als in dem Gou— 
vernement Cherfon, weldes in diefer Hinficht gleihfam als 
Pflanzfhule für das ganze Reich dient, und von welchem die 
Gouvernements des Innern ſchon Taufende von veredelten Scha— 
fen gezogen haben. Von Jahr zu Jahr nimmt die Merino— 
zucht in dem wärmern Theile Rußlands zu. Ein im Gouver: 
nement Taurien anfaßiger Franzoſe befißt dafelbft eine Herde 
von 60000 Stück echter Merinofhafe und bat eine Wollwafche 
errichtet, die zu einem hohen Grad von Vollfommenbeit gelangt 
ift. Won der daſelbſt fortirten Wolle waren einige im Jahre 
1828 nah Paris gefandte Parthien, das Pud zu 350 Rubel 
verkauft worden. Zu Moskau ift jeßt, auf Koften der Krone, 
eine Anftalt zur regelmäßigen Sortirung ruffifher Wolle ge: 
gründet, welche von fahfifshen Wollfortirmeiftern, die darin 
Unterricht’ ertheilen, geleitet wird. Bis zum Jahre 1805 hatte 
Rußland noch Eeine Merinos, fondern blog das gemeine ruffifche 
Schaf mit grober, harter Wolle, das gemeine deutfche, das 
taurifche zum Theil mit feiner Wolle und das fettfhwanzige 
Schaf, letzteres blos in den füdlichen Gegenden, vornehmlich im 
Lande der donfhen Kofafen, Zaurien und Cherſon ꝛc., von 
dem die fogenannten Baranken, oder ſchön gefräufelte graue 
Laämmerfelle Eommen, die fih durd Sauberkeit und Glanz aus: 
"zeichnen, und als Pelzwerk gefucht und nad) der Haldinfel Krim 
auch Krimmels genannt werden. Man erhalt fie von noch unge: 
bornen Lammern, indem man die Schafmütter fchlachtet, ebe fie 
lammen. Auf den Steppen des füblihen Rußlands weiden unge: 
beure Herden von Schafen, und man fiehbt wol 10000 bis 
15000 Schafe zufammen, deren Hirten bei den Tataren auf 
zweiraderigen Arabas (Karren) ihre Häuſer oder Nomadenbütten 
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mit fih führen. Sole große Herden nebit diefen Hütten hei: 
fen dort Kofhen. In einigen Gegenden der Steppen leiden die 
Schafe fehr von der fogenannten Steppnadel. Es ift dies eine 
Art Binfengras, welches fehr feharfe, fefte Spigen mit Heinen 
Widerhaken hat, welde den Schafen in die Haut und immer 
tiefer ing leifch dringen, je mehr das Thier ſich bewegt. 

Ziegenzucht ift in vielen Gegenden ziemlich ftark; und hie 
und da findet man auch angorifche Ziegen. — Auch die Schwei— 
nezucht ift fehr anfehnlich, fo, daß allein’ an Borften im Sabre 
1826 aus dem ganzen ruffifhen Neiche für 3,847600 und 1827 
für 5,970257 Rubel ins Ausland gingen. — Die Federvieh- 
zucht”liefert am meiften Hühner; aud ‘viele Gänfe; die Gänfe 
von Arfamas, im Gouvernement Nifchegorod, werden geräus 
hert durch ganz Rußland verfchickt. 

Die Rennthierzucht ift eine der Hauptbefchaftigungen des 
Samojeden und Lappen, deren ganzen Reichthum diefe fo nliß: 
lichen Thiere ausmachen, welche nebft dem Hunde ihre einzigen 
Hausthiere, ihr Laftvieh find. Das Rennthier ift ihr treuer 
Gefaͤhrte, das fie ficher Über den tiefften Schnee durch nie betre: 
tene Wildniffe trägt oder zieht; es nahre fie mit feiner fehr fetten 
Milch, aus welcher auch Käfe als Lurusartikel bereitet werden, 
mit feinem Fleiſche, mit feinem Blute, das hart gefroren in 
Rennthiermagen aufbewahrt, und mit Fleiſch und Mehl gekocht, 
im Winter als Hauptmahlzeit genoffen wird, es Eleidet fie, und 
nüßt ihnen auch noch mit feinen Hörnern, Sehnen und Kno- 
hen; und dabei bedarf es wenig Pflege und Wartung, es fucht 
das Nennthierinoos, von welchem es lebt, feldft auf, und ſcharrt 
es im Winter unter Schnee und Eis hervor; auch vermehrt es 
ſich ſehr ſtark. Nach der Anzahl der. Rennthiere wird das Ver: 
mögen diefer den höchften Norden bemohnenden Samojeden und 
Lappen geſchätzt. Ein Samojede gilt für reich, wenn er 1000, 
1500 oder 2000 Stück befigt. Der Wohlhabende befist 500 bis 
700; wer nur 20 .bid 30 bat, ift arm; wer endlich nur 10 hal: 
ten Fann, ift im Elend und kann nicht ausbommen, ohne fid 
ald Taglöhner zu verdingen, oder er muß fi, wenn er fich durch 
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Jagd und Fifchfang beraushelfen will, an einen andern Samo— 
jeden, ber fo viel hat, als er, anſchließen. Die Wartung diefer 
Thiere Eoftet wenig Mühe; fie weiden frei beiſammen, Taflen 
fi ruhig melfen und geduldig vor den Schlitten fpannen. Um 
fie zu veiten, erfordert es viele Übung, weil fie fehr lebhaft find 
und fehnell laufen. Sie zeigen überhaupt viele Anhänglichkeit 
an den Menfchen, und audy die wilden lajfen fich jung fehr leicht 
zähmen; felbft ältere wilde Nennthiere mifchen fich oft unter die 
Herden der zahmen und bleiben bei ihnen. 

Die Bienenzucht macht in Rußland Eeinen unwichtigen 
Zweig der Landwirthſchaft aus, und wird bier mehr als in irgend 
einem Lande, im Großen getrieben, und fowol Edelleute als 
Bauern halten anfehnliche Bienenftände, und mander Bienen: 
vater bat 100 big 400 Stöcke, indem die Bienen in den vielen 
Eindenmwaldern, in weldhen die Bienenftöce den Sommer bin: 
durch ausgefeßt bleiben, auf den Heiden und mit aromatifchen 
Krautern verſehenen Steppen veichlihe und trefflihe Nahrung 
finden, und daher die Bienenzucht, bei weniger Mühe von Sei: 
te des Menfhen, fehr Ighnend ift. Man treibt ſowol die ge: 
wöhnliche deutfche, ald auch Waldbienenzucdt. Im Iegtern Falle 
werden 2 bis 3 Ellen hohe Baumklöge ausgehöhlt, zu Bienen: 
wohnungen zurecht gemacht und auf den Gipfeln hoher Bäume 
feftgebunden. Damit die Bienen angereizt werden, ſich in diefe 
Höhlungen, welche ihnen Menfchen bereitet haben, niederzu: 
laffen, legt man in ihr Inneres ein Stud Honig, türkifches 
Baſilikum, deffen Geruch fi weit umher. verbreitet, und andere 
wohlriehende Krauter, Will man den Bienen ihre bereiteten 
Schage abnehmen, fo wird mit einem Stück faulen Holzes 
oder Lunte in den ausgehöhlten Baumklotz hinein geräuchert. 
Die ‚Bienen ziehen fih in die Höhe; man nimmt von dem 
Plage, den fie verlaffen haben, den Honig und läßt ihnen nur 
fo viel übrig, als fie den Winter über zum Unterhalte bedürfen. 
Von jedem folhen Stocke im Walde gewinnt man 20 bis 24 
Pfund ausgelaffenen Honig und 6 bi8 8 Pfund Wade. Man 
fieht dergleichen Bienenftöde oft auf Baumen, die 20 bis 24 
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Ellen hinauf Eeine Afte baben. Dan fucht folhe Bäume abficht: 
ih aus, oder haut von ihnen die Afte fo weit hinauf ab, damit 
es Dieben nicht fo leicht fei, binaufzufteigen. Die Art und 
MWeife, wir diefe zumeilen ein bis zwei Zentner fhweren Baum: 
klbtze auf dergleichen aftlofe Bäume gebracht werden, erfordert 
zwei Menihen, und ift folgende: Der eine fohlingt mehre 
Ellen Stride um fih herum, macht eine Schlinge umden Baum, 
in diefe eine andere berunterhangende, in die er tritt, dann 
wieder höher hinauf eine zweite Schlinge um den Baum, in 
welche wieder eine zweite herunterhangende Eommt; die unterfte 
Schlinge um den Baum und die andere herunterhängende, wor: 
ein er mit dem Suße trat, die er aber jeßt nicht mehr braudt, 
löfet er dann wieder auf, umd macht mit dem Gtride, den er 
dazu verbrauchte, über fich wieder zwei neue Schlingen, und fo 
fort, bis er an die Afte hinauf iſt. Nach 5, 6 oder 7 Schlingen 
bat er meiftentheils fhon die Hohe erreicht, weil fie in weiter. 
Entfernung von einander gemacht werden. Iſt er oben, fo haut 
er mit feinem Beile, das er hinten auf dem Rüden in dem 
Gurte ftecken bat, einen Aft bis auf eine Elle vom Stamme 
ab, feet darein ein Rad von ungefahr einer Elle im Durch— 
mejfer, bindet daran den Anfang des Stridd, den er mit fich 
binaufgenommen hatte, dreht e8 um, und windet auf diefe 
Weiſe den Bienenftod, der unterdeifen von dem andern Men: 
fhen unten mit dem Stricke umfchlungen ift, in die Höhe. Iſt 
er hinauf, fo fegt er ihn auf einen Aft, bindet ihn mit Stricken 
um den Stamm des Baumes feſt, und laßt fih an dem Seile, 
wovon er fih einen Theil zum Seſſel gemacht hat, wieder here 
unter. In einer Viertelftunde ift die ganze Operation vollenbet. 
Obgleich fo der Bienenſtock auf einem Baume 20 bis 24 Ellen 
Doc) fteht, der bis dahin nicht den mindeften Aft hat und ganz 
glatt iſt: fo fteigt doch oft der Bar hinauf und leert feine 
Schage aus. In Litthauen, Volhynien, Podolien, in der 
Ukraine, in den Gouvernements Tambow, Sekaterinoslaw und 
Taurien, in Beffarabien, in den Dongegenden wird übrigens 
die meifte Bienenzucht unterhalten, und fo viel Honig und 
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Wachs gewonnen, daß ungeachtet der ftarfen Konfumtion (denn 
der aus Honig bereitete Meth macht ein Lieblingsgetränf deg 
Rufen und Polen) beide Handelsartifel zur Ausfuhr bilden. 
Vorzüglich beliebt ijt der fhone weiße Honig, den man Lipeß, 
Kinderhonig nennt, und den die Bienen da bereiten, wo fie 
eine lange Zeit feine andere Nahrung als Lindenblüte haben. 
Auch der Erim’fche Honig ift von ganz vorzüglicher Gute. 

Der Seidenbau ift erit in den neuern Zeiten im europaifchen 
Rußland befannt geworden, bat jedoch noch Feine bedeutende 
Wichtigkeit erlangt. Die erite Anpflanzung von Maulbeerbäu- 
men gefchah auf Befehl Peters des Großen um Kiew, allein 
erit unter Kaifer Paul erhielt der Geidenbau neues Leben und ges 
börige Betriebfamkeit. Der gebirgige Theil der Halbinfel Krim, 
wo man fchon früher jährlich Z00 bi8 400 Pfund Seide gewon: 
nen hatte, war die Gegend, inwelper der Seidenbau begründet 
und zu einem ausgedehnten Umfange gebracht werden follte. 
Der Privatfleiß in Anpflanzung des Maulbeerbaumd wurde 
durch ‚Belohnungen, auch wol durh Strafen in Thatigkeit 
erhalten. Alle ruffifhe Provinzen bis zum 55 und 54° nördl. 
Br. find zum Anbau der Maulbeerbaume gefhickt. Im Jahre 
1805 hatten g Gouvernements (mit Ausflug Tauriens) ſchon 
2,767000 Maulbeerbäume, die durch neue Anpflanzungen und 
durch aus Samen gezogene Stämme im Jahre 1807 auf 
4,852746 Stämme vermehrt worden waren. Allein der Gewinn 
an Seide betrug nicht mehr ald 14560 Pfund, und Taurien 
führte früber allein jährlich 4oo Pfund aus. Sn und um Kiew 
find die Maulbeerbäume fo haufig, daß fie nicht nur im Eaifer- 
lichen Garten dafelbit einen befondern Heinen Wald bilden, fons 
dera daß man fie fat in den Garten und Höfen aller Einwoh— 
ner findet, Nirgends aber gedeiht unter allen Südprovinzen des 
eurgpaifhen Rußlands der Seidenbau bejfer, ald in Zaurien 
und Cherfon, befonders aber in der taurifhen Halbinfel (Krim), 
welche in diefer Hinficht mit Stalien verglichen werden Fann. 
Der weiße fowol als der fhwarze Maulbeerbaum wachſen hier 
sereits in großer Anzahl und ohne alle Wartung und Pflege. 
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Bei dem großen Reichthume an Waldungen, welche Ruf: 
land, ungeachtet der forglofen Behandlung derfelben (erft in 
neuern Zeiten bat man die Nothwendigkeit einer Forftkultur 
eingeſehen), und ungeachtet der ungeheuern Holzverſchwendung, 
noch immer bejißt, ‚gewährt die Waldbenußung vielen Ein: 
wohnern einen beträchtlichen Erwerbszweig und für die Ausfuhr 
mancherlei Gegenſtände, darunter vorzüglich Schiffbauholz, 
Maſten, Breter und Potaſche. Viele Einwohner beſchaͤftigen 
ſich mit Holzhauen, Flößen, Kohlenbrennen, Potafchefiederei, 
Theerſchwelerei, Rußbrennen, Terpentin- und Pechbereitung, 
Breterſchneiden ꝛc.; auch mit Aufſuchen der häufigen eßbaren 
Schwaͤmme und Beeren, die ſich in großer Menge in dieſen 
Waldungen finden, und mit Verfertigung von mancherlei Holz: 
waaren. In den füdlihen Gegenden aber (mit Ausnahme des 
gedirgigen Theiles von Taurien) fehlen die Waldungen, vor: 
nehmlich in den Steppen, und man gebraucht hier zur Feuerung 
Schilf, Stroh, allerlei Geftrauh und befonders Mifttorf oder 
Kiſek, der ein vortrefflihes Brennmaterial ift und fi im Über: 
fluife findet. Er brennt, gut getrodnet, ohne den geringften 
unangenehmen Geruch. Der Pferdemift für fih allein ift zum 
Brennen nicht tauglich, und wird deswegen mit Kuhmift ver: 
mifcht. Beides wird mit den Füßen gut durch einander gefnetet 
und bierauf in Formen et und an Sonne und Wind 
getrocknet. 

- Aud) gibt es in den Baldungen eine große Menge wilder 
Ihiere; daher macht auch die Jagd, vornehmlich für die Bewoh— 
ner des Falten Erdſtrichs, nicht allein einen wichtigen Erwerbs: 
zweig, der ihnen Nahrung und Kleider liefert und die Mittelzur 
Befriedigung ihrer Ubrigen Bedürfniffe verſchafft, fondern aud, 
‚ troß der damit verbundenen Gefahren und Muhfeligkeiten, wirk: _ 
liche Lieblingsbefhaftigung, welcher fie mit Leidenfhaft nach— 
bangen. Sie ift beinahe im ganzen Reiche völlig frei; felbft da, 
wo fie einer Gutsherrfchaft zugehört, fteht es mit wenigen Aus: 
nahmen den Bauern frei, fie nach Belieben auszuüben. Nur in 
Sibirien ift fie eigentlich den Völkern, die der Regierung ihren 
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Jaſſak oder Tribut in Pelzwerk entrichten müſſen, ausfchließend 
eingeraumt , doch wird ed mit diefem Privilegium nicht fo 
genau genommen, daß nicht auch Andere Gebrauch von der Jagd 
machen follten. Einen Unterfchied zwifchen hoher und niederer 
Jagd kennt man nicht, nirgends wird das Wild gehegt, auch gibt 
es Eeine Jagdgeſetze, wiewol diefes wegen des Pelzmwildes, deifen 
edlere Gattungen fih immer mehr vermindern, nöthig wäre. 
Mir haben fhon oben unter den Produkten die Thiere genannt, 
welche Gegenitande der Jagd find; daher wir fie bier nicht wie- 
derholen, und nur noch bemerken, daß nicht allein die Walder, 
ſondern auch die Steppen, vorzüglich die arktifihen (die foge: 
nannte Tundra) und das Eismeer, wo es viele Wallroife, See: 
kühe, Meerhafen, Seehunde und Eisbären gibt, und deifen 
Kuüften von Eidervögeln, unzähligen Schwarmen von wilden 
Sanfen, Enten und anderm Warfergeflügel befucht werden, fo 
wie auch die in das Eismeer gehenden Flüſſe den Einwohnern 
jagdbare Thiere in Menge darbieten. Am bedeutendſten iſt die 
Jagd in den Gouvernements Finland, Olonetz, Wologda und 
Archangel, und macht eine Hauptbeſchäftigung für die Lappen 
und Samojeden aus, welche das Wild theils in Fallen verſchie— 
dener Art, Netzen und Schlingen fangen, theils mit Schießge— 
wehr, theils mit Pfeilen und Spießen erlegen oder auch mit 
Hunden verfolgen. Um die ſehr geſchätzten Eiderdunen, womit 
die Eidergaͤnſe oder Eidervögel ihre Neſter ausfüttern, zu erhal— 
ten, ſteigt der Jäger mit Lebensgefahr zu ihren Neſtern, die 
gewöhnlich in Felſenritzen oder auf unzugänglichen Klippen am 
Meere erbaut ſind. Nogayen, welche weder Schießgewehre, noch 
irgend eine Waffe tragen dürfen, verfolgen das wilde Thier zu 
Pferde mit einer Keule, oder mit einem, an einem langen Stiele 
befeſtigten eiſernen Hammer, und jagen ihm ſo lange nach, bis 
es ermüdet nur langſam noch laufen kann, oder gar niederſinkt, 
und vom Reiter mit der Keule vom Pferde herab todtgeſchlagen 
wird. Muthig geht der Fine mit einer Lanze bewaffnet dem 
Baͤren zu Leibe, nachdem er ihn ſo lange verfolgt hat, bis er er— 
müdet wird, und ſich in Verzweiflung ſeinem Gegner widerſetzt. 
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Der Jäger darf aber nicht eher zuſtoßen, als big er auf ihn ein- 
fpringt, weil er fonft den Spieß zurücdfchlägt und feinen Verfol: 
ger zu Boden wirft. Doc hört man felten von Unglücsfällen auf 
diefer gefährlichen Jagd. Poflierlich ift die Art, wie der Bär mit 
der Kloßfalle gefangen wird. Da nemlich derfelbe den Honig fehr 
liebt und darnach lüftern die Baume befteigt, wo man Bienen— 
Elöße angebracht hat; fo hängt man vor das Bienenloch einen 
Kloß an den darüber flehenden Aften vermittelft eines Geiles 
auf, und ſteckt unten am Baume fpigige Pfähle in die Erde. 
Hat nun ein Bar einen folhen Baum beftiegen, fo fchlägt er den 
Klotz, um die Schnauze in die Öffnung zu ſtecken, von fich weg, 
worauf diefer, indem er in feine vorige Lage zurücfällt, dem 
Bären einen Stoß verfeßt. Hierüber wird der Bär zornig, ſtößt 
den Klotz mit verdoppelter Kraft zurück, und je heftiger feine 
Stöfe find, um fo heftiger werden fie vom Kloße erwiedert, bis 
endlich der Bär betaubt vom Baume flürzt, und fih auf den 
Pfählen fpieft. — Die Bewohner des Gouvernements Archan- 
gel machen Sagdreifen, in Gefellihaften von 10 —ı2 Mann, 
nach den Inſeln Kalgugew, Nowaja-Semlja, auch wol nad 
Spitzbergen, bringen da den Winter in Hütten zu, die fie von 
mitgebrachtem Holze erbauen, und fangen in diefer Jahrszeit 
vornehmlich Eid: oder Steinfühfe*) ; im Frühjahre fchlagen fie 





*) Bon diefem Buchfe, der blaugrau und weiß ift, wird behauptet, dafs er 
oft fchwarzge Junge werfe, die hernach weiß werden. Ein ruffifcher Reis 
fender, der auf feiner Reife in den fibirifhen Steppen (Tundra) Gele: 
genheit hatte, fehr genaue Beobachtungen über diefes Thier anzuftellen, 
beftätigt dies, indem er faat: es gibt nur zwei Arten des Steinfuchfes, 
nemlich blaue und weiße; alle übrigen Steinfuchsfelle, die in Sibirien 
unter mehr als fünfzehn verfchiedenen Benennungen verfauft werden, 
find weiter nichts als Bezeichnungen deffelben Thieres, welches nad den 
Jahrszeiten und Lebensperioden Farbe und Haar mechfelt. Der Steins 
fuchs (ruffich Peffez) wirft gewöhnlich im Frühlinge acht bis zehn, oft 
auch wol fünfzehn Junge; diefe find anfangs und während def Blinds 
heitsperiode ganz ſchwärzlich braun, und haben fehr Furzes, fanftes Haar, 
Nach vier Wochen Fräufelt fich diefes etwas, ungefähr wie Lämmermwolle, 
der Bauch wird weißlich, der Dbertheil des Leibes aber bleibt noch braun. 
Zu Anfang Augufts, wo der junge Fuchs fein Lager verläfit, wird das 
fhmusige Weiß unter dem Bauche reiner und breitet fih nah dem Rü— 
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Wallroſſe, Seekühe, Meerhafen, Seebaͤren, Robben auf den 
Eisfchollen, gegen den Herbft machen fie Jagd auf Nenntbiere, 
Eisbären und Füchfe. Sie treten die gefahrvolle Neife im Juni 
an, und bleiben ein ganzes Jahr vom Haufe. Holz, Lebens: 
mittel , feldft den Backofen müſſen fie mitnehmen. Der Haupt: 
gewinn diefer befchwerlichen Jagdreiſen beftehtin Speck, woraus 
Thran gefotten wird, Hauten und Pelzwerk. 

Der große Reichthum an Fiſchen, welche die das europäi— 
ſche Rußland befpülenden Meere, die zahlreichen Seen und Flüſſe 
(morunter die Wolga und Ofa am fifchreichften find) darbieten , 
macht auch die Fifcherei zu einem wichtigen Nahrungszweige der 
Einwohner, ja für einige MVolferfhaften, namentlih für die 
Lappen und Samojeden, ift fie ein Hauptgewerbe, ohne welches 
fie fih nicht erhalten könnten. Der Fiſchfang verfchafft ihnen nicht 
nur ihre Hauptnabrung, fondern gibtihnen auch die Mittel zum 
Eintaufche ihrer andern Bedürfniſſe an die Hand. Überhaupt if 
bei dem Ruſſen die Fiſchkonſumtion ftarf, zumal da wahrend 
der vielen umd langen Faften die Fiſche die Stelle des Fleiſches 
aertreten. Außerdem daß die Fifcherei den inlandifchen Verbrauch 
befriedigt, gewährt fie auch noch nicht unbedeutende Artikel in 
den Handel, z. B. theils frifhe, theils getrocfnete und gefals 
zene Fifhe, Kaviar, Haufenblafe, Fifchleim, Ihran. Won ber 
großen Mannigfaltigkeit der Zifcharten, welche das europaifche 
Rußland bat, nennen wir nur, ohne von den Karpfen, Hech— 





den hinauf aus, mo Me Grundhaare auch nach und nach anfangen, dic: 
ter und länger zu werden. Im September bildet fih auf dem Rüden des 
Thieres, vom Halfe bis an den Schwanz ein förmliches Kreuz, welches 
dunfelblau bleibt, während alles übrige Haar hell wird. Einen Monat 
fpäter verliert fich das Dunfle Rüdenhaar ; das ganze Thier wird. bläulich 
gran Endlich im Dezember und Jänner wird es aan; weiß und dann 
erft erhält es den gewöhnlichen Namen Peſſez. — Der erwachfene blaue 
Steinfuchs erfcheint felten in der Tundra ; daher auch das Pelswerf von 
den blauen hoch im Preife ſteht. Der Blaufuchs ſcheint auch nur eine 
Spielart zu fein, da man fehr oft in einem Lager und von einer Mutter 
blaue und mweifie Junge findet, Merfwürdig ift es dabei, daß Der Blau: 
fuchs feine Farbe durch alle Perioden feines Lebens unveränderlich be.’ 
behält. 
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ten, Schleien, Karaufhen, Barfchen, Forellen, Aalen, Neun: 
augen, die fich in faft allen Sluffen finden, zu reden: Stockfi— 
ſche und fibirifhe Kabljau's, Schellffhe, Dorſche, Flunder, 
Butten, Zungen, Brachſen oder Braſſen, Lachſe, die man ein— 
geſalzen und getrocknet verführt (darunter die Archangelſchen als 
die ſchmackhafteſten allgemein bekannt ſind; auch die in der Ta— 
naelf gefangenen ſind beſonders fett und ſchmackhaft, und die im 
Eismeere einheimiſchen gleichfalls fehr fhmachaften Wanderlachſe 
oder Omule faͤngt man an der Küſte in dazu gemachten Verzäu— 
nungen in ſolcher Menge, daß man ſie mit Eimern aus dem 
Waſſer ſchöpfen kann), ferner Haringe, Sprotten, Sardellen, 
Strömlinge, davon man bei Reval und Baltiſchport häufig die 
kleinen, zarten und ſehr wohlſchmeckenden Külloſtrömlinge fängt, 
welche mit Gewürze eingemacht, weit verführt werden, Makre— 
len, welche gefalzen und geraͤuchert einen erheblichen Handels⸗ 
artikel der Krim machen, Welſe, Haufen oder Belugen, Störe, 
Sterlete, von welchen die Ruſſen ungemeine Liebhaber ſind 
(aus den Roggen oder Eiern dieſer drei Fiſcharten wird der bei 
den Ruſſen ſo beliebte und auch ins Ausland verführte Kaviar 
gemacht, davon der aſtrachanſche der beſte iſt und der tauriſche 
demſelben gleich geſchätzt wird), Sewrugen, Rebſe oder Raͤpuſch— 
kas ſehr haufig in den beiden großen Seen Ladoga und Onega, 
fo wie aud im Peipus und eine Hauptnahrung der darum woh- 
nenden Menfchen, Stinte, darunter auch Loöffelſtinte, die man 
im Pſkowſchen See in großer Menge füngt, in Dfen trocknet 
und die in den Faſten eine Hauptnahrung des gemeinen Man: 
nes find, Weiffifche oder Sick ‚auh Schnäpel genannt, fehr 
haufig im afowfchen und fhwarzen Meere, Wimmer, Sandarte, 
Meſſerfiſche, Quappen, davon die im Onegafee zuweilen 4o Pf. 
‚Schwere haben, Meeräfhen, aus deren Eiern Botargo, doch nur 
in geringer Menge bereitet. wird. Der Fluß Ingul im Gouverne— 
ment Pultawa bat einen Fiſch, der ganz rund und 6 Zolllang ift, 
und nicht diefer wird als eine Gaͤnſefederſpule. Man filht auch 
Schildkröten, z. B. indem Don und in allen feinen Neben: 
flüſſen, von der Größe eines Tellers, ohne daß fie jedoch gegef- 
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fen werden, im Pruth und in mehren andern Flüſſen Meer: 
Erebfe oder Hummern, Flußkrebſe, die es im Don in unbefchreib: _ 
ficher Menge, und in der Wolga von auferordentliher Größe, 
im Pruth von einem vorzüglihen Gefhmacke gibt. Inden Don: 
gegenden fangt man große Bote voll Krebfe, blos um nur die 
Krebsfteine zu fammeln. Auftern und efibare Mufcheln liefert das 
ſchwarze und afowfche Meer. Mit dem Zange der großen faus 
genden Seethiere, die ſich ſehr haufig in dem Eismeere und in 
dem weißen Meere aufhalten, befchaftigen fih die Bewohner 
der nördlichiten Gegenden Rußlands. Dergleichen Seethiere find 
Wallfiſche, Wallroife , Delphine, Seelöwen, Geebären, Meer: 
bafen, Seehunde, Seekühe ꝛc. Die Samojeden im Gouvernes 
ment Archangel fangen Wallroffe, Seekühe und Meerhafen und 
bringen das Fett diefer Thiere in natura oder gefhmolzen mit 
ihren Rennthieren nah Mefen, wo es ihnen die Gefchäftsführer 
der Raufleute von Archangel abkaufen, die einen vortheilhaften 
und ausfchlieflihen Handel damit treiben und es nad andern 
Ländern verfchicken. Auch befuchen Ruffen die Inſeln Spitzbergen 
und Nowaja-Semlja, hauptfüchlich des dafelbft fo ergiebigen: 
Wallfiſch- und Wallroffanges wegen. 

Der Bergbau ift zwar in dem ruffifchen Neiche fehr bedeu 
tend, wieder Lefer aus der oben gegebenen allgemeinen Überficht 
des gefammten rufifchen Reichs wird erfehen haben doch iſt es nur 
das aftatifche Nufland , welches fich durch feinen überaus großen 
mineralifchen Reichthum auszeichnet. Hingegen dag europaifche 
Rußland, deifen unermeßliche Flächen nur hier und da von eini— 
gen Bergketten unterbrochen werden, iſt wenigftend an Metallen 
aufer Eifen nicht reich, wiewol es mande andere ſchaͤtzbare Mi: 
neralien befißt, die wir unter der Rubrik der Produkte des euͤre— 
päifchen Rußlands ſchon aufgeführt haben. In dem Gouverne: 
ment Dloneß enthalt das auf der Weitfeite des Onegafees ftrei: 
chende Gebirge Anbrüche auf Gold, Silber, Kupfer, Blei und 
viele Eifengruben ; desgleichen hat Finland Kupfer: und Bleierze, 
auch Wologda Kupfererz, doc wird blos auf Eifen Bergbau ge: 
trieben. Diefes Metall findet fih auch in faft allen übrigen Gou— 
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vernements des europäifhen Rußlands, meiftens ald Sumpf: 
oder Rafeneifen, fo daß ein betrahtlihes Quantum an Roheifen 
gewonnen wird, vorzüglich in den Gouvernements Nifchegorod, 
Mladimir, Tambow, Rjafan, Kaluga, Orel ꝛc., welches von 
einer fehr guten Befchaffenheit ift. Von andern Mineralien er: 
wähnen wir hier nur noch des fchönen Marmord, Granits und 
Serpentiniteing , die im Gouvernement Dloneß gebrochen wer: 
den, des Reichthums an Salpeter in den füdlihen Provinzen 
und an Salz, das fowol aus Safzquellen in Salinen, als aus 
Salzfeen gewonnen wird. Salinen find in den Gouvernements 
Nowgorod, Arhangel und Wologda, darunter die zu Sere— 
gowsk und Starajaruifa das meifte Salz produziven. Salzſeen 
finden fi vorzuglih in Qaurien, im Lande der donfhen und 
der ſchwarzen Meeres: Kofafen und in Bejfarabien. Am wichtig: 
ften find die Salzſeen in Taurien, aus welchen 1804 faft vier 
Millionen Pud Salz; gewonnen wurden. Sie liegen an den 
Ufern des afowfhen und ſchwarzen Meered3, am faulen Meere 
und in der Gegend von Perefop, wo die Halbinfel Krim durch 
eine f[hmale Landenge mit dem übrigen Beitlande zufammen- 
hängt, und liefern jet fo viel Salz, daß aufer Taurien auch 
noch eilf Gouvernements damit verfehen und beträdhtlihe Quan— 
titaten davon verfchifft werden. Merkwürdig ift ed, die großen 
aufgethürmten Salzhaufen, die vielen Arbeiter, welde das 
Cal; graben und die ungeheure Menge von Wagen zu ſehen, 
welche diefes Produkt in Karawanen ing Innere des ruffifchen 
Reichs, ſelbſt bis Moskau und St. Peteräburg fahren. Das 
Sal; ift graubraun und kommt, fo wie es gegraben wird, in 
Rußland auf die Tafel. Nicht minder wichtig find die Salzſeen 
Beſſarabiens, welche ein gutes Salz in fo großer Menge lie- 
fern, daß halb Rußland damit verforgt werden fünnte. Im 
ganzen rujfifhen Reiche (do ohne Polen) werden jährlich 59 
Millionen Pud Salz gewonnen, und von andern Produkten 
des Bergbaues an Gold im Jahre 1828 Zı8 Pud oder 22256 
Mark, an Silber 1095 Pud oder 76498 Mark und an Platina 
94 Pud oder, 6570 Mark (1850 war die Goldproduftion des 
Erdtunde. XXVI. 16 
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Urals allein auf 355 Pud oder 24850 Mark: und der PM atina 
auf 105 Pud oder 7550 Mark geftiegen), an Kupfer im Durch— 
‚Schnitte jährlich 200000, an Blei 50000 und an Eifen g bis 10 
Millionen Pud. 

Mir fommen nun auf die veredelnde Induftrie, als deren 
Schöpfer in Nufland Peter der Große angefehen werden muß. 
Thätig, geſchickt und gewinnfüdhtig, find die Ruſſen von ber 
Natur mit einer befondern Tauglichkeit zu allen mechaniſchen 
Arbeiten begabt. Man weiß, daß der ruflifhe Bauer, ohne 
anderes Werkzeug als fein grobes Beil, oft bewundernswerthe 
Arbeiten vollendet „ und daß mit beifen Hülfe allein er alle 
Arbeiten des Zimmermanns und des Wagners ausführt. Wenn 
das Talent der Erfindung ihm fehlt, fo befißt er dagegen geleh— 
rige Faffungskraft und ein außerordentliches Talent, alles nach: 
zumaden, was andere hervorgebracht. haben, weldes die Grund— 
lage der ruflifhen Thärigkeit und Betriebfamkeit ift. Doch diefe 
Leichtigkeit, womit der Ruſſe alles, was ihm gezeigt wird, 
nachahmen kann, ift zugleich der Grund, daß er über alles 
wegeilt, nad Eeiner höhern Vollkommenheit ftrebt und daß es 
ihm an Beharrlichkeit fehlt; daher arbeitet er mehr für das 
außere Anfehen, als für die Dauer, und bleibt in feinen Arbeis 
ten hinter dem Ausländer zurüd, 

Vor Peter dem Großen beftand die Induſtrie *) der Ruſſen 
bauptfählih in der Lederbereitung, ein Induſtriezweig, in 
deſſen Befiß fie feit undenklihen Zeiten gewefen find; außerdem 
wurden von den Qandleuten grobe Leinwand, grobes Wollentuch, 
das zu ihrer Kleildung diente, Lindenbaftmatten, Seife, Talg, 
einige Schmiedearbeiten verfertigt. Die Anlegung großer Fabri— 
Een aber datirt fich erft von Peter des Großen Regierung, wel: 
her auf feinen Neifen ins Ausland die Wichtigkeit derfelben er- 
kannt hatte. Er ließ fremde Fabrikanten nad Rußland kommen, 





) Allerdings gab ed ſchon im 16. Jahrhunderte in mehren ruffifchen 
Städten blühende und anfehnliche Fabrifen, allein fie waren in der 
Folge durch mancherlei ungünftige politifhe Verhältniſſe wieder ver 
fhwunden. 
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welchen große Privilegien bewilligt wurden, um fie an ihr neues. 
Vaterland zu fefeln und fie zu Lehrmeiitern der Ruſſen zu ma: 
hen, denen es bei ihrem Nahahmungstalente nur an Vorbil: 
dern fehlte, und errichtete unter ihrer Leitung viele Fabriken, 
fo daß bei feinem Tode 2ı große Manufakturen vorhanden, was 
ven, und die Städte Moskau, Zaroslam und andere gegen 14 
Leinwandfabrifen unterhielten. Nah feinem Tode vermehrten 
fih die Fabriken, befonders in dem Zeitraume von 1742 is 
1762, während welchem 335 neue entſtanden. Im Jahre 1767 
eriitivten 502 Fabriken, mit einem Ertrage von 2,7901. 10 
©ilberrubel. 1812 zählte man fehon im ganzen Reiche 2552, mit 
119099 Arbeitern, wovon 31160 Aronbauern, 27292 Privat: 
bauern und 6064 freie Arbeiter waren. 1819 gab e8.3253 5 Fa: 
brifen, deren Zahl 1822 fih auf 5724 vermehrt. hatte. Seit 
dem 1825 eingeführten und firenge gehandhabten Zolltgrif, 
welcher die Einfuhr vieler auslaändiſcher Fabrikate ausſchließt und 
die Einfuhr anderer mit hoben Eingangszöllen belegt, bat ſich 
die Zahl der Fabriken fo vermehrt, daß man 1827 bereits 5122 
mit 209547 Arbeitern zählte, und 1828 betrug ihre Zahl an 
6000 mit 300000 Arbeitern, wobei die Pulvermühlen, die 
zablreihen Brantweinbrennereien, die Eifenhüttenwerke (deren 
ı800 195 mit 181 Hochöfen und 956 Hämmern waren), die 
Goldwäſchen ꝛc. nicht gerechnet find, Außerdem treibt der Bauer 
neben dem Ackerbau mancherlei mechanifge Gewerbe, 5. ©. 
Lein- und Wollenweberei, Olſchlägerei, Potaſche-, Terpentin, 
Schwefel: und Vitriolfiederei, Kienruß- und Brantweinbren- 
nerei, Xheerfchwelerei, Matten- und Teppichweberei, Verfer⸗ 
tigung von Lindenbaſtſchuhen, Bereitung des Kaviars und der 
Hauſenblaſe, der Borſten, Barkenbau, Kalkbrennerei, Holz 
und Schmiedearbeiten ꝛc. In manchen Gegenden iſt fein Fleiß, 
durch die glückliche Nationalanlage zu mechaniſchen Arbeiten un— 
terſtützt, im wirklich ſtaͤdtiſche Gewerbſamkeit ausgeartet, und 
ed gibt ganze große, von lauter dergleichen ländlichen Hant: 
werfern bewohnte Dorfer, die man Zawoden nennt. 

Die Induftrie ift frei in Rußland, es eriftirt Eein anderes 
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Monopol als das des Salzes, bes Brantweins (in 29 Gou— 
vernenrentd) und der Spielkarten. Fremd dem Teidigen Wefen 
der Handwerkiinnungen und Zünfte, kann jeder feine Kunft 
oder fein Gewerbe auf dem Lande, wie in den Städten treiben. 
Die Nationalinduftrie ift jeßt mehr ald jemals der Gegenitand 
der aufgeklärten Sorgfalt der Regierung geworden, welde durch 
ein ſtrenges Probibitivfpftem diefelbe gegen eine zu grofie Kon: 
kurrenz fhüßt. Ein Handelsrath, beftehend aus allen Ständen, 
ift zur Belebung der Induftrie errichtet, und zu St. Petersburg 
und Moskau find öffentliche Ausftellungen der vaterfändifchen 
Fäbrikate zu Stande gekommen, wobei die Anzahl der Konkurs 
venten, fo wie die Mannigfaltigkeit und der Reichthum ihrer 
Erzeugniffe fehr bedeutend find. Die induftriereichften Gouverne— 
ments im europäifhen Rußland find Moskau, wo 1827 fid) 754 
Faßtiken, mit 41515 Arbeitern befanden, und Wladimir, 1827 
mit 550 Fabriken und 36564 Arbeitern in Nifhegorod; die in: 
dufttiereichften Städte find Moskau, St. Petersburg (1851 mit 
187 Fabriken), Niga, Arhangel, Samburg, Schlüſſelburg, 
Serpuhow, Tula, Wolögda, Woronefh ıc. Die wictigften 
Gegenftände der Induſtrie jind Leder, Leinwand, Taue und 
Seile, Seife, Lichter, Talg, Brantwein, Cifenwaaren, 
MWollen :, Seiden : und Baummollenfabrifate, welche drei letz— 
teren Gegenftände erft in neuern Zeiten fi) vorzüglich gehoßen 
haben. Welche große Fortfehritte überhaupt in neuern Zeiten 
die ruififche Induftrie gemadt bat, ſieht man unter andern dar- 
aus, daß 1824 ſich der Geſamtwerth aller ruſſiſchen Fabrika⸗ 
te alıf 117,625754 Rubel belief, als an Shawls, Tüchern und 
andern Wollenzeugen 59,748085, an ©eidenwaaren 10,154791, 
an Baumwollenfabrifaten 37,65535ı und an Leinwand 
10,689504 Rubel. Dabei Fann aber Rufland doc nicht des 
Auslandes entbehren, denn es wurden 1826 eingeführt: an 
Baumwollengarn für 55,277486 *), an Baumwollenfabrifa: 


— — — 





) 1827 wurde für 33,205451 und 1828 für 31,86144ı Rubel Baumwollen⸗ 
garn eingeführt. 
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ten eüe 12,627655, an Wollenfabrifaten für g,28g126, an 
Seidenfabrifaten für 6,749655 und an Leinenfabrifaten für 
705470 Rubel. 1820 betrug die Einfuhr an Fabrifaten (den 
"Betrag der Einfuhr über das aſowſche und ſchwarze Meer unge⸗ 
rechnet 58,11d114; 1827 hingegen 40,075948 und 1828 
56,157797 Rubel', dagegen die Ausfuhr der Fabrikate 1827 
nur 20,681255 und 1828 25,156995 Rubel. 

Die vorzüglichſten Snduftriezweige, in welden animalifche 
Stoffe verarbeitet werden, find: die Qederfabrifation, 
‚ein fhon feit undenklichen Zeiten Rußland eigenthümlicher Indu— 
ſtriezweig, dejfen Produkte einen entfhiedenen Vorzug vor dem 
übrigen europäifchen Lederwerfe behaupten. Außerdem daß ſich 
viele Bauern mit der Gerberei befchäftigen, zählte man 1815 
1548 Gerbereien und Lederfabrifen mit 11000 Rufen und 6458 
Arbeitern, deren vorzüglichfte Fabrikate die bekannten Juften 
find, die echt nur in Rußland verfertigt werden, und worin 
fih vornehmlich Saroslam, Koftroma und Pfkow auszeichnen. 
Ein Vorzug diefes Leders beſteht in feiner Gefchmeidigkeit, 
Haltbarkeit und Wafferdichtigkeit, und daſſelbe bat einen eigen- 
thümlihen, nicht unangenehmen Geruch. In einigen andern Lan: 
dern fucht man diefes Leder nachzuahmen, Eann ihm aber nicht 
einmal.den eigenthümlichen Geruch des ruſſiſchen geben. Außer: 
dem liefert die ruffifhe Lederbereitung ſchönen Saffıan, Soh— 
len » und Pfundleder, weißes und gelbes Sümifchleder. — Auch 
wird vieles Pelzwerk und Leim verfertigt. 
DieSeifenfiedereien, Talgſchmelzereien und Lichtzier 
bereien, welche fo beträchtlich und vorzüglich find, daß fie nicht 
alleın das Inland verforgen, fondern aud noch von ihren Fa— 
brifaten ins Ausland verfenden. Vorzüglich ſtark ift die Ausfuhr 
des gefhmolzenen Talges, eined von den Kauptartikeln des 
rujlifhen Handels. 

Die Wollenfabrifen, weldein neuern Zeiten ji fehr 
vervolllommnet haben. rüber lieferten fie blos grobe und ordi⸗ 
nare Tücher, jetzt macht man aber auch feines Tuch, und in 
Perfien und China werben die ruffifhen Tücher, wegen ber 
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Dauer ihrer Farben, allen andern vorgezogen. Auch liefern die 
ruſſiſchen Wollfabriken für die Bucharei Zeug zu Turbanen 
(Tſchelma). Wie fehr die Wollenfabrifen Rußlands fich vermehrt 
haben, ſieht man daraus, daß 1815 im ganzen Reihe (Polen 
ungerechnet, von deſſen Induftrie wir bei ber Befchreidung dies 
fes Königreich reden werden) 226 Tuchfabriken mit 2918 We- 
beftühlen und 36385 Arbeitern vorhanden waren, die 2,796024 
Arfdinen Tuch verfertigtenz 1825 aber 525 Tuchfabriken eris 
flirten, die an feinen Tüchern 1,51926ı und an Mittel: und 
ordinärem Tuche 5,579524 Arſchinen produzirten. 1826 wurden 
an feinem Tuche 1,929861 und 1827 1,565417, fo wie an 
Mittel: und ordinaren Tüchern ı826 6,562875 und 1827 
6,564878 Arfhinen gefertigt. Jetzt befchäftigt die Wollenfabri- 
fation 4000 Webeftühle; und 1828 kamen zum erftenmale ruſſi— 
fhe Tücher auf die Leipzigermeife. Jedoch bei aller Vermehrung 
und Verbefferung der Wollenfabrikation, reicht diefelbe für das 
infandifche Bedürfniß nicht aus, daher 1828 zwar für 1,119510 
Rubel Wollenfabrikäte ins Ausland gingen, aber auch für 
9,755083 Rubel dergleihen aus dem Auslande eingeführt wur- 
den: — Die Teppich » und Filzweberei ift ein altes ruſſiſches 
Gewerbe. Die Smolensker Teppiche find bekannt, und zu ©t. 
Petersburg ift eine Eaiferlihe, fhon von Peter dem Großen 
angelegte Hauteliffenmanufaftur, die allein für den Hof arbei= 
tet. 1824 belief fich der Gefamtwertd an Wollenfabrifaten auf 
59,748085 Rubel. 

Die Seidenfabrifen,‘ weiße außerordentlich zugenom= 
men haben, und Sammet und Halbfammet, Gold- und Silber: 
ftoffe, mandherlei feidene und balbfeidene Zeuge, Hals- und 
Schnupftücher, Bänder , Gürtel, Handfhuhe, Strümpfe, 
Spigen, Kanten ꝛc. in fo großer Menge verfertigen , daß Rußland 
jeßt wol der ausländifchen wenig oder gar nicht mehr bedürfen 
möchte; während 1827 noch für 8,528633 Rubel Seidenfabrikate 
eingeführt wurden. 1815 hatte das ganze Reich 150 Seidenfa— 
brifen mit 2200 Stühlen und 5571 Arbeitern; jegt find 16000 
Stühle im Gange. Der Hauptfig der ©eidenfabrikation iſt 
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Moskau und deſſen Umgegend, wo ſich 2827 allein 196 Fabri— 
Een befanden, und wo man jeßt jährlihd 32000 Pud Seide vers 
arbeitet, davon dad Inland 14000 Pud erzeugte. Das Erſchei—⸗ 
nen der 1828 zum erfienmal auf die Leipzigermeſſe gebrachten 
Seidenfabrifate fegte alle Welt in Erftaunen. 

Unter den Fabriken, welde vorzüglih Stoffe aus dem 
Pflangenreihe verarbeiten, perdienen vornehmlich bemerkt zu 
werden: | Ä 

Diefeinwandfabrifen, deren 1815, ı84 mit 15000 
Stühlen und 24864 Arbeitern waren. Außer den eigentlichen F a⸗ 
brißen ift die Leinmweberei auch eine wichtige Befchäftigung des 
Landmannes in feinen müßigen Stunden, der nicht allein feinen 
Bedarf wedt, fondern auch noch davon verkauft. So verfertigen- 
z. B. die Bauerweiber im Gouvernement Archangel viele vor: 
trefflihe Leinwand, davon jährlih Uber 100000 Arſchinen nad) 
Arhangel, St. Petersburg, Moskau und andern Städten ver: 
Fauft werden. Die Eoftromafche Leinwand behauptet noch immer 
ihren alten Ruhm, und die dafige fogenannte flämifche Leinwand 
fteht der beiten, im Ausland fabrizirten nicht nach, fo wie auch 
in diefem Gouvernement feine fogenannte hollaͤndiſche Leinwand 
von vorzüglicher Güte verfertigt wird, doc mehr in einzelnen 
Haushaltungen, als in Fabriken. Andere Produkte der Linnens 
fabrikation find Segeltuh in Menge, NRaventuh, Tiſchtücher 
und ©ervieten, worin ſich vornehmlich Jaroslam auszeichnet, 
Zwirn, Spißen ıc. Überhaupt wurden 1827 für 11,721159 
Rubel Leinenfabrikate ausgeführt, dagegen die Einfuhr derfel: 
ben nur 1,166729 Rubel betrug. — Die Papierfabrifa- 
tion wurde 1825 auf 67 Papiermühlen betrieben, iftaber nicht 
hinreichend für den Bedarf des Reichs. Das befte wird in den 
Souvernements Jaroslaw, Koftroma, Moskau, Kaluga, St. 
Peteröburg verfertige. Fabriken von Papiertapeten, 
Spielkarten und Wadhsleinwand find in ziemlicher 
Anzahl vorhanden. 

An demfelben Verhaͤltniſſe, wie die Fabrikation fo vieler 
Artikel in der neueften Zeit im ruffifchen Reiche große Fort: 


248 | Guropäifches Rußland. 


fhritte gemacht bat, ift aud ein früherer Gegenftand der Far 
briation, nemlich die Verfertigung der Taue und Seile ſtu— 
fenweife vermehrt worden. 1815 fanden fi im ganzen Reiche 
Bo diefem Induſtriezweige gewidmete Anftalten mit 2947 Ars 
“beitern, und es wurden ıBıg an Tauen und Seilen 105958 
Pud, am Werthe von 587598 Nubel ausgeführt, Seitdem ift 
tie Ausfuhr immer geftiegen, fo daß 2825 diefelbe 215462 Pud 
am Werthe 1,428022 Rubel; im Sabre 1827 hingegen 31934 1 
Pud am Werthe 2,547175° Rubel betrug. 1828 wurden nur 
286257 Pud, am Werthe von 2,056597 Rubel ausgeführt. 
Die geringere Ausfuhr diefes Jahres gegen das vorhergehende 
- it daraus. erklärbar, daß durd den Krieg mit den Türken die 
Ausfuhr diefes Artikels aus den Häfen des fhwarzen und aſow— 
hen Meeres befchränkt war, indem ftatt der frühern von ggg60 
Pud aus diefen Höfen, 3828 nur 15,944 Pud aus denfelben 
ausgingen, 

Kein Zweig der ruſſiſchen Induftrie hat vielleicht größere Sort: 
fhritte gemacht, als die Baummollenfabrifation; 1815 
zählte man 295 Baumwollenfabrifen mit 9000 Stühlen und 
15917 Arbeitern; 1828 waren allein im Gouvernement Mos- 
Fau, welches der Hauptfiß der ruſſiſchen Baumwollenmanufak— 
tur ift, 200 Fabriken, und jetzt gibt ed im ganzen Reiche 
60000 Stühle, die für Baummwollengewebe arbeiten. 1824 wur: 
den 556252 Pud Baummollengarn verarbeitet, und der Werth 
der Baummollenfabrifate war 57 Millionen Aubel. Die Ausfuhr 
derfelben betrug 1826 2,877418 und die Einfuhr 12,627635 
Rubel; 1827 4,818516 und die Einfuhr 15,126902. — Bis: 
ber fehlte es fehr an Baummollenfpinnereien; daher wurden 
1827 für 53,20545ı und 1828 für 31,86144ı Rubel Baum: 
wollengarn eingeführt. 1829 belief ſich jedoch ſchon das Quan— 
tum des im Reiche gefponnenen Baumwollengarns auf 55000 
Pud, und für 1850 redhnete man auf zweimal fo viel. Man 
verfertigt bereits fo gute Waaren, daß die 1828 zum erftenmal 
nach Leipzig auf dieMeffe gebrachten ruſſiſchen Fabrikate Beifall 
fanden, Zu Alerandrowsf bei St. Petersburg ift eine große 
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Baummollen : und Linnenfabri, die jährlich 20000 Pud Baum: 
wollengarn und Booo Pud Flachs erfordert, und außer 800 
Arbeitern noch 1000 Kinder zu verfchiedenen Arbeiten befhäftigt. 

Die Zahl der Zu cderfiedereien betrug 1815, 48, hin— 
gegen 1827 nur 59, davon 17 zu St. Petersburg, 9 zu Riga 
undin deſſen Bezirk und 2 zu Moskau. Sie verfertigten 605567 
Pud raffinirten und 216109 Pud Meliszucer. 

Sehr beträchtlich ift die Brantweinbrennerei, we 
gen des ungemein ſtarken Verbrauchs des Brantweins. In 29 
Gouvernements ift der Brantweinhandel ein Monopol der Krone, 
und in diefen wurden allein verkauft 

1825 — 13,701150 MWedros oder Eimer 

ı824 — 12,503514 N . PR 

1825 — 11,946556 en — 
| Der jährliche reine Gewinn, den die Krone jeßt davon 
bat, laßt fih auf go Millionen Papierrubel anfhlagen. 

Rechnet man nun noch dazu den Ertrag der Brantwein: 
brennereien in den übrigen Provinzen, wo blos die Städte, 
aber nicht das platte Land, diefem Monopol der Krone unter: 
worfen find, und den Ertrag der Brantweindbrennereien der 
Edelleute, die im ganzen Reiche berechtigt find, ihren Hausbes 
darf feldft zu brennen; fo muß man über dieungeheure Produk: 
tion von Brantwein erftaunen. 

Die Holzwaarenfabrifation wird vorzüglid ‚von 
den Bauern betrieben, die darin eine große Geſchicklichkeit bee 
ſitzen, und es finden ſich unter ihnen fehr geſchickte Drechsler 
und Lackirer. Viele diefer Waaren find fauber lackirt und mit aller: 
lei grellen Farben und Verzierungen von Gold und Silber auf: 
gepußt. Manches ift als Meifteritück von Drechslerarbeit zu bes 
wundern. Die Sonfumtion der Holzwaaren iſt ungeheuer, da 
in der Wirthfchaft des ruffifhen Bauern außer einigen irdenen 
Kochtöpfen gar Eein anderes Geſchirr zu finden ift, als hölzer— 
nes von verfchiedener Art. Auch macht der ruffifche. Bauer niebli- 
he Thee- und Toilettenkaften , Arm: and Halsbander und 
dergleihen Sachen von Fiſchknochen mit zart durchbrochenen 
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Verzierungen von Blumenbüfheln, Zaubgehangen, Gitterwer: 
fen und arabeskenartigen Dekorationen, die in der That an 
Zierlichkeit der Formen, und mit Geſchmack gewählter und aus: 
geführter Bearbeitung, faum noch etwas zu wünſchen übrig 
lajfen. Der Verfertigung der Lindenbaſtſchuhe und der Linden- 
baftmatten des ruffifchen Bauern haben wir fhon oben erwähnt, 
und bemerken nur noch, daß Millionen folher Matten vorzüg: 
lich aus dem Kafanfhen Eommen, davon auch ein Theil ins 
Ausland geht. Eine Art feinerer Matten ald die gewöhnlichen, 
beißen ZenowEi. Der Baft, woraus fie gewebt find, ift nicht 
fhliht und platt, wie bei diefen, fondern ftark gedreht und auf 
Zwillihart gewebt, wodurd fie viel zierliher und dauerhaf— 
ter, aber auch um ein VBedeutendes theurer find. — Mit dem 
Barkenbau befchäftigen fi ganze Dörfer an den Flüſſen Wolga, 
Oka und Kama. — Auch der Schiffbau ift bedeutend, den exit 
- Peter der Große in Rußland einführte. 

Unter den Fabriken, deren Materialvorzügli in mineralis 
fen Stoffen befteht, verdienen folgende befonders bemerkt zu wer= 
den. Die Eiſenguß-, Gewehr: Z Duincaillerie- und Nadel- 
fabrifen, deren 1815 199 mit 244 Ofen und 12252 Arbeitern 
waren, und die mit dem ausländifchen wetteifern. Bemerkens— 
werth ift vornehmlich die Eaiferlihe Eifengießerei bei ©t, Pe: 
teröburg, wo auch trefflihe Dampfmafchinen gegojfen werben. 
Zula ift die wichtigfte Fabrikftadt von Eifen = und Stahlwaaren 
im ganzen Reiche, Es befindet fich dafelbft die größte Gewehr: 
fabrik Rußlands, welche 6000 bis Booo Menfchen befhäftigt, 
feit 1817 ſehr vervollflommnet worden ift und außer Schieß— 
gewehren, auch vortrefflihe Damaszenerfäbel liefert. Dazu kom: 
men in Tula drei Eifengießereien und eine große Menge von 
Mefferfcpmieden, deren Arbeiten den preußifhen und englis 
fhen jest wenig nachſtehen. Man verfertigt hier eine große 
Menge von mannigfaltigen Eifen« und Stahlwaaren; fo wie 
auch zu Bjelew, Seſtrabek bei St. Petersburg, wo gleichfalls 
eine große Eaiferliche Gewehr: und Schmiedefabrik ift. Auch 
gibt es in vielen Gonvernements eine Menge von Bauernſchmie—⸗ 
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den und im Gouvernement Nifhegorod find ganze Dörfer von 
Schloſſern, Schmieden und Drabtziehern bewohnt, Stab-, 
Senſen- und Blechhämmer, Ankerfhmieden, Nagelfhmieden, 
die fabrifmäßig betrieben werden, Drabtzüge, Nabdelfabriken, 
Stahlwerke finden ſich hinreichend in Rußland. 

Kupferhämmer, zu Moskau allein 16, Metallknopf: 
und Meflingfabrifen gibt ed auch viele im ruffifchen Reiche (1815 
fhon 43), und die Einfuhr der verarbeiteten Meſſing- und 
Kupferwaaren hat fait ganz aufgehört. Die Glockengieße— 
reien find, bei der Menge der Kirchen, die alle fehr viele 
Glocken haben, zahlreih. Stück- und Kanonengieße- 
reien find zu Moskau, Petrofawods, St. Petersburg und 
zu Lipezk, wovon aber leßtere jetzt ruht. 

Die Gold: und Silber: und Bijouteriefabrifen 
find hinreichend, und liefern ſchöne Waaren. Die meiften befinden 
fih zu ©t. Petersburg und Moskau. Selbſt unter den Bauern 
findet man viele Juwelierer und Gold- und Gilberarbeiter, die 
mit wenigen Werkzeugen verfehen, doch fehr fauber arbeiten, 
befonders Heiligenbilder liefern. Zu Moskau werden auch unechte 
Gold» und Silberarbeiten in großer Menge und mit großer 
Vollkommenheit gemacht. Am meiften zu bewundern ift jedoch 
die Art, wie diefe Arbeiten verfertigt werden. In andern Lan: 
dern gefhieht diefes durch viele Perfonen, welche einzeln bie 
verfchiedenen Theile der Arbeit verrichten ; zu Moskau aber wer: 
den fie blos von einer einzigen Perfon verfertigt, und dennoch 
macht der fonft fo wichtige Unterfchied zwifchen getheilten und 
ungetbeilten Arbeiten, bier Eeinen in dem Preife aus. 

Die Glas: und Kryftallfabrifen, derenesı8ı5 158 
mit571 Ofen und 5038 Arbeitern gab, find gleichfalls vorzüglich, 
und wetteifern mit den beiten im Auslande. Bei St. Petersburg 
ift eine Eaiferliche Spiegelfabrif, wo die größten Spiegel gegoffen 
werden; zuweilen von 7 Arfchinen Höhe und 5 Arfchinen Brei— 
te. 1825 war bier eine Bettſtelle von Kryftall zur öffentlichen 
Beſchauung ausgeftellt, mit welcher der Schach von Perfien 
befchenft wurde. 
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Porzellan: und Fayencefabriken waren im Jahre 
ıB15 19 vorhanden. Bei St. Petersburg iſt eine große Eaiferliche 
Porzellanfabrif mit 200 Arbeitern ; eben fo viele befchäftigt eine im 
Gouvernement Moskau angelegte. — Töpfereien und Ziegeleien 
finden fih in Menge. Ä 

Diehemifhen Fabriken find in neuern Zeiten zu 
einem folhen Grade der Vollkommenheit gelangt, daß fie alle 
hemifchen Produkte zum Bedarf und zu auferordentlih mäßigen 
Preifen liefern. Die meiften chemiſchen Produkte werden im 
Gouvernement Moskau, und zwar eben fo gut wie im Auslande 
gemadt. Bemerkenswerth find überhaupt die Fortfchritte, wel: 
he die Rufen in der Chemie gemacht haben. — Sehr bedeu— 
tend find die Potaſche-, Vitriol-, Salpeter- und Alaunfiede- 
reien, die Schwefel:, Farben:, Schminke: und Schiefpulver: 
fabrifation. Die betradhtlichite Pulverfabrif ift die unweit St. 
Peteröburg, an der Ochta befindliche große Eaiferlihe, zugleich 
mit einer Ranonenbobrerei und einem Salpeterlaboratorium. — 
Außer diefen aufgeführten Fabriken gibt es noch mannigfaltige 
andere. Über das gefamte Zabrikwefen hat das Manufakturkolles 
gium zu Moskau und deffen Komptoir zu ©t. Petersburg die Auf: 
ſicht. — Die meiften Bedürfniffe zur Kleidung und Hauswirth: 
ſchaft verfertigen fi die Bauern, ohne zunftmaßigen Unterricht. 
Handwerker, deren fonft 550000 gezählt wurden, gibt es jetzt 
über 700000 im Reiche. | 

Der Ruſſe ift ein geborner Kaufmann, nichts fagt feiner 
Neigung mehr zu, als der Handel, und follte derfelbe nur im 
Verkauf von Haſelnüſſen beftehben, fo widmet er fih ihm mit 
Wohlgefallen und Eifer. Aus diefem Grunde blieben auch die 
Juden aus dem eigentlihen Rußland ausgefchloffen, denn der 
Ruſſe beitimmt eben fo wie fie, feine Preife mehr nah dem was 
er zu erhalten hofft, al& nah dem wirklihen Werthe feiner 
Waaren, wendet alle mögliche Beredfamkeit an, um fie anzus 
preifen, und vernachläßigt nichts, um den Käufer zu überreden. 
Unermüdet im Auslegen aller Waaren, die feinen Kunden ge: - 
falfen fonnen, läßt er mit fi handeln, und das verädhtlichfte 
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‚Gebot beleidigt ihm nicht. Aber fo fehr der Ruſſe zum Kleinhan- 
del gefchickt ift, fo wenig paßt er für den Handel en gros, und 
fo wenig verfteht er fih auf große Handelsunternehmungen, 
welche verwickelte merkantilifhe Kombiriationen erfordern; fo 
wenig fühlt er fih zu gewagten Spekulationen verfucht ; fon- 
dern er überläßt ziemlich allgemein diefen Theil des Handels eng: 
liſchen, deutfhen und franzöfifchen Negozianten, mit welchen 
man nur eine Heine Zahl großer ruflifher Handelshäufer riva- 
lifiren fiehe. Doch hat jih in neuern Zeiten diefes Verhältniß 
günjtiger für den Ruſſen geftaltet, und von Tag zu Tag nimmt 
auch derfelbe einen thatigern Antheil an dem Großhandel, und 
fangt an direkt folhe Gefchäfte zu mahen, davon er noch vor 
wenigen Jahren beinahe den ganzen Gewinn fremden Kaufleu: 
ten tiberließ. Auch die Zahl der Schiffe, die er bemannt, ver: 
mehrt fih mit jedem Jahre, und ruſſiſche Schiffe bringen jeßt 
unmittelbar die Landesprodufte in entfernte Gegenden, die fie 
font nicht befuchten. Die meiften fremden Handelshäuſer befin: 
den fih zu St. Peterösurg, wo faft gan; der Großhandel in 
ihren Händen ift, auch zu Moskau, Archangel, Odeſſa und 
Riga gibt es derfelben viele, doch Eonkurriren auch hier, beſon— 
ders in den drei le&tern Hafen, die ruififchen Kaufleute immer 
mebr bei den großen Handelsgefhäften. Wie wir fehon oben ges 
fagt haben, find in Rußland alle Kaufleuteein drei Klajfen oder 
Gilden getheilt, je nachdem fie ein größeres oder Eleineres Ka— 
pital, ald dem Handel und der Induſtrie gewidmet, bei ter 
Regierung angeben. Das ganze Kapital derfelben war 1822 
zu 319,660000 Rubel angegeben, wovon auf dad Gouver— 
nement Moskau 52, auf das von St. Prtersburg 26, auf dag 
von Twer 17 und auf Liefland 14 Millionen Rubel in Papier 
fommen. | | | 

Vor Peter dem Großen hatte Rußland nur den einzigen 
Seehafen Arhangel, und aller Handel geſchah durch Vermitt— 
lung des Zar, der einfaufte oder taufchte, wie es ihm beliebte, 
feine Waaren ohne Konkurrenz; verkaufte, und den Preis der: 
jenigen, die er Faufte, felbit beftimmte. Mit Peter dem Gro— 
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fien änderte ſich diefer Zuftand. Er behielt zwar anfangs das 
Monopol einiger Artikel fih vor, aber 1719 erklärte er den 
Handel für vollig frei. Unter feiner Regierung kamen die Oſtſee— 
häfen Riga, Reval, Narwa und Wiburg an Nufland, und 
er gründete die Seehäfen von Kronftadt und St. Petersburg. 
Er bemühte fih Rußland zu einer See- und Handeldmadt zu 
erheben, und machte Petersburg zum Mittelpunfte der Verbin: 
dung mit dem übrigen Europa und bes Abfaßes der Produkte des 
Innern in das Ausland. Und fo hat mit jedem Sabre der Han: 
del Rußlands zugenommen, befonders feitdem auch diefes Reich 
in den Befiß der Küften am fehwarzen und afowfchen Meere 
fam; und in der That ift derfelbe jegt von großer Bedeutung. 
Ihn begünitige die vortheilhafte Lage Rußlands zwiſchen ver: 
fhiedenen Meeren und zwifhen drei Erdtheilen. Das weiße 
Meer und die Dftfee find der große Abſatzweg für die Bewohner 
des nördlichen und mittlern Rußlands, das ſchwarze und Eafpi- 
fche Meer für die des füdlihen Rußlands, und Oftfibirien ſteht 
durch das große Weltmeer mir dem weftlihen Amerika in Ver: 
bindung. Eine 1797 auf Aktien gegründete ruſſiſch- amerifani- 
fhe Handelsfompagnie, beren Privilegien aufs Neue beftätigt 
worden find, hat vor allen übrigen ruffifhen und fremden Un: 
terthanen das ausſchließliche Recht, allen Handel und das Ges 
werbe der Jagd und des Fifchfanges an den Rußland gehöri— 
gen Küften des nordweitlichen Amerikas, fo wie auch auf den 
aleutifchen und Eurilifhen Inſeln auszuüben; fie befißt große 
Komptoire zu Moskau, Irkutsk, Jakuts und Ochotsk, außer: 
dem Kommijfionen in Kafan, Tomsk und Kamtfhatka, auch 
Etabliſſements an der Nordweſtküſte Amerika’s und auf den Ba- 
ranowinfeln, und bat von 1797 bis 1818, alfo in 21 Jahren, 
für mehr ald 16 Millionen Rubel Pelzwerk ausgeführt. 

Ferner find VBeforderungsmittel des ruffifhen Handels, 
außer dem großen Reihthum an Naturerzeugniffen, wozu nod 
mannigfaftige Produkte‘der immer mehr aufblühenden Snduftrie 
fommen: die vielen fhiffbaren Flüſſe und Kanäle, wodurch das 
Annere mit den Rußland befpülenden Meeren in Verbindung 
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ſteht, mehre gute Kunftftrafien und vorzüglich die leichte Kom— 
munifation im Winter vermittelt der langen und bequemen 
Sclittenfahrt, die zablreihen Meffen und Sahrmärfte *), de- 
ren Zahl im ganzen Reiche ungemein groß ift, da nicht nur jede 
Stadt berechtigt ift, wenigitens einen Jahrmarkt zu halten, 
fondern auch der Adel in feinen Flecken und Dörfern Jahrmärkte 
anlegen kann, fo daß faft jedes Kirchdorf den feinigen hat; die 
großen Kaufhöfe in den Haupt: und Handelsftädten des Reichs, 
die nach Art der orientalifhen Bazars oder Baſars in vielen 
Städten den Anblick einer immerwährenden Meffe darbieten, und 
große umbaute Plätze oder große vieredfige Gebäude find, wo 
ringsumher Bogengänge, um die Käufer vor jeder Witterung 
zu ſchützen, und an und hinter denfelben die Reiben von Kauf-- 
» manndbuden angebradt, und im innern Hofraume die Waaren- 
lager find, fo daß man hier alle Waarenläden und Magazine 
einer Stadt und alled, was diefelbe an Kandelsartikeln und 
Bedürfniffen zum Verkauf barbietet, auf Einem Punkte beifam- 
men findet, und davon die merfwürdigften und größten Kauf: 
böfe zu Moskau und Et. Petersburg (hier Goſtinoi⸗Dwor ge: 
nannt) fich befinden; die Börfen in mehren Handelsftädten ; die 
Reichs aſſignationsbanken zu &t. Petersburg und Moskau; die 
Hypothekenbank, das Diskontofomptoir ; die Seeaffekuranzfam- 
mer; die Handelsbank mit einem Fonds von 30,000000 Rubel 
1818 errichtet; die Handelsfhulen; das Handelskollegium zu 
St. Petersburg; der Handelsrath; die in allen Ländern unter: 
baltenen Konfuln und Handelsagenten; die Handelsverträge mit 
Dänemark, Preußen, Dfterreich, Sranfreih, beider Sizilien, 





*) Die wichtigfte Meffe im ganzen ruflifchen Reiche ift die, welche Bis 1817 
au Makarjew, feitdem aber zu Nifchegorod oder Nifchnei:- Nomgorod ac- 
halten wird, und wohin ı830 für 116,81Pooo Nubel Waaren gebracht 
wurden. Auf diefe Meſſe folgen in Hinficht der Ausdehnung die zu Kor 
renaia (im Gouv. Kursf), wohin 1829 für 35,476830 und ı83ı für 20 170000 
Rub. Waaren gebracht murden ; gu Romny im Gouv. Poltawa, wohin 
1831 für 12,786000 Rub. Waaren gebracht wurden ; zu Jebit (im Gouv. 

' Perm), wohin 1824 für 10,724020 Rub, Waaren famen, zu Kiew, ztır 
Zeit der fogenannten Kontrafte, wohin ı829 für 1,143532 Rub. Waaren 
gebracht wurden, zu Pffow, Riga ır. ıc. 
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Portugal, mit der ottomanifhen Pforte, China, den Verei— 
nigten Staaten von Nordamerika. 

Der innere Handel oder derjenige, welchen die Provinzen 
des Reichs unter fidy treiben, muß in einem Lande wichtig fein, 
das wie Rußland von einem ſolchen Umfange, und aus fo ver: 
fhiedenen Beftandtheilen zufammengefeßt ift, wovon jederfeine 
ibm eigenthümlichen Reichthümer an Natur: und Kunftproduf: 
ten bat. Diefer Binnenbandel ift meiftens in den Händen der 
Ruſſen, aber auch die Polen, die Deutfchen in den Oſtſeepro— 
vinzen, die Juden, Zataren, Bucharen und Armenier nehmen 
bedeutenden Antheil daran. Er wird theils zu Waſſer, vermir: 
telft der vielen fchiffbaren Flüſſe und Kanäle, theils zu Lande 
getrieben, 1824 belief fi der Werth aller auf den verfchiede: 
nen Waſſerwegen des Reichs (doch ohne Polen) verführten Waa— 
ven auf 215 und 1825 auf 195 Mill. Rubel, und man ge: 
brauchte zu diefer Binnenſchiffahrt 50000 Fahrzeuge. Zu ©t. 
Petersburg kamen aus dem Innern an 11505 beladene und 1012 
leere Fahrzeuge und 4162 Holjflöße, deren Ladung zufammen 
einen Werth von 123, 180698 Rubel hatte (97,709719 Rubel 
an Werth betrug allein die Ladung derer, die den Kanal von 
Wiſchneiwolotſchok paflirt hatten); die dagegen aus St. Peterss 
burg in das Innere des Reichs abgegangenen 1149 beladenen 
Fahrzeuge (584g gingen Teer ab) hatten eine Ladung von 
21,855849 Rubel an Werth. Zu Moskau kamen auf der Oka 
und Moskwa-Raika 1147 Fahrzeuge mir Waaren am Werthe 
von 14,126569 Rubel an; und 113 Barken gingen ab, mit 
einer Yadung von 2,224986 Rubel am Werthe. Nah Aftradyan 
gelangten auf der Wolga 555 Fahrzeuge mit 7, 249615 Rubel 
und 546 gingen auf temfelben Wege ab mir 6,955535 Nubel 
am Wertbe. Den Don und feine Nebenflüfe hinauf und hin: 
ab fuhren 355 Fahrzeuge und 118 Holzflöße, zufammen mit 
einem Werthe von 4,515190 Rubel *), aufder Düna gingen 


*) Der Werth der auf dem Don, theils auf Flößen, theils in Barken 
transportirten Waaren, belief fih 1825, auf 13,968000 und 1826 auf 
14,280000 Rubel. 
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mittelft des Bereſinakanals und der Ulla, an Waaren hinab 
für 738000 Rubel, und aus andern Häfen der Düna kamen in 
Kiga an 361 Fahrzeuge und 1799 Holzflöße, mit Ladungen 
am Werthe von 11,044094 Rubel. Bon Narwa wurden auf 
der Narowa abgefchicft 142 Fahrzeuge und Boı Holzflöße mit 
356078 Rubel; von Zurburg oder Georgenburg gingen aufden 
Niemen 169 Fahrzeuge und 297628 Fuß Bauholz mit 3,201406 
Rubel; den oginskifhen Kanal pailirten 306 Fahrzeuge mit 
1,595807 Rubel, auf dem Dnjeper, der Soja und Desna 
fuhren 1291 Fahrzeuge und 1464 Holzflöße mit 8,141658 Aus 
bel, auf dem Dniefter 26 Fahrzeuge und 162 Holzflöße mit 
"3850 Rubel; von Brzesk-Littewsky gingen auf dem Bug in bie 
Weichfel 175 Fahrzeuge und 992 Bauholzftamme, mit ı,191252, 
auf der Dwina nah Arhangel 54ı Fahrzeuge und 1491 Holz: 
flöße mit 7,727058 und zurüd auf demfelben- Wege 77 Fahr: 
zeuge mit 784226 Nubel und endlich auf den verfchiederren Ka: 
nälen Finlands 145 Fahrzeuge mit 248708 Rubel am Werthe. 
Die größten Wolgafchiffe heißen Rosſſchi wy. Ihre Bauart 
ift ganz abweichend von der gewöhnlichen; die beiden Enden, die 
fonft bei allen Schiffen immer mehr oder weniger aufwärts ge: 
fchweift zu fein pflegen, find an dieſen abwärts ‚gefenkt, fo daß 
die Mitte des Fahrzeuges wie ein Hügel emporfteht. Die ganze 
Oberfläche ift gedeckt und oben fo verpicht wie der Untertbeil; 
eine große und mehre Eleine Lücken führen von oben hinunter in 
den Raum, der von oben und unten gerundet, inwendig wie 
eine große Blaſe ausfiebt. Über diefem ungeheuren Maarenber 
bälter ift ein zweites Gebäude aufgeführt; es ift nemlich auf vie— 
len Stüßen und Pfoften, eine Art von Platteform erbaut, -die 
ganz horizontal liegt und vierecig ift, und folglih an den En— 
den mit ihren vier Ecken weit über das eigentliche Fahrzeug hin: 
ausgeht. Auf diefer Platteform , die ringsum mit einer zierli— 
hen Gallerie verfehen ift, fteht gewöhnlich ein niedliches Häusr 
hen ald Kajüte, und unter einem abgefonderten Dade, ein 
‚Ofen zum Koden, Der ganze Obertheil des Fahrzeuges, die 
Platteform mit ihrem überpängenden Rande, die Gallerie mit 
— XXVI. 17 
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einer Menge von Bünken herum, befonders aber das Hauschen, 
find mit nationalem Schnitzwerk überladen, von der Art, wie 
man es an den Käufern der wohlhabenden Bauern fieht, nur 
fehr viel reicher und voller. Gewöhnlich ift auch blaue, rothe, 
gelbe und grüne Farbe nicht gefpart, fo daß das Ganze einen 
höchſt originellen und in feiner Art fehr hübſchen Anblick darbies 
tet. Der Bau diefer Schiffe ift immer derſelbe; fie unterſchei— 
den fich blos durch die Große und die Zierrathen, in welchen die 
Eigenthümer wetteifern, einander zu übertreffen. Es gibt 
Rosſchiwy, die 30000 Pud und aud noch darüber laden. Sie 
find ſehr unbeholfen und fehwer zu regieren; fobald der Wind 
etwas zu heftig und ftoßweife Eommt, ſind fie genöthigt ſich and 
Ufer zu füchten oder wenigftens vor Anker zu Tiegen. Cie ge: 
ben nur in der Wolga, und gewöhnlich nicht weiter als bis Ry— 
binse, wo die Ladung in Eleinere Fahrzeuge (Barken) vertheilt 
und weiter fpedirt wird. Eben fo laden die von oben herabkom— 
menden Barken gewöhnlich in Saroslam, Koftroma und Ry— 
binsE ihre Fracht in Rosſchiwy's, um fie weiter zu ſchaffen. 
Für manche Lefer wird eine Eurze Befchreibung der ganz 
eigenthümlihen Bauart der ruffifhen Barken nicht überflüffig 
fein. Es find offene, platte, höchſtens ız Ellen. tiefe, 72 bis 
102 Fuß lange und.nicht über 24 Fuß breite Fahrzeuge, ganz 
aus Fichtenholz, ohne irgend eine eiferne Vefeftigung. Das Ge« 
rippe derfelben beſteht aus ziemlich grob und unformlich behaue— 
nen Baumftämmen, die der Quere nad) ungefähr 3 bis 4 Zoll 
von einander liegen und unter fich Feine Verbindung weiter ha— 
ben, als die 2 Zoll dicken Breter, mit denen der Boden und 
die Seiten außerhalb, vermittelft hölzerner einen Zoll dicker 
Pflöcke, befhlagen find. Zwifchen die, blos mit dem Beile ge: 
fugten Breter, werden Binſen gelegt, welches, indem fie im 
Waſſer anfchwellen, die Fugen dicht machen. Nur erft in neuern 
Zeiten bat man angefangen, die Barken mit etwas Werg zu 
Ealfatern,, vornehmlich den Boden; vom Vertheeren und Ver: 
pichen ift nie die Rede. Liber die Fugen werden von Außen noch 
dünne gefpaltene Baumäfte oder auch Latten, vermittelft Dinner 
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eiferner Klammern befeitigt und dies ift das einzige Eifenwerk _ 
an der ganzen Barke. Wenn man ein ſolches Fahrzeug betrach— 
tet, wo der Tag überall durchſcheint, und mo zwei und vier 
Menfhen unabläffig das hineinfickernde Waſſer ausfchopfen müſ— 
fen, fo begreift man gar nicht, wie es auch nur eine Stunde 
fang ſich erhalten kann, ohne unterzugeben. Und doc find es 
diefe Barken, die mit Ladungen von mehren Zaufend Pud, 
Fahrten von 4000 big 5000 Werften maden und der Gewalt 
furchtbarer Warferfälle, über die fie gehen müſſen, widerftehen. 
Bei letztern ift ihre Bauart fogar dienlich , indem fie fich biegen 
und nachgeben, ftatt zu zerfhellen. Stromaufwaͤrts werden die 
Barken ſowol durh Menfhen, ald auch durch Pferde gezogen. 
Stromabwäͤrts aber bedient man fich dev, Ruder, deren gewöhn- 
lich gehn auf einer Barke find. Außer diefen gewohnlihen Ru⸗ 
dern, die fo wie das Steuer nur in rubigem Waſſer gebraudt 
werden, haben die Barken noch an jedem Ende zwei Eolojjale 
Ruder (Pöteffi), Balfenvon ungefähr bo Fuß Lange, die von 
10 bis 15 Menfchen in Bewegung gefeßt werden. Die Poteift 
baben eine ungeheure Kraft und find befonders in den Waſſer— 
fällen von großem Nutzen. Maften und Segel haben die eigent: 
lichen Barfen nie, fondern blos eine in der Mitte aufgerichtete 
©tange, an welder das Zugfeil befeftigt wird, 

Auch der innere Handel, der zu Lande geführt wird, if 
fehr ausgebreitet und dabei wenigen Einfhränkungen und faft 
gar Eeinen Auflagen unterworfen. Man Eennt in Rußland Eeine 
innern Zölle, Eeine Accife und Mauthen, Eein Stapelrecht; und 
Weg-, Brücken- und Zuhrgeld find auferft mäßig. Man fieht 
ganze Karawanen von Wagen und im Winter Taufende von 
Schlitten die Landesprodukte aus dem Innern nadh den großen 
Städten verführen. Vorzüglich wird zu Lande ein ftarker Han: 
del mit Sibirien betrieben. Diefes unermeßliche Rand fickt dein 
europäifhen Rußland nicht allein feine eigenen Candesprodufte, 
fondern aud die Waaren, welches feine Kaufleute an ben Btren: 
zen des dinefifhen Neiches auffaufen, und erhält dagegen von! 
europäifhen Rußland ſowol ruffifhe als ausländifche Erzeugniſſe— 

17 * 
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Moskau ift die Seele diefes Handels, wo jährlich hinein für 


‚vier bis fünf Millionen Rubel Gefchäfte gemacht werden, und 


in Sibirien nimmt Irkutzk einen Hauptantheil an diefem ſibi— 
rifhen Landhandel. 

Wir fommen nun auf Rußlands auswärtigen Kandel, der 
gleichfalls fehr wichtig und in fortwährendem Steigen ift, wie 
folgende Angaben zeigen. E3 betrug nemlich: 

die Einfuhr die Ausfuhr 
1802 56,550094 63,277759 Rubel. 
1819 167,5990058 210,5395310 — 
1825 182, 106863 234, 71514406 — 
1827 208,118426 236,165597 — 
ı829 202,648315 253,9354164 — ar 
1830 192,000000 258,000000 — 

Bei diefen Angaben fehlt noch der Betrag des polnifcen , 
finfandifhen und beffarabifhen Handels*). Man ſieht aus die: 
fen Angaben, daß die Bilanz; ganz auf Seiten des ruſſiſchen 
Reichs ift. Die fteigende Wichtigkeit des auswärtigen Handels 
erhellt auch aus dem zugenommenen Ertrage der Zolle. In den 
Jahren von 1818 bis 1824 betrugen diefelben jahrlih im Durch— 
ſchnitte faft 46 Mill., dagegen von 1825 bis 1829 jährlid im 
Durchſchnitte über bo Mill. Rub. ; ; im legten Sabre 1829 über 
68 Mil, Nub. 

Dieſer auswärtige Handel theilt fi in See- und Landhan— 
del, davon der Seehandel am beträchtlichften ift, und durch 36 
Seehäfen getrieben wird, worunter ©t. Petersburg, Riga, 
Ddeffa und Arhangel die wichtigſten find. 1827 liefen in alle 
ruſſiſche Hafen 5514 Schiffe ein, mit 466648 Laft, und 5509 aus, 
mit 457919 Laft. Unter jener Zahl. waren 725 .ruflifhe Schiffe 


*) 1825 war der Betrag des polnifchen Handels an Ausfuhr 4,143759 und 
an Einfuhr 6,021244, des finfändifchen an Ausfuhr 2262824, an Ein: 
fuhr 553764, und des beffarabifhen Handels an Ausführ 4,460009 und 
an Einfuhr 2,362950 Rubel, Außerdem fehlen auch die Angaben des 

e Tranfitohandels und des Kuftenhandeld, davon der Werth des erftern 
fi 1825 auf 5.495847 und des letztern in den nördlichen Häfen auf 
4,764296 und in den füdlihen Häfen auf 3,360086 Rubel belief. 
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mit 55479 Laſt und unter diefen 779 dergleichen mit52667 Laft. 
In St. Petersburg nebit Kronitadt (denn Petersburg bat Eei- 
nen eigentlihen Hafen), laufen jährlich 1200 bi8 1400 Schiffe 
ein und eben fo viele aus; in Niga eine gleihe Zahl, in Odeifa 
500 bi8 600, in Ardhangel 500 bi8 500. In St. Petersburg be: 
trug die Seeeinfuhr (1829) 149, 159405 und (1830) 151,999176 | 
und die Ausfuhr (1829) 107,428928 und (1850) 112,928004 
Rub.; in Riga (1829) die Einfuhr 1ı6,478128 und (1850) 
15,885598 , hingegen die Ausfuhr (1829) 47,888425 und 
(1850) 45,059152 Aub. ;in Odeffa (1825) die Einfuhr 8, 152918 
und (1830) 15,357464 und die Ausfuhr (1825) 16,550375 
und (1850) 27,0d51ı960 Rub.; in Archangel die Einfuhr 
(1826) 560651 und (1829) 849626 und die Ausfuhr (1826) 
4,723706 und (1829) 1ı2,281266 Rub. Den größten Antheil 
(3) des rujlifhen Seehandeld haben die Britten, auf diefe fol- 
gen die Danen, Schweden, Preußen, Holländer, Sranzofen, 
die Lübecker, Amerikaner ꝛc. 

Der gefamte Seehandel , den auf dem großen Ozean 
von ber rufifh-amerikanifhen Kompagnie zu Petropawlowse 
und einigen andern Häfen Kamtſchatka's allein getriebenen une 
gerechnet, verhielt fih, nad den Meeren, mittelft welden er 
‘getrieben wird, im Jahre 1825 auf folgende Weife: 

Meere Ein: und ausge: Ausfuhr, Einfuhr. 
gangene Schiffe. 
Weißes Meer 468 7,810925 854024 Rub. 
Oſtſee 5552 169,702549 146,974722 — 
Schwarz. und 
afow. Meer 1497 25,885171 8,448025 — 


Kafp. Meer 432 2,982487  3,804556 —*) 
*) Zur Bergleichung möge folgende Angabe vom Jahre 1802 dienen, to: 
nad) betrug die Ausfuhr und die Einfuhr. 
mittelſt des weißen Meeres . 4,796v17 — 449732 Rub. 
der Oſtſiee. Hyd — 32,983418 — 
des ſchwarzen und 
aſowſchen Meeres 2, 9386000 — 2.0547809 — 


des kaſp. Meeres . 89984 — 666044 — 
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Der auswärtige Handel, den Rußland zu Lande unter 
hält, ift bei weitem weniger wichtig als der zur See. Er be: 
trug, ohne den polnifchen und beifarabifhen Landhandel, im 
Zahre 1835 an Ausfuhr 28,750516 und an Einfuhr 22,645526 
Rubel. Hiebei ift freilih nicht gerechnet, was ungeachtet der 
firengen von der Regierung angeordneten Maßregeln, durch 
die beträchtlihe Schmuggelei eingeführt wird. Im europäiſchen 
Rußland wird der Landhandel mit Schweden, Preußen und 
Dfterreich geführt, und betrug 1825 an Ausfuhr 18,159897 
und an Einfuhr (ohne Schmuggelei) 7,065726 Rubel. Im aſia— 
tifhen Rußland wird der Landhandel mit der afiatifhen Türkei, 
Perſien, Chiwa, Qurkeftan, der Bucharei und dem dhinejijchen 
Reiche, vermittelft zahlreicher Karawanen getrieben. Die Haupt: 
pläge für den Handel mit der afiatifchen Türkei find Tiflis; mit 
Perjien Tiflis und auch Aftrahan, vermittelt des kaſpiſchen 
Meeres; mit Chiwa, Qurkeftan und der Bucharei Orenburg; 
und mit China Kiachta. Von Petersburg bis Kiachta gefhieht 
der Transport der Waaren zu Lande, wenn Eeine Hinderniſſe 
ftattfinden,, binnen fünf Monaten. Wenn dagegen, wie dies oft 
der Fall ift, die Güter auf der Meile von Niſchneinowgorod in 
andere Hände übergeben, fo Eann wol ein Jahr verjtreichen, ehe 
fie an den Ortihrer Beftimmung gelangen. Die hinefifhen Pro: 
dukte brauchen ungefähr eben fo viele Zeit, um die Märkte des 
europäifhen Rußlands zu erreihen; daher kann ein Handelsge— 
ſchäft zwifhen Petersburg und Kiachta erft binnen zwei Jahren 
aufs Reine gebracht werden. Übrigens iftder Handel mit China 
für Rußland nadhtheilig, da leßteresden weit größeren Mehrbe- 
trag der Einfuhr aus China mit baarem Gelde ausgleichen muf. 

Die Hauptausfubrartikel des gefamten ruſſiſchen 
Handels find: Getreide, Talg, Flachs, Hanf, Lein und Hanf: 
famen, Werg, rohe Haute, Bauholz, Eifen, Kupfer, Bor: 
ften, Wachs, Vieh zc. und an verarbeiteten Gegenftänden: 
Linnenfabrikate, Leder, Stricke und Taue, Pottafhe, Hanf: 
und Leinol, Seife, Talglihter, Pech und Theer, Baftmatten, 
Pelzwerk, Kaviar ꝛc. Getreide, Talg, Flachs und Hanf find 
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jedoch unter allen die wichtigften Ausfuhrartikel. Es wurden 
nemfich ausgeführt: | 

ı825 2826 1627 
Talg, für 37,057610 28,095078 38,808559 Rubel 
Getreide — 16,454821 16,7668353 37,4628785 — 
Flachs — 36,317521 25,494669 25,722842 — 
Hanf — 26,379426 24,966590 26,270522 — 

Unter den Einfuhrartikeln find am bedeutendſten: Kolonials 
waaren, befonders roher Zucker und Kaffee,- Baummwollengarn, 
robe Seide und Baumwolle, Weine, Thee, Olivenöl, Obft, 
Färbehölzer und andere Färbeftoffe, Droguerien, feine Leins 
wand, Seiden, Wollen und Baummwollenfabritate, Galanteries 
und Modewaaren, Quinkaillerie und Bijouterie, Fayence und 
Porzellan ꝛc. ; 

Rußland hat fowol Papiers ald geprägtes Geld. Man 
vechnet gewöhnlich nach Rubeln und Kopefen, und unterfdeis 
det Silber, Kupfer= und Papierrubel. Ausgeprägte Münzen 
find: ı) in Gold: Imperialen, zu zo Öilberrubel oder 41,136 | 
Sranken und halbe Imperialen zu 5 Silberrubel oder 20,565 
Sranfen. Das Pfund Feingeld verhält fih zum Pfunde gemünz« 
ten Goldes wie 10 zu 9z%,37. Sonſt gab e8 auch Dukaten, die 
aber jeßt außer Kurs find. Goldrubel, eine blos eingebildete - 
Münze, hat 4,020 Franken; 2) in Platina: eine neue erft 
feit 1828 geprägte Münze. Man bat Dukaten zu 5 Rubel, 
Dublonen und Quadrupeln in Platina. Auch follen 12 Rubel: 
ſtücke in Platina geprägt werden. 5) in Silber: Rubel zu 
100 Kopefen, oder zu 4,oıo Franken. Der innere Werth des 
Rubels ift zu 855 Solotniks beftimmt, fo daß 100 Rubel 5 
Pfund 6 Solotniks Silber enthalten. Man hat ferner Silber: 
münzen von + Nubel oder do Kopeken (Poltina); Quartrubel 
oder von 25 Kopeken (Polutolnifi); 20 Kopekenftüde, 1ô Ko- 
pekenſtücke (Grimen) und 5 Kopekenitüde. Die Eine Kopeke, 
als der 100ſte Theil des Silberrubel, exiſtirt nicht ald geprägte 
Silbermünze; fondern 2 Groſcha's (jede zu 2 Kupferkopefen) 
vertreten deren Stelle, 4) in Kup ferwerdenjegt blos Bweiko: - 


+ 
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pekenſtücke (Groſcha's) geprägt, aber es cirkuliren auch noch 
Fünf- und Zehnkopekenſtücke oder Pjätaken, große Stücke von 
einem unbeqyemen Gebraude. Dengen (+ Kopeke) Denufchfen 
und Poluſchken (Unterabtheilungen von einer Denga) Altynen 
zu 6 Dengen und Polaltinen zu 5 Dengen gab es fonft, jegt 
exiſtirt aber der größte Theil dieſer kleinen Münzen nicht mehr. 
Übrigens bilden die Kupfermünzen die Unterabtheilungen des 
Papierrubeld und 100 Kopeken in Kupfer machen 25 Kopefen 
in Silber, oder vier Kupferkopeken find gleich einer Kopefe in 
Silber. Durch einen Eaiferlihen Ukas find alle fremden Mün— 
zen außer Cirkufation gefegt und Buch und Rechnung ſollen 
nur nad Rubeln und Kopefen geführt werden. Jedoch haben 
die holländiſchen Dukaten noch Kurs, und in Lief- und Kurs: 
land die Albertsthaler. Seder Thaler hat Bo Ferdings oder 20 
Sechſer (ein Geldftüf von 6 Düttchen) in Kurland. In Lief— 
land entfprechen die Bo Ferdings 16 Fünfer (Stüden von 5 Dütt- 
hen). 12 Albertsthaler machen ungefähr 20 Eilberrubel. 

Seit 1768 bat Rußland Papiergeld, das in Alfignaten 
auf die Reichsaſſignationsbank befteht, davon die Eleinften auf 
5, die größten auf 100 Rubel lauten. Die 5 Rubelzettel find 
blau, die 10 Nubelzettel roth und die auf 25, 50 und 100 
Rubel lautenden find weiß. Jetzt betragt die ganze Maſſe des 
Papiergeldes 595,776510 Rubel. Alle offiziellen Rechnun— 
gen und Kronzablungen geſchehen in folhem Papiergeld. Nur 
in Kurland, Liefland, Eſthland und einigen andern Provinzen 
rechnet man nad Silberrubeln zu 400 Kopefen in Kupfer. Im 
Innern Rußlands gilt der Silberrubel gewöhnlich 375 Kope— 
Een, und überhaupt verändert fich fein Werth nad den Umftan- 
den. Der Papierrubel, der gegenwärtig die wahre Münzeinheit 
in Rußland bilder, halt fich feit einer langen Reihe von Jah: 
ven auf dem Werthe von; Rubel in Silber, und man zieht ſelbſt 
dad Papiergeld dem baaren Gelde vor, welches überhaupt burd) 
das eritere faft ganz aus dem Umlaufe verfchwunden ift, fo daß 
man beinahe nichts als Papier: und Kupfergeld fiebt. Won Ku: 
pferfopefen rechnet man 100 auf einen SPapierrubel. 
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Das größte Flaͤchenmaß ift die Werfte oder rufifchen Mei— 
le, deren 104 - auf den Grad geben, fo daß falt 7 Werfte auf 
eine geograpbifhe oder deutfhe Meile Eommen. Die Werfte hat 
1066,8 Meter, und rheilt fi) in Hoo Saſchenen = 2,1336 Me: 
ter. Die Safchene bat 5 Arſchinen = 0,7112 Meter oder etwa 15 
Zoll. 100 Brabanter Ellen machen 97 Arſchinen. Die Arſchine 
theilt fih in 16 Werfchofs, davon jede 14 Zoll oder genauer 
0,0444, Meter hat. Man bedient fi) auch des Fußes, der 0,3048 
Meter, des Zolles, der 0,0254 Meter und der Linie, welde 
0,0031 Meter hat. 15 Rigaer Ellen mahen 10 Arſchinen und 
8 Arſchinen 10 Samburger Ellen, | 

Beim Flahenmaße rechnet man nad Deffatinen; die 2400 
Duadratfafhenen, oder 22895 Quadratarfchinen oder endlich 
etwa 1,093 Hektaren begreift. Eine geographifhe Quadratmeile 
hat faft 49 oder genauer 48,345 Quadratwerften. 

Das gebräuhlihfte Flüßigkeitsmaß ift der Wedro 
oder Eimer von 12,30 Liter, was ıo liefländifchen Stofs gleich) 
kommt. Der Wedro theilt fich in 8 Krufchka’s. 57 Wedro's mas 
hen 152 englifhe Gallonen und 19 Wedro's machen ı Oxhoft. 
— Was das Getreidemaß betrift, fo ift das Heinfte Ger 
maß der Pojaf, welcher die Hälfte von einem Garnetz S 5,33 li: 
ter ausmadt. 8 Garneg find gleich 1 Tſchetwerik oder 25,85 Li: 
ter. 4 Tſchetweriks geben ein Osmina und 2 Osmina’s ein Tſchet—⸗ 
wert — 206,80 Liter. Das Tſchetwert, welches ungefähr 3 Ber: 
liner Schaffeln gleich Eommt, ift das gewöhnlichfte Getreidemaß 
in dem eigentlihen Rußland, während in den Dftfeeprovin: 
zen das Lof dazu dient. 12 Tſchetwerts machen eine Lat = 
3508,30 liter. | 

Beim Gewichte bedient man ſich am meiften des Pud, wei: 
ches 40 rujfifhe Pfund hat, aber nur 55 franzöfifhe Pfund oder 
genauer 16,290 Kilogrammen. Zehen Pud geben eim Berkowelz, 
das 162,900 Kilogrammen hat, und nicht viel von dem Nigarr 
Schiffpfund verfhieden ift. 46 ruffifhe Pfund geben nur 45 Ri: 
gaer und 58 Hamburger Pfund. Das Pfund theilt fih in 96 
Solotniks, davon jedes gleih ift 0,0042 Kilogrammen. Zm ei 
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Pfund nennt man gemeiniglich ein Bwoinif und drei Pfund ein 
Zeoinik. Endlich machen drei ruffifche Pfund eine taurifhe Oke. 
Das Narwaer Gewicht ift 245 Prozent ſchwerer ald das ruſſiſche. 
— Das ruſſiſche Apothekergewicht iſt ganz dem Nürnberger gleich. 

Noch müſſen wir bemerken, daß Rußland das einzige eu— 
ropäiſche Land iſt, wo man die Zeit noch nach dem Julianiſchen 
Kalender berechnet. Dieſer iſt gegen den neuen oder Gregoriani— 
ſchen, im gegenwärtigen Jahrhunderte um 12 Tage zurück. Der 
25. Junius alten Stils z. B. iſt jetzt der 7. Julius neuen Stils. 

Von der Eintheilung des ruſſiſchen Reichs haben wir ſchon 
oben geſprochen. Zum europäifhen Rußland (ohne Polen) rech— 
nen wir dad Sroffürftenthbum Finland, die 4 Oftfeeprovinzen 
St. Petersburg, Eftbland, Lieftand und Kurland, die 19 Gou— 
vernementd Großrußlands nebit dem Lande der donifhen Ko= 
fafen, die 4 Gouvernements Kleinrußfands, die 7 fonft zum als 
ten Königreich Polen und Großherzogthum Litthauen gehörigen 
Gouvernements nebit Bialyftof, die 5 Gouvernements Neu: 
rußlands nebft dem Lande der Kofafen vom ſchwarzen Meere 
und der Provinz Beſſarabien. | 


Befondere Befhreibung: 


A. Die Oftfeeprovinzen. 

Sie liegen an der Dftfee und ihren drei großen Bufen „ 
den Niga’fchen, finifhen und bottnifhen, waren einft Be: 
jigungen Schwedens, die zum Theil, feit dem Anfange des 18. 
Zahrhunderts, zum Theil exit 1809 mit Rußland vereinigt wur- 
den, und begreifen dag Großfüritenthbum Finland, das feine bes 
jondere Verfaffung bat, und die Provinzen St. Petersburg, 
Eitpland, Liefland und Kurland, in welden zwar die gewöhn— 
lihe Souvernementsverfaffung eingeführt ift, aber mit Aus: 
nahme des Gouvernements St. Petersburg einige Reite ihrer frü— 
bern Regierungsverwaltung fo wie gewiſſe Privilegien fort bes 
ſtehen; auch ift in denfelben die Leibeigenfchaft der Bauern auf— 
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gehoben. Der Fläheninhalt der gefamten Oftfeeprovinzen bes 
trägt g000 Quadratm., mithin mehr als der des Königreichs 
Spanien, aber darauf leben nur, ungeachtet fie die Haupt: und 
Refidenzftadt enthalten, etwa 3,700000 Menfhen. 


ı) Das Gouvernement &t. Petersburg, 


Es begreift das vormalige Ingermanland, einen Theil Ka⸗ 
veliens und des alten Großfürſtenthums Nowgorod, liegt an dem 
Ladogaſee und dem finifhen Meerbufen, wird aufden andern Sei— 
ten von Finland, den Gouvernements Efthland, Pfkow, Now— 
gorod und Dloneg begren;t und von Liefland dur den großen 
Peipusfee gefchieden. Die Größe beträgt 848 Quadratm., wor: 


auf nur 980000 Menfchen wohnen, eine fehr geringe Bevölke⸗ 


F 


rung, wenn man davon die faſt die Hälfte derſelben ausmachen— 
de Volkszahl der Hauptſtadt des Reichs abzieht, die in diefer 
Provinz liegt. Der flahe Boden, über dem ſich nur im füdlis 
hen Theile des Landes eine geringe Vergfette, die Dubder: 
boffche erhebt, die bis zum finifhen Meerbufen ftreiht, ift zum 
Theil moraftig, fandig und fehr waldig, doch auch ftrichweife 
ergibig und gut; im Ganzen aber, feldft nod in den Umges 
bungen der Nefidenz, zu wenig angebaut. Aus dem großen La— 
dogafee, der die Nordoftfeite des Gouvernements beſpült, fließt 
die Newa, ein fehöner ſchiffbarer Fluß, geht durd die Haupte 
ftadt, und dann in den finifchen Meerbufen. Sn denfelben Meer: 
bufen fallen auch die aus dem Peipusfee Eommende Jlarowa, 


durch die Plufa verftärkt, und die Luga, welche ihren Urfprung 


in den Duderhoffhen Bergen bat. Der aus dem angrenzenden 
Gouvernement Nowgorod Eommende anfehnlihe Wolchow bat 
bier feinen Abfluß in den Ladogafee. Unter den vorhandenen 
Kanälen ift der Ladogakanal vorzüglich bemerkenswerth, und 


aufer den beiden angeführten großen Landfeen gibt es viele klei— 


nere. Ackerbau ift allgemein verbreitet und würde für bie Kon: 
fumtion hinreichen, wenn nicht die ftarke Bevölkerung der Haupts 
ftadt zu viel erforderte. Flachs- und Hanfbau iſt mittelmäßig und 


„= 


Gemüſebau äußerſt ftark in der Nähe der Hauptſtadt, wo auch 


/ 
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tur Kunft die feinften Sorten von Gartengewäcfen gezogen 
werben. Für den Obitbau ift das Klima ſchon zu”raub; dagegen 
findet man in den großen Wäldern viele efbare Beere. Nächſt 
dem Acerbau gewähren die Viehzucht und die Zifcherei den Land- 
bewohnern Unterhalt; doch find die Pferde von Eeinem großen 
Schlage, auch weder Rindvieh noh Schafe ausgezeichnet. Fer 
derviehzucht iſt beträchtlich ; da der Landmann die Produkte der: 
ſelben in der Hauptſtadt ſtets mit Vortheil abfegen Eann. Aus 
dem Mineralveich verdienen blos die vortrefflihen Bauſteine an— 
geführt zu werden, welche der haufig vorhandene Granit und 
ein marmorartiger Ralkitein zu allen Arten von Bauten darbier 
ten. — Die Einwohner find theild Ruſſen, tbeild Finen, 
theils Deutſche, leßtere vorzüglih in der Hauptftadt, wo es 
überhaupt ein Gemiſch von fast allen europäifhen und von vie— 
len afiatifhen Nationen gibt; aber auch in der Stadt Narwa 
und auf dem Lande leben, ald Gutbefiger und ald Koloniften, 
Deutfhe: Unter den Finen find auch Sfhoren, die an ber 
Sfhora wohnen, und in elenden Rauchhütten ein armfeliges 
Yeben führen. Die meiften Landbewohner find Leibeigene; die 
Zahl der Freien ift gering. Am Peipusfee findet man auch eine 
. Heine Zahl von Eithen, welche fo wie die meiften Finen, ſich 
zur Iutherifhen Kirche bekennen, und deren Geiftlihe ſchwedi— 
fher Adftammung find. Im Allgemeinen bilden die Zinen In: 
germanlands ein biederes, frommes Volk, das fehr auf Kir: 
Iihe und häusliche Erbauung hält, insbefondere feit durch die 
ruſſiſche Bibelgefellichaft die heilige Schrift mehr unter ihnen 
verbreitet worden ift; nur fehlt es noch fehr an Landſchulen. Auf 
dem Lande berrfcht wenige Induſtrie, defto mehr in den gro- 
fern Städten, vornehmlich in der Hauptſtadt, die zugleich die 
erite und wichtigfte Handelsſtadt des ganzen Reiche if, wo aud) 
viele Landbewohner ald Tagelöhner, Haufirer, Maurer, Zims 
merleute, Steinpflafterer und andere Handwerker leben und ſich 
dabei gut ftehen. Die Provinz zerfällt in folgende neun Kreis 
fe: St. Petersburg, Sopbia,. Schlüffelburg, Nowaja-Ladoga, 
Gdow, Luga, Zamburg, Oranienbaum und Zarskoje-ele. 
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In dieſem Gouvernement liegt St. Petersburg, die 
neue Hauptſtadt des ganzen ruſſiſchen Reichs, erſte Reſidenz des 
Kaiſers *) und Sitz aller höchſten Reichsbehörden, eine ber 
größten, ſchönſten, merkwürdigſten und prachtvollſten Städte 
in Europa und eine der wundervolliten Schöpfungen der neuen 
Zeit. 1705 war das Jahr, in welhem Peter der Grofie, den 
Grund zu diefer Stadt legte, indem er den Anfang mit Erbau— 
ung einer Feftung machte. Das Jahr darauf r.urden die erften 
Privatgebäude aufgeführt und bald ward aus’ iefen erſten Anla— 
gen eine anfehnlihde Stadt; denn alle Hofleuie, Beamte und 
Große des Reichs bauten fih hier an, um ſich bei dem Kaifer 
beliebt zu maden; fo daß fhon 1716 St. Petershurg eine be- 
trähtlihe Stadt, und um die Mitte des vorigen Sahrhunderts 
eine der merkwürdigiten Hauptftädte unferd Erdtheils war. Und 
um wie viel hat es nicht unter der Negierung Katharina’ II. 
und ihrer Nachfolger an Größe, Schönheit, Glanz, Pradt 
und Wichtigkeit gewonnen, und wie fehr erweitert und verfcho: 
nervt es ſich nicht mit jedem Jahre, diefes Palmyra des Nordens! 

Petersburg bat nicht wie etwa Neapel oder Konflantinopel 
den Vortheil der zauberifhen Umgebung, der fhonen Natur 
und der pittoresfen Rage; vielmehr liegt es niedrig auf einem 
flahen, meiftens fumpfigen, der Gefundheit ungunitigen Moor: 
boden, wo ſich in den Miederungen Faum drei Fuß tief fchon 
Waſſer findet, in einer Landſchaft, die nirgends jene ſchöne 
Abwechslung darbietet, welche die Lage vieler anderer Haupt: 
ftädte Europa’s ſchmückt, fondern, wo felbit noch jetzt, unge— 
achtet deifen was die Kunft zur Werfchönerung der Gegend am 
meiften auf der Südſeite der Stadt gethban hat, die Kultur 
in einiger Entfernung von derfelben, namentlih gegen Dften 
und Norden geringe ift, und man, außer fomancden Dörfern 
und Luftfchloffern und Landfißen der Großen, nichts ald Wald 
erblickt. Desgleihen entbehrt St. Perersburg bei feiner fehr 


*) Moskau gilt für Die zweite Reſidenzſtadt und Fur die erfte oder alte 
Hauptfladt des Reiche, 
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nörblichen Lage (faft unter 60° der Mordbreite, genäuer 59° 
56°), eines milden, angenehmen Klima. Jedes Sahr hat im 
Durdfänitte 162 Winterr und 144 Sommertage ‚ Frühlings: 
und Herbfttage nur 59, an welden ed jedoh Morgens und 
Abends friert, und die man im mittleren Erdftrihe zu den Win: 
tertagen rechnen würde. Die Gewäſſer gefrieren immer zwifchen 
dem 16. Oktober und dem 12. Dezember und öffnen fich nur 
wieder zwifchen dem 22. Mai und 30. April, Gewöhnlich find 
fie 150 bis 150 Tage mit Eis überzogen. Mehr als die Halfte 
des Jahres ift folglih Winter, und tiber 5 Monate find jähr« 
lich die Gewäſſer zugefroren; 2 des Jahres find trübe und nur 
3 beiter; die Hälfte des Jahres fällt Negen und -Schnee, fo 
baf jeder zweite Tag ein Regen- oder Schneetag iſt; reines 
fhönes Wetter ift höchft felten, meiſtens nur. in der größten 
Kälte oder in der größten Warme, Nur wenig Tage, die heiter 
und angenehm, weder zu heiß noch zu kalt find, befhert der 
Himmel den Petersburgern. Hat ein Jahr deren 20, ſo müſſen 
fie fih fhon hinlanglich für die übrigen 345 entfhädigt halten. 
Brühling und Herbft find hier faft blos im Kalender. Dagegen 
berühren fih Winter und Sommer ganz nahe, und der erfiere 
behauptet faft das ganze Jahr hindurch feine Herrfhaft, und 
man wird fogar im heißen Zulius und in den ſchwülen Tagen 
des Augufts dann und warın an die Polarnahe erinnert, Selten 
kann man im Mai ſchon die Pelze ablegen. Tritt der Sommer, 
wie gewohnlih ohne allen Frühling ein: fo gibt die ſchnell 
eintretende Vegetation einen überraſchenden Anblick, In ein 
paar Tagen], ja bisweilen in einer Nacht drängen fid) dann die 
jungen Baumfnofpen zahlreich hervor, und nach einigen Tagen 
ift alles in voller Blüte. Das Angenehmfte find die fhonen bel: 
fen Sommernädte, die ſo Elar find, daß man die ganze Nacht 
hindurch bie! feinfte , Schrift, ohne Licht zu bedürfen, leſen 
kann. Dagegen) bat man freilich auch in vielen Wintertagen 
kaum vier Stunden Tageslicht. Die gewöhnlich größte Kalte in 
jedem Zahre ift 24° 20° unter Null, und die gewöhnlich größte 
Hitze in jedem Jahre 25° 30’ über Null. Zuweilen füllt aber 
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auch das Thermometer auf Jo und 31°, fo wie auch die Hitze 
in einzelnen Fahren auf 27° und darüber geftiegen ift. 

Doc weder die fumpfige Befchaffenheit des Bodens noch 
das rauhe Klima Eonnte den unternehbmenden Geift Peter des 
Großen abſchrecken, bier die neue Reſidenz und Hauptſtadt 
feines Reichs anzulegen, da in politifher und Eommerzieller 
Rückſicht diefe Stelle weit größere Vortheile darbot als die La— 
ge der alten Hauptſtadt und bisherigen Reſidenz Moskau, mit: 
ten im Lande und fern vom Meere; dagegen St. Petersburg 
an dem fchönen ſchiffbaren, 1200 Fuß breiten Narwaftrome, im 
Hintergrunde des finifhen Meerbufens liegt, wo fih dem gro- 
sen Reiche die Kommunikation mit ganz Europa öffnet, und 
die Ditfee einen DVerbindungsweg mit allen Erdtheilen darbie: 
tet. Diefe Stadt iſt nemlich da erbauet, wo die aus dem großen 
Ladr gafee u nmende Newa, nad einem g Meilen langen Laus 
«fe, fih in den finifchen Meerbufen. ergießt, und dafelbft, in 
mehr Arme ſich theilend, zwei größere und Drei Eleinere In— 
feln bildet. Diefer Fluß, von großer Tiefe und ſchöner Durch— 
fihtigfeit feiner blauen Sluten, tritt mit reißend fchnellem Laufe 
bei dem Alexander-Newskykloſter in die Stadt, nimmt hernach 
auf feiner rechten Seite die Ochta auf, fhieft weiter bin 
einen Hauptarm die große Newka ab, die in nördlicher Rich: 
tung fließt, und fi wieder in vier größere und Eleinere Arme 
theilt, davon zwei den Namen der großen und Eleinen Rewka 
führen, während der Hauptſtrom fi) weiterhin in die große _ 
oder füdliche und Eleine oder nordlihe Newa theilt, welde die 
füdlichef von den beiden größern Inſeln (Wafili = Oftrew ge 
nannt) umfhließend, in ben finifhen Meerbufen fallen, ver 
dicht bis. an das Weſtende der Stadt gebt. Außerder Newa 
und ihren Armen, wird Petersburg noch von mehren andern 
Eleineren Slüßchen bewäſſert, welche nebft drei hübſchen Kanä— 
len, nidt nur die Grenzen der verfchiedenen Bezirke bilden, 
fondern auch zur Schönheit, NReinlichkeit und Bequemlichkeit 
der Einwohner vieles beitragen; denn die meiften find inr&om- 
mer fchiffbar und ftehen mit der Newa in Verbindung. Schöne 
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Quais von Granitquadern aufgemauert, mit Bruftlehnen von 
Granit und gegittertem Eifen, mit bier und da angebrachten 
großartig geformten boppelten Granitftufen die zu den Lan: 
dungsplägen hinabführen, nebft Sitzen für die Fußgänger, 
faffen in ungebeurer Lange die Ufer der Newa und der Kanäle 
ein, gewähren eine mehre Meilen lange Promenade, und ver: 
dienen allgemeine Bewunderung. Zugleih dient das ſchöne, 
EHare Waller der Newa, da Petersburg Feine Brunnen hat, 
zum allgemeinen Trinkwaſſer, das zwar im Anfange dem nicht 
daran Gewöhnten einige Unbequemlichfeiten verurfachen fol, 
aber fobald man ſich daran gewöhnt hat, der Gefundheit fehr 
dienlich ift; daher trinkt bier alles Newawaſſer *). Jedoch fo 
große Vortheile die Newa der Etadt gewährt, und einen ber 
bemerfenswertheften und auffallendften Züge in dem Gemälde 
von St. Petersburg bildet; fo furchtbar wird auch diefer Strom, 
wenn Stürme fich erheben, und dann dieſe fonft fpiegelglatten 
Fluten mauerähnlich fi thürmen. Nod im frifhen Andenken 
ift jener ſchreckenvolle Tag, der 19. November 1824, wo ein 
anhaltender fürchterlich wüthender Sturm, der alle Fahrzeuge 
von ihren Ankern riß, die tobenden Fluten des finifhen Golfs 
gleich Bergen fort in dienun aufwärts firdmende Newa wälzte. 
Zu Hein war das Bette, diefe ungeheure Waſſermaſſe zu faſ— 
fen. Um 10 Uhr Morgens trat der Fluß aus feinen hoben Ufern, 
zerriß feine über ihn führenden pradtvollen Brücden, und in 
einem Augenblicke bildeten auch fhon alle Pläge mächtige Seen 
und die Strafen reißende Ströme, in welchen Menfchen und 
Vieh berumfhwammen und Rettung fuchten. Das Waffer ging 
bereits über das Erdgefhoß, und fhon drobete es dem obern 
Stockwerke. Glücklich wären diejenigen, die fo eben zu Haufe 
fih befanden, und in den obern Stockwerken wohnten; denn 
mehre Hunderte vielleicht, die Gefchäfte halber eben in den 
Strafen waren, fanden ihren Tod in den Wellen. Mehre Tau: 


2) Als im Sahre 1786 die Kaiferin Katharina II. die weite Keife nad) Tau 
zien unternahm, fieß fie fih dieß Waller nachführen. 


“ 
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ſende verloren einen betraͤchtlichen Theil ihrer Habe und manche 
auch Alles. Um zwei Uhr Nachmittags erreichte das Waſſer die 
größte Höhe, denn 10 Fuß 10: Zoll betrug fie über den ges 
wöhnlihen Warferftand. Dod fing ed nun an allmalig zu fals 
len. Erft den folgenden Tag ſah man die Zerftörung in ihrer 


‚ vollen Gräßlichkeit. Die Pläge und Straßen boten ein Chaos 


— 


dar, aus dem die Gräuel der Verwüſtung hervorſahen. Hier 
hatte ſich eine Fregatte gelagert, wo ſonſt nur Wagen fuhren, 
und dort verſperrten große Barken die Fahrwege. Der Kaiſer 
ſetzte ſogleich ein Comité zur Unterſtützung der durch die uͤber⸗ 
ſchwemmung Verarmten zuſammen, gab ſelbſt eine Million Ru: 
bel, und unzählige Reiche folgten feinem Beiſpiele, fo daß 
nad wenigen Tagen ſchon mehr als drei Millionen Rubel an 
die Unglücklichen zu vertheilen waren, und nad wenigen. Mos 
naten wat auch fhon Feine Spur des verurfachten Schadeng 
mebr zu feben. | 
Ungefähr zwei Meilen von der Stadt bemerkt man an 
den zunehmenden Getreidefeldern und an den zierlichen Land⸗ 
bäufern und Gärten, fo wie an den unzähligen Thürmen und 
Kuppeln, die fih dem Auge darbieten, daß man ſich der großen 
Hauptftadt eines faft unermeßlihen Neiches nähere. In der 


That ift die Anfiht von St. Petersburg eine der prachtvollſten 


in Europa; auch gibt Petersburg nicht, wie London und Pa— 
vis, gleich beim erften Anbli, einen Begriff von Reichthum, 


‚von dem Glanze und dem Lurus feiner Einwohner, aber es feßt 


mehr in Exftaunen, als beide, wegen der Menge und Größe 
der offentlihen Gebäude, wegen des kühnen Styls in der Bau: 
Eunft, und wegen der Abwefenheit aller der elenden und finftern 
Gaſſen und Winkel zum Aufenthalt der niedrigften Volksklaſſen, 
welde in andern Städten fid mitten unter Glanz und Größe 
dem Reifenden unverfhamt aufdringen. Um jedoch einen voll: 


ſtaͤndigen Überblick diefer großen, glängenden und prachtvollen 


Kaiferftadt zu haben, muß man das Ganze von einem Thur: 

me, vorzüglihd vom Thurme der Admiralitar überfehen. Dies 

gefhieht am beiten an einem heitern Sommermorgen, wa bie 
Erdfunde. XXVL ı8 
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Beleuhtung am günftigften ift. Dann aber wird man eine 
Stadt erblifen, welde in Sinfiht der prachtvollen Quais, der 
langen, breiten und fehnurgeraden Straßen mit ihren glänzen- 
den Häufern, der Menge von Kirhen und Klöftern, der uns 
zähligen Palüfte und der prachtvollen öffentlichen Gebäude aller 
Art, von feiner andern in Europa übertroffen wird. Den mei: 
ften Effekt machen die vielen vergoldeten Kreuze und Kuppeln 
der griechifhen Kirchen, der majeftätifche Strom mit den ſtets 
belebten Brücken und den freundliden Inſeln, die. Citadelle 
oder Feftung, die Atmiralitat und die fehonen Kanäle, und 
endlich die herrlichen Landhäuſer auf den nördlich vor der Stadt 
gelegenen Infeln, bald im italienifchen oder englifhen Gefhmad, 
bald wieder im niederländifchen oder dhinefifhen Styl. 

Der Umfang der ganzen Stadt beträgt 4 Meilen, der 
Durchmeſſer von Weiten nah Oſten ı3 Meilen und ber von 
Norden nah Süden ungefähr eben fo viel; und der Flächen: 
inhalt ı- Quadratmeilen, wovon jedoch nur der Eleinfte Theil 
mit Haͤuſern befeßt ift. Der anfehnlichfte Theil der Stadt befin- 
det fih am linken Ufer der Newa, eine zweite mit jedem Jah— 
re an Wichtigkeit zunehmende Abtheilung breitet fih am rechten 
Ufer aus, und endlich liegt ein Theil auf den von der Newa und 
Newka gebildeten Infeln, wovon die zwei gröfern die St. Per 
tersburgfche Inſel und Waſili-Oſtrow, und die drei Eleinern 
Kreſtowsky, Jelagin und Kamenoi : Oftrow heißen. Diefe drei 
feßtern find faft blos mit Garten und Landhäufern und auch die: 
2 größern nicht ganz mit Käufern befeßt. Diefe beiden werden 
durch fehmale Kanäle wieder in Eleinere zerfchnitten, und es 
gibt auch außerdem nicht weniger als 6 noch Eeinere Inſeln, 
welche mit der Hauptmaife der Stadt in Verbindung fteben. 

egen des moorigen Bodens find die meiften Käufer, wie 
in Venedig und Amfterdam, auf einem Zundamente von Pfäh— 
len erbaut, und haben meiftens nur drei Stockwerke, von bald 
gefälliger, beiterer und einfacher, bald von großartiger Architek— 
tur mit, Caulenportalen und Kolonnaden; die größern Häufer 
find meift von Steinen oder Ziegeln erbaut und mit Kalk über 
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tündt; hölzerne Käufer trifft man nur in den entferntern und 
abgelegenen Stadttheilen. An den größern Häufern fieht man 
häufig zierlihe, vergoldete Balkons und um die platten, mit 
eifernen Tafeln gedeckten, grün oder roth angeftrihenen Dächer 
ſchöne Balluftraden, und die Dächer felbft mit nach Antiken ge: 
formten plaftifhen Kunftwerken in erhabener Arbeit geziert. 
Das Vorherrfchen lichter und weißer Farben an den Gebäuden 
gibt der Stadt ein munteres und frifches Anfehen. Man fieht 
ganze Straßen, wo ein fhönes Haus an das andere fich reiht, 
das an Größe und Gefchmac der Bauart mit ihm wetteifert. 
Die Straßen find alle fehr breit, die meiften haben eine Breite 
von bo bis 120 Fuß, einige auch noch mehr; die engften Stra— 
fen find doh 42 Fuß breit, folglich breiter als die breiteften 
Straßen in Wien. Dabei find fie fohnurgerade, lang, rein: 
ih, gut erleuchtet, und zu beiden Seiten, zur großen Be— 
quemlichkeit der Fußgänger, mit Trottoirs verfehen, die mit brei: 
ten Granit- oder Kalkiteinplatten gepflaftert und drei oder vier 
Zoll uber die Ebene der Straße erhöht find. Die Zahl ber 
Straßen ift nicht fo groß, ald man in einer fo anfehnlichen 
Hauptitadt erwarten follte; dies rührt aber von ihrer großen 
Lange und zum Theil auch davon her, daß fie nicht, wie haufig 
in London und Paris, von jedem Punkte an, wo fie von ans 
dern Straßen durdfchnitten werden, neue Namen bekommen. 
Die Durchſchnitte find nicht immer rechtwinklig, und die Stra— 
fen laufen nicht überall parallel, aber diefe Einrichtung hat den 
Vortheil, daß die ganze Anordnung der Straßen dadurch weni- 
ger einformig wird, als dies in den neuen Städten Mordames 
rika's der Fall iſt. Blos auf den großen Inſeln und in einigen an« 
dern Stadtbezirken findet man regelmäßige Vierecke und parallele 
Straßen, weſche hier Linien genannt, und nad der Nummer, 
ftatt mit einem befondern Namen bezeichnet werden. Die läng: 
fte und Hauptftraße, wie der Corfo in Rom und bie Toledo— 
ftraße in Neapel, ift die Newsfnperfpektive *) , 14950 Fuß 


Perfpeftiven heißen Hier dje durchfchneidenden großen Strafen. 
18 * 
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lang, und auf beiden Seiten zwifhen dem Fahrwege und den 
Trottoird mit zwei Baumreihen gefhmüct. In unabfehlicher 
Lange und gerader Linie erſtreckt fie fih vom Admiralitätspas 
lafte bis hinab zum Newskykloſter. Hier reihet fih Palaft an 
Palaft; hier fiebt man Kirchen faft aller chrifilihen Kulten, 
große Kaufhäufer und glänzende Läden aller nur erdenkliden 
Luxus-, Induſtrie- und anderer Waaren.. Alles vereinigt fich in 
diefer Univerfalftraße der Hauptſtadt; alles drängt gleihfam zu 
diefem Mittelpunfte des Verkehrs. Nächſt diefer Straße ift die 
große Perfpektive, von 10220 Fuß Lange, die langfte Straße; 
ſechs oder acht andere haben eine Länge von mehr ald 6000 
Fuß. | 
In Vergleich mit Paris, London oder Wien, erfcheint 
Peterdburg dem Fremden bei weiten weniger lebhaft; denn die 
Bevölkerung ift für den Umfang des Ganzen nicht groß genug; 
auch fehlen bier die großentheild engen, finftern, Erummen 
Saffen, die man 5. B. in Paris und Wien fo häufig findet, 
und wo alfo das Volksgetümmel und Gedränge weit größer fein 
muß, als auf den breiten Straßen Petersburgs. Hier fallen 
viele von den Hindernifen, die in jenen Städten den Fußgän— 
ger an freiem Sortbewegen verhindern und feinem Gange fi ent- 
gegenftellen, weg, und überdied wird mit Strenge von der Pos 
lizei für Ordnung des Gaſſenverkehrs, für Sicherheit und Ru— 
be der Fußgänger, unter andern aud) dadurd geforgt, daß den 
zahlloſen Fuhrwerken doppelte abgefonderte Fahrwege angewie— 
ſen ſind, auf welchen ſie ſich rechts oder links bewegen, und daß 
zur Aufrechthaltung der Ordnung überall Budotſchniks (unifor— 
mirte und mit Hellebarden bewaffnete Polizeiwächter) aufgeſtellt 
find, zu deren’Aufenthalt man an den Ecken der Kreuzgaſſen zc. 
Budka's oder hölzerne mit den Nationalfarben, ſchwarz, weiß 
und roth ftreifig angeftrihene Häuschen findet. Diefe Wächter 
follen die Ordnung auf den Gaſſen erhalten, dem übertriebenen 
Schnellfahren, dem Gezänke, Tumultuiren und Unwefen der 
Trunkenheit fteuern, dem Rufe der Noth- und Gefahrleiden- 
den zu Hülfe Eommen, die Fuhrwerke auf ihren angewiefenen 
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Bahnen haften, dem fragenden Fußgänger Gaffen und Haufer 
nachweiſen, und wo die einzelne Wache Unterflügung der be- 
nachbarten bedarf, diefe mit fehrillendem Flötenpfiff zu Hülfe 
rufen. Doc ungeachtet der oft erneuersen und gefchärften Ukaſen, 
die das Schnellfahren auf den Straßen verbieten, wird doc) 
wol in Eeiner Stadt fo fehr gegen das Geſetz gefündigt als 
in Petersburg, und man muß ed nur der Breite der Straßen 
und den geregelten Fahrbahnen, welde der Verſchränkung der 
Wagen, der Sperrung des Fahrweges vorbeugen, fo wie ben 
fihern Trottoirs zuſchreiben, daß diefe Zügellofigkeit im Fahren 
fo felten Unglücsfälle der Fußgänger zur Zolge bat. Zahlfos 
find die Fuhrwerke aller Art, die für den Sremden durch ihre 
oft originelle Form ein gewiffes eigenthlimliches Intereſſe ha— 
ben. Da erfiheinen Droſchken, Britſchken, Kalefhen, Ka: 
voffen ꝛc. Vorzüglih häufig find die vierfpännigen Equipagen 
der Großen und derer, die fi den erften Ständen dur Ver— 
mögen oder aus Eitelkeit und Nachahmunggsſucht anfhließen. 
Gewiß Eann man annehmen, daf die Hälfte der zahllofen Fuhr— 
werke folhe Prunfgefpanne, theild veih und modern, theils 
ärmlich und antik geitalfeter Kutſchen und Kalefhen find. Lang 
geſpannt, im fehärfiten Trade, aud wol, nad ruffifher Art, 
im Galopp des vordern Handpferdes mit krumm ausgeboge- 
nem Halfe und niebergezogenem Kopfe, ftürmen fie wild daher. 
Ein ftattlicher bärtiger Kutfcher, in dunkelfarbigem gegürteten 
Kaftan, leitet ohne Peitfhe mit fteifgeftreckten Armen die Pin: 
terpferde ; ein niedlicher, zierlicher Jokayknabe von acht bis. 
böchftend zwölf Jahren leitet das Worgefpann, auf feinem ho= 
ben Sattel figend. Oft durchpfeift fein warnender Ruf: padi! 

— padi! — padi —i—i! (weg da! gebt Acht) kreiſchend die 
Luft, — und da feßt ed dann an Kreuzgaifen mande komiſche 
Beitenfprünge der oft nur allzu forglos fehlendernden Fußgän— 
ger. Einen von diefem Staatskoftum ber reihen Equipagen ganz 
verfehiedenen und noch eigenthümlihern Charakter haben bie 
Droſchken, die in unüberfehlihen Reihen und Gruppen auf 
Märkten, an angewiefenen Gaffeneden und Kreuzwegen bereit 
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fteben, mit ihren angefchirrten, aus überall von der Polizei 
aufgeftellten, zierlich geformten und gemalten Zuttertrögen frefs 
fenden Pferden, davon die meilten, fo mager und abgetrieben 
fie auch größtentheils find, doch fehr ſcharf traben. Hat man 
den Fuhrkontrakt mit einem ihrer bärtigen Iswoſchtſchiks ges 
macht, fo gebt es fort über Stock und Stein. Diefer fliegen- 
den Fahrt ungewohnt, mag der Sremde den Kutfcher bitten, 
nicht. fo zu rafen, es hilft wenig oder nichts. Ehe man ſich's 
verfieht, ift man an Ort und Stelle. Für feldft den weiteften 
Weg in der Stadt zahlt man gewöhnlich nur 80 Kopeken. 

ft man in den volfreihen Straßen den Gefahren des un: 
geftümen Schnellfahrens erft glücklich entgangen, fo drohen der 
perfonlihen] Sicherheit dann weiter Feine Gefahren, felbit im 
dichteften Gedränge des zufammengelaufenen Volks. Von keinem 
zudringlichen Bettler wird man bier auf den Gaſſen beläftigr, 
feine Gauner treiben, wie in Paris und London, ihr verruchtes 
Handwerk an den Thüren der Schaufpielhäufer, Feine mit 
Beulen, offnen Wunden und Ungeziefer bedeckte Krüppel win: 
feln auf Brüden und Märkten, wie in Venedig und Nom ; 
feile Dirnen werfen nur felten ihr Netz aus auf offener Straße. 

Eine Hauptpartie im Gemälde des Petersburger Straßen: 
verfehrs machen die verfchiedenen, auf den Gaſſen wandelnden 
Verkäufer, die ihre Waaren, Früchte, Gemüfe, Fifhe, Ge: 
tränke zc. ausrufen. Doc weiß der Nuffe, ein geborner Sänger, 
mit feinem milden und gefchmeidigen Organe, aud in feinen 
Ausruf oft einen gewiffen Wohlklang und eine Modulation zu 
legen, die dem Gefange ähnelnd, dem Ohre gefällt , oder we: 
nigftens nicht läftig vorkommt. Korbe, Zuber und andere ſchwe— 
re Gefäße ihrer Waaren tragen fie auf dem Kopfe, recht Eünft: 
fih das Gleichgewicht haltend. Einen malerifchen Anblick gewährt 
ed, die mit den Eöftlichften Früchten hochgewolbt gehäuften Ge— 
faße auf den bärtigen Köpfen daherfchweben zu fehen. Auch wer: 
den in der heißen Sahrszeit Eühlende Getränke, ald Eiswaffer, 
Himbeerlimonade, Gflukoafaft zc. in ſchön geformten gläfernen 
großen Gießkannen feilgeboten, deren Herumträger ringe um 


— 
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den Leib nach den Portionspreifen hängende größere und Hei: 
nere Trinfgläfer, wie Kryftallgürtel tragen. 

Nur die Hauptzüge des Gaffengemäldes aushebend, wen— 
den wir ung noch zu einem der fhönften, einer Anficht, die 
man, in ihrem alles übertrejfenden Neize, in jo hohem Nor— 
den nicht erwartet, dies it der Verkauf der manderlei Früchte 
und Obftarten. Welh eine Maſſe, Wechſel, Reichthum, Far: 
benglan; und feltene Größe diefer Früchte! Diefe wunderfhonen 
Ananas; diefe fußlangen, durchſichtigen Weintrauben; diefe 
duftenden Melonen und Warfermelonen aus Aftrachan ; diefe 
Apfelfinen, Orangen, Limonen! dann diefe Unzahl von Früch— 
ten des zweiten und dritten Ranges, die Erdbeere, Himbeere, 
Pflaume, Kirfhe, Stachel- und Johannisbeere in faftreicher , 
angefhwollner und reifer Fülle! Nur find nit alle, und be: 
fonders die Erd- und Himbeere, wenn gleich mehr als doppelt 
fo groß, eben fo füß und gewürzhaft als bei und in’ Deutſch— 
fand. Die Güter- und Gartenbefiger, felbft die Bauern der 
nächſten Umgegend wetteifern in Induftrie, Sorgfalt und Ge: 
fchicflichEeit bei der Kultur der feltnern unter diefen Früchten 
und in reichliher Anpflanzung der gewöhnlichen Arten. Sie 
bringen foldhe zwar in großen Maffen zu Markte; doc ift der 
Preis der vorzüglichern fehr hoch, da die Eünftlihe Kultur der 
meiften bier mit großen Koften verbunden ift. Die Schauftel- 
lungen aller diefer Wunderfrüchte bilden die herrlichften Ge— 
malde in den Buden des eigentlichen großen Obſt- oder Frucht: 
markts (Owofchnoc = Aynof) und gewähren vorzüglich hinter 
den Spiegelfenftern der großen Obftläden an der Newskyper— 
fpeftive, die am Abend erleuchtet werden, einen reizenden An- 
blick, und können mit Recht zu den fehenswurdigen Eigenthüm— 
lichkeiten der nordifhen Hauptftadt gezählt werden. Die Früchte 
Aftens find bier neben den Früchten Deutfchlands in den mannig— 
foltigften Gruppirungen aufgeitellt. 

Unweit vom Obſtmarkte öffnet fih, zwar weniger wohl: 
duftend, jedoch in anderer Rükſicht nicht minder freundlich und 
originell, der buntfarbige Vögel: und Geflügelmarft, beſetzt mit 
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dem Gefieder zahlreicher europäifher und aufßereuropäifcher Ges 
fchlechter, die in vielen taufend Käfigen veihenweife über eins 
ander hängen und ftarken Abfag finden, da die Rufen gern 
Stubenvögel halten, felbft folhe, welche nicht fingen; zugleich 
aber ift auh an Hausgeflügel aller Art für die Küche und an 
todtem Federwildpret der größte Überfluß bier vorhanden, Wei: 
terbin beginnt ein anderes, dem Auge noch wohlgefälligeres, 
dem Geruch erfreuliches, in diefer Zone unerwattetes Schau: 
fpiel, Es find die verfchiedenen Blumenausftellungen am Kas 
tharinenfanale und in andern Gegenden der Stadt, eine Menge 
feltener und Eöftlicher Blumenarten,, darunter die Heliotropen, 
Rhododendren, Hortenfien, Rofen, Amarillen und die Geſchlech— 
ter der Liliageen glänzend hervorleuchten , dafür aber auch die 
böchften Preife gelten. — Noch müffen wir erwähnen des Heu⸗ 
markts, wo aber nicht blos Heu verkauft wird, fondern vorzüg— 
lich gefrorne Fiſche und gefrornes Fleiſch, die man in berghohen 
Haufen über einander fhihtet. Wegen der Waiferverbindungen, 
in welchen Petersburg mit faft allen Theilen des Reiches ſteht, 
findet man hier die Erzeugnijfe beinahe aller Flüſſe und Seen von 
ganz Rußland. Nicht weit von diefem Heumarkte ift der runde 
Markt (Krugloi-Rynok), ein großes rundes Gebäude, ringss 
um mit weiten Pläßen umgeben und eine Menge, Gewölbe ent: 
haltend, worin Wildpret und Fifhe in allen Formen, friſch, 
eingefalgen, geräuchert und gefroren, zum Verkaufe ausgeftellt 
find. Es gibt auch ſchwimmende Fiſchmärkte, beftehend in einer 
Anzahl bedeckter Leichter Fahrzeuge, deren Inneres in jwei 
große Behälter abgetheilt ift, das eine mit Seewaſſer, für See— 
fifihe, das andere mit füßem Waller, für Flußfiſche. Diefe 
fommen, fo lange die Newa eisfrei ift, täglich nad) der Haupt: 
ftadt, und bringen lebendige Fifhe zum Verkauf. 

Auffallend find auch dem Fremden mitten im Tumult des 
Straßenverfehrs ganze Schaaren von Tauben, alle wie eines 
Geſchlechts, von blaugrauer Farbe, forglos und ungeftört ihre 
Nahrung auf dem Pflafter fuchen zu fehen, ohne, oder doch nur 
um wenige Schritte, den Buhrwerken und Fußgängern auszu— 
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weichen. Man muß fid in Acht nehmen, fie nicht todt zu treten, 
und ein Leichtes würde es fein, einige diefer zahmen Qauben 
bei jedem Gange aufzufangen. Doch fie ftehen unter dem Schutze 
der öffentlihen Meinung und bes frommen Glaubens des ruffie 
fhen Volks, das damit den Begriff des Heiligen zu verbinden 
fheint, der in diefer Geftalt zur Erde niederfteigt, und das fo 
in der Geftalt der Zaube das Bild des Göttlichen zu erbliden 
glaubt. j 

Die Straßen werben dur 7000 Laternen erleuchtet, 
doch hindert die außerordentlihe Breite der Strafen eine voll: 
kommene Beleuchtung bderfelben. Allein auch bierin fchreitet 
man weiter vor, wie es die fchönen mit fechsfadher Flam— 
me leuchtenden Kugellaternen in der Nemsky » Perfpektive und 
andern beweifen. Sehr ſchön erſcheinen diefe Lichtkränze an 
den prächtigen Laternenträgern vor der großen Newabrücke und 
an mehren Stellen des Newaquais. Sie find von Gußeiſen in 
durchbrochener Säulenform, verziert mit vergoldeten Armatu— 
ren, Kränzen und darüber ſchwebenden Doppeladlern. 

Bei aller Größe des Umfanges und bei den verfchiedenen 
Richtungen der Gajfenlinien ift es in Eeiner Stadt Teichter, ſich 
zu orientiren, als in Petersburg. Überall findet man feinen 
Meg wieder an den Leitungen der Kanäle, der Brücden und 
an den Gefichtspunften der Thürme. Unter diefen leuchtet vor 
allen, in dem größten Stadtviertel, der goldglänzende, ſchlan— 
fe Admiralitätsthurm mit feiner Kuppel und dem Periſtyl des 
Unterfaßes, dem Fußgänger wie ein Pharus voran. Bon ihm 
laufen ftcablenartig die breiten Straßen, und wo eine Quer: 
gaffe dieſe durchfchneidet, findet ber Irrende, umherblickend, 
ihn als zurechtführenden Geſichtspunkt. Auch ſind an den Stra— 
ßenecken die Namen und die Nummern des Bezirks und ſeiner 
Unterabtheilung mit großen Buchſtaben aufgeſchrieben. Außer: 
dem befindet ſich an jeder Hausthüre ein viereckiges Taäfelchen 
mit dem Namen des Hausbefigers. — 

Petersburg iſt jetzt nach London und Paris die volkreichſte 
Stadt in Europa; und hat ſeit Kurzem außerordentlich an 
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Volksmenge zugenommen. ı813 hatte es erft 285500 Einw., 
1830 hingegen 446895 Einw., bie fih 1851 auf 448221 Einw. *) 
vermehrt hatten. ı830 fanden ſich 294 fteinerne und 160 höl- 
zerne Krongebäude und 2250 feinerne und 5137 hölzerne Pris 
vathäufer; 1851 gab es 7984 Häuf., nemlih 2654 fteinerne 
und 5550 hölzerne. Auch hatte in demſelben Jahre Petersburg 
140 griechiſch- ruſſiſche Kirchen, 20 für Diffidenten und 19 für 
verfhiedene andere chriftlihe Kulte, 2 Klöfter, 4 Kapellen, 
4 erzbifhöflihe Paläfte, g andere große kaiſerliche SPaläfte 
und das Hotel der Ingenieurd. Won den im Sahre 1851 vor: 
bandenen 448221 Einw. waren 316211 maͤnnlichen und nur 
152010 weiblihen Geſchlechts. Ein arges arithmetifches Miß— 
verhältniß zeigt ſich in den beiden Geſchlechtern, fo daß auf 5 
Perfonen männlichen Geſchlechts erft zwei weiblihen Geſchlechts 
kommen. Von diefer Einwohnerzahl gehörten 1924 der Geift- 
lichkeit, 42901 dem Adel, 45829 dem Militär, 6800 der Kauf: 
mannfchaft, 44595 dem Bürger, 11795 dem Künftler- und 
117426 dem Bauernftande, 65119 verfihiedenen freien Stäns 
den, gBogd der Dienerfhaft, 2gıı der Vorſtadt Ochta und 
15035 dem Auslande an. Unter diefen Einwohnern findet man 
viele anfüßige Deutfche (gegen 24000), Sranzofen, Engländer, 
Schweden; und ed wird. in fünfzehn verfchiedenen — hier 
Gottesdienſt gehalten. 

Petersburg iſt jetzt in dreizehn Stadtbezirke oder Tſchasty 
eingetheilt. Davon liegen folgende g auf dem linken Newaufer, 
nemlich 1) der erfte Admiralitätsbezirk, zwifchen der Newa und dem 
Moika- und Zontanfafanale, zwar der Eleinfte, aber merkwür— 
digfte Stadttheil; 2) der zweite Admiralitätsbezirk, zwifchen 
dem Moika- und Katharinenkanale; 3) der dritte Admiralitäts- 


*) Außer diefen eigentlichen, als _folche angefchriebenen Einwohnern, kom⸗ 
men jährlich im Frühlinge gegen ı50000 Menfchen aus dem Innern nad 
Petersburg, theils als Arbeiter auf den Barken, theils ald Maurer, 
Stukaturer, Zimmerleute ꝛce; von diefen bleibt gewöhnlich mehr als ein 
Drittheit den Winter iiber dafelbft, fo daß man immer über eine — 
Million Bewohner in Petersburg rechnen kann. 
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bezirk, zwifchen dem Katharinen» und Fontankakanale; 4) der 
vierte Admiralitätsbezirk,. zwifchen dem Moikakanale und dem 
Stadtgraben, wird von der Fontanka durchfloſſen und erftreckt ſich 
bis zum Kronftädterbufen des finifchen Meerbufeng; 5) der Bezirk 
der Stücfgießerei (Liteinoi), an der Newa, nordoftwärts von 
den drei eriten Admiralitätsbezirken, zwifchen der Fontanka und 
dem Ligowſchen Kanale; 6) der Moskauerbezirk (Moskowskoi), 
füdlih von dem vorigen und von dem Fontankakanale; 7) der 
Narwaerbezirk (Narfskoi), weſtlich vom vorigen und ſüdlich 
vom Fontankakanale, erſtreckt ſich bis zum Kronftädterbufen ; 
8) der Weihnachtsbezirk (Roſcheſtwenskoi), öſtlich vom Be— 
zirke der Stückgießerei und längs der Newa, wo fie von Süden 
ber nach Weiten zu einen Winkel macht, ift noch lange nicht 
ganz bebaut, und enthält viele leere Pläße; 9) der Kutſchenbe— 
zirk (Karetlnoi), füdlih vom vorigen, und weiter an der Newa 
hinauf gelegen, ift au nur wenig noch bebaut; 10) der Was 
fili. Oftrowfhe Bezirk (Wafiliefskoi Oftrow), auf der Inſel 
gleihed Namens, welche zwifhen der großen und Fleinen Newa 
liegt, die fich bier in den. Kronftädterbufen münden, nimmt 
Faum die Hälfte der Inſel ein, während der übrige Theil noch 
unbebaut ift, und am nordweitlichen Ende die großen Leichenfelder 
Smolensk, mit dem griecdifchen oder ruffifhen, dem deutfchs 
evangelifhen und dem armenifcheh Kirchhofe enthält; 11) der 
PeteröburgerbezivE (Peterburgskoi) auf der Infel gleiches Mar 
mens, die von der großen und Eleinen Newa, und von ber gro— 
Ben und Eleinen Newka befpult wird, und eigentlich aus drei 
durch Kanäle getrennten Infeln befteht, wovon die füdlihe Pe: 
trowsky, die nördliche Apothekerinſel und die mittlere die Peters— 
burgſche Inſel heißt, doch ift nur die leßtere bebaut; 12) der 
Wiburgerbezivt (MWiburgskoi) , längs dem rechten Ufer ber 
Newka und der Newa, der täglich mehr ſich vergröfiert. Jeder 
- von diefen Bezirken ift wieder in Miertel oder Kwartalas ein- 
getheilt. Zu diefen 12 Bezirken kommt nod ein in neuern Zeis 
ten erft entitandener Bezirk, nemlich der Ochtaſche oter die 
Vorftade Ochta, welder aus den beiden im Jahre ı828 zur 
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Stadt gezogenen vormaligen Dirfern Groß - und Klein » Ochta 
beftebt, und füdlih vom Wiburgerbezirke, auf dem rechten Ufer 
der Newa und an der Ochta, wo biefe im die Newa gebt, ge: 
legen ift. 

Zur Verbindung der Stadttheife dienen mehr ald 70 Brü— 
cken Über die Newa, ihre Arme und ‚Über die kleinern durch die 
Stadt laufenden Flüſſe und Kanaͤle. lber die Newa ſelbſt laufen 
drei Schiffbrücken, da die großen Eismaffen, die der Fluß beim 
Thaumetter aus dem Ladogafee mitbringt, die Erbauung feſt— 
ftehender Brücken nicht erlauben. Die weftlichite heißt die Iſaaks— 
brücfe, die mittlere, welche die längfte ift und 2456 Fuß Län— 
ge hat, heißt die Petersburger und die öftlichfte die Woskreſens— 
Eoibrücke. Der Theil des Newaquais, weftlih von der Iſaaks— 
brücke, führt den Namen englifcher und öſtlich von diefer Brücke 
den Namen ruffifher Quai. Von den andern Brüden find etwa 
die Hälfte aus Granit, die andern theils eiſerne gegoſſene und 
Kettenbrücken, theils hölzerne. 

Bon den öffentlichen Plätzen erwähnen wir vorzüglich fol— 
‚gender fih am meiften auszeichnender. Es find dies: 1) Das 
Marsfeld, ein fhöner freier Plaß, der größte in St. Peters: 
burg, der unter dem Kaifer Paul zum Paradeplage feiner Gar: 
de beftimmt.und geebnetwurde. Von zwei Seiten ift er von dem 
Eaiferlihen großen und Eleinen Sommergarten umgeben. Die 
britte begrenzt der Marmorpalaft und die vierte Seite eine 
Reihe großer maffiver Gebäude. Ihn ziert die Eoloffale bronzene 
Statue Suwarows, im römifchen Koftum, das Haupt mit dem 
Helm bedeckt, und in der Rechten ein Schwert haltend, und 
von Koslowsky erfunden und ausgeführt. 2) Der Platz vor dem 
kaiſerlichen Winterpalafte, mit fhönen Gebäuden umgeben, auf 
welchem der jeßige Kaifer dem verftorbenen Kaifer Alerander ein 
Monument errichten läßt, das aus einer Eoloifalen Säule von 
dorifher Ordnung beftehen , und dem Äußern nach, der Säule 
Trajans in Nom ahnlich fein wird. Der mit Vollendung diefes 
Werks beauftragte Künftler Montferrand, der auch als Ober: 
architekt dem Bau der Iſaakskirche vorfteht, hat zum Schaft 
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der Saͤule einen Öranitblocd von außerordentlihem Umfange ge: 
wählt, der in einer nordöftlihen Bucht des finifhen Meerbu— 
feng zwifchen Wiburg und Friedrichsham zu Peterlara gebrochen 
worden ift, und eine 98 Fuß betragende Lange, bei einer mitt: 
fern Dice von 22 Fuß bat, und deifen Schwere ungefähr auf 
9,576000 Pfund gefhägt werden Eann. Es waren 600 Men: 
fhen zwei Jahre lang an biefer Arbeit befchaftigt. Allem Anfchein 
nach wird diefer Granitblock der ſchönſten Politur fähig fein, 
und er gleicht faft den berühmten Zelfenftücen von Syene in 
‚Egypten. Sobald man der Ausbrehung deffelben fiher war, 
wurde unabläßig an feiner Abrundung gearbeitet; ein Fahrzeug 
von 150 Fuß Länge, mweldes zur Transportirung deifelben be- 
fonders gebaut worden ift, liegt in dem Hafen an jenem Stein— 
bruche vor Anker, und man erwartet mit Nächſtem diefe Säule, 
die 12 Fuß im Durchmeifer und 84 Fuß Höhe erhalten fol, 
auf dem von mehren Dampfboten bugfirten Schiffe die Newa 
berauffhwimmen zu fehen. Das ganze Monument, der Säu— 
lenftuhl und das Kreuz mitgerechnet, fol eine Höhe von 154 
Fuß erreihen. Das ebenfalls aus Granit gearbeitete Poftament 
wird mit Bronze bekleidet und mit altrujfifhen Armaturen und 
griechifchen und römischen Trophäen verziert werden, wozu die 
dem Seinde abgenommenen Kanonen das Metall liefern follen. 
An der Vorderfeite wird man die einfache Inſchrift Iefen: „Ale: 
rander dem J., das dankbbare Rußland.“ 3) Der Admiralitäts- 
plag, welchen auf der einen Seite die Hauptfronte des prächti- 
gen Admiralitätdgebäudes umgibt, um welches herum ein mit 
Bäumen bepflanzter Spazirgang gebt. Außerdem zieren diefen 
Pag der Palaft des Fürften Labanow, die oberften Gerichte: 
böfe und mehre andere flattlihe Gebäude. 4) Der Peters: und 
Senatsplatz, bat feinen Namen von der trefflihen Statue Pe— 
‚ters des Großen, des Gründers diefer herrlichen Stadt, welde 
die nicht minder große. Kaiferin Katharina IL. bat errichten 
laſſen. Sie ftellt ten Kaifer zu Pferde in folofalifher Größe 
von Kupfer gegoffen vor, wie er im Galopp einen Granitſelſen 
binaufreitet, den man befonders dazu ald Zußgeftell auswahlte 


206 | Europäiſches Rußland. 


und welder roh, als er in Finland gefunden wurde, 5 Millio- 
nen Pfund wog und jeßt, da der Künftler dieſes Monuments, 
ein Sranzofe Namens Falcount, viel davon abfprengen ließ, 
etwa noch 30000 Centn. fehwer und ı7 Fuß hoch ift. Die In— 
ſchrift lautet: „Petro primo Catharina secunda 1782. Der 
Hinterhuf des Roſſes zertritt die fih unter ihm krümmende 
Schlangengeftalt des Neides, der Zwietradht und der Empörung. 
Die Felfenbafis hat eine Länge von do Fuß, und die obere Platte, 
worauf fih das. Pferd erhebt, it 8 Zuß breit. Das Monument 
umgibt ein eifernes Geländer mit vergoldeten Knöpfen. Außer 
diefem Standbilde zieren diefen Plaß, der auf der Mordfeite 
von ber Newa begrenzt wird, über die hier die Iſaaksbrücke führt, 
auf der Oftfeite das Prachtgebaͤude der Admiralität, auf der Welt: 
feite der Senatspalaft und auf der Südſeite die im Bau be— 
griffene prächtige Iſaakskirche; daher auch diefer Theil des Pla— 
Bes Iſaaksplatz heißt. 

Die Stadt an fih hat fhone Thore mit Barrieren, it 
aber nur mit einem Graben umgeben, den Kaifer Paul mit 
Pallifaden befegen ließ; doch liegt auf einer Eleinen Infel der 
Newa, wo fi diefe in die große und Eleine Newa theilt, ges 
vade dem Eaiferlihen Winterpalafte gegenüber, die ſchon von 
Peter dem Großen 1705 zu bauen angefangene Feftung oder 
‚ Eitadelle, welhe 5 regelmäßige Baftionen nebft Waällen hat, 
die feit 1784 mit gefhliffenen Granitquadern bekleidet find, 
was befonders bei Sonnenfdhein von vortreffliher Wirkung. it. 
Sie har die Form eines unregelmäßigen länglihen Sechsecks, 
und hängt dur eine Zugbrüde über einen fhmalen Arm der 
Newa mit der-&t. Petersburgfchen Inſel zufammen, die auf 
diefer Seite ebenfalls befeftige ift. Wie wichtig diefe Feſtung, 
deren Werke wohl unterhalten find, au urfprünglich bei der 
Gründung der Stadt gewefen fein mag, fo ift fie doch gegen» 
wärtig ohne Nugen, indem fie weder die Stadt noch ſich felbft 
würde vertheidigen Eönnen. Indeſſen bildet jie einen der fhönften 
Punkte des Fluſſes und der benachbarten Stadttheile, fowol 
wegen ihrer Bauart im Allgemeinen, als auch wegen bes ſchlan— 
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Een, zierlihen und reich vergoldeten Thurmes ber fehonen, im 
Mittelpunkte derfelben ganz frei ftehenden Haupt- oder Dom: 
Eiche zu St. Peter und Paul, in welder die fterblihen Reſte 
aller ruſſiſchen Regenten feit Peter dem Großen ruben, und wo 
an den Wänden mannigfaltige Trophäen, befonders türkiſche, 
perfifche und ſchwediſche aufgehängt find. Auch bietet diefe Kirche 
noch verfehiedene andere Merkwürdigkeiten dar, z. B. die herr: 
lichen mit Arabesken verzierten Pfeiler, das Hauptgewölbe mit 
feinen zwölf Säulen und der majeftätifchen Kuppel; die vergol« 
deten Sfulpturarbeiten am Altare; die berühmte eben fo große 
als reih und Eoftbar gefehmücte Thür vor dem Allerbeiligften. 
Der Ihurm, von der Öeftalt einer vieredigen Pyramide, bat 
eine Höhe von 206 Fuß, von dem die vergoldete Spitze noch 
154 Fuß emporfteigt und den Knopf mit dem Kreuze trägt. Auch 
enthält die Feftung den Münzhof mit feinen mannigfadhen von 
Dampfmaſchinen getriebenen Gewerken, in der Stufenfolge 
ihrer finnreihen und fehenswerthen Operationen , von dem, 
Schmelzen der Gold: und Silberftufen an bis zum vollendeten 
Münzgepräage. Seit neuern Zeiten werden bier jegt gleichfalls 
Platinamünzen geprägt. — In der Nähe der Feftung und uns 
weit der großen über die Newa führenden Schiffbrücke findet man 
das wie eine heilige Reliquie aufbewahrte einfache, hölzerne Wohn- 
haus, das ſich Peter der Große, ald er den Anfang mit der Er- 
bauung Peterdburgs machte, hier erbaute. Es befteht aus einer 
Mohnftube, einem Schlafgemahe und einem Speifezimmer. 
Um es vor den Beſchädigungen der Witterung zu ſchützen, hat 
man ed mit einem gemauerten Bogengange umgeben und mit 
einem Ziegeldache überdeckt, doc fo, daß man das hölzerne 
Haus überall frei anblicken Eann. Rings herum gebt ein hübfcher 
Garten und an der einen Wand hängt ein von DA felbit ver: 
fertigtes Boot. 

Die zahlreihen Kirchen gehören unter die Hauptzierden 
von Petersburg. Vornehmlich find es aber die griechiſchen Kirchen, 
welche durch ihren eigenthümlichen vom Altgorhifhen und Moder: 
nen gleich weit entfernten Bauftyl das Auge des Fremden fef- 
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feln und durch die Menge ihrer Thürme und Kuppeln beitras 
gen, den Anblick der Stadt fehr malerifh zumachen. Shre Baus 
art fiebt mehr oder weniger überall gleich, ift ein großartiger bye 
zantiniſcher Styl, mir einer großen Kuppel in der Mitte und 
vier Eleinern ringe um diefelbe, und mit einem oben darauf bes 
findlichen veich vergoldeten griehifhen Kreuze. Das Aufere des 
Ganzen diefer Tempel mit ihren vielfachen, leicht und frei ges 
wölbten und durch ihre ftarke Vergoldung wie von einem Heili— 
genfhein zauberhaft umfirahlten Kuppeln, ift infeiner Wirkung 
ergreifender, als das Innere der meiften. Durch Pfeiler, Vor: 
fprünge, ſpitzgewölbte Gange, Kapellen und Verſchläge beengt 
und verdunfelt, von Kerzen: und Weihrauhdampf gefhwärzt, 
mit zahlloſen, in byzantiniſchem Gefhmade, auf Goldgrund 
ſchlecht gemalten oder mit nicht beifer plaftifch gearbeiteten Heis 
ligen= und Legendenbildern überfüllt, wird das Ganze um fo 
mebr verfinftert und dadurd ein vorwaltendes Dunkel hervor: 
gebracht. Im Winter werden die Kirchen gebeizt, und ba in 
den ruffifch = griechifchen Kirchen jedermann fteht, fo haben fie 
‚ keine Stühle, außer den wenigen für die Eaiferlihe Familie. 
Die berrlichfte Kirche Petersburgs wird, wenn fie vollendet 
ift, die Kathedrale des heil. Iſaals von Dalmatien fein. Peter 
der Große fiftete zuerfi diefe Kirche im Jahre 1710, zum Ges 
dächtniß feines Geburtstages, Die Kaiferin Katharina IL. ließ das 
Gebäude , welches wiederholt eine Beute der Slammen geworden 
war, wieder aufbauen und mit Marmor beffeiden ; doch war diefe 
1768 begonnene Arbeit bei ihrem Tode noch nicht vollendet. Ihr 
Nachfolger ließ die Kirche, um fie bald für den Gottesdienft einwei« 
ben zu konnen, einftweilen beendigen, allein der Kaifer Alerander 
entfchloß fich, nicht lange vor feinem Tode, diefelbe nach einem 
ausgedehnteren Plane umzubauen, und es wird feitdem mit der 
größten Thätigkeit daran gearbeitet, indem der Architekt Mont: 
ferrand den Bau leitet. Nachdem Plane erhält die Kirche 540 Fuß 
(engl.) Lange und 298 Fuß Breite. Über der Mitte erhebt ſich ein 
von einem offenen Säulengange umgebener Dom, deſſen Durche 
meſſer 108 Zuß beträgt. Die ganze Höhe des Gebäudes von der 
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Grundfläche bis zur Kugel, welde das Kreuz trägt, ift 317 Fuß. 
Aus diefen Dimenfionen erfieht man fen, daß nächſt der Pe- 
tersfiche in Nom die Sfaakskirche unter die eriten Tempel der 
Chriftenheit gehören wird. Diefes größtentheild auf Granit ge: 
gründete Gebäude wird außen mit grauweißem Marmor be: 
leidet und das Innere mit 188 Säulen und Pilaftern von 
berrlihem Marmor aus ‚den finlandifhen Steinbrüchen ges 
ſchmückt. Die Socdel und Kapitäler werden aus vergoldeter 
Bronze fein; die Wölbungen, in abgetheilten Zeldern mit Mas 
lereien, Sfulpturwerken und Bergoldungen verziert, wer— 
den an Reichthbum und fehoner Anordnung alles darbieten, was 
man in ben fhönften Kirchen Staliens bewundert. Dem Willen 
des Kaiferd Alerander gemäß bleibt der Theil der alten Kirche, 
in dem fi das Allerheiligfte befand, unangetaftet. Die größte 
Zierde des Gebäudes aber find die prachtvollen Säulenhallen ; 
davon jede der zwei größern ı6 Säulen hat. Jede diefer Säu— 
len, deren überhaupt 48 find, ift 56 Fuß hoch, hat 6 Zußim 
Durchmeſſer und befteht aus einem einzigen Stück fpiegelhell ges 
ſchliffenen, röthlihen Granits und wiegt 00000 ruſſiſche Pfund. 
Die Aufftellung diefer Niefenfaulen, wozu die ſchon oben er: 
wahnten Steinbrüche zwifchen Wiburg und Sriedrihsham in Fin: 
land das Material geliefert haben, war nad) der Erzählung eines 
Augenzeugen*) äußerſt fehenswerthb, und bewies die Hohe, 
worauf fin Rußland die Mechanik fteht. Sie gefhah mit dem 
allereinfahften Mafchinenwerke, dem ähnlich, doch ungleich voll: 
fommner und leichter zu handhaben, das unter dem Papft Sir: 
tus V. von Fontana angewandt ward, um den umgeflürzten 
Dbelisbauf dem St. Petersplage aufzurichten. Auch nicht das 
geringfte Knarren des Hebewerks ward gehört, und in Eurzer Zeit, 
kaum dreiviertel Stunden, ftand eine folche Niefenfaule, aus der 
horizontalen Rage von der Erde gehoben, genau in der für fie 
beftimmten Stellung und in der aufs genauefte abgemeifenen ' 


*) Mayer Darftellungen aus Rußlands Kaiferjtadt und Ihrer IImgegend, 
im Sommer ı828, Hamburg 1829. 
Erdfunde. XXVI. 19 
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Nihtung auf dem bronzevergoldeten Sockel da. Nach dem 
Anfhlage wird der Bau diefer Kirche Jo Mill. Rubel Eoften. 

Noch verdienen unter den Kirchen bemerkt zu werden: 1) 
die Metropolitane der Mutter Gottes von Kafan, welche fich 
an der Newskyperſpektive und am rechten Ufer des Katbarinen- 
Eanals befindet und eine Nachahmung im Kleinen der Peters: 
firhe in Nom und unter Paul erbaut worden iſt. Eie enthält 
56 Granitfüulen mit goldbronzirten Kapitälern und Godeln, 
jede 30 Fuß hoch und 3 Fuß dief, aus einem Stück und 
55680 Pfund fhwer, einen Fußboden von trefflicher mufivifcher 
Arbeit und von verfhiedenem Marmor, ein wunderthätiges Mas. 
rienbild, das in ganz Rußland in hoher Achtung fteht und viele 
Kriegstrophäen, befonders aus dem legten ruffifch = franzofifchen 
Kriege, das Grabmal Kutufow’s und die berühmte filberne Platte, 
welche die Donſchen Kofaken als einen Theil der den Franzofen 
abgenommenen Beute , die diefe aus Moskau fortgefchleppt 
hatten, der Kirche verehrten. Derfchone Thurm mit der Kuppel 
ift 285 Fuß hoch. Übrigens ift die ganze Kirche, fowie alle Bild, 
hauerarbeiten darin, von ruſſiſchen Kiünjtlern vollendet. 2) Die 
Nikolaikirche, auf einem fehonen Plage am Nikolaikanale, ein 
prächtiges unter der Kaiferin Eliſabeth aufgeführtes Gebäude; 
3) die fhone und prachtvolle Eatholifche Kirche, an der Newsky— 
perfpektive, worin das Denkmal Moreau’s eine der anziehend— 
ften Merkwürdigkeiten ift. Die Kirchen der Lutheraner und Re— 
formirten zeichnen fih durd edle Einfachheit aus. Die größte 
darunter ift die St. Petrikirche, der Kafanfchen Mutter ie 
Kirche gegenüber. 

Vorzüglich merkwürdig ift aud das Alerander = NewsfyElo: 
fter, welches Peter der Große an der Newa auf der Stelle er- 
baute, wo der heil. Alerander » Newsfy, Sohn des moskowiti— 
fhen Großfürſten Saroslam, 1241 einen Sieg über die Feinde 
feines Vaters, die Dänen, Schweden und Ritter des deutfchen 
Drdens, davontrug, derdavon den Beinamen Newsky erhielt, 
und von der ruffifchen Kirche zu einem Heiligen gemacht wurde. 
Das Oanze. bildet ein großes Viereck mit Mauern umgeben, 
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gleihfam eine Feine Stadt, wo man nit allein das Kloſter, 
fondern auch drei Kirchen und viele andre Gebäude vereinigt fieht, 
und wo der Metropolit oder Erzbifhof von St. Petersdurg und 
Nomwgorod, der zugleih Archimandrit diefes Kloſters ift, reſi— 
dirt. Das reiche Klofter hat felten über 60, gewöhnlich nur 50 
Drdensgeiftliche und ift zum Theil von einem weitläufigen Garten 
mit fhattigen Alleen umgeben. Die Hauptfirhe, von Kathas 
rina II. 1790 ganz im veinften griedifhen Style erbaut, heißt 
zur heiligen Dreifaltigkeit und it in ihrem Innern rei an Glanz 
und Pradt. Der Hauptaltar ift von Farrarifhem Marmor und 
mit einer Menge berrliher Gemälde geziert Die heilige Thür 
ift von vergoldetem Erze, mit einer Verzierung Über dem Ge— 
fimfe von ganz eigenthümlicher Art. Sie befteht nemlich aus einer 
MWolkengruppe mit einer glänzenden Gloria in der Mitte, die 
aͤußerſt Eünftlih aus verfchiedenen Metallarten jufammengefügt 
ift. Unter dem hochgewölbten Dom erhebt fih das Prachtdenk— 
mal des Deiligen, beifen fterbliche Reſte in einem filbernen präch⸗ 
tigen Sarge ruben, Über dem Sarge hängt eine goldene Lampe, 
beren herabhängende Eichel mit koſtbaren Edelſteinen beſetzt ift: 
Der Altar der Kapelle, wo der Heilige liegt , die Betpulte 
und Kandelaber, Statuen, Basreliefd und Trophäen zc. find 
von trefflicher Arbeit in gediegenem Silber ausgeführt. Ein 
Prachtſtück fonder Gleichen, umgeben von den in getriebener 
&ilberarbeit und auf Wandgemälden dargeftellten Heldenthaten 
des Heiligen! Man berechnet die, ganze Eilbermajfe in dies 
fer Kapelle auf 4000 Pfund. Auch find die Wände, die Dede, 
die Säulen und die Kuppel diefer Kirche mit herrlichen Arabes- 
fen geziert, In der anftoßenden Kleinen Kirche zur Verkündigung 
Maris ,;die im byzantinifhen Gefhmac erbaut ift, ſieht man 
die Denkmäler der Seldherren Suwarow und Miloradowitfch und 
des berühmten ruffifchen Dichters Comenofow. Der große an dag | 
Klofter ftoßende Begräbnifplag , auf welchem nur vornehme 
Ruſſen beftattet werden, enthalt eine faft unabfehbare Menge 
von Grabmalern im verfchiedenften Geſchmacke und von allen For— 
men, darımter einige wahre Meiſterſtücke find. Auch befinden 
19 * 
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fi in diefem Klofter ein niederes und höheres Seminar für 
Geiſtliche der ruffifch - griechifchen Kirche. Das leßtere, gewöhn— 
lich die geiftliche Akademie genannt, deren es auferdem noch drei 
im ruſſiſchen Neiche gibt, bat ein’ eigenes praͤchtiges Gebäude 
mit einer befonderen Eleinen Kirche, und eine BibliotheE von Boeo 
Bänden. Die Yehrer find Klofter: und Weltgeiftlihe, auch Nicht: 
geiftliche. Die Zöglinge werden auf Koften der Krone unterhal: 
ten und find zu geiftlichen Lehrern an Akademien und Gymna— 
fien oder zu höhern Geiftlichen beftimmt, einige derfelben bilden 
fi zu weltlichen Amtern. Die Lehrgegenftände find: Theologie, 
Philofophie, alte Sprachen, Hebräifh, Gefhichte und neuere 
Sprachen. In die Akademie rücken die Zöglinge aus dem niedern 
Seminar, das gleichfalls hier befteht und deren es viele in Ruß: 
land gibt. | 

Petersburg hat viele Eaiferlihe Paläſte aufzuweiſen, wo 
Pracht mit Geſchmack, Reichthum mit Mannigfaltigkeit ge: 
paart find. Wir beginnen unfere Befchreibung derfelben mit dem 
Eaiferlihen Winterpalafte, den ſchon feine Lage an dem herrlichen 
Newaitrome, welchen bier ein fehr breiter Quai von dem Pa: 
lafte trennt, und an den drei vereinten großen offentlichen Plä— 
Gen mit der Ausfiht auf ihre prachtvollen Umgebungen, zu ei: 
ner der ausgezeichnetiten fürftlihen Wohnungen macht; wenn 
gleich fein von dem italienifchen Baukünſtler Raftrelli unter der 
Kaiferin Elifabeth und Peter III. geleiteter Bau nur dem un: 
geläuterten Gefchmad jener Zeit entfpricht. Eine Unzahl ange- 
hängter Borfprünge, gekuppelter Säulenportale, Balkone, ſchnei⸗ 
dender Ecken und unterbrechender Pfeilermajfen entftellt den Nie: 
fenbau, deſſen nördliche Seite 721 und die öftlihe Seite 560 Fuß 
lang ift. Das Ganze umfaßt einen Raum von etwa 400000 (engl.) 
Duadratfuß. Außer den Faiferl. Wohnzimmern find der Marmor: 
faal, der große Speifefaal, die große St. Georgshalle und die Salle 
blanche am bewundernswäürdigften. Merkwürdig it auch die 
Sammlung von Bildniffen berühmter Krieger aus dem Feldzuge 
1812 — ı815, die, etwa 400 an der Zahl, eine Länge von 180 Fuß 
einnimmt, und durd mehre Zimmer geht. Won dem foloifalen 
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Monumente, dasjeßt auf dem Plaße vor dieſem Palaite dem Rai: 
fer Merander errichtet wird, haben wir ſchon oben gefprocden. 
Durd einen bedeckten Bogengang an der Dftfeite des Win- 
terpalaftes bangen die große und die Heine Eremitage mit dem: 
felben zufammen, die wieder vermitselft eines andern Bogen— 
ganges, der über den Kanal führt, welder dieMoifa mit der Ne— 
wa vereinigt, mit dem Theater in Verbirdung ftehen. Diefe drei 
Gebäude haben zufammen eine Länge von 776 Fuß und bilden mit 
dem Winterpalaite eine Gefamtfronte von 1596 Fuß oder et— 
wa -'; einer deutfchen Meile. In der Eremitage war ed, wo die 
Kaiferin Katharina II., die Erbauerin derfelben, die Pracht 
des Ihrones und die Laft der Negierung in einem Eleinen, 
aber ausgewählten Kreife von Mofleuten vergaß, die fie ihre 
Freunde zu nennen gewohnt war. Zugleih enthält die pradıt: 
volle Eremitage einen außerordentlihen Neihthum von Werken 
der bildenden Künfte, die 58 größere und Fleinere Säle und Ka- 
binete füllen. Etwa ı800, nad andern 4000 Gemälde, und 
darunter Wortrefflihes aus allen Schulen, find nad diefen und 
nad ihren Meiftern geordnet, und die Einfaffungen mit den 
Namen bderfelben bezeichnet. Hier findet man in der Raphael— 
gallerie die Nachbildung der Raphaelſchen Arabesfen in den Lo— 
gen des Vatikans, die berühmte von Katharina II. um 20000 
Pf. Sterl. erfaufte Hougbtonfhe Gemäldefammlung, die große 
Sammlung von Wouvermans, die Gallerie von Malmaifon, 
welche Kaifer Alerander den Erben der Kaiferin Sofepbine abEauf: 
te 2c.; neben der Malerkunft erfheint auch die VBildhauerkunft 
hier im ſchönen Glanze ihrer ältern und neuern Marmorwerke; 
ferner eine Sammlung von 15000 Gemmen und Kameen, ein 
Edelitein: und Kleinodienkabinet von unglaublichem Werthe 
und Glanze, eine anfehnlihe Sammlung alter Münzen und 
Medaillen; ein Mineralienfabinet, worin fi eine Menge vor: 
treffliher Stufe aus der ehemaligen Sammlung des Grafen 
Nariſchkin, fo wie das ganze auserlefene Kabinet des berühm— 
ten Naturforfhers Pallas, für 20000 Silberrubel erfauft, be— 
finden; die Garderobe der alten Czare und Gzarinnen , mit 
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allen zeitgemäßen Koftumen, Dekorationen, Shmud, Gerä— 
then, Waffen und Werkzeugen; die in prachtvollen Sälen auf: 
Heftellte Bibliothek von 110000- Bänden, 10000 in ruffifher 
Sprache, und au die von Katharina II, angekauften Bibliothes 
Een Voltaire’s, Diderot’s,. Galiani's, Nikolar’d, Zimmermann’s 
und Büſching's, die Sammlung von 30000 Kupferftihen und 
Handzeihnungen. Merkwürdig ift auch der auf der geräumigen 
Platteform des zweiten Stockwerks 392 Fuß lange Garten, den 
man einen ſchwebenden oder hängenden Garten nennen Fönnte, 
da der Eunftlich zubereitete Boden 42 Fuß über dem Grunde des 
Gebäudes fteht. Auch) zeigt man ald Merkwürdigkeiten die Eolof- 
fale Orgeluhr, in der Form eines altgriechifchen Tempels, die ein 
ganzes Kabinet füllt — und die fogenannte Pfauenuhr,, gleich: 
falls ein berühmtes mechanifhes Kunftwerk, welches Potemkin 
dem Erfinder Cor in England abkaufte und dev Kaiferin zum 
Geſchenk an ihrem Geburtstage machte. | 

Weiterhin am Newaquai fteht der blos aus Stein und Mes 
tall aufgeführte fogenannte Marmorpalaft, von der Kaiferin 
Katharina II. für den Zürften Orloff erbaut, nach deifen Tode 
fie ihn wieder an fidh Eaufte, und worin Stanislaus Pontatows- 
fi, der leßte König Polens, fein Leben befchloß. Er it zwar 
jest unbewohnt, aber merkwürdig wegen der an feiner Außen 
feite verfhmwendeten Gold- und Bronzeverzierungen, fo wie we— 
gen der Marmorfäulen, die fi) drei Stockwerke über einander 
um das Haus ziehen, und des Baumaterials, in dem das Erdges 
fhoß aus Granit befteht, das Übrige aber mit dunkelfarbigem 
Marmor bekleidet it, das Dad von Kupfer, die Dadfparren 
von Eifen, Thüren, Seniter: und Thirbefleidungen von Mef: 
fing find. In feinem Innern enthälter fonft nichts der Aufmerk— 
ſamkeit Würdiges. 

Gleichfalls an der Newa-erbebt ſich der taurifhe Palaft, 
einft ein wahrer Seenpalaft des mächtigen und reichen Günſtlings 
Zurften Potemkin des Tauriers, in welhem man nod viele 
Spuren jener afiatifhen Pracht ſieht, womit Potemkin, zugleich 
vom feinften europäifchen Geſchmack geleitet, das Innere aus: 
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zuſchmücken wußte. Er ift jegt ein Eigenthum der Krone, und 
bat neben fi einen fhonen englifhen Park mit einem Eleinen 
Dee. Im Innern diefes Palaites bilder ein großer Saal einen 
terraffenmäßig aufgeführten Wintergarten, in deifen weiten . 
Naume, nad dem Plane feines einftigen üppigen Befigers, noch 
im ftarren Winter ſich Blumenhügel erhoben, Waiferfälle raufch- 
ten, blühende Laubgänge zu Spiegelgrotten mit Springbrunnen 
führten, in Eryftallnen Becken Gold» und Silberfiſche fherzten 
und Marmorbilder fih zeigten. Mir blühenden Citronen= und 
Granatbäumen,. mit Myrthen- und Lorbeergebüfeh, mit reife 
Früchte des Südens tragenden Bäumen, wußte dann die Kunft 
diefe durch verborgene Leitungen mild erwarmten, mit Nachti- 
gallen und Lerchen belebten Räume zu beſchatten, während Nord: 
ftürme die beeifeten Fenſterwände erſchütterten und draußen die 
Natur unter der Schnee: und Eisdecke erftarrt lag. 

Der in den Sahren 1819 bis 1825 mit einem Koftenauf: 
wande von 17 Millionen Rubel erbaute Palaft des Großfüriten 
Michael, womit Kaifer Alerander vor feiner verbangnißvollen 
Reiſe nah Taganrog feinen Bruder an deſſen Namenstage 
befchenkte, ift ohne Zweifel das ſchönſte unter allen neuern Pradt- 
gebaudenin Petersburg, deifen aufs reichite geſchmücktes Inneres 
feiner prachtvollen äußern Form vollfommen entfpricht, In’ die: 
ſem Palafte vereinigt ih Seltenes mit Großem und der verfeis 
nertite Geſchmack mit dem vollendet Schönen und Herrlichen. Die 
Vorderfeite ift 364 Fuß lang und bat noch zwei ©eitenflügel. 
Am obern Stocdwerke lauft die ganze Lange hindurch eine Ko: 
lonnade. Den Schloßplag begrenzt vorn ein hohes veich vergol- 
detes eifernes Gitterwerk bis zu den mit Eolojfalen Trophäen 
gekronten vier Pfeilern des Einfahrtthors, Beim Eintritt in das 
Schloß öffnet fi) ein weiter Eühner Bogen, unter welchem die 
doppelte mit Statuen, Vaſen, Balluftraden und Gallerien 
befeßte Säulentreppe zum Stockwerke der Staatsfäle und Ge— 
mächer führt. Vier auf einander folgende Säle van täufchend 
nachgebildetem Marmor erftrefen ſich bier, einer den andern 
übertveffend in Zartheit, der Farben, in’ Politur, in Schönpeit 
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des Ebenmaßes und, in gefälliger Aufſtellung der bald freiftehen- 
den, bald aus den Wänden halb vortretenden Säulen, mit Pi— 
laftern und deforirten Wandtäfelungen. Die verfhiedenen Grund— 
farben des Marmors diefer vier Säle find weiß, blaßblau, röth— 
ih und blaßgelb, theils einfarbig, theils durch eingeſetzte, 
gefchliffene mehrfarbige Steinchen geadert oder leicht gefledt. 
Statuen, Büren, Vaſen, Kandelaber, Zifhe, Uhren ꝛc. 
von köſtlichen Formen und der gelungenften Ausführung in 
verfchiedenen Marmorn, Bronzen und Porzellan erhöhen die 
Schönpeit aller reich verzierten mit glänzenden Möbeln be: 
fegten Säle, Zimmer und Kabinete dieſes Prachtgebäudes. 
Unter den ausgezeichnetiten Kunftwerken ift befonders eine Vaſe 
Eolojfaler Form, aus einem Block fibirifchen Marmor, deren 
Werth auf 200000 Rubel und ihr Gewicht mit dem Sußgeitelle 
auf 6000 Pfund gefhagt wird, bemerkenswerth. Wandfpiegel 
aus einem Stück, ı2 bis ı5 Fuß, bat die Fabrik bei Alexan— 
drowsfy geliefert. Die Schönheit diefes Palaftes vollendet ein 
großer fehottenreicher arten, der durch den Moikakanal von 
dem Marsfelde und den Sommergarten getrennt wird. 

Der Palaft AnitfchEow, der feinen Namen von der Brüde 
gleihed Namens hat, und an dem Quai des Fontankakanals 
in der Newskyperſpektive liegt, war die Wohnung des jebigen 
Kaifers Nikolaus als Geoßfürſt, und enthalt noch den Privat: 
[daß des Monarchen, fo wie die Eaiferliche Garderobe und die 
Waffenſammlung; auch bewohnt der Kaifer noch jeßt jährlich 
mehre Wochen diefen Palaft, aus Vorliebe und im Andenken 
darin verlebter glücfliher Sugendjahre. Mehr einfach als glän: 
zend it die innere Cinrichtung diefes Palaftes, deifen äußere 
Bauart überall edel und einfach erfcheint. _ 

Der vormalige Palaſt Kaifers Paul oder der Michailow: 
[he Palaft, den diefer Kaifer fih zum beftündigen Nefiden;: 
fhlofe eingerichtet und gleich einer Citadelle, mit Feftungs: 
werfen, die mit Kanonen befegt waren, verfehen hatte, aber 
nur wenige Wochen bewohnte, indem er darin ftarb, ift jeßt das 
Hölel du Genie oder der Sitz der höhern Schule de Ge: 
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niekorps, die aus fünf Abtheilungen befteht. Die Koften diefes 
koloſſal unförmlihen Gebäudes, deffen vormalige Feſtungs— 
werfe jeßt in freundliche Efplanaden und freie Pläge umgewans 
delt find, follen fih auf 6 Millionen Rubel belaufen haben. 
Bor demfelben fteht eine zweite Reiterftatue Peter I., die eine 
ſchwache, etwas fhwerfallig gerathene Kopie der berühmten anti« 
Een Neiterftarue Markus Aurelius auf dem Kapitol zu Nom 
fein fol. 

Unter den andern offentlihen Gebäuden verdient die Ad— 
miralicät, im Mittelpunkte der Stadt, mit ihrem hoben und 
reich vergoldeten Thurme die vorzüglihe Aufmerkfamkeit des 
Fremden, ein Gebäude , das in feinem gegenwärtigen Zuſtan— 
de feined leihen in Europa nicht hat. Cie erftredt ſich, 
am linken Ufer der Newa, vom Winterpalafte öſtlich bis zu 
einer Eurzen Entfernung von der Sfaaksbrüde weitlih. Die 
Hauptfronte, welde auf den Admiralitätsplag gebt, ift beträcht— 
lich langer als 3 englifhe Meile und die Nückfeite nad der 
Newa hin beträgt 692 Fuß. Ningsherum geht auf der Lands 
feite ein mit Bäumen bepflanzter Spazirgang. Die in Säu— 
lenabtheilungen errichtete Sronte und deren Hauptgefimfe prans 
gen mit Statuen und Gruppen; die Götterkoloſſe des Meeres 
und der Newa bewachen und Titanenkaryatiden tragen die mäch— 
tigen Eingangsgewolbe dieſes herrlichen Palaftes, deifen von 
der Kuppel emporfleigender fpigiger Ihurm mit dem feinften . 
Dukatengolde überzogen ift, und von den erften und leßten 
Strahlen der Sonne beglänzt, und in allen Theilen der 
Stadt fihtbar, den berrlichiten Anblic® gewährt. Das mit einem 
gemauerten Graben und einem von 100 Kanonen befeßten 
MWalle umgebene, eih ungeheures längliches Viereck bildende 
Gebäude enthält die Kanzlei der Admiralität, die Werkſtätten 
für die zum Schiffbau erforderlihen Arbeiter, die hiezu nö— 
thigen Magazine, eine Bibliothek von 40000 Bänden, bes 
wundernswerthbe Sammlungen von Schiffgmodellen, Rand» und 
©eetelegraphen und Karten; aber das fonft darin befindliche . 
Mufeum der Naturgefhichte mit den eigenhändigen Zeichnun— 


A 


298 Europäifhes Rufland, 


gen Peters des Großen ift feit 1827 in den Palaft der Aka: 
demie der Wilfenfchaften gekommen. Am Ufer der Newa iit 
die Dode für den Bau der Kriegsfhiffe, die hier mit großen 
Beierlichfeiten vom Stapel gelaifen werben. 

Auch das alte und neue Zeughaus nebft der Stückgießerei, 
welche nicht weit von der Newa, unweit der Woskreſenskoi— 
brücke ftehen, geboren zu den Sehenswürdigkeiten Petersburgs. 
Jede diefer Abtheilungen trägt das Gepräge des Zeitpunkts, 
worin fie erbaut worden ift. Die Gieferei vereinigt den gothi— 
fhen Styl mit der nordifhen Solidität aller Bauwerke, die 
man unter Peter dem Großen entftehen ſah, das alte Zeug: 
haus erinnert durch die Menge und den Neihthum feiner 
Verzierungen an die Architektur unter den Kaiferinnen Eli— 
fabeth und Katharina. Das neue endlih, unter Alerander I. 
erbaut, zeichnet fi) wie alle Bauwerke diefes Monarchen durd) 
feine edlen griehifhen Formen aus und it eins der fhonften 
Gedäude, deifen, Länge, zwei Seitenflügel ungerechnet, 904 
Fuß beträgt. Die beiden Zeughänfer liegen einander gegenüber 
und bilden eine hübfhe Straße. Außer den ungeheuren Waf— 
fenvorräthen und zahllofen Trophäen fieht man bier noch man- 
herlei Merkwürdigkeiten z. B. die berühmte große Kanone 
aus den Zeiten des Czaars Iwan Waflliewitfh, 2ı Fuß lang 
und 17455 Pfund ſchwer, weldhe eine Kugel von 68 Pfund 
fhießt; die alte ungeheure, Fahne der Streligen; den Tri: 
umphwagen Peters des Großen; den Hodometer oder Weg: 
meſſer, deffen ſich diefer große Kaifer auf feinen Reifen be- 
diente, um die Entfernungen zu beftimmen, in denen er Städte 
erbauen zu laffen Willens war; die Waffenfammlung der deut- 
ſchen Ritter, die fonft in Niga aufbewahrt wurde; die Kriegs: 
- Eleidungen, Waffen und Orden der Kaifer Rußlands ıc. Auch 
find mehre Säle angefüllt mit Apparaten zu dem Trauer: 
pomp des Yeichenzugs Kaifer Aleranders I. In der Stückgie— 
fevei treiben Dampfmühlen die Bohr: und Polirmafchinen der 
Kanonen: und Flintenläufe. 

Unweit des Goſtinoi-Dwor (großen Kaufhofs) fteht der 


Die Dftfeeprovinzen. 209 


fhone Palaft der Reichsaſſignationsbank, eins ber größten 
und berrlihften Gebäude der Stadt, mit prachtvollen Säu— 
lenportalen, Periftylen, offenen Berbindungskfolonnaden der abs 
gefonderten Geitenflügel, ein Meifterwerf der Baufunft von 
dem beruhmten Architekten Quarenghi. 

Nicht minder gehört zu den "ausgezeichnetiten Gebäuden 
der prächtige Palaft des Generalſtabs, erft in neuern Zeiten, 
nad) des Nitterd Roſſi Plan voilendet, welcher mit feiner halb» 
runden Form die ganze Südſeite des vor dem Winterpala= 
fte fich ausbreitenden großen Plaßes einnimmt. Aus der Mitte 
diefes viefenhaften Gebäudes fteigt bis über das italienifche Platt: 
dach empor der Euhn fich mwölbende Bogen einer Triumphpforte 
von 68 Fuß Höhe und 58 Fuß Breite, mit Statuen, herrlichen 
Hautrelief3, allegorifhen Bildern, Trophäen und mit dem ſechs— 
fpännigen, die Göttin des Sieges führenden Triumphmwagen 
geziert. Vor dem erften Stockwerk des Mittelbaues erhebt fi) 
fortlaufend eine offene Kolonnade. Das Innere diefes Pala— 
fted umfaßt die famtlihen Obermilitärbehorden zur Organifation 
und Leitung der Heere und zur Vervollkommnung des Kriegs: 
materiald, ferner die Kanzleien, Archive, Depots von Karten 
und von Zeichnungen der Militärmeffungen und Aufnahmen 
des ruilifhen Neih8, dann Sammlungen von Abbildungen und 
Modellen aller nur erdenklichen Waffengattungen und Kriegs: 
geraͤthe, eine treffliche Militärbibliothek, Drurkereien und Li: 
thographien, Werkitätten für Zeichner von Kriegsplanen und 
Karten, fo wie für Arbeiter zum Modelliven und zur Verfer— 
tigung mathematifher und mechanifher Werkzeuge in Holz; und 
Metall, zum Behuf des Zeichnungsweſens, Werkftätte für Me: 
tallgießer, Schmiede, Tifchler ıc. Der Saal der Bibliothek iſt eine 
fhöne vom hohen Dom herab erleuchrete Notonda, deren Kuppen 
und bie zur Aufitellung der Bücher beftimmten Gallerien von 
Marmorſäulen getragen werden. Eine Gaslichtkrone erleuchtet 
im Winter den Saal von oben herab, und aus Donnerkeilen, 
welche an den Wänden hervorragende Adlergeftalten in ihren 
Krallen tragen, ftrömt dann das Gaslicht, Auch ſieht man bier 
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die Büften Peters des Großen und Kaifer Alexanders, fo wie das 
hohe lebensgroße Standbild des jegigen NRegenten, von Dawe's 
Pinfel trefflich ausgeführt. Der Saal des Archivs ift wegen feiner 
feuerfeiten Konftruftion einzig in feinex Art. Gewölbe, Fußbo— 
den, Auf: und Abgange, Geländer, Nepofitorien, Fenſterrah— 
men — alles ift aus Eifen gegoifen, und wie ein Eifenguß 
fteht der Saal da. Während der Wintermonate wird diefer Pa- 
laft durchgehende mir Gasliht in allen feinen Theilen erleuch— 
tet. Man denke fih nun den Zauberglanz diefes ungeheuren 
Baues, wenn bei Offnung der Gasventile, wie mit Einem 
Schlag, die große Zahl feiner Fenfter, die innern Räume fünt- 
ih, und vor allen die herrliche Notonda des Bibliothekfaales, 
von jenem reinen Lichte erglanzen! 

Den nordweitlihen Theil des Iſaakplatzes begrenzt der 
Palaft des dirigirenden Senats, deifen innerer Hofraum 14000 
Quadratfuß enthält. Auch findet man in diefer Gegend das große 
und ſchöne Gebäude des Oberpoſtamts, wo nicht nur alle Poit: 
bureaur vereinigt find, fondern auch alle Poitbeamten woh— 
nen, und eine Kirche einen Theil diefed ungeheuren Gebäudes 
ausmacht. 

Diefe angeführten offentlihen Gebäude finden ſich alle in 
dem auf dem linken Ufer der Newa gelegenen Haupttheile der 
Stadt, aber auch auf den Inſeltheilen derfelben, vorzüglich auf 
Waſili⸗Oſtrow prangen viele fhone öffentlihe Gebaude, davon 
wir einige erwähnen, indem wir dem rechten Newaufer folgen. 
Zuerft ftoßt ung an der füdoftlihen Spiße diefer AÄnfel, da wo 
die Newa fih in die große und Eeine Newa theilt, die 1811 
vollendete, aber erft 1816 eingeweihte Börfe auf, ein Pracht: 
gebäude im griehifhen Style, das 550 Fuß in der Lünge, 246 
in der Breite, go Fuß in der Höhe und die Zorn eines längli- 
hen Vierecks hat. Vier und vierzig dorifche Säulen bilden rings— 
herum einen ſchönen Portikus. Eine hohe Aufgangstreppe nimmt 
die ganze Breite der mit einer freiitehenden Saulengruppe ver: 
fhönerten Zaffade ein. Das Großartige des Innern entfpricht 
dem majeſtaͤtiſchen Außern. Der 126 Fuß lange und 66 Fuß 
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breite Börfenfaal erbäft feine Erleuchtung von Oben, durch eine 
Öffnung des Gewolbes. Vor der Hauptfaffade zieht fi gegen 
die Newa ein fhoner halbmondformiger Plaß, der an den präch— 
tigen Hafenquai ftößt, von dem zwer breite Treppen an den 
Strom binabführen, wo man immer eine Menge Schiffe vor 
Anker ſieht. Einen vortrefflihen Effeft machen auch die beiden 
boben mit Schiffsfhnäbeln gezierten Säulen, die auf diefem 
Plage an den beiden Enden des Hafens ftehen. In einiger Ent: 
fernung von der Börfe befinden fih große Waarenfpeicher. 

Indem wir weiter an der Newa fortgeben, kommen wir 
zu dem neuen, ftatt des früheren baufalligen, errichteten großen 
Gebäude der Akademie der Wilfenfchaften; ferner zu dem herr: 
lichen Gebäude der zwölf Neichsfollegien,, noch von Peter dem 
Großen aufgebaut, und jegt der Univerfität, dem Senatsarchive 
und der heiligen Synode eingeräumt; dann zu dem ungeheuer 
großen palaftähnlihen Gebäude des Militärkadetrenkorps mit 
mehr ald 1200 Zimmern, vor welhem der 821 Fuß hohe Ober 
lisE von Granit, dem QTürfenbefieger Nomanzow Sadunaiskoi 
gewidmet, fich erhebt; zu dem Gebäude der Akademie der fehönen 
Künfte, einem der berrlichften und großartigiten in ganz Peters- 
burg; dem Gebäude des Seekadettenkorps; den Kafernen der 
finlandifhen Garde und endlih zu dem Prachtgebäude des Berg: 
Eadettenforps oder der Bergwerksfhule, mit feinem griedifchen 
Portifus und einem großen Verfammfungsfaale von 550 Fuß 
Lange. 

Doch es würde für den Lefer ermüudend fein, wenn wir alle 
in St. Petersburg ausgezeichneten Gebäude, deren Zahl fehr 
groß ift, nennen wollten, und bemerken nur noch, daß die Stadt 
auch eine Menge fhoner Privatpaläfte der reichen rujfifchen Gro— 
fen enthält, die mit einander an Größe, Geſchmack und äu« 
ferer und innerer Pracht zu wetteifern ſcheinen. 

Zahlreich find die auf Koften der Krone zu Petersburg un: 
terbaltenen öffentlichen Lehr: und Unterrichtsanftalten. Schon 
1822 zählte man ohne die Univerfität, die Afademien, 2ı Ci: 
vil- und 10 Militär: Unterrichtsanftalten, und ſeitdem bat fich 
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ihre Zahl Sehr vermehrt. Wiewol wir fhon oben bei der all: 
gemeinen uͤberſicht des ruffifchen Neichs einige Nachrichten hier⸗ 
über mitgetheilt haben, ſo wollen wir doch hier noch Einiges bei— 
fügen. Man findet zu Petersburg eine ſeit 1819 errichtete Uni— 
verſitaͤt, die aus der erſten Abtheilung des frühern pädagogiſchen 
Inſtituts hervorgegangen und nicht fo vollſtaͤndig, wie andere 
Univerfitäten des Reichs ift, und nur 5 Fakultäten für Philo— 
fophie und Rechtswiſſenſchaft, für Naturwiffenfchaft und Mathe: 
matiE und für biftorifhe und philologifhe Wiſſenſchaften hat; 
ı Eaiferlihe Afademie der Wijfenfchaften; ı Eaiferlich = ruffifche 
Akademie für ruſſiſche Gefhichte und Sprache; eine Eaiferl. Aka— 
demie der ſchönen Künfte mit einer Bildungsanftalt für 300 
junge Leute, davon ausgezeichnete Zoglinge auf Koiten der 
Krone ins Ausland reifen; ı orientalifhes Injtitut (für aſiati— 
fhe Spraden); ı geiſtlich-ruſſiſche Akademie nebft einem nie= 
dern geiftlihen Seminar; ı padagogifches Centralinftitut; ı vor: 
treffliche mebdizinifch = hirurgifhe Akademie, mit welcher auch eine 
Apothekerſchule verbunden iſt; ı Hebammenfhule; ı Thierarz⸗ 
neifhule; 1 Spezialfhule des medizinifchen Departements; ı 
Mititärkadettenfhule; ı Seekadettenfhule ; ı Artillerie=- und 
Angenieurfhule; ı Pageninftitut; 2 Inftitut des Wege-, Ka: 
nal: und Brückenbaues; ı Bergwerksſchule; ı Forftinftitut; ı 
Handelsfhule; ı Schiffahrtsfhule; ı Inftitusfür die Schiffbaus 
kunſt; ı Militärfeminar zur Bildung von Regiments: und Feld: 
predigern; ı praktiſch-technologiſches Inftitut; ı Ackerbauſchule; 
1 Zaubftummenfhule; 1 XTheaterfhule ; ı Medailleurfchule; 
ı Schullehrerfeminar ; ı ruffifches Gymnaſium; ı deutfches Gym: 
nafium oder die St. Petrifhule zc. Für die weiblihe Erziehung 
beftehen befonders das große Fräuleinftift im Klofter Smolnoi 
und das St. Katharineninftitut, Auch das Marieninftitut für 
Maifenkinder und das Findlinghaus forgen für den Unterricht 
und die Erziehung der Kinder beiderlei Geſchlechts, die darin 
aufgenommen werden. 

Von den wiſſenſchaftlichen und Kunſtſammlungen, woran 
Petersburg ſehr reich iſt, haben wir gleichfalls ſchon oben ge— 
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ſprochen, weile aber doch Einiges bier noch erwähnen. Unter 
den fhäßbaren Privatfammlungen ift vor allen das Mufeum Ro— 
manzow zu bemerken, dag mit feinen Antiken-, Kuriofitäten:, 
Naturalien- und Bücherfammlungen ein großes und prächtiges 
- Gebäude einnimmt und no immer vermehrt wird. Vorzügliche 
Aufmerkfamfeit darunter verdient die Sammlung morgenländiz . 
fher Münzen, die reichfte diefer Artin Europa. Unter den öffent: 
lihen Sammlungen find die der Eaiferlihen Akademie der Wiffen- 
{haften fehr reih, und theilen ſich in folgende neun: das zodlo— 
sifhe Mufeum mit dem 16 Fuß langen und 10 Fuß hoben rie= 
fenhaften Gerippe des Mammuth, das Mineralienfabinet, das 
Herbarium, das afiatifhe Mufeum (worin fi allein an arabi— 
fen, perfifhen und türkifhen Manufftipten 851, an chineſi— 
{hen und Mantfhu Druck- und Handſchriften 201, an japani: 
ſchen 28, an tibetanifchen, mongolifhen und kalmükiſchen 180 
und an Manuffripten in andern orientalifhen Sprachen 106 
Stück finden), die Sammlung alter Münzen und Medaillen, 
die 3 Kabinete afiatifcher, ruffifcher und neuerer Medaillen, das 
Kuriofitätenkabinet, die Bibliothek und das egyptifhe Mufeum. 
Das fogenannte-ruflifhe Herkulanum in diefer Akademie iſt eine 
aus fibirifhen Gräbern ausgebeutete Sammlung von Denkmä— 
lern, Idolen, Waffen, Geſchmeiden und Geräthen des alten 
Urvolks diefes großen Landes. Diefe Reliquien find meiftend aus 
dem edelften Metall verfertigt und zum Theil von einer Schön⸗ 
beit und einem Gefchmac ihrer Formen, die in Erftaunen fegen. 
Aud der befannte fogenannte Gottorpfche Globus befindet ſich 
jeßt in dem Afademiegebäude und zwar in der Notunde dejfelben. 
Die zu der Akademie gehörige a reiche aftros 
nomifche Snftrumentenfammlung. 

Die freie öfonomifhe Gefellfhaft hat eine ſchätzbare Bi: 
bliothek, eine Sammlung von Modellen, nüßlihen Mineralien 
und feltenen Pflangen, fo wie aud eine fehr reiche Sammlung 
von Saͤmereien. 

Die Bergwerkſchule oder das Bergbaninflitut (Bergfarer: 
tenkorps) bewahrt eine vollftandige Sammlung ruflifher und 
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ausländiſcher goldener, ſilberner und kupferner Münzen, ſil— 
berner auf die ruſſiſche Geſchichte ſich beziehender Medaillen, von 
Modellen ꝛc. und beſonders eine vortreffliche Mineralienſamm— 
lung mit einer Sammlung von gediegenen im ruſſiſchen Reiche 
gefundenen Goldſtufen. In dem Garten dieſes Inſtituts iſt ein 
mit Kunſt gemachtes vollſtaͤndiges Bergwerk unter der Erde, mit 
ſeinen Schachten, Stollen, Fahrten, Geſtängen, Erzwinden, 
Waſſerzügen ꝛc. zum Unterricht der Zöglinge. Eine Treppe führt 
in die Tiefe, und man wandelt in dieſen gewölbten Berggängen, 
die vom Glanze ihrer Erze flimmern. 

Die mediziniſch-chirurgiſche Akademie enthält eine Biblio— 
thek, ein anatomiſches Theater nebſt Präparatenſammlung, und 
ein chemiſches, chirurgiſches, insbeſondere aber ein ſehr vollſtaͤn— 
diges phyſikaliſches Kabinet. — Auch das ruſſiſche Nationalmu— 
ſeum von Swinnin, oder die Sammlung ruſſiſcher Alterthümer, 
in neun Abtheilungen darf nicht übergangen werden. 

Der kaiſerl. botaniſche Garten beſteht in feinem gegenwär— 
tigen Zuftande erſt ſeit 1825, und nimmt mit den dazu gehöri— 
gen Gebäuden einen Raum von 65 englifhen Morgen ein. 

Die Eaiferl. öffentlihe Stadtbibliothef enthalt 300000 
Bande gedruckter Bucher und 15000 Manufkripte, und ift vor 
züglich aus der Zaluskifhen Bibliothek entftanden, die dem Se- 
fuitenfollegium zu Warfhau vermacht worden war, und nad) 
der Eroberung Warſchau's durch Suwarow 1794 nad Petersd- 
burg transportirt wurde, Desgleichen findet man anfehnliche Bi: 
bliotheken in der Akademie der Wilfenfchaften und in der Eremi: 
tage. Letztere enthält auch eine fehr reiche und vortrefflihe Ge— 
maldegallerie, und die Akademie der ſchönen Künfte befigt eine 
ſchätzbare Gallerie von Gemälden rufifher Maler. Schöne 
Statuen und Antiken bieten die Eremitage und der taurifche 
Palaft dar. | 

Petersburg gehört zu den induftriereichften Städten des 
Reichs; außer dem angeführten Münzhofe und der Stückgieße— 
vei, eriftivten im Sabre 1851 gegen 190 Fabriken, welde vorz 
züglich raffinirten Zucker in 17 Siedereien, Leder, Glas-, Goltz 
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und Silberwaaren, Seidenzeuge, Kattune und Ziße und andere 
Baummollenfabrifate, Papiertapeten, Porzellan, Wachstuch, 
Eifengußwaaren, Schießpulver, Spielkarten , Papier, Ta— 
bak ıc. liefern. Auch gibt es viele geſchickte Künftler und Hand— 
werfer, die ihr Gewerbe zum Theil fabrikmäßig betreiben, unter 
denen jedoch viele Ausländer, befonders Deutfche find. Mehre Fa— 
-brifen werden auf Rechnung der Krone unterhalten und befinden 
fi) vor den Thoren der Stadt, am meiften längs der Newa, 
als, außer der nur ſchwach betriebenen Hauteliffefabrik: die Eais 
ferl. Porzellan: und Spiegelfabrif, deren Spiegel aus einem 
Guſſe dur ihre feltene Größe und die Porzellangeföße durch 
ihre Schonpeit ſich auszeichnen; die große Eaiferl. Schießpulver— 
fabrik an der Ochta, mit 44 Pulvermühlen und dem großen 
Salpeterlaboratorium ; ferner die Faiferl, Eifengieferei, bie 
auch treiflihe Dampfmaſchinen liefert; und die große Baummol: 
Ven- und Linnenmanufaktur zu Alerandrowsf, die dur Dampf: 
mafchinerien betrieben wird und jahrlih 20000 Pud Baum: 
wollengarn und 8000 Pub Flache verarbeitet und ohne die 
Waifenkinder des Findeldaufes an 800 Arbeiter beſchaͤftigt. 
Weit wichtiger als die Induſtrie ift der Handel dieſer Haupt: 
ftadt, in welcher fih $’des auswärtigen Seehandels des gefamz 
ten Reichs Eonzentriren, und die durch ihre vortheilhaften Waſ— 
ferverbindungen mit dem Innern, vermittelft der drei oben aus— 
führlih beſchriebenen Kanalfyfteme, der Hauptabſatzpunkt der 
Produkte des Innern ift. Aus allen Gegenden des Reichs ſtrö— 
men die ruſſiſchen Kaufleute bieher mit Proben ihrer Waaren, 
um fie engros zu verkaufen und auf gleiche Weife die fremden 
Waaren einzukaufen, welde die großen Handelshäufer zu Pe- 
teröburg auf ihre eigne Koften und Gefahren aus dem Auslande 
kommen laſſen. &o famen 1824 aus dem Innern 113505 bela- 
dene und 1012 leere Flußfahrzeuge an und brachten eine Ladung 
von 125,180698 Rubel an Werth, und 1149 dergleichen mit 
und 5849 ohne Ladung gingen von Petersburg in das Innere, 
deren Ladung am Werthe 21,835848 Rubel betrug. 
Zur See wurden ausgeführt (mit Kronftadt und Narwa) 
Erdfunde. XXVI. 20 
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ı829 für 107,428928 und 1850 für 112,928004 Rubel. Die 
Sauptartikel der Ausfuhr find: Zalg, Hanf, Flache, Pottafche, 
‚Zalglihter, Hanf: und Leinfamen , rohe Häute, Juchten, 
Eifen, Kupfer, Borften, Tauwerk und Stricke, Linnenfabri: 
kate, Getreide ıc. Allein von Talg Betrug 1827 die Ausfuhr 
42,014855, von Hanf 16,487964 Rubel. Zur See wurden ein: 
geführt 1829 für 149, 155405 und 1850 für 132,150819 Nudel, 
darunter betrug die Einfuhr von Gold und Silber in Münzen 
und Barren 14,044448 Rubel. Unter den 116 Großhaͤndlern 
(meiftens anfaßige Ausländer, die hier unter dem Namen Inno— 
firanii Goſt bekannt find), welche 1824 fich dafelbft befanden, 
batte einer mit 16,681075 Rubel die größte Einfuhr, und ein 
anderer mit 8,900850 Rubel die größte Ausfuhr. Die Wichtig: 
keit des Petersburger Handels erhellt au daraus, daß 1829. 
die Zolleinnahmen 40,18485ı und 1830 37,597566 Rubel ein: 
braten. Säahrlih laufen hier und in Kronftadt, denn letzteres 
ift eigentlich der Seehafen von Petersburg, 1000 bis 1200 Schiffe 
ein und eben fo viele aus, darunter die meiften brittifche find. 
1850 kamen 1425 Schiffe mit 120559 Laften (hundert Jahre vor: 
ber nur 180 Schiffe) an und 1460 liefen ab. Außer dem Galee- 
renbafen, der auf der weftlihften Seite von Wafili - Ofirow, 
am Kronftädter Buſen, befindlich ift, und worin die Galeeren 
der Eaiferl. Flotte liegen, hat Petersburg bei der Börſe in der 
Newa eine Art von Hafen, wo die Kauffahrteifchiffe ankern , 
doch können nur folhe Schiffe hieher gelangen, die nicht über 
7 Fuß tief geben. Alle übrigen müſſen in Kronftadt bleiben, 
indem das Fahrwaſſer der Newa zu feicht für fieift. Die Ladun— 
gen derfelben werden demnach durch fogenannte Lichter (Lichter: 
fahrzeuge) nad der Stadt geführt, und auf gleiche Weife wer: 
den ihnen auch die Netourgliter zugefandt. Auch die in Peterss 
burg erbauten Kriegsfhiffe müſſen aus diefer Urſache, ver: 
mittelft Kameelen (große fdiffartige Kaften , wodurd die 
Schiffe gehoben und über die Untiefen binweggebraht werden 
fonnen) nad Kronftadt gefhafft werden. Zur VBefördetung des 
Handels befinden fich in Petersburg eine Börfe, ein Handels: 
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Eollegium , eine Seeaſſekuranzkammer , eine Handelsbank, 
1818 geftiftet, die 1822 mit den von ihr abhängigen Snftituten 
über 158 Millionen Rubel disponirte , und das Goſtinoi— 
Dwor, oder große unter diefem Namen bekannte Kaufhaus, 
1050 Fuß lang und faft die Form eines Dreiecks bildend. Es ift 
auf allen drei Seiten von großen Straßen, namentlih auf der 
Mordfeite von der Newskyperſpektive eingefaßt, und beftebt 
einestheils aus zwei Neihen von Kaufladen über einander, welche 
das Innere des mittlern Hofraums umgeben, anderntheild aus’ 
eben fo vielen Reihen an der äußern Seite, um welche ſich rings: 
herum eine Säulenhalle zieht. Das Ganze, 540 Kaufläden ents 
baltend, ähnelt dem Palais royal in Paris, wenn auch nicht 
gerade in der architektoniſchen Pracht und. dem innern Gartens 
raum, doch in der Mannigfaltigkeit und relativen Schönheit der 
Maaren und in den Arkaden, Boutiken und Gewölben. Hier 
ift alles vereint und feil, was zum Lurus und Hausbedarf, was 
zur Mode und zum Puß, was zur Kunft und zum Gefhmad 
gehört. Um die Mittagszeit ift hier ein außerordentliher Zus 
drang von Menfchen, Fuhrwerken und Equipagen. In der Nähe 
ift der unter dem Namen TolkutſchieẽRynok bekannte Volks— 
markt, deifen großes längliches Viereck eine Unzahl fchlechter 
Buden, Krämertifche und Trödlerbänfe bedeckt, mit ihren Eleinern 
und größern Waaren, wohlfeil zwar, doc öfter noch ſchlecht zu 
Eaufen. Den ganzen Tag ift er gedrängt voll von zahlloſen Kau⸗ 
fern der unterſten Klaſſen. 

Die Lebensart der vornehmen Welt in Petersburg gleicht 
der anderer Haupt: und Refidenzftädte Europa's, mit dem Un— 
terfchiede jedoch, daß europäifche und aſiatiſche Sitte ſich begeg— 
nen. Der gefellige Ton der Großen zeichnet fi durch alle die 
- Bildung und Feinheit aus, wodurd fich diefelben in den] erften 
europäifhen Hauptſtädten unterfcheiden. Auch die Damen bdiefer 
Klaſſe ftehen in feinen Sitten und Bildung denen in andern 
europäifchen Städten nit nad, oder thun es ihnen wol noch 
zuvor. Man findet wenige unter ihnen, die nicht franzöfifch, 
deutfh und englifh, außer ihrer Mutterfprache, mit feltener 

20 * 


308 Europäifhes Rußland, 


Seläufigkeit fprechen. Viele von ihnen fehreiben diefe Sprachen 
richtig und ohne Mühe. Sprachkenntniß ift jedoch nicht die ein- 
zige Eigenfhaft, welche diefe Damen mit in die Geſellſchaft 
bringen, fondern. auch mannigfaltige folidere Kenntniffe, eine 
Vertrautheit mit der literatur und Gefhichte von Europa, eine 
außerordentliche Gewandtheit des Geiftes, welde fie in einer 
ungezwungenen und nicht leiht zu ermübenden Unterhaltung 
zeigen, und mehre angenehme Fertigkeiten, welche zur Verſchö— 
nerung des Lebens beitragen. Der Glanz des Faiferlihen Hofes 
ift an Öallatagen und Hoffeften gröfier und zeigt ſich öfter als 
an allen andern Höfen Europa’s. Auch unter den Großen berrfcht 
viel- Pracht und Lurus, doch nicht mehr in dem Grade, als un 
ter Katharina’d Regierung, wo die Großen eine pompbafte und 
faft Eoniglihe Lebensart führten, und mander von ihnen in 
dent Olanze feines Palaftes, feiner Equipage und feiner Gaſt⸗ 
mäler beinahe mit der Kaiferin wetteiferte, | 

Einen Vorzug, den man den höhern Klaffen über derglei— 
hen in andern Ländern einraumen muß, ift.die den Ruſſen über— 
haupt, den Hohen wie den Niedern, den. Reichen wie den Ar: 
men eigene Gaftfreiheit, die auch von den dafelbft anſäßigen 
Ausländern ald Sitte angenommen ift. Ein Sremder, der hin— 
lönglih empfohlen und gehörig vorgeftellt ift, darf wenig für 
fein Mittagseifen forgen; er wird faft täglich eingeladen und Fann 
fih in den Familien der höhern Klaffen und der reichen Kauf: 
leute, an die er empfohlen oder mit denen er fonft genauer be- 
kannt ift, als täglicher Gaſt betrachten. In mehren Käufern iſt 
ed Sitte, für beftimmte Wochentage oder für alle Tage ein: für 
allemal einzuladen; wobei für die zweckmäßigſte Unterhaltung 
der Fremden ‚ausgezeichnet geforgt wird. 

Der Feinfte rujfifhe Edelmann auf dem Lande hat fhon su 
feinen Bedürfniſſen im Haufe und zu feiner Bedienung zwanzig 
bis dreißig Menfhen. Welche große Menge von Dienerfchaft 
wird man alfo nicht bei Perfonen, die durch Reichthum, Rang 
und Anfehen über Andere hervorragen, erwarten fönnen? So 
gibt 23 in Petersburg Große und Reiche, bei denen die Zahl 
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ihrer Dienerfchaft auf b⸗ bis 800 und wol noch höher fteigt. Aber 
wozu braucht man fo viele Menfhen? Wenn man die Menge 
Equipagen rechnet, von denen Herr, Frau, Söhne, Züchter 
ihre eigene befonders haben, und wenn man bemerkt, daß Gou— 
vernanten und Hofmeiſter ihre beftimmten Bedienungen haben ; 
daß Kühe, Wäſche eine große Menge Menſchen erfordern ;daf 
Perfonen allein für das Geſchäft, alles im Haufe rein zu bals 
ten, beftimmt find; daß, während in allen andern Landern ein 
Herr von hohem Adel es für hinlänglich halten würde, daß drei 
bis vier Bedienten bei der Tafel aufwarten, hier hingegen hin: 
ter jedem Stuhle einer fteht; daß man felbft eine Menge Hand: 
werker, Schneider, Schufter, Tifhler 2c., welche die geringern 
Arbeiten verfertigen, in feinem Haufe wohnen hat; daf felbft 
ein großer Theil diefer Perfonen verbeirathet ift, die ihre Kin- 
der um ſich behalten — fo wird man die Menge der Dienerfchaft 
erElarbar finden. 

Um 3 oder auch um 5 Uhr beginnt die Mittagstafel, auf 
der man die Produkte Aſiens und Europa’s neben einander ans 
trifft. Von einer vorzüglihen Weiße ift das Weizenbrot. An 
Weinen aller Arten iſt Überfluß. Das eigenthümliche Getraͤnk 
der Ruſſen, was man auf allen Straßen feilbieten ſieht, iſt 
der Quas (ſiehe oben); doch brauet man auch treffliches Bitter— 
bier und Ale. Das Trinkwaſſer iſt Newawaſſer, das unvermiſcht 
getrunken, denen, die noch nicht daran gewöhnt ſind, leicht Diar— 
rhöe verurſacht. Gegen die Kälte ſind die Häuſer wohl verwahrt 
durch größtentheils ſtarke Mauern, durch feſt anſchließende Thü— 
ren und Doppelfenſter, durch allgemeine Heizung von der Haus— 
flur bis hinauf zum Hausboden und durch andere wärmende Ein⸗ 
richtungen des Innern. 

Es ſind nur wenig Gaſthöfe vom erſten Range oder Hotels 
anzutreffen und ſelbſt dieſe wenigen halten keine Vergleichung 
mit den Anſtalten dieſer Art in andern großen Städten Euro— 
pa's aus. In den beſten Hotels ſind die Wirthe Engländer, Fran— 
zoſen oder Deutſche. Selbſt das als das erſte Hotel betrachtete, 
welches nach dem Namen des Wirthes Demuth heißt, nimmt 
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boch bei aller feiner Tabyrinthifhen Größe, bei der Bequemlich— 
Eeit und fhonen Lage des Lokals, und bei ber ganz guten Ber 
dienung , einen untergeordneten Rang ein im Vergleich mit 
andern großen Städten. Nach diefem folgt das Hotel de Londres. 
Auch das englifhe Hotel wird gelobt. Unter den Kaffeehäufern 
oder hier Konditoreien genannt, zeichnet fi) vor allen das des 
Schweizers Lareda aus, das mit einer herrlichen freien Lage 
und der Eleganz, Reinlichkeit und Helligkeit feiner Säle, Kunft 
und Wohlgefhmad des Backwerks, der Getränke und des Ges 
frornen vereint, und wo man die beften deutfhen, franzofifchen 
und ruſſiſchen TZagesblätter findet. — Monatszimmer find übers 
au in Menge zu haben, die beften und modifchiten in der News- 
Eyperfpektive oder auf dem englifchen Quai, die wohlfeilften auf 
Wafili-Oftrow. Fur die eritern bezahlt man monatlid 200 Rus 
bel für ein Wohnzimmer mit Vorzimmer und Schlafgemad, für 
die leßtern wenig mehr als die Hälfte. | 
An Vergnügungen und Luftbarkeiten aller Arten fehlt es 
bier nicht. Es gibt Klubbs (einer der vorzüglichften ift der Kom: 
merzElubb am englifhen Quai), mufikalifhe, Tanz- und Spiel: 
gefellfhaften, Bälle, Maskeraden, Konzerte, Schaufpiele und 
Ballets. Inftrumentalmufik hört man in den griechiſchen Kirchen 
nicht, aber dafür wird man reichlich entfhädigt durch den ſchö— 
nen Öefang. Befonders herrlich ift der Gefang des Eaiferl. Hof: 
ſängerschors in der Eaiferl. Kapelle des Winterpalaftes, wel« 
cher felbft den fo geruhmten Gefang der ypäpftlihen Sänger in 
der Sirtinifhen Kapelleder Petersfiche zu Rom übertrifft. Pe— 
tersburg bat vier Theater. Das große oder Nationaltheater, auf 
welchem ruffifhe Stücke gegeben werden, ftebt auf einem freien 
Plage und hat zwar eine große Säulenvorhalle an feiner-Fronte, 
aber fein Inneres bildet kein fhönes, anfprechendes Ganzes. Ein 
zweites iſt im Eaiferl. Palafte, deffen Befuh aber nur dem 
Hofe und den vom Kaifer Geladenen freifteht. Das fogenannte 
deutfche Theater, auf welchem deutſche, franzöſiſche und auch 
ruffifhe Stüce gegeben werden, war fonft Elein und unanfehn: 
lich, allein jest ift an deifen Stelle ein herrliches neues Theater 
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erbaut worden. Endlich befindet fih ein äußerſt nettes Theater 
auf Kamenoi:Dftrow für ruffifhe und franzöſiſche Vorftellungen. 
Seit Kurzem bat Petersburg auch eine italienijhe Oper und 
einen fhonen Cirkus der Reitkunft. Das ruififche Ballet ifeganz 
vorzüglich in Muſik, Pracht und Tanz. 

Noch andere Vergnügungen find das Karneval und die an— 
dern häufigen Zefte, die großen Spazirfahrten auf den Gar: 
teninfeln, gleich denen von Longchamps in Paris, bei welchen 
unermefilihe Doppelreihen mannigfaltiger Fuhrwerke, zum Theil 
großer reicher Equipagen, im Schritt die breiten Fahrwege die: 
fer Infeln durchziehen, wobei der Mittelraum des Doppelzuges 
frei bleibt für die fechsfpannigen Equipagen der Eaiferl. Fa— 
milie und des Hofgefolges; ferner die Luitfahrten auf der Newa 
und- ihren Armen in zierlihen offenen oder bededten Booten, 
von Einzelnen und ganzen Gefellfhaften nah allen Richtungen 
angeftellt, am bäufigften nach den nähern oder entferntern Gar: 
teninfeln, Petrowsky, Apotheferinfel, Krefinwsfy, Kamenoi— 
Oſtrow und Selagin, die Petersburg aufder Nordfeite umgeben. 
Hier fhwindet der grofsftädtifche Lärm und der geräufchvolle Stra⸗ 
ßenverkehr und eröffnet ſich ein Zauberkreis herrlicher Villen mit 
ihren Prachtgebäuden und: zierlichen Landhäufern, ihren ſchatten— 
reichen Parks und Blumengarten. Jene erheben fih mit Säu— 
lengangen, Kuppeln, Gallerien und Balkonen in wecfelnden 
Formen; diefe erfheinen im einfachern, doch immer freundlichen 
Style. Alle prangen an ihren Vorderfeiten mit einer Fülle von 
Blumen , die ſich ausbreiten auch in den Häufervorplägen, auf 
Heinen Hügeln und Beeten, gemifcht mit mannigfaltigen Rau- 
denarten. An die Hinterſeiten ſchließen fih nun die Parks mit 
ihren Schattengangen von Linden, Eihen, Birken, Buden 
und Pappeln, durchkreuzt von befhatteten Fahrwegen und Fuß— 
pfaden, die überall durch die Inſeln und langs ihrer Ufer leiten. 

Unter diefen Infeln it Kreftowsfy, reizend durch feine 
romantifche Rage und Anfihten und dur den Wechſel feiner mas 
ferifchen Anlagen, der befuchtefte Luftort, wo fowol für die hö— 
bern Klaffen an Mannigfaltigkeit zu gefelligen Vergnügungen, 
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als auch für die Volksmaſſe an Quftbarkeiten es nicht fehlt. Diefe 
Inſel ift das Privateigentbum einer Fürftin Bielloſelsky, die 
bier eine freundliche Villa bewohnt. Umfloffen von der Newfa, 
durchfchlängeln die AInfel Fuß- und Fahrwege in einem lichten, 
mit Wiefen wechfelnden Walde. Baum: und blühende Stauden 
gruppen, Blumenhügel und Waldgebüfhe wechſeln mit freien 
Plägen zu Volksfpielen aller Art. Im vollften Glange und an— 
ziebendften Wechfel erfheini diefer Hauptluftort an Sonn⸗ und 
Sefttagen und an den Namenstagen und andern Feſten des kai— 
fer. Hauſes. Zahllofe Luftwandler aller Stande, Klajfen, 
Alter und Geſchlechter überftrömen dann die Fußwege. Mit un: 
abfehlihen Wagenztigen find dann die Land: und mit Booten— 
flotten die Waſſerwege dahin bedecdt. Ein dichtes Gewühl der 
Vornehmen und der feinern Mittelftände herrſcht überall in den 
Erfrifhungshäufern und auf.den Spazirgängen. Volksmaſſen 
drängen fich zu ihren fröhlichen Spielen. Aus Wald und Ge: 
bufh, von Wiefen und vom Strome her erfhallen Muſik- und 
Geſangchöre der Negimenter. Schon früh Nachmittags erfchei- 
nen die untern Klaſſen, eilend zu den Rutſchbahnen, Schau: 
Eeln, Karoujfellen, Rennyfaden, Ball: und Kegelfpielen, Seil— 
tänzer-, Pantomim: und Gauflerbuden, Polifhinellkaften und 
andern Nationalfpielen, um fi zu erluftigen. Einige Stunden 
fpäter folgen ihnen die Klaffen des Mittelftandes, und am Spaͤt— 
abend erfcheint die vornehme und elegante Welt. 

Auf der nahen, Eleinern, aber nicht minder reizenden Gar— 
teninfel Selagin ift das Luftfhloß der verewigten Kaiferin Maria 
Feodorowna mit einem fhönen Park, Gärten und Blumenpa— 
villons; und auf der freundlichen Infel Kamenoi:D ftrom 
liegt nahe an der großen Newka das einfahe Schloß, das der 
verewigte Kaifer Alerander im Sommer bewohnte; und weiter: 
hin ſieht man ein Eleines niedliches Schaufpielhaus. Am jenfeis 
tigen Ufer der Newka zeigt fih die reizende Villa des Grafen 
von Ötroganow mit ihrem Park und dem fhonen Sarkophage, 
der auf der Inſel Chios gefunden wurde und für das Grabmal 
Homers ausgegeben wird. Weiterhin findet man, gleichfalls am 
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jenfeitigen Ufer der Newka, die Villa der alten ruflifhen Für: 
ftenfamilie Narifchfin, wo an Sonn: und Fefttagen die ruffifche 
Hörnermufif ertönt — und die heitern Dörfer Staraja- und 
Nowaja-Derevna, mit ihren reichen Obſtgärten „Fruchthäuſern 
und Miſtbeeten, worin die Induſtrie der Bewohner die ſchön— 
ſten Früchte zum Verkauf in die Hauptſtadt zieht. 

Ein Schauſpiel anderer Vergnügungen gewährt die Newa 
den Petersburgern im Winter, ſobald der Froſt ſie mit einer 
feſten Eisdecke überzieht. Da ſieht man alsdann Tauſende, die 
ſich mit Schrittſchuhlaufen und Schlittenfahren beluſtigen, be— 
ſonders von den aus Eisblöcken errichteten Rutſchbergen herab, eine 
Beluſtigung vornehmlich des gemeinen Mannes. Auch die Schwitz— 
baͤder ſind eine große Ergötzlichkeit der eingebornen Ruſſen; doch 
hat man auch kalte und warme Bäder nach deutſcher Weiſe. 

Dffentlihe Spazirgänge innerhalb der Stadt gewähren ſo— 
wol die prachtvollen Quais vorzüglih an der Newa, und die 
Schattengänge, welche die Admiralität umgeben, ald aud) der 
Faiferlihe Sommergarten, auf der einen Seite von ber Newa, 
auf der andern von der Fontanka und atıf der dritten von der 
Moika umfchloffen, und jedem, der nur ordentlich gekleidet iſt, 
offen ftehend, wo die Abendkühle an Sonn: und Feiertagen die 
fhone Welt der Hauptitadt verfammelt. "Ein eleganter Pavillon 
nimmt den Luſtwanderer auf, um ihn mit wohlbereiteten Fühlen: 
den Getränken und trefflihen Eisforbetd zu Taben. Ein prädtis 
ges eifernes Bitter mit bronzenen in Feuer vergoldeten Zierratben, 
das auf Sranit ruht, umgibt‘diefen Sommergarten, den Peter 
der Große in holländifhem Geſchmacke anlegen ließ. 

Die Polizei ift fehr gut eingerichtet; für die öffentliche Si: 
herheit ift möglichft geforgt und die Feueranftalten find vortreff- 
ih, nur die Beleuchtung der Straßen läßt noch manches zu 
wünſchen übrig. Auch klagt man über die zahllofen Formalitäten 
Dinfihtlih der Fremdenpolizei, die zugleich mit nicht geringen 
Koſten für den Sremden verbunden find. 

Es fehlt Petersburg nicht an zahlreihen und zwar gut 
eingerichteten MWohlthätigkeitsanftalten, Zuerft erwähnen wir der 
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Militärlazarethe , worin die Soldaten der zablreihen mehr 
ald 40000 Mann ftarfen Garnifon, fo wie alle, die unter das 
Kriegsminifterium gehören, wenn fie erkranken, unentgeltlidye 
. Pflege erhalten. Alle diefe Hofpitäler erfreuen ſich einer vortreff- 
lihen Einrichtung ; doch übertreffen die Hofpitäfer der Eaiferl. 
Garderegimenter alle übrigen an Vollkommenheit der innern und 
äußern Einrichtungen. Man weiß nicht, foll man mehr die ele= 
ganten Kranfenfäle, die reinlih ſchönen Betten und den beque— 
men Anzug der Kranken oder die Pünktlichkeit in der Bedienung 
der Schwachen, die beftens zubereiteten Nahrungsmittel und die 
Sorgfalt ihrer Ärzte bewundern. Zu ben Civilhofpitälern gehö— 
ven, außer vielen Eleinern — da jede Erziehungs: und Hülfs— 
anitalt ihr befonderes Lazareth hat — vier große, nemlich das 
Abuchowſche oder Stadthofpital, ein fehr großes und wohlein— 
gerichtetes Spital, worin jeder dirftige Kranke, wenn es an— 
ders nicht an Plag mangelt, ohne Rukfiht auf Stand, Mas - 
tion oder Religion aufgenommen wird (1813 hatte diefe Anftalt 
5265 Kranke), und womit aud eine Srrenanftalt in Verbin— 
dung ftebt; ferner das Iwanowſche Spital; das Kalinkifhe Ho— 
fpital für Venerifhe, (worin 1815 958 Kranke behandelt wur— 
den) ; und die Bogodelnia, eine große, weitläufige Anz 
ftalt, in der Nähe des Smolnoikloſters, nad dem: Plane des 
Bicetre und der Salpetriere zu Paris, zum Beſten unheilbarer 
Kranken, Greife und Witwen, welche 1400 Perfonen faffen 
kann. Die Sefangenen des damitin Verbindung ftehenden Zucht⸗ 
baufes müjfen die Pfleglinge der Bogodelnia bedienen. Hiezu 
kommt noch das vom Kaifer Alerander 1813 geftiftete Hofpital 
für arme Kranke, in einem fhonen Gebäude, worin in den erften 
vierzehn Jahren feiner Errihtung 22756 Kranke behandelt und 
außerdem 222759 Kranke außerhalb des Haufes mit Arznei und 
Pflege verfehen wurden. 1827 nahm diefes Krankenhaus 2506 
Kranke auf und verpflegte davon 31092 außerhalb, und die 
Ausgaben beliefen fih auf 202024 Rubel. Endlich verdient auch 
noch vorzüglih das große Zindelhaus bemerkt zu werden, des 
wahrfheinfih, nähft dem zu Moskau, das größte in Europa 


Die Dftfeeprovinzen, 315 


it und vortrefflich verwaltet wird, und deſſen jahrfiche Unter: 
haltung 265000 Rubel betragen kann. Fahrli werden darin 
über 4000 Findlinge aufgenommen, nad) drei= bis vierwöchent— 
lichem Aufenthalte im Findelhauſe, werden fie aufs Land ge- 
bracht, wo fie bis zum fiebenten Jahre. bleiben und dann zur 
weitern Erziehung in das Inſtitut zurückkehren. Man rechnet 
folher Zöglinge auf dem Lande 5000 und 1500 über fieben 
Sahre, die das Erziehungshaus felbft bewohnen. Mit diefem 
Findel- und Waifenpaufe ift zugleih ein Hofpitium zur Entbin- 
dung folcher verbunden, die fih dazu melden, und dann ohne 
Ausnahme, fo wie ohne Befragung ihres Standes und Namens 
aufgenommen, unentgeltlich entbunden und bis zu ihrer Herz 
ſtellung verpflegt werden. Seit 1825 befteht auch eine Anftalt 
für Augenfranfe, worin in einem Sabre über 15000 Patien— 
ten behandelt wurden. 

Es gibt endlich auch in Petersburg mancherlei Vereine zu 
wohlthätigen Zwecken, als: die kaiſerliche, philantropiſche Ger 
fellfhaft, die Gefellfhaft zur Aufmunterung der Schulen des 
wechfeljeitigen Unterrichts, die Frauengefellfhaft für Erziehung 
armer Kinder und andere wohlthätige Zwecke, die Geſellſchaft 
zur Verbeiferung des Zuftandes der Gefängniſſe und der Gefan⸗ 
genen, die ruſſiſche a 1813 geftiftet, welche ein 
eigenes Haus am Katharinenkanal hat, wo ihre Druckereien 
fi befinden und die Direktoren der Geſellſchaft wohnen. Diefe 
Geſellſchaft hat fi vor allen, dur die Veranftaltung einer 
Bibelausgabe in der heutigen ruflifhen Sprache, ftatt der bis— 
berigen in der wenig verftandenen flavonifchen Kirchenſprache, 
große Verdienfte um das ruffifhe Volk erworben; auch auf die 
vielen das ruſſiſche Reich bewohnenden fremden, chriſtlichen, 
mubamedanifchen und heidnifhen Völker hat die Bibelgeſellſchaft 
mittelft Bibelausgaben in den Sprachen diefer Völker zu wirken 
gefucht. 

In der Nähe von Petersburg und in einiger Entfernung 
davon liegen viele der Eaiferlihen Familie gehörige Luſtſchlöſſer. 
Der beiden auf den Perersburgifchen Garteninfeln Jelagin und 
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Kamenoi : Dftrow gelegenen-ift fhon oben Erwähnung gefhehen. 
Sn geringer Entfernung, etwa eine halbe Stunde von der Haupt: 
ſtadt, liegt am Kronftädterbufen, Katharinenhof, ein Dorf 
und Eleines Luftfhloß, das Peter der Grofe erbaute und nad 
feiner Gemalinn benannte. Es ift ein Eleines hölzernes Gebäu: 
de ohne alle ardhiteftonifche Schönheit und nur merkwürdig wer 
gen einiger bier aufbewahrten Reliquien von Peter dem Gro— 
fen, darunter zwei Anzüge deffelben und eine von ihm felbft 
vecht zierlich gedrechfelte hölzerne Tabaksdoſe, und feine Tafchen- 
ubr, mit einem von feiner Gemalin geflodtenen Uhrbande. 
Dabei ift ein Garten mit chineſiſchen Kiosks. Doch gehört Katha— 
rinenhof zu den befuchteften Vergnügungsdrtern der Petersburs 
ger, und man findet bier ein Vauxhall, Tanzfüle, Neftauratio: 
nen, Rutſchbahnen, Karoujfels, Schaufeln und andere Anlas 
gen zu den ruflifhen Nationalfpielen. Hieher werden auch jähr: 
lih am erften Mai und am Pfingftfefte glanzende Paradefahrten 
von Petersburg aus gehalten, wo alles wag Equipagen bat 
oder miethen kann, in vollem Putze ſich zeigt. 

Eine der fhonften Kunftitraßen, an beiden Seiten mit 
berrlihen Gärten und Landhäufern befeßt, führt von Petersburg 
zu dem 4 Meilen entfernten Luftfchloffe Peterhof, das gleich: 
falls feine Entitehung Peter dem Grofen verdankt, aber in 
größerm Maßitabe und höherm Style ald Katharinenhof erbaut, 
und von feinen Nachfolgern erweitert und zum Theil erneuet 
worden ift; fo daß es wenig von feiner erften Anlage behalten 
bat. Es bat eine herrliche Lage am füdlihen Ufer des finifchen 
Meerbufens, und kann nicht mit Unredt das rujfifhe Verfailles 
genannt werden, fowol was die Paläfte ald die Garten und 
überhaupt den ganzen Zwed der Anlage, fo wie die Anordnung 
und Vertheilung der Gebäude betrifft. Ja in Hinficht der kunſt— 
reihen Waſſerwerke, der weitläufigen Gärten diefes Palaftes 
läßt Peterhof fogar das franzöfifche Werfailles weit hinter fid. 
In dem Palafte wechfelt ftrogende Goldpracht der alten, mit 
dem zarten Geſchmack der neuern Zeit, und man fieht darin ei- 
ne große Zahl pradtig und geſchmackvoll ausgeſchmückter Zims 
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mer und Säle. In dem einen bewundert man bie von bem Ko- 
nige Ludwig XVII. von Sranfreih dem Kaifer Alerander zum 
Geſchenk gefandte Gobelintapete, welche Peter den Großen 
auf dem ftürmifhen Ladogafee darftellt; und in einem andern 
die von dem berühmten Maler Hakert verfertigten großen Dar- 
ftellungen der Seeſchlacht bei Tſchesme und des Wrandes ber 
türkifhen Flotte, welches Gemälde er trefflich ausführte, da 
auf Befehl Katharina’g II. der ruſſiſche Admiral Orlow, in feis 
ner Gegenwart, auf der Rhede von Livorno eine mit Pulver 
gefüllte Fregatte in die Luft fprengen Tief. Einen Theil des 
Sommers halt ſich der Eaiferlihe Hof zu Peterhof auf; aber 
vorzüglich befucht ift dieſes Luſtſchloß am 29. Junius, als dem 
feftlich begangenen Petrie Paulitage, wo fi wol an 100000 
Perfonen aller Stände aus der Hauptftadt und andern benach— 
barten Orten in den großen Gärten’ Peterhofd beluftigen. In 
der Nähe find auch die Heinen Schlößchen Monplaifir, Marly 
und Eremitage. Das erfte ift ein von Peter dem Großen er: 
bauter Pavillon, welcher die Wohnung eines reihen bollandis 
ſchen VBürgermeifters vorftellt,» und ganz auf bolländifhe Weiſe 
eingerichtet ift. Man fieht hier noch das Schlafgemach des Kais 
fers in dem Zuſtande, worin es fich .bei feinem Tode befand, 
Dit daran ift die Küche und Vorrathskammer mit ihren volls 
ftändigen Eifen:, Zinn» und irdenen Gefäßen und Geraͤthſchaf— 
ten. Ein anderer Theil des Gebäudes enthält eine Reihe in mo— 
dernem Geſchmack eingerichteter Zimmer und Säle, welde da- 
zu beftimmt find, die an feftlicher Zagen bier eintreffenden 
Säfte zu beherbergen. Vor dieſem Pavillon breitet fih am ho— 
ben Ufer des finifchen Meerbufens eine große Zerraffe aus, von 
da man der herrlihften Seeausfiht genießt. Auch Eremitage 
liegt an der Seeküſte, ein eines hölzernes Gebäude, welches 
Feine andere Merkwürdigkeit hat, ald das Speifezimmer mit 
einer ovalen Tafel für 14 Perfonen. Diefe Tafel wird, auf 
das Zeichen mit einer Glocke, in die unter dem Zimmer befind« 
liche Küche hinabgelaifen und friſch befegt wieder heraufgezogen. 
Selbft der einzelne Teller von jedem Gaſte kann auf diefe Weife 
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gewechfeltwerden. Marly,ein altes Luftfhloß Peter ded Gros 
fen , enthält noch feine gefamte Garderobe und eine große 
Zahl derber Spazirſtöcke vom verſchiedenſten Kaliber. 

Gleich wie Peterhof, verdankt auch das Luftfhloß Str ein. a 
feinen Urfprung Peter dem Großen, dicht an der Küfte dee. 
finifchen Meerbufens gelegen, bisher ein Eigenthum des Groß: 
fürften Konftantin. Alerander hatte diefes etiva 2: Meilen von 
Petersburg entfernte und verfallende Luftfhloß in feinen meis 
ften Theilen erneuert und fein Inneres zugleich mit einer ſehens— 
werthben Sammlung italienifher und befonders niederländifcher 
Gemälde geziert. Die hohe Plattform deffelben Bietet die herr— 
lichſten Anfihten auf die Umgegend und auf den fhiffreichen 
Golf dar. Der dabei liegende vom Meere degrengte Park hat 
auch viele Verſchönerungen erhalten. 

Ein anderes Luſtſchloß, Oranienbaum genannt, liegt 
bei.der Heinen Stadt gleiches Namens, gleihfalld am finifchen 
Meerbufen, 5: Meilen von Petersburg. Es wurde von dem 
Fürften Menzikow, dem berühmten Günftling Peter des Gros 
fen erbaut, und kam nachher an die Krone. Jetzt gehört es 
dem Groffürften Michael, und bat eine malerifhere und reis 
zendere Lage, als jedes andere Eaiferlihe Luſtſchloß, auf einem 
hoben in Zerraffen geformten Abhange des Hocgeftades, wo⸗ 
durch es eine weite Ausficht darbietet. Das Schloß beſteht aus 
drei durch Kolonnaden mit einander verbundenen Gebäuden, und 
iſt in ſeinem Innern geſchmackvoll, aber nicht praͤchtig verziert. 
Durch die dabei befindlichen Gärten mit einer anſehnlichen Oran— 
gerie geht ein Kanal zum Meere. In dem benachbarten dichten 
und finftern Nadelwalde liegt die Solitude, ein Eleines Haus, 
worin fih Katharina II. oft in die Einfamkeit zurüczog. Es 
führt auch von dem zufälligen Umftande, daß es dem Fremden 
nicht eher, als bis er dicht davor ſteht, in die Augen fällt, 
den Namen, mit welhem man die uͤberraſchung ausdrückt, Ha! 

Tſchesme iſt der Name eines eine Meile von Petersburg 
entfernten und an der nah Zarskoje Selo führenden Straße 
liegenden Luſtſchloſſes, welches Katharina IL, aufführen ließ, 
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und das feinen Namen zum Andenken an den Sieg der Ruſſen 
über die Türken bei Tſchesme erhielt. Das Schloß, nicht groß 
im gothifhen Geſchmacke erbaut, bietet weiter nichts Merkwür: 
diges dar, geräth auch i immer mehr in Verfall, da es fchon lange 
nicht mehr bewohnt wird. Übrigens umgibt ein großer Park das: 
felbe. Defto prächtiger ift das genug bekannte Eaiferlihe Luſtſchloß 
Zarsfoje-&elo oder Zarskoe-Selo, das an der von 
Petersburg nach Nowgorod und Moskau führenden Kunftitraße, 
55 Meilen von Petersburg liegt. Die urſprüngliche Anlage iſt 
das Werk der Kaiferin Katharina I., welde bier, in Abweſen— 
beit ihres Gemals, ein Schloß erbauen ließ, um ihn bei ſei⸗— 
ner Rückunft damit zu überrafhen. Kaiferin Elifaberh erwei- 
terte und verſchönerte die eifte Anlage, aber feine heutige Pradt 
und Größe hat ed der Kaiferin Katharina II. zu verdanken. 
Zwar brannte 1822 mehr ald ein Drittheil des Schloſſes ab, 
allein es ward bald das Abgebrannte wieder bergeftellt, und aud) 
noch jeßt wird das Ganze erhalten, wiewol die vegierende kai— 
ferlihe Familie, wenn fie bier für einige Zeit verweilt, das in 
dem Park von Alerander erbaute niedlihe Sommerpalais be— 
wohnt, deſſen Zimmer fehr elegant und gefhmadvoll, doch 
mehr haͤuslich und freundlich als prachtvoll eingerichtet find. Das 
Schloß felbit hat in der Fronte eine Lange von 1200 Fuß. 
Die Vorderfeite war fonft durchaus vergoldet, und der Werth 
des dazu verwendeten Goldes hatte fih auf eine Million Du— 
Eaten belaufen. Als aber nach wenig Jahren der größte Theil - 
davon durch die Witterung zerſtört war, ließ Katharina II. 
das ganze mit grünen Dlfarben anftreichen , fo wie es noch jeßt 
zu feben ift. Dieſes Gebäude imponirt von ferne gefehen durch 
feine Rieſengröße, aber in der Nähe betrachtet verliert es an 
Eindruf, wegen feiner Überladung mit Verzierungen; denn 
überall fieht man eine Unzahl von Eoloffalen Karyatiden, plums 
pen Statuen und Basreliefs, Pilaftern, Laub- und Schnör—⸗ 
kelwerk aller altfrankifhen Arten, womit die Vorderſeite gleich- 
fam inkruſtirt ift. Dem pradtvollen Außern entfpricht das In⸗ 
nere, mit feinen zahllofen Prunkzimmern und in orientaliſcher 
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Art deforirten Saͤlen und mit feinen Eoitbaren Verzierungen in 
Marmor, Mofail, Safpis, Agath, Lapis Lazuli, den feinften 
farbigen Holzarten. Dazu die auserlefenften Gemälde der vor: 
züglichſten Meifter aller Schulen, die mit ungeheuren Koften 
zufammengebraht worden find. Einen das Auge erfreuenden 
Kontraſt mit der Außenfeite des Palaites bildet ihm zur Seite 
die dem Park jih zumendende herrliche Marmorgallerie des ber 
rübmten Architekten Cameron , ein wahres Meiſterſtück von 
Eleganz und Geſchmack. Auf einem gewölbten Unterbau erhebt 
fi diefe Süulenhalle von etwa 800 Fuß im Umfange der dop— 
pelten Gallerie, und umſchließt in der Mitte einen langen 
Saal zum Spoazirengehen des Hofes bei ſchlechtem Wetter. 
Ein auf dem Unterbau angelegter fhwebender Garten mit der 
fhönften Blumenflor ſchließt fih an die Gallerie, und führt un- 
mittelbar in den Palaft felbft. Der ungeheure Park, der bei 
diefem Schloſſe befindlich iſt, bietet eine folhe Menge von Ans 
lagen, Gebauden und Denkmälern dar, daß man faft bei jedem 
Schritte auf etwas Neues ftößt. Unter andern fieht man hier 
ein Eleines chinefifches Dorf miteiner Pagode, einen türkifchen 
Kiosk, ganz nah dem Modell eines der fehonften des Sultans 
erbaut, eine prachtvolle von himmelblauem fibirifhen Marmor 
erbaute und mit hoben herrlichen jonifhen Säulen gezierte 
Bruͤcke, welche über einen zwei Deen verbindenden Kanal führt, 
eine Öranitpyramide, die ald Grabdenkmal der drei Favorite 
Windhunde der Kaiferin Katharina II. dient; viele Triumph: 
bogen und Siegesfäulen, z. B. des Türkenbefiegerd Romanzow 
Sadunaisfi ; des Aleris Orlow, Zerſtörers der osmaniſchen 
Slotte bei Tſchesme, beftehend in einer marmornen mit einem 
Schiffsſchnabel gezierten prachtvollen ber 100 Zuß hohen Säule, 
die mitten in einem See auf einem mächtigen Felfenbau fi er— 
hebt; einem von Alerander 1817 feinen Waffengefährten errich- 
teten Triumphbogen von Gußeiſen ꝛc. Auch fiebt man bier 
eine von der verftorbenen Kaiferin Maria Feodorowna er= 
richtete ſchweizeriſche Meierei, die nach ihr den Namen Mas 
rienthal führt, eine Merinosfhaferei, eine Herde von Lama's, 


Die Dftfeeprovinzen. 321 


die den Winter über in einem wohlgeheizten Stalle zubrins 
gen. — Auch ift zu Zarskoje- Selo eine Eeine Stadt gleiches 
Namens mit langen, breiten , fhnurgeraden Strafen , ftattli= 
hen Häufern und mit einem Eaiferlihen Lyzeum, auf weldem 
14 Profeiforen die alten und neuen Spraden Geſchichte, 
Geographie , mathematifhe Wiffenfhaften und Literaturge- 
ſchichte ehren. 

An den Park von Zarskoje-Selo ftößt beinahe der Park von 
Pawlowsk, gleichfalls ein Eaiferliches Luſtſchloß, das jetzt 
dem Grofifürften Michael gehört, und einft der Lieblingsfom: 
merſitz der verewigten Kaiferin Maria Feodorowna war. Diefes 
große, mit Säulenmaffen in halbrunder Form fi erhebende 
ſchöne Shloß enthält fehr viele reich geſchmückte Prachtfäle und 
Gemächer. In den dazu gehörenden Gärten bewundert man den 
außerordentlihen Blumenreihthum, und in dem großen Park 
wechfeln Waferfalle, Wald und Gehölze, Wiefenthäler, Seen, 
fih fehlängelnde Bäche, malerifhe Brüdfen, Tempel, Pavil« 
lons und Denkmäler. Unter den größern Gebäuden des Parks 
tritt befonders höchſt veizend vor der Nofenpavillon. Auch bei 
diefem Luſtſchloſſe Pawlowsk liegt eine Eleineregelmäfige Stadt, 
die denfelben Namen führt und eine Tuchfabrik hat. 

Das entferntefte kaiſerliche Luſtſchloß it Satfhina, Bei 
der Stadt gleihed Namens, welche an der Iſchora und an 
den Duderhof’fhen Bergen liegt, und eine Findlingfchule (die 
erfte Abtheilung des &t. Peteröburger- Findelhaufes) enthält. 
Das Schloß, einft der Lieblingsaufenthalt des Kaifers Paul, wel: 
cher dajfelbe vorzüglich erweiterte und verfchönerte, Eam hernach 
an die Kaiferin Maria Feodorowna, und durdh teftamentarifche 
Verfügung derfelben, ſamt allen dazu gehörigen Anftalten, 
Gebäuden, Gärten und Dörfern an den jeßigen Kaifer, und 
fteht weder an Größe noh Schönheit und Pracht den andern 
Luftfhlöfern nach. Die weitläufigen Gartenanlagen find ſchön 
und haben mannigfaltige geſchmackvolle englifhe Partien, wel: 
che durch die hügelige von der Iſchora bewällerte Gegend begün— 
fligt werden. Unter die zahlreihen Merkwürdigkeiten diefer Gars 
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ten gehört auch der pittoresfe See, in’ welchem die Infel der 
Liebe mit einem der Liebe geweihten Tempel liegt. 

Nah der Hauptftadt ift die wichtigfte Stadt des Gouverne— 
ments die Seeſtadt Kronftadt, welche gleichfalls ihre Gründung 
Peter dem Großen verdankt, und die Vormauer Petersburgs 
von der Seefeite und zugleich der erfte Kriegshafen des Neichs 
‚ und die Station der Öftfeeflotte ift. Sie liegt im öftlihen Win: 
£el des finifhen Meerbufens, der hier Kronftädterbufen beißt, 
auf einer Inſel, welhe den Namen Keifelinfel (Kotlin-Oftrow), 
über eine Meile in der Länge und z Meile in der Breite hat, 
und aus Kalkitein befteht. Doch nimmt die Stadt nur die Oſt— 
feite diefer Snfel ein, deren weftlicher Theil, außer der Alexan— 
dersſchanze und den in der Nahe derfelben gelegenen Wohnhäufern 
mehre Lanthäufer, Wald und Gebüſche trägt. Mächtige Wälle, 
Bollmerke, Ravelind und Graben und andere Feſtungswerke 
umgeben die Stadt und Häfen, zu deren Vertheidigung: die 
Citadelle und Feftung Kronfch lot (Kronfchlof) dienen, die auf 
naben Eeinen Inſeln erbaut find. Außerhalb der Mälle breitet 
fi noch eine Vorftadt aus. Kronftadt, fehr regelmäßig gebaut, 
bat lauter gerade Straßen, 2: Stunden im Umfange, 2000 
Häuſer (darunter mehre hübſche aber auch viele kleine), anfehn: 
liche öffentlihe Gebaude und 50000, im Eommer wol 40000 
Einwohner, davon ber größte Theil zur Garnifon, Flotte und 
zum Geebienfte gehört, und bietet, außer dem zu der Marine 
gehörigen Gebäuden und Anlagen, nicht viel weiter Merkwür— 
diges dar. Der Hafen ift dreifach, nemlich der äußere und mittlere 
oder Kriegs = und der weitliche oder Kauffahrteihafen. Der erfte 
. bildet ein mit einem ſtark befeftigten Molo durchaus umgebenes 
weit ind Meer vortretendes längliches Viereck, das 25 Linien— 
fhiffe aufnehmen Eann, aber jet fo verfhlammt iſt, daß ein 
Theil der Kriegsfchiffe im mittlern Hafen liegen muß, der 
eigentlich zum Bau und zur Ausbeiferung der Schiffe beftimmt iſt. 
Außer den drei Häfen gibt ed auch noch eine bequeme und ge— 
räumige Rhede, die von der Citadelle beſchützt wird, aber 
worin die Schiffe nicht vor den bier fo gefährlihen Weftwinden 
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gefichert liegen. Eine Menge Tonnen bezeichnet die zahlreichen 
Untiefen des auf der Südſeite der Snfel befindlichen Fahrwaſſecs; 
die nördlihe Strafe aber iſt wegen vieler Klippen und Untiefen 
fhwer zu befahren. Die Häfen und die Rhede haben den Nach: 
theil, daß die Schiffe fich darin nur zwanzig Jahre halten, 
weil das Waſſer nicht falzig fondern füß ift. Auch fünnen die 
Schiffe wegen der engen Einfahrt in den Hafen nicht mit dem 
Seewinde ausfahren, and das Eis des finifhen Meerbufens erz 
laubt der Flotte nit vor dem Mai oder zuweilen vor dem Zus 
nius ſich fegelfertig zu machen. 
Die; vorzüglichften Merkwürdigkeiten Kronftadts find , aus 
Ber den Doden, den großen Sciffswerften und Geemagazinen, 
dem Geearfenal, der Bomben: und Kugelgieferei, der Tau— 
dreberei, den Hofpitälern für die Garnifon, dem Geelazareth, 
der englifhe Garten, welcher den Einwohnern an Sonn— und 
Sefttagen zum Spazirgange dient; das Heine, einfache Haus, 
das einft Peter der Große mit feinen beiden Lieblingen, Menzi⸗ 
kow und Joguski bewohnte, um in der Nähe feiner Flotte zu 
fein; die Öteuermannsfhule, worin einige hundert Zöglinge 
auf Koften der Krone für die Kriegsmarine unterrichtet und 
erhalten werden; bie zur Bildung Eünftiger Matrofen beitimmte 
Schule, worin 500 Knaben nad der Lancafterfhen Methode 
unterrichtet und mit verfchiedenen Handwerken bekannt gemacht 
werden, die mit dem Geeleben in Verbindung ftehen; der Pes 
terskanal, der zwiſchen dem mittlern und Kauffahrteibafen 
mitten in die Ötadt tritt, an feinen beiden Endpunften mit einer 
hoben Pyramide geziert ift und fich zu einem Baſſin erweitert, 
das fo wie der Kanal vermittelt Schleußen mit Waifer gefullt 
und durch Dampfmaſchinen wieder geleert wird, je nachdem 
Schiffe binein= und herausgebracht werden oder im Trocknen 
ausgebeffert werden follen; und der noch längere Katharinen: 
Eanal, der mit Granit und herrlichen Eifengittern eingefaßt ift, 
mit dem Kauffahrteihafen in Verbindung fteht, und befonders 
zum Transporte von Schiffsbedürfniffen aller Art aus den an 
demfelben befindlichen Magazinen benugt wird. 
J 21 * 
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Die Einwohner Kronftadts ziehen ihre Nahrung faft allein 
von der flotte und den anlegenden Kauffahrteifchiffen; fie find 
theils Krämer, Kaufleute Und Handwerker , theils Lootfen, 
Schiffer und Fifher, und nebft den Fabriken, die für die Ma— 
rine arbeiten, gibt es auch Schiffswerfte, wo Kauffabrteifchiffe 
aufgezimmert werden. Aber fo lebhaft Kronftadt im Sommer, 
während die Schiffahrt offen ift, ſich zeigt, fo todt ift es im 
inter, wo der mit Eis belegte Bufen die Schiffahrt verbietet. 
Sährlich Taufen 1200 Kauffahrteifchiffe ein und aug (1829 Fa- 
men fogar 1508 Schiffe an und 1479 gingen ab; darunter die 
meiften brittifche find). Diefe Ediffe find faft famtlih für Pe— 
tersburg beftimmt, als deffen Hafen Kronftadt anzufehen ift, 
aber die größern darunter müſſen bier liegen bleiben, und ſchi— 
cken auf Heinen Fahrzeugen ihre Ladung nad Petersburg, und 
erhalten auf diefelbe Weife ihre Netourfraht, weil das Fahre 
waſſer in der Newa für Schiffe, die tiefer ald fieben Fuß ges 
ben, zu feicht ift. 

Die Entfernung zwifchen Petersburg und Kronftadt beträgt 
6: Meilen, wird aber mit dem Dampffchiffe in weniger ald zwei 
Etunden zurückgelegt. Sm Winter gefchiebt die Fahrt auf dem 
Eife. Zu diefem Behuf wird eine ordentlihe Bahn eingerichtet, 
mit hohen Stangen bezeichnet und jeden Morgen und Abend 
aufs forgfältigfte unterfucht. Längs diefes ganzen Weges find, 
in gewiffen Entfernungen, beizbare Wachthäuſer befindlid, vor 
welhen immer mehre Poften ftehen. Diefen liegt es ob , bei 
nebligem Wetter große Feuer anzuzlinden, und dabei mit ber 
Wachtglocke zu läuten, fo daß die Neifenden ihre Richtung dar: 
nady nehmen konnen. An fhonen Wintertagen maden nicht fels 
ten Perf. nen aus allen Etänten eine Menge Luftpartien nad 
Kronftadt. Dies geſchieht theils auf Edhlittfhuhen, theils auf 
Eisſchlitten; endlich auch in fo genannten Eisbooten, die mit 
drei ungeheuren Schlittſchuheiſen verfeben find, wovon eins 
unter dem Steuerruder angebracht ift. Diefe Boote haben übri: 
gend wenigftens einen Maft, ja haufig auch deren drei. Cie 
führen daher auch ordentliche Segel, und fliegen fo bei günfti: 
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gem Winde, im eigentlichen Sinne, pfeilſchnell dahin. Auch 
diefe urfprünglich bollandifhe Erfindung ward von Peter dem 
Großen bieher verpflanzt. 

Unter den übrigen DOrtfchaften des Gouvernements verdies 
nen noch folgende bemerkt zu werden: Samburg, eine Eleine 
an der Luga und an der riga’fchen Straße gelegene Kreisitadt, die 
fih durch ihre Induftrie, vorzüglich in Tuch und Glas auszeichnet. 

Narwa, Kreisftadt und Feftung mit etwa 4000 Einwoh: 
nern, liegt am linken Ufer der Narowa, die aus dem Peipuss 
fee Eommt, und bier an ihrer Mündung in den finifchen Meer: 
bufen einen Hafen bildet, und treibt See- und Binnenhandel 
und Fifcherei. Die Narwaer Briefen und geräucerten Lachfe 
werden weit und breit gefchägt. Eine Schiffbrücke über die Nar— 
wa führt in die am rechten Ufer derfelben gelegene Vorſtadt 
Swangorod, die blos von Rujfen bewohnt ift und ein altes mit 
boden Mauern umgebenes Schloß Iwangorodok enthält. Nar— 
wa feldft ift mehr von Deutfchen ald Ruſſen bewohnt, und hat 
meiſtens fteinerne, dagegen Iwangorod blos hölzerne Käufer. 
Etwa + Stunde von der Stadt macht die Narowa einen 18 
Suß hoben Waſſerfall, der durch eine fhief durch das Felfen- 
bette gehende Felſenwand gebildet und durch eine dazwifchen ge: 
legene Inſel in zwei Theile gefhieden wird. In diefer Gegend 
find mehre große Sügemühlen, wo eine große Zahl von Dre: 
tern und Bohlen gefohnitten wird, die in das Ausland, befon: 
ders nach England gehen. Narwa it auch bekannt durch die 
merkwürdige Schlacht am 50. November 1700, in welcher 8200 
Schweden unter ihrem Könige Karl XII. 80000 Rujfen unter 
dem Herzoge von. Croy fhlugen und fait das ganze ruſſiſche 
Heer gefangen nahmen. 

Der Marktflecken Kolpina, ander Iſchora, iſt bemerkens—⸗ 
werth wegen des großen Seearſenals und der dazu gehörigen 
Fabrikanſtalten, welche viele Menſchen beſchäftigen. 

An der Newa, da wo fie den großen Ladogaſee verläßt, und 
der aus dem Wolchow und diefem See führende Ladogakanal feine 
Mündung hat, liegt die Feine Kreisftade Schlüſſelburg, mit 
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einer großen Zitzfabrik und einer auf einer Inſel in dem Ausfluſſe 
der Newa gelegenen kleinen Feſtung, deren Werke ſeit Peter 
dem Großen verſtärkt und vermehrt worden ſind. 

An der Seſtra, welche die Grenze dieſes Gouvernements 
gegen Finland macht, findet man den Marktflecken Seſtra— 
beck, wo eine große kaiſerl. Gewehr- und Schmiedefabrik iſt, 
welche jaͤhrlich Zo- bis 40000 Gewehre liefert. 


| 2) Das Großfürſtenthum Finland. 


Finland iſt der deutſche Name, der dem Lande vielleicht 
ſeiner moraſtigen Beſchaffenheit wegen beigelegt wurde (Fennen 
oder Sumpfmoore); bei den Eingebornen heißt es Suome— 
mana, welchen Namen man von dem finiſchen Worte Suo, Sumpf 
bat berfeiten wollen. | 

Srüber gehörte Finland zum Konigreihe Schweden. Durch) 
die Sriedensfchlüffe vom Jahre 1721 und 1745 wurde der füd- 
dftliche etwa Boo Quadratm. große Theilan Rußland abgetreten, 
welcher hernad das Gouvernement Wiburg bildete. ıBog kam 
auch das übrige Finland nebft den Alandsinfeln, Defterbottn und 
der Kemilappmarf, fo wie auch ein Eleiner Theil von Wefter: 
boten und der Tornealappmark an Rußland. Alle diefe angeführ: 
ten Landestheile verband 1811 Kaifer Alerander zu einem Gan— 
zen unter dem Namen „Großfürftenehum Finland.“ Diefes hat 
gleich einem Staate für fich, feine eigne von der übrigen ruffis 
fhen Gouvernementsform abweichende Regierungs- und Vers 
waltungsverfaffung, feine befondern Finanzen, die nur zum Nu— 
Gen des Landes verwendet werden dürfen, fein eignes National: 
militär, das nicht wie im übrigen Rußland durch Konſkription, 
fondern durch Freiwillige rekrutirt wird,’ feine eignen Geſetze, 
nemlich die ſchwediſchen; und eine befondere Douanenlinie be- 
fteht zwifhen Rußland und Finland. Die Einwohner genießen 
derfelben bürgerlichen Freiheit, wie unter der Vereinigung mit 
Schweden, ja noch größere, da Kaifer Alerander ihre Privile: 
gien erweitert hat. Ein Eaiferlicher in der Hauptftadt Helfing: 
fors feinen Sitz habender Senat bildet die höchſte Inftanz in 
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adminiſtrativen und juridiſchen Beziehungen und ſpricht im Na« 
men des Kaifers. Doch befteht in Petersburg eine kaiſerl. Kanz« 
lei für das Großfürftenehum Finland. Zu den Gefegen müſſen 
die Stände, weldhe aus dem Adel, der Geiftlichkeit, den Bür— 
gern und Bauern beftehen, ihre Einwilligung geben, wenn fie 
gültig fein follen. Der Kaifer beruft und vertagt die Stände— 
verfammlung. Ein ruffifher General, welder die finländifche 
Armee kommandirt, if zugleich Wize- Großfürft oder General« 
gouverneur und hat im Senate den Vorfiß. Außer dem Natios 
nalmilitär, garnifonirt in den Städten und Feftungen nod eine 
nicht unbedeutende Zahl ruffifher Truppen. Die Civilverwaltung 
gefhieht ganz wie in Schweden, durch Landshöfdinge oder Lan: 
deshauptmannfdaften, zu welhem Behufe das Großfürftenthum 


in Lane (feit 1851 in adt), und diefe wieber in Härade oder 


Kreife eingetheilt find. 

Das Großfürftenthbum wird, außer dem finifchen und bott- 
nifhen Meerbufen, von Schweden, Norwegen und den ruffi- 
fhen Gouvernements Archangel und Dlonet, dem Ladogafee und 


dem Gouvernement St. Peteröburg begrenzt, und enthält 6400 


QDuadratm. mit etwa 1,500000 bis 1,400000 Menſchen, fo daf 
alfo auf die Duadratmeile im Durchſchnitte nur 205 bis 218 See: 
fen Eommen. Die Zählung von 1815 ergab 1,095957 und die 
von 1825 1,177546 Einwohner. 

Diefes große Land, das mehr ald die Halfte der Größe 
Deutfchlands einnimmt, erſtreckt fi bis zum 70. Grade ber 
nördlihen Breite, mithin weit in die Polarzone hinein, und 
macht nebit dein Gouvernement Archangel, den nordlichften Theil 
des europäifhen Rußlands aus. Wir unterfcheiden, bei deifen 
Beſchreibung, Lappland und Finland. Jenes, wozu die Kemis 
Lappmark und ein Theil der Zornealappmarkegehört (dev weft: 
liche Strich diefer leßtern Lappmark ift bei Schweden geblieben), 
liegt faft ganz in der Polarzone und ift eines der traurigfien, 
ödeſten Zander, wo auf etwa 1500 Quadratm. kaum 8000 Mens 
fhen leben und man in manden Gegenden, befonders im nörd— 
lihen Lappland, wol 15 bi8 20 Meilen geben Eann, ehe man 
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eine menfchlihe Wohnung antrifft. Das ganze Land iſt theils 
mit Seen, Flüſſen und Moräften beſäet, zwifchen welden fan- 
dige, ganz mit grünem Rennthiermooſe überzogene Flächen und 
Heine Hügel liegen, theild mit Bergen bedeckt, die zu dem ſcan— 
dinavifchen Gebirge gehören, aus dem ſchwediſchen Lappland ın 
das rujfifche Lappland eintreten, und von den Geographen das 
rufifhelappifhe Gebirge genannt werden. Im nördlichften Lapp— 
land haben die wenigen, auf der. oden Fläche fih erhebenden Berge, 
keine Verbindung unter einander und eine geringe Höhe, außer dem 
Poldoivi, ander Örenze von Norwegen, welcher 2000 Fuß hoc 
fein fol. Doch ſchon fudlich vomgroßen Enarefee zeigt fichein, 
ı Meife breiter, größtentheils aus nackten Steinmaſſen beitehen: 
der zufammenbängender Felsrücken, welder das Kirchfpiel Enare 
von dem Kirchfpiele Sodankyla fheidet und dem Kemifluffe den 
Urfprung gibt. Am dichteſten drangen fi die Berge. zufammen 
in dem füdlichften lappiſchen Kirchfpiele Kuufamo, wo fie gleich: 
fam das Centrum diefer Land: und Bergrücken bilden, die fi von 
da in verſchiedenen Zweigen und Richtungen ausbreiten. Der N as 
vangawaara und Liwaara ſind unter diefen Bergen fo 
hoch, daß man auf dem Gipfel derfelben in der Johannisnacht 
die Sonne gar nit aus dem Auge verliert. Auf den meilten 
diefer nordifhen Alpen fhmilzt der Schnee erft im Sommer, und 
einige derfelben find Schneealpen. Unter den vielen Flüſſen, 
wovon die meiften aus Sümpfen entftehen, find der Zornea 
nebft dem Muonio, die Tanaelf, wovon die beiden erjten 
die Örenze gegen Schweden und die leßtere gegen Norwegen mas 
chen, der Patsjoki undder Kemi, in welchen fich viele anfehns 
liche Flüſſe ergießen, die größten. Der Tornea: und der Kemifluß 
fallen in den bottnifhen Meerbufen, der Zana und Patsjofi 
aber in das Eismeer. Der größte See ift der Enare-Träsk 
(Träsk bezeichnet Landfee), welcher über 5o Quadratm. Flächen: 
inhalt und eine unzählige Menge Infeln hat, Durch den Pats— 
jofi ergießt er fi in das Eismeer. 

Das Klima ift im Allgemeinen gefund , obgleidy die Kälte 
zuweilen bis auf 42 Grad fleigt. Der Sommer, d. h. die eigent: 
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liche Zeit des Wachsſthums, dauert ungefähr zwei Monate oder 
etwas darüber; denn im nordlichften Lappland fängt ſchon im Aus 
guft die kaum aufgelebte Natur wieder an abzufterden, und mit 
dem September oderdenerften Tagen des Oktobers, im füdlichen 
Lappland gegen Ende diefes Monars, tritt der Winter in feiner 
vollen , tödtenden Macht wieder ein, der gewöhnlich ſo plötzlich 
erfcheint, daß man kaum den Übergang der Zahrszeiten Früh— 
ling und Herbit bemerkt. So kurz der Sommer it, fo heiß ift 
er in der Regel und mit einem unglaublich fhnellen Fortgange 
des Wahsthumg der Bäume und Pflanzen begleitet. Es ift bei- 
nahe, als ſähe man Bewegung beim Auffeimen und Sproſſen 
der Gewächſe; doch wird ed auch an heißen Tagen oft ploglich 
Ealt. In dem nördlichften Lappland verfchiwinder zu Ende des No— 
vembers die Sonne ganz und gar, und wird erit in den leßten 
Zagen des Sanuars und auch dann nur von den Spitzen der 
höchſten Berge ſichtbar. Diefe zweimonatlihe Nachtperiode 
nennen die Lappen Skaabmo (Schande oder ſchmachvoll). Sie 
ift den Eingebornen ein ganz gewöhnlihes Naturereigniß , das 
für fie gar nichts Auffallendes hat und auch weiter Feine Ande: 
rungen in ihrer gewöhnlichen einformigen Lebengweife mad, 
außer.daß jie wahrend diefer Zeit mehr als fonft fhlafen und 
‚Feine Reife, ald etwa notbgedrungen, unternehmen, Auf dem 
Fremden aber, der noch nicht an diefe güunzliche Abwefenheit der 
Eonne gewöhnt ift, macht fie einen höchft traurigen und nieder: 
fhlagenden Eindrud, befonders wenn, wie nicht felten geſchieht, 
während diefer Zeit trübe Witterung und bewölfter Simmel eins 
treten und allgemeine Dunkelheit berrfcht. ft aber die Atmo— 
ſphäre rein, fo gewährt das klare, tiefe Blau des Polarhimmels 
einen ganz eigenen erhabenen Anblick. Oft fiebt man den gans 
zen Zag über den Mond und die Sterne inihrem vollen Ölanze 
und um die Mittagszeit prangt der Horizontim Süden mit einer 
glühenden Röthe, welche allmälig höher hinaufziehend, die 
Rückkehr der Tageskönigin und dag Ende diefer langen Nachtperio« 
de verkündigt. Nichts übertrifft die tiefe FeierlichEeit der lapplaͤndi⸗ 
hen Nacht, mit ihrem milden Mondenfcpein, mit der funfelnden 
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Slarheit ihres Sternenhimmels und mit der lebendigen, maje: 
ftätifhen Pracht ihrer in ewig wechfelnden Geftaltungen fpielen» 
der Nordlichter. Seen und Flüſſe, die fi) mit dem Oktober mit 
Eis belegen, gehen vor Ende des Mai’s oder zu Anfang des Ju 
nius, oft auch erft am Ende diefes Monats auf. 

Bei einem fo befchaffenen Klima und bei dem unfruchtbaren 
Boden, befteht die Hauptvegefation in verfchiedenen Meofen, 
befonterd des Rennthiermooſes und in einigen andern Gewächſen, 
wozu vorzüglich die gewöhnlichen nordifhen efbaren Beeren ges 
hören, woran die häufigen Moräfte reich find. Im füdlichen Lapp⸗ 
Iand fieht man auch noch Waldungen , die größtentheild aus 
Zannen und Fichten beftehen, welche überall, fowol auf den ftei- 
nigen Höhen, als auch auf den trocdnen, fandigen Heiden, und 
zwifchen den Sümpfen, Seen und Flüffen, wovon das Land 
überall durchſchnitten ift, ziemlich üppig wachen. Laubholz fin- 
bet fih nur felten bie und da in den Miederungen. Im nörds 
Iihften Lappland hingegen verfehwinden die Tannen und Fichten 
und machen der Birke Plaß; doch auch fie wird, je höher nad 
Norden, immer krüppeliger und zwerghafter. Endlich hören Bäu— 
me ganz auf, und man findet nur noch firauchartig wachfende 
Birken, Weiden, Erlen, Eberäfhen, Faulbaum und niedrigen 
langes dem Boden hinkriehenden Wahholder. Die Berge und 
Anhöhen find größtentheils nackt oder mit jammerlihen Zwerg— 
birken einzeln bewachſen und der ganze Landſtrich bietet, feldft 
mitten im Sommer, einen öden, höchſt traurigen Anblick dar. 
Aderbau wird zwar ziemlich allgemein im füdlichen Lappland ge— 
trieben, und zwar vorzüglich vermittelt der Nodungen oder 
Schwendung (Abbrennen des Waldes), jedoch ift wegen des rau— 
ben Klima, der Ertrag deſſelben unfiher und unbedeutend. 
Man füet Noggen im Auguft, Gerfte zu Ende Mars und im 
Anfange des Juni; allein erfterer friert oft im Winter aus, und 
feßtere, welche erft gegen Ende Augufts reif werden Eann, muß 
nicht felten ſchon in der erften Hälfte diefes Monats, unreif ge: 
fhnitten werden, um doc) etwas davon vor den eintretenden Frö— 
ften zu retten. Won Gartengewächfen gedeihen hauptfählih Rü— 
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ben, naͤchſtdem Zwiebeln, und jegt hat man angefangen, Kars 
toffeln zu ziehen. Möhren und Salat kommen nur kümmerlich 
fort. Hanf, Flachs und Tabak werden nur wenig gebaut. Auch 
ſelbſt in dem nördlichen Lappland nöthigt der Fleiß der finiſchen 
Anfiedfer, in den etwas’ weniger todten Gegenden, dem eifigen, 
in einer gewijfen Tiefe nie oder doch nur außerft felren aufthau— 
enden Boden, eine geringe Kornproduftion ab. So gibt es in 
Enare mehre Aderfelder längs den Ufern der Hauptflüſſe, welche, 
indem fie durch fettern Lehmboden und fhlammige Seen ſtrö— 
men, allerlei Düngertheife mitnehmen, die fie bei Frühlingsüber— 
ſchwemmungen in einer Dicke von z biß + Elle auf den magern 
fandigen Niederungen abfegen und diefe in ziemlich grasveiche 
Wieſen und zum Kornwuchfe fühige Acker verwandeln. Um Iwa— 
lajoki (unter 68° nördl. Br.), wo diefe Düngerabfegungen zus 
weilen bis zu einer Dice von drei Ellen geben follen, leben 
6 finiſche Bauerfamilien, die mit ziemlihem Erfolg Aderbau 
treiben, jedoch blos Gerfte faen, die in guten Jahren wol zus 
weilen das zehnte Korn gibt; und außer diefen haben aud noch 
mebre der benachbarten Finen ähnliche Anfiedlungsverfuche gez 
macht. Ungeachtet allen Fleißes, welchen die finifchen Anfiedler 
in Lappland auf den Ackerbau verwenden, bauen fie doc nicht 
das für ihre Nahrung zureichende Korn, fondern müſſen ihr Brot 
immer mit Spreu, und öfter noch mit der innern weißen Rinde 
der Tanne vermiſchen, welche getrocdnet eine mehlartige Sub— 
ftanz gibt, die fowol zum Brotbaden, ald auch mit Milch ges 
focht, zu einem gar nicht übelfchmecdenden Brei gebraucht wird. 
Diefer Brei und Fifhe (größtentheild gefalzene) machen die 
Hauptnahrung derfelben aus. | | 

Eben fo Eärglih als der Ertrag der Acer in Lappland 
auch der der Wiefen, fo daß man nur wenige Pferde, Küye, 
Schafe und Ziegen halten kann. Am meiften find die finifchen 
Anfiedler des Kirchfpield Kemiträsk durch den Reihthum an Wie: 
fen im Stande gefegt, viel Vieh zu halten, wo daher auch die 
Rennthiere faft ganz verfchwunden find. In andern Gegenden 
ift man wegen Mangel an Heu und Stroh genöthigt, zum Vieh: 
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futter vornehmlich Rennthiermoos zu gebrauchen, deſſen Einfamm- 
fung im Herbite daher eins der vornehmften Gefchafte des Lant- 
manns ausmacht. Eswird an trüben, regnigen Tagen mit Hans 
den ausgerijjen und in Haufen gelegt, welde man liegen und 
in Klumpen zufammenfrieren laßt, um dem Moofe etwas von 
feiner Bitterkeit zu nehmen und ed mürber zu maden. Dann 
führt man es ein und Focht es mit Beimifhung von Heu, Stroh 
und Spreu zum Gebraude für Schafe und Kühe. Letztern iſt 
diefe Nahrung befonders fehr zuträglic, indem fie die Milch nicht 
nur ſtark vermehrt, fondern fie auch fetter macht. Auch bei den 
Fiſcherlappen findet man bin und wieder Kühe und Schafe, die 
fih außer dem gekochten Nennthiermoofe, auch mit Fiſcheinge— 
weiden bebelfen müjfen. Weit leichter, als die Zucht des gewöhn— 
lihen Hausviehes, ift die Zucht des Rennthieres, welches durch 
feine Genügſamkeit und große mannigfahe Nußbarkeit fo ganz 
für den hohen Norden gemacht zu fein ſcheint. Daher findetman 
diefelben mehr oder weniger überall (im füdlihen Lappland hat 
das Kirchfpiel Kuuſamo 12000 Stück, aber das Kirchfpiel Kämi— 
trasE faft gar Feine mehr), doch nur als halbe Hausthiere, da 
fie den ganzen Sommer hindurch fich felbft überlaffen, in den 
Wäldern umherſchweifen und erft im Herbite mit nicht geringer 
Mühe und Zeitverluft eingefangen und im Winter zu allerlei 
Bedürfniſſen gebraucht werden. Am zahlreichften find die Nenn: 
tbierherden im nördlichiten Lappland, im Kirchfpiele Utsjoki, 
wo man bie Zahl auf 40000 bi 50000 Stud fhäßt, und wo 
fie den Reichthum, die ganze Habe des Rennthier- oder Ge— 
birgslappen ausmachen und ihm ohne Mühe und Arbeit alle Be- 
dürfniſſe feines einfachen Lebens befriedigen. Das Nennthier lie— 
fert bier feinem Herrn nit nur Material zur Wohnung und 
Kleidung, -Nahrung und Fuhrwerk, fondern es gewährt ibm auch 
durch Austaufh oder Verkauf des Überfluſſes, die Mittel, ſich 
ſeine beiden vornehmſten Lebensgenüſſe, Brantwein und Tabak 
anzuſchaffen. Um einigermaßen wohlhabend zu ſein, muß ein 
Hausvater wenigſtens zweis bis dreihundert Rennthiere beſitzen. 
Den ganzen Sommer über pflegen dieſe Nomadenlappen ſich in 
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Norwegen aufzuhalten, von wo fie dann zum Winter wieder 
zurückkehren. 

Bon Fifhen, die, wie gefagt, die Hauptnahrung der Be: 
wohner Lapplands ausmachen, finden fi vorzüglich Lachſe, Hechte, 
Schnäpel und ungewöhnlich große Nothaugen, welche die vielen 
Seen und Flüſſe im uͤberfluſſe liefern. Nachſt dem Tornea hat 
der Tana oder Teno unter allen nordiſchen Flüſſen den reichſten 
Laͤchsfang und feine großen, fetten und wohlſchmeckenden Lachſe 
follen ehemals fehr gefucht und in bedeutender Menge gefalzen 
nah Holland verführt worden fein, Von Pelzthieren , deren 
Jagd auch einen Nahrungszweig gewährt, finden fi zum Theil 
in großer Menge Bären, Wolfe, Marder, Vielfraße, rothe, 
ſchwarze und Kreuzfüchſe Stein: oder Eisfüchfe, Hafen, Hers 
meline, Eichhörnchen (die gegeſſen werden), felten Biber und 
Dttern. Wilde Nennthiere und Hirfhe kommen je&t gar nicht 
mebr vor. Unter dem Federwild zeichnen fich befonders aus Auer: 
bühner, Birk: und Feldhühner, Schneehühner, Winterenten, 
wilde Schwäne, Gänſe und Enten. — Eine Hauptplage Lapp— 
lands find die ungeheure Menge von Mücken, die im Sommer 
in zahlloſen Schwärmen alles bedecken, Menfchen und Vieh qui: 
len und nur durch beftandigen Rauch zu vertreiben find, auch 
falt die Rennthierbremſe diefen Thieren ungemein befhwerlic. 
— In mineralogifher Hinſicht ift Lappland noch faft gar nicht 
unterfucht; in den Moraften und Seen iſt ohne Zweifel fehr viel 
Eifener; enthalten, allein die Bewohner verſtehen nicht, es zu 
benugen. Man behauptet fogar, daß die Gebirge edle Meralle 
enthalten. Auch von anderh Mineralien werden nur wenige der 
unentbehrlichſten, z. B. Schleif- und Mühlſteine und Kalkflie: 
ſen gebrochen. Die gewöhnlichen Steinarten ſind Feldſpath, 
Quarz und Granit, ſeltner Jaſpis, Schiefer und Kalkſtein. In 
den Thälern nahe am Eismeere ſtößt man auf ziemlich große 
Mufhelablagerungen. In dem Fluffe Qutto werden zuwei— 
len auch Muſcheln mit Perlen gefunden. | 

Die Einwohner Lapplands find jegt faft famtlich finifche Anz 
ſiedler, die mit einer geringen Beimifhung von dem Pareliſchen 
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Stamme, aus Öftbottnien eingewandert find, wozu noch Ein- 
wanderer aus den oftlich gelegenen ruffifchen Gouvernements Ar: 
changel und Olonetz kommen. Die Zahl der reinen Lappen iſt ge- 
ringe, kaum 700, die in die nördlichſten Gegenden Lapplands 
von den Koloniften zurückgedrängt worden find, denn nur in 
dem Kirchfpiele Utsjoki leben noch Lappen. Die finifchen Anſied— 
fer reden einen Dialekt der finifehen Sprache, welcher eine Ver: 
mifchung des Oftbottnifhen und Karelifhen ift; auch wird noch 
in ganzen Diftrikten derfelben, befonders von alten Reuten, das 
rein Lappiſche verftanden, auch wol noch zuweilen gefprochen. Im 
Allgemeinen zeichnen fie fich durch gefunden Menfchenverftand, 
Muth, Entfchloffenheit und Gaftfreundfehaft vortheilhaft aus , 
und find von gutmäüthiger, friebliher Gemtüthsart. Neigung zum 
Brantweintrinken ift ihr gröfiter Fehler, der vorzüglich, je hö— 
ber man nad Norden hinauffommt, defto allgemeiner wird. 
Brantwein ift faft das einzige Getränk beider Gefchlechter ; fogar 
Fleine Kinder gewöhnt man daran. Auch das Tabakrauchen ift 
allgemein verbreitet und zwar nicht nur unterden Männern, fon= 
dern auch unter den Weibern. Selbſt die Mädchen rauchen, je: 
doch bis zu ihrer Verheirathung nicht öffentlich. In Ermanges 
fung des Tabaks, bedient man fich zum Rauchen der feinges 
fhnittenen Wachholderzweige oder auch der Blätter der Bären 
traube (arbutus ura ursi). Induſtrie und eigentliche Betrieb: 
ſamkeit befißen fie wenig. Die Weiber fpinnen etwas Flachs und 
Wolle, und weben daraus diezum eigenen Hausbedarf nöthigen 
Zeuge, aus welchen fie, fo wie aus den Fellen der Rennthiere, 
ihre Kleidung verfertigen. Die Männer verfertigen ihren fümt: 
lihen Hausrath felber. Im Kirchfpiele Kemiträsk brennen die 
Anfiedler Brantwein und treiben damit einen ziemlich einträg- 
lihen Handel in den übrigen Kirchfpielen und vornehmlich auf 
dem Jahrmarkte zu Enare. Am lebhafteften ift der von uralten 
Zeiten herkömmliche innere Haufirerbandel mit den ruffifchen 
Bauern des Kemfchen Kreifes im Gouvernement Archangel, welde 
allerlei Waaren zufammenkaufen und fie nad Lappland verfüh— 
ten. Außerdem aber durchftreichen eine Menge ruſſiſcher Haufirer 
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zu Fuß, in Böten ober auf andere Art das Land in allen Nic: 
tungen; mit einem großen ledernen Ranzen auf den Nücden, 
in welchem ſich allerlei kurze Kramwaaren, und feit etlihen Jah— 
ren auch baummollene und feidene Tücher und andere dergleichen 
Luxusartikel befinden, ziehen fie, zuweilen zwei oder drei in 
Geſellſchaft, oft aber auch ganz allein, durch die öde Wildnif 
bis nad Tornea und über die ſchwediſche Grenze hinaus. Die 
finifhen Anfiedler und die Bürger von Tornea befuchen auch mit 
ihren Waaren den zu Enare im nördlichen Lappland gehaltenen 
Markt, Der Fifcherlappe taufcht feinen überflüfigen gefalzenen 
Lachs gegen Hennthierartikel bei ben Gebirgslappen oder gegen 
Mehl bei den Normwegern aus. Von Utsjofi, im noch höhern 
Norden Lapplands, wird aller Handel blos mit Norwegen und. 
fo mittelbar mit den Ruffen getrieben. Der Hauptumſatz ift in 
Vadſöe, einem zu Norwegen gehörigen Flecken am Waränger: 
fiörd, Außerdem aber wohnen nody mehre norwegifche Kaufleute 
an derſelben norblihen Kuüfte des Fjords, mit denen die Ruſſen 
im Sommer zu einer beftimmten Zeit Handel unterhalten. Frü— 
ber, als die ruflifhen Schiffahrer noch ungehindert die ganze 
norwegifche Küfte befuchen durften, war diefer Handel fehr leb— 
baft. Die Lappen und Norweger tauſchten ihr Pelzwerk und 
vornehmlich ihre Fiſche gegen ruflifhe Produkte, befonders ges 
gen Mehl aus, und da der Handel beiden Vortheil gewährte, 
fo hob er ſich mit jedem Sabre. 

Unter den finifchen Anfiedlern in Lappland ftehen die des 
Kirchfpield Kemiträsf auf einer höhern Stufe der Bildung, als 
bie in den andern Gegenden, was wol dem Umftande zuzufchreis 
ben ift, daß hier die erften Eimwanderungen fremder Anyiedler 
aus Finland ftattfanden, die das lappifche Wefen verdrängten 
und Ordnung, Reinlichkeit und einige Bildung an die Etelle 
ſetzten. Das Kirchfpiel Kemiträsk liegt zum größten Theil ſchon 
innerhalb des Polarkreifes, Um fo angenehmer wird man übers 
vofht, wenn man faft überall um den See Kemiträsf und auf 
beffen Infeln recht üppige Wiefen, gut bearbeitete Acker und 
‚ zierlich gebaute Bauerhöfe erblickt, die theils einzeln, theils in 
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Eleinen Dörfern von drei, vier und auch wol mehr Höfen ver: 
eint find und von einem wohlhabenden, gutmüthigen, gaftfreien 
Völkchen bewohnt werden, weldes durch eine Art von geiftiger 
Kultur, fo wie durch feine einfache, aber reinliche und faubere 
Kleidung und durch feine freundlihden Wohnungen fih vor ſei— 
nen nädften Nachbarn auszeichnet. Ihre von Balken erbauten 
und mit Bretern gedeckten Häufer find hoc, hell und geräumig ; 
in den meiften findet man einen weiß getünchten Ofen nebit 
Seuerherd davor, mit einem Schornftein. Aber auch die altern 
Häuſer, die noch Feine Schornſteine haben, zeichnen fi durch 
eine auffallende Sauberkeit aus. Allein je hoher man nad Nor- 
den hinauffommt, defto ſchlechter und unreinlicher werden die 
Wohnungen der Bauern. Durd den Reichthum an Wiefen find , 
die Kemiträsker in Stand gefeßt viel Vieh und Pferde zu hal: 
ten; und die bedeutendere Viehzucht wirkt auch vortheilhaft auf 
ihren Ackerbau, daher denn auch bei ihnen dad Brot von Ta— 
marinden nur außerft felten vorkommt, 

Wir fommen nun zu dem zweiten, Lappland bewohnenden 
Volksſtamm, nemlich den Lappen, welche gegenwärtig blos noch) 
in dem nordlichften Iheile deifelben, in dem Kirchſpiele Utsjoki 
leben. Die Männer fprehen Lappiſch und Finifh, die Weiber 
blos Lappifh. Die laprifhe Sprache ift der in den norwegifdhen 
Rappmarfen ahnlich; dabei nähert fie fih aber auch dem ruſſiſch— 
lappiſchen Dialekte im SKreife Kola des Gouvernements Archan— 
gel. Brantwein und Tabak find dem Lappen die liebften, unent— 
behrlichiten Bedürfniſſe. Beſonders ift der Brantwein dag Ein: 
ige, was den Nomadenlappen etwas aus feiner Apathie er— 
weckt; ohne tiefen it er entweder gar nicht oder doch nur aus 
Berft ſchwer zu einer geringen Dienftleiftung zu bewegen; mit 
einer Portion diefes allgemein leidenfchaftlich geliebten Nektars 
aber. erlangt man von ihm alles, Die unglücliche Begierde dar— 
nach droht dem bereits fehr eingefhmolzenen Lappenftamme mit 
ganzliher Vernichtung. So roh und ungebildet auch die Lappen 
im Ganzen find, fo zeigt fi) Doch bei ihnen eine gewiſſe Reli— 
giofttät, ein Bedürfniß der gemeinfchaftlihen Andacht. Wer: 
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brechen find unerhört; Diebftahl Eennt man nicht; die Kauf 
leute laſſen überall ihre Waaren unverſchloſſen liegen, ohne daß 
auch nur das Geringſte entwendet wird; In dem fogenannten 
Lapting oder Lappengerichte werden alle die Gemeinden bes 
treffenden Angelegenheiten unter dem Vorfige eines eigens dazu 
von ihnen felbft erwäßlten Dorflänsniannes oder Gerichtshalters 
abgemacht. Die Verhandlungen find öffentlich und wenn es auf 
Berathfchlagung über eine Gemeinde ankommt, fo ift der Laͤns— 
mann verbunden, die Glieder der Gemeinde dazu befonders zu 
berufen. Die Lappen find jetzt famtlih Chriften, Die eriten 
chriſtlichen Kirchen wurden 1648 erbaut. Diefe, deren es über: 
haupt nur zwei gibt, nemlich die eigentliche Pfarrkirche in Uts— 
joki, wo auch der Pfarrer wohnt, und die Filialfirde zu Enare, 
in weldyer aber, da fie über 20 Meilen von erfterei entfernt Tiegt, 
nur dreis oder höchftens viermal im Jahre Gottesdienft ift,. find 
fehr Elein, Bei diefen feltenen Zufammenkänften werden alle 
Trauungen und andere kirchlichen Verrihtungen diefer Gemeina 
be abgethan, daher fie in Enare gewöhnlich imıter mehre Tage 
dauern, Die Leichen der in der Zwifchenzeit Oeftorbenen werden, 
wegen der großen Kälte, öfters über der Erde aufbewahrt, bis 
es die Umftände erlauben fie zu begraben; erft bei der mächiten 
kirchlichen Verfammlung werden fie dann eingefegnet: Da die fih 
zum Gottesdienft verfammelnden Lapperi dus verſchiedenen, weit 
von einander liegenden Gegenden dahin kommen, fo ift man ges 
nöthjgt gewefen, bei beiden Kirchen mehre kleine Häuschen zu 
erbauen, in melden die Kommenden ein Obdah finden, Zu 
Enare ift daraus ein recht artiged Dörfchen von mehr als 30 Haus 
fern entftanden, welche, da diefe Gemeinde beinahe ganz aus 
Fiſcherlappen befteht, den Winter über faft alle bewohnt find, 
im Sommer aber leer fteben, weil die Bewohner, ihtem Gewerbe 
nachgehend, fich an die Ufer der Seen und Flüſſe binziehen, wo 
fie auch mehr oder weriiger Häufern ühnlihe Hütten haben: In 
Utsjofi aber, deffen Eingepfarrte fait lauter nomadifirende Renn⸗ 
thierlappen find, ftebt dad Eleine Kirchdörfchen faft immer leer 
und iſt nur dann bewohnt, wann Gottesdienft gehalten wird, 
Erdkunde. XXVI. 22 
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Im Winter ift es gewöhnlich ganz in tiefem Schnee begraben 
und die anfommenden Gaͤſte find genöthigt, ſich erft durch Weg— 
fhaufeln deffelben einen Eingang zu den wirklihen Käufern zu 
bahnen. Während des Sommers ift es hier ganz menfdenleer, 
denn die Eingepfarrten, die größtentheils Nomaden find, zer: 
ftreuen fi) weit und breit; niemand kömmt dann zur Kirche und 
felbft.der Pfarrer pflegt wol auch diefe von Amtsverrichtungen 
freie Zeit zu benugen, um zuweilen eine Ausflucht nad Finland 
zu machen, und um doch einmal wieder gebildete Menfchen zu 
fehen. Zum Eintritte des Winters Eehrt er wieder zurück, bie 
Gemeine fammelt fih nad und nad, und dann wird regelmäßig 
jeden Sonntag Gottesdienft gehalten. An vielen Orten zeigt 
man noch Stellen, auf denen in früherer Zeit die heidnifchen 
Dpferpläße fanden *); um diefelben herum findet man zuweilen 
metallene Ninge und andere Überbleibfel der ehemals bier ſehr 
gebräuchlichen Zaubertrommeln, die jeßt kaum nur noch dem Na— 
men nac) in der Erinnerung des Volkes übrig find. Überhaupt ift 
bier jede Spur des Heidenthums verfhwunden, und felbft der 
Zauberglaube, den man gemeiniglich den Lappen andichtet, ift 
ihnen fremd. Eine einzige, ziemlich allgemeine Sage, ift die 
von den fogenannten Stalok, ungeheuer ftarken Niefen ‚ welde 
Heiden waren und von deren Handeln und furchtbaren Kämpfen 
mit ihren DVoreltern, die Lappen jebt noch vieles zu erzählen 
baben. | 

Übrigens theilen fic) die Lappen in Fiſcher- und Hirten: oder 
Apenlappen. Die Sifherlappen haben fefte Wohnungen, meiften- 
theils an den Ufern der Seen und Flüſſe, die ihnen ihre Haupt: 
nahrung, die Fifche, im Überfluffe geben. Mehre derfelben find 
finifchen Urfprunges, indem manche eingewanderte Zinen fich mit 
Lappen verbeiratbeten. Die Fifcherlappen ftehen als Angeftedelte 
fhon auf einer etwas höhern Stufe der Kultur, als die noch 


*) Ein an der Grenze des Kirchſpiels Sodanfyla liegendes hohes Gebirge 
wird jegt noch Pühatunturi (Heiliges Gebirge) genannt, welches 
feine Benennung daher haben folf, daß die heidnifchen Lapren ſich einſt 
eort verfammelten und ihre Opfer verrichteten. 
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nomabdifivenden Hirten: oder Nennthierlappen, und haben aufer 
mancher Verbeiferung in Wohnungen, Kleidung ꝛc. auch ſchon 
einen Anfang in allerlei Handarbeiten gemadt. Die Weiber 
fpinnen,, weben und verftehen au ihre Zeuge zu färben. Die 
Wohnungen liegen zerftreut im Lande herum und beftehen ge: 
wohnlich aus einem einzigen engen Stübchen, mit einem Eleinen 
Fenſter von ein paar Slasfcheiben und einem offenen Feuerher— 
de neben der Thüre, auf welchem faft unaufhörlich Feuer brennt, 
welches die düftre Stube fowol erwarmt-als auch erhellt. Außer: 
dem wirb noch Abends eine Fettlampe angezlindet. Bel einigen 
unter ihnen ift es den Bemühungen der Prediger gelungen, den 
Anbau der Rüben einzuführen, doch ift dies unbedeutend und 
die Rüben werden bis jeßt nur noch roh, wie eine Art von Le— 
ckerbiſſen oder Lurusartikel gegeffen. Auc findet man bei denfels 
ben ſchon hin und wieder Kühe, die fih aber ftatt alles andern 
Futters, mit gefochtem Rennthiermooſe und Fifcheingeweiden 
behelfen ‚müffen. Mehre von den Fifcherlappen halten Renn— 
tbiere, doch nur in einer geringen Zahl. Nächit der Fifcherei trei— 
ben fie auch Jagd, theils in Fallen verfchiedener Art, theild 
mit Schiefgewehr. € 

Der Rennthier: oder Alpenlappe (Fiallaype) it der Sitte 
feiner Väter treu geblieben ; frei, an Eeinen Ort, an keinen Herd ger 
bunden, zieht er in der eifigen Einöde (im Sommer aufden Grenz⸗ 
alpen oder an den Meeresküſten) herum und ſchlaͤgt fein meiſten— 
theild nur aus grober Leinwand, zuweilen bei Neichern aus Tud) 
oder Filz gemachtes Zelt da auf, wo er gerade Futter für feine 
Rennthiere findet, die fein ganzes Vermögen ausmachen. So ver: 
bringt der nomadifirende Lappe fein Leben in einer vollkommnen 
Unthätigfeit und Sorgloſigkeit; Ealt und gefühllos, wie die ihn 
umgebende Natur, lebt er nur für den gegenwärtigen Augen 
blid, und da er nichts zu thun, nichts zu verfüumen hat, fo 
braudt er auch nie an die Anwendung feiner Zeit zu denken, 
die für ihn ganz werthlos und ohne höhere Deutung ift; er hat 
nie Eile, denn das, was er irgend vornimmt, ift eben fo wer - 
nig an einen beflimmten Ort gebunden. Daher dauert aud) die 
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Heinite Reife, die ein Lappe etwa einmal unternimmt, ges 
wöhnlich mehre Tage. Spät, mit dortigem Tagesanbruch, fein 
Lager verlaſſend, Eehrt er, fobald die frühe eintretende Abends 
bammerung beginnt, in die erfte befte Lappenwohnung ein, die 
ihm aufftoßt und bringt da ben ganzen langen Abend bei der Ta— 
bafspfeife und mit feinen Wirthsleuten plaudernd zu. Sft nun 
gar noch Brantwein vorhanden, fo denkt der Gaft nicht eher an 
Weirerziehen oder Heimkehr, als bis der ganze Vorrath deſſel— 
ben erſchöpft ift. Brantwein ift das Einzige, wasihn etwas aus 
feiner Unthätigkeit erweckt. Nächſt dem Brantwein ift Tabakfein 
liebftes Bedürfniß und fein Verlangen darnach ift fo groß, daß 
er troß feiner beliebten Unthätigkeit, nicht felten Neijen von 15 
und mehr Meilen unternimmt, blos um fi mit diefem unent« 
behrlihen Bedürfniſſe zuverforgen. Im Eſſen ift er fehr mäßig 
und genügfam. Er hält in der Regel nur zwei Malzeiten am 
Tage, von denen die erfte ungefähr um 10 Uhr Morgens, nur 
eine Art von kaltem Frühſtück, aus Fleiſch, Fiſch oder gefrorner 
Milch beftehend ift. Die zweite aber, melde die Hauptmalzeit 
ausmacht, wird zwifhen 5 und 6 Uhr Nachmittags gehalten 
und ift weit reichlicher. Sie befteht aus einer heißen Brühe von 
DMennthierblut, das man mis Zleifch und Mehl, oft auch aus 
Mangel an diefem leßtern, mit einem Zufage von Tannenrinde 
kocht, Von diefer Brühe theilt die Wirthin oderder Wirth einem 
jeden Tiſchgenoſſen feine reichliche Portion in einer befondern 
Schale zu; find gerade Löffel da, fo bedient man ſich diefer , 
wo nicht, fo wird mit einer ganz befondern Gefchiclichkeit, das 
flüfige Geriht auch mit Hülfe der Finger verfpeift und die Schale 
bis auf den leßten Biffen oder Tropfen geleert. Brot wird über- 
haupt nur wenig gebraucht, und die für jeden Tag erforderliche 
Quantität immer frifch auf heißen Steinen gebaden. Im Som— 
mer vertritg Mild die Stelle diefer Blutbrühe und macht eben 
fo Die Haup tnahrung aus. Wegen der zu fetten Eigenfchaft der 
Rennthiermilch wird fie mit einem ftarken Zuſatze von Waffer 
abgekocht; gemeiniglich pflegt man verfchiedene Gattungen von 
Beeren dazu zu thun, von welden auch für den Winter ein 
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Vorrath, getrocdnet oder gefroren, gefammelt wird, Einige gute 
Hausmütter verfertigen auch wol im Herbfte eine Art von Käſe, 
der zum Winter aufbewahrt wird; doch iſt dies ſchon Luxus. Die 
Kleidung iſt ſehr einfach, größtentheils aus Fell und beinahe 
gleich für beide Geſchlechter, die ſich faſt nur durch die Kopfbe— 
deckung unterſcheiden. Das Hemd (Tarkka) wird aus Fellen der 
ganz jungen Rennthiere gemacht und unmittelbar auf dem Leibe 
mit der rauhen Seite bineinwarts getragen. Die gewöhnlichſte 
Hauskleidung (Katke) ift ein Leibrod aus grauem Bauerntuche, 
der bis auf die Knie hinuntergebt; bei den Männern find diefe 
Röcke feft an den Leib anfhließend , bei den Weibern aber find 
fie weiter und haben nicht wie jene, einen um den Hals ftehen« 
ben Kragen. Um die Hüften gebt ein lederner oder aud ein 
Quchgürtel, der bei den Frauen mitvielen metallenen Schnallen 
und Platten verziert ift, Die Weiber hängen daran gewöhnlich 
ihre SOchlüffel, die Männer aber Meifer, Feuerzeug, Pfeife 
und Tabaksbeutel. Die Hofen , die bei den Männern aus feinem 
Rennthierfelle, bei den Weibern aber aus grobem Bauerntuche 
gemadt find, gehen bis auf das halbe Bein hinunter und find 
durch Riemen mit den Ralfu EaE oder Stiefeln verbunden. Im 
Sommer werden eine Art Schuhe aus Fell getragen ; Strümpfe 
find gar nicht im Gebraude, ftatt deren ftecft man etwas Heu in 
die Schuhe. Die Pelze (P es Ee) der Männer wie der Weiber find 
aus Nenntbierfell, in Form eines ‚langen Hemdes genäht und 
werden über ben Kopf angezogen. Über den Pelz wird bisweilen 
ein Halstuch oder auch wol ein lofe übergeworfener breiter Kragen 
von rothem Tuche getragen. Bei gar zu heftiger Kalte werben 
zwei Pesken Über einander gezogen, doch gefchieht dies nur fels 
ten, da die Lappen, durch die beftändige Gewohnheit abgehäre 
tet, einen großen Grab von Kälte ertragen konnen, ohne da— 
bei zu leiden, Die Heirathen find eine höchſt wichtige Angeles 
genheit. ‚Wenn eine ſolche im Werke ift, begleiten die Eltern 
des Freiers ihn zu den Eltern des Mädchens, welches er freien _ 
will; außer ihnen aber muß durchaus noch ein fremder Freiwer⸗ 
ber dabei fein, welcher ber eigentliche Wortführer ift und bie. 
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mitgebradhten Geſchenke anpreift, welche in Geld, fildernen Knö— 
pfen, Gürtelfchnallen und dergleichen beftehen; die Hauptrolle 
bei dem Gefchäfte aber fpielt der Brantwein, der in reichem 
Maße fließen muß. Erfolgt von Seiten der Eltern eine unbe: 
flimmte Antwort, fo wird nur ein Theil der Geſchenke ausge: 
liefert und auch diefe werden, wenn nichts aus der Sache wird, 
wieder zurückgegeben. Zalt aber die Antwort günftig aus, fo 
erhalten die Braut und ihre Eltern alle jene Koftbarkeiten und 
die ganze Gefellfhaft übernachtet im Haufe der Braut, wo ein 
großes Mal ftattfindet, bei welhem alles aufgetifcht wird, 
was nur das Haus vermag; vor allem aber darf der beliebte 
Brantwein nicht fehlen, dem von allen Anwefenden wacker zus 
geſprochen wird, Hiemit wird die Ehe als gefchloffen angefehen ; 
der Bräutigam bettet fih zu der Braut und die priefterliche 
Trauung findet oft erit nad) einigen Monaten, bei der nächſten 
Berfammlung in der Kirche ftatt. Die Säfte beſchenken die Neu: 
vermälten, ein jeder nac) feinem Vermögen mit Geld und Sa— 
hen und verpflichten fi naher, Geſchenke an Nennthieren zu 
maden, Bei diefen Hochzeitgelagen geſchieht es wol nod zus 
- weilen, daß einer der Anwefenden, von Brantwein begeiftert, 
fih in einem auf diefe Gelegenheit improvifirten Gefange hören 
läßt, welcher dann ziemlich melodifch ausfällt. Trog der moralis 
{hen Verwahrloſung übrigens, in welder die Lappen leben, 
berrfcht doch eine gewiffe Sittlichkeit unter ihnen. Sie find fchlicht, 
fromm und offen, ohne Argliſt und Falſch. Hat der Lappe etwas 
gegen einen Nachbar, fo grolls er nicht etwa lange, fondern 
macht die Sache durch einen tüchtigen Wortwechfel oder nad) 
Umftanden, aud wol mit einigen Kopfnüffen und Obrfeigen-ab 
und dann ift alles vergeben und vergeſſen. Ungeachtet dem 
bei ihrer Lebensart ganz unvermeidlichen Dichtbeifammenfeben], 
ift die Zahl der unehelichen Kinder doch fehr geringe und Faum 
etwa das Böfte Kind ift ein uneheliches. Won Diebitählen oder 
andern Verbrechen hört man nie etwas, außer aufden Jahr— 
märkten zu Enare, zu welchem Menfhen aus allen Gegenden 
zuſammenſtrömen. 
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Lappland, in fo weit ed zu dem Großfürftenthume Fin- 
land gehört, beſteht aus folgenden fünf Kirchſpielen: Kuufa: 
mo, das ſüdlichſte, ı7 Meilen lang und ı6 breit, mit 300 
Einw.; Kemiträsk, großtentheils ſchon innerhalb des Polar» 
Ereifes und im Ganzen das ambejten angebaute, mit 1800 Einw.; 
Sodankhyla, ganzin der Polarzone gelegen, 28 Meilen lang, 
24 breit und mit 1600 Einw.; Muontioniskamit dem Fis 
lial Enontefis, noch nördlicher liegend und nur mit etwa 600 
Maenſchen; und endlih Utsjo Ei mit dem Filial Enare, das 
nördlichfte, wovon das leßtere das Land um den Enarefee und die 
in diefen See fallenden Gewäſſer begreift. Die Kirche Enare 
unter 68° 56° nördl. Br. gelegen, umgeben: Marktbuden, 
das Gerichtshaus und 30 Häuschen, welche den Winter ber be: 
wohnt find, im Sommer aber leer ftehen. In der Kirche wird 
jahrlich nur drei» oder viermal Gottesdienft gehalten. Der Zahr: 
markt zu Enare, weldher um Weihnachten ftattfindet, wurde 
fonft ſtärker ald jetzt beſucht. Die Pfarrkirche Utsjoki, unter 
69° 51“ nördl. Br., ‘hat neben ſich die Prarrwohnung und mehre 
Haͤuschen, in welchen die zum Gottesdienſt kommenden Lappen 
ein Obdach finden, die aber, da die hieher eingepfarrten Lappen 
lauter nomadijirende Rennthierlappen find, zu jeder andern Zeit, 
außer der des Gottesdienftes, Teer ftehen. Utsjoki mit Enare 
bat 700 Einw., die mit Ausnahme fehr weniger finifchen An— 
ſiedler, die auch bis hieher gedrungen find, theild zu den Fi- 
fher=, tbeild zu den Rennthierlappen gehören. Unter 69° 42° 
nördl. Br. und 47° 45° am Fluſſe Paswig liegt die uralte, Eleine, 
den Heiligen Boris und Gleb geweihte Kapelle, die durch den 
1825 mit Schweden abgefihloffenen Grenzvertrag, ungeachtet 
fie an dem linken Ufer des Fluſſes Paswig liegt, der übrigens 
bier die Grenze zwifchen Norwegen und Rußland macht, an das 
leßtere abgetreten worden iſt. Übrigens gehören die 4 Kirch— 
fpiefe Kuuſamo, Kemiträsk, Sodankyla und Utsjoki zu Kemi- 
lappmark und das Kirchfpiel Muonioniska zu Tornea⸗Lappmark, von 
dem der weſtliche Theil bei Schweden verblieben iſt. 

Wir kommen nun zu der Beſchreibung des eigentlichen 
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Finlands, welches den Theil des Großfürſtenthums Finland 
begreift, der im Süden Lapplands, ſich längs des bottnifhen 
Meerbufens, in welhem die Alandsinfeln liegen, bis zum finie 
{hen Meerbufen erftreckt, der es von den Gouvernements Eſth⸗ 
land und St, Petersburg trennt. Doc, hängt es mit dem leg: 
tern auch zufammen durch die Sandenge, melde auf ber Oftfeite 
ber große Ladogaſee und auf der Weſtſeite der finifche Meerbufen 
bildet. Es ift eins der wafferreichiten Länder Europa's, wo uns 
zählige größere und Eleinere Landſeen fi) dicht bei einander be- 
finden, mit Eippigen Ufern und durch ſchmale Wafferengen mit 
einander zuſammenhängen, zwifchen welchen jedoch fich felfige Hü— 
gelferten winden, die unter dem Namen des finiſchen Gebir— 
ges 8 befannt und eine Fortfegung des lappifhen Gebirges find. 
Diefes finifche Gebirge lauft zuerft Durch Defterbotten und macht 
diefes gleihfam zu einem befondern von dem Übrigen Finland abs 
gefhiedenen Thale. Von demfelben geht ein anfehnlicher Geis 
tenrücken ab, der durch verfihiedene Zweige die vielen und gros 
Ben Waſſerzüge trennt, die das Land durchſchneiden, um fie 
durch befondere Ausflüffe ind Meer zu führen. Der Hauptziweig, 
Maanfelkä genannt,defteht zum Theil aus Granit, davon man 
auch unzählige größere und Eeinere Blode in den Ebenen und 
Niederungen Finlands findet. Alle Seen und Wafferzüge auf 
der Weſt- und Nordſeite dieſes Hauptzweiges des finifhen Gebirs 
ges haben ihren Auslauf in den bottnifhen, aberdie auf ber Ofts 
und Südſeite in den finiſchen Meerbuſen. An mehren Stellen 
ſtreichen Sandhügel in langen Ketten fort, die ſich hin und wie— 
der zu Heiden ausdehnen, ſtrichweiſe 'aber hoch, ſteil und ſo 
ſchmal werden, daß kaum ein Reiter darauf fortkommen kann. 
Merkwürdig iſt beſonders der lange Sandhügelrücken, der von 
Sawolax durch Tawaſtland bis nach Nyland ſtreicht, wo er ſich 
in großen Sandheiden am finiſchen Meerbuſen verliert. Die 
Berge und Hügel, die oft nackt, meiſtentheils aber mit Fichten 
und Tannen bewachſen ſind, die vielfaͤltigen Seen, die man— 
nigfaltigen Krümmungen der bald ebenen bald bewaldeten Ufer 
gewähren die ſchönſten wilden und maleriſchen Ausfihten. Die 
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Küften find mit Klippen, Inſeln und Scheeren befeßt, daher 
die Schiffahrt bier gefährlich ift. Man fieht aus diefer Schilde: 
rung, daß Finland theild aus Bergen und Thalern, theils aus 
Ebenen befteht, worin aber die Seen, Sümpfe und Moore we: 
nigftens ein Drittheil des Flächeninhalts von Finland einnehs 
men. Dabei fehlt es auch nicht an fehr ergibigen Landftrichen,, 
die einen bedeutenden Aderbau erlauben; und eine Menge 
Sümpfe und Moore Eonnten tragbar gemadht werden. Den 
fruchtbarften Boden findet man im füdlichen,, den fchlerhteften im 
nördlichen Finland. e 

Die unzähligen, meiſtens großen Seen Finlands, welde 
bald durch einen fehmalen Sund, bald durch einen Waſſerfall 
und bald durch einen größern Fluß mit einander in Verbindung 
ftehen, und zum Theil mis Inſeln überfäet find, laſſen ſich über: 
baupt, die Eleinern ifolirten Wafferzüge abgerechnet, in folgende 
vier größern Waſſerzüge oder Waſſerſyſteme unterfcheiden: ı) Der 
Uleaͤwaſſerzug in Oeſterbottn, deifen Hauptbaſſin der Uleafee 
ift, in dem ſich alle Gewäffer fammeln, die im Lin Kajaneborg 
entfpringen; durch den Uleaͤfluß werden fie alsdann bei Uleaborg 
in den bottnischen Meerbufen geführt. Dies ift das nördlichite 
Waſſerſyſtem Finlands, das durd das finifche Gebirge von den. 
drei übrigen Hauptwaſſerſyſtemen getrennt wird; 2) das Wafs 
ferfyftem des Pyhäjärwi, einesgroßen Sees im ſüdweſtlichen 
Finland, in welchem fi die Gewäſſet verfhiedener Waſſerzüge 
und Seen vereinigen, und dur den Kumofluß, bei Björnes 
borg in den bottnifhen Meerbufen gelangen; 3) das Warferfy« 
ftem des Pajjäaine, öſtlich vom vorigen, deffen Hauptbaffin der 
große See Pajjaine ift, worin fih die Gewälfer vieler anfehns 
lichen Seen verfammeln, und durch den Kymmenefluß, der bei 
feinem Ausfluffe mit feinen zwei Hauptarmen eine anfehnliche 
Inſel einfhließt, unweit Rotbfhenfalm, in den finifhen Meer- 
bufen ausftrömen; und endlich 4) das Waſſerſyſtem des Saima 
oder Saimen, des größten Sees Finlands, deifen Flächenin— 
balt gegen Jo Quadratm. beträgt. In diefen Seen fammeln fih 
die Gewäſſer vieler andern zum Theil fehr bedeutenden Seen, 
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und geben dur) den Wuoren oder Worafluß bei Kerbolm 
in den Ladogafee. Diefer Fluß hat, von dem Saimen bie zu fei- 
ner Mündung in den Ladogafee, einen langen, gefrummten , 
oft zu Seen fih erweiternden Lauf, und bildet unweit Gitola 
den berühmten Im atrafall, der zuden ſehenswürdigſten Waf: 
ferfällen Rußlands gehört. Sn Schaum aufgelofet, ſtürzt die un: 
gebeure Waſſermaſſe in einer Länge von 600 Fuß, in mehren 
nicht gar hohen Abfagen, von weldhen insbefondere drei zu un: 
terfiheiden find, mit einem furdtbaren Krachen und einer foldyen 
Gewalt herab, daß am untern Abfage das Waifer hoch in die 
Luft zurückgeworfen wird, und den Wanderer auf dem Tüngs 
des felfigen Ufers führenden Pfade naß macht. Am jenfeitigen 
Ufer erblickt man eine Höhle, in welche die Fluten ſich ftürzen 
und die ungugänglich ift; auch zeigen ſich einige tiefe Schlünde; 
aber die fhwindelnde Höhe der fchweizerifhen Waſſerfälle hat der 
Imatrafall nicht. Die lieblihen Birken an beiden Ufern verfcho> 
nern das große Schaufpiel. In neuern Zeiten bat man am Ufer 
eine fteinerne Treppe bi8 unten an den Strom angelegt, wels 
he Stelle den beiten Standpunkt zum Überfhauen der Höhe 
des Falles gewährt. Der längfte unter diefen angeführten Waſ— 
ſerzügen ift der des Saimen, deifen ganze Länge vom erften Anz 
fange der dazu gehörigen Gewäſſer in dem nördlichſten Theile 
der Kirchfpiele Idenſalmi und Kuopio bis zur Einmündung in 
den Radogafee, gegen 75 Meilen betragen mag. ; 

Obgleich die Menge der Seen, Sümpfe und Moore dur 
ihre Ealten und ungefunden Ausdunftungen einen nachtheiligen 
Einfluß auf das Klima Finlands hat, fo ift doch die Luft im 
Ganzen fehr gefund. Während des Winters, der in einigen Ge: 
genden 3 des Jahres dauert, frieren die Ströme bis auf den 
Grund, und die Kälte fteigt wol bi8 auf 26 Grad, doch thauet 
ed mitten im Winter oft mehre Tage hinter einander. Der plötz— 
lich eintretende Sommer ſchmelzt das Eis und den Schnee in 
großer Schnelligkeit; und die Ströme und Flüffe reichen nicht 
bin, die ungeheure Waſſermaſſe fortzuführen, daher entftehen 
Überſchwemmungen, die öfters großen Schaden anrichten. Die 
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Nachtfröſte dauern bisweilen in dem Sommer fort, ber oft, 
befonders im Julius fo warm ift, daß das Thermometer auf 30 
Grad fteigt. 

Finlands hauptfählichfte Erwerbs: und Nahrungsquellen 
find der Ackerbau, der Gewinn aus den Waldungen, die Vieh: 
zucht, Sagd und Fiſcherei. An vielen Stellen ’ift der Boden zum 
Anbau geſchickt und ergibig. Eine Menge Sumpfe und Moräfte 
können angebaut und tragbar gemadyt werden. Der Ackerbau 
würde noch weit größere Zortfhritte machen, wenn der Som— 
mer nicht zu kurz, die Bevölkerung zu gering, ber Abfag zu 
befhwerlih wäre. Das füdlihe Finland führt in guten Jahren 
viel Getreide aus. Doch tritt auch bisweilen bier, und befons 
ders in den nördlihen Gegenden Mißwachs ein, wozu die uns 
beftändige Witterung und die Nachtfrofte beitragen. Der Fin- 
länder muß daher zu allerlei Brotfurrogaten feine Zuflucht neh» 
men. Man bereitet Brot aus Föhrenrinde, die im Feühjahre 
zu diefem Behufe gefammelt und fo viel ald möglich von allen 


harzigen Theilen gereinigt wird; wer irgend kann, vermifcht 


fie mit etwas Mehl. Andere benugen die Weißwurzel (Conval- 
laria polygonatum) zum rot. Das Stampfbrot wird aus lees 
ven Ahren, Spreu, Stroh und etwas Mehl gemifcht. In neuern 
Zeiten hat man die wichtige Entdeckung gemacht, daß auc das 
Rennthier- und islandifhe Moos zu Mehl zerrieben werden kann 
und ein gefundes und ziemlich wohlfchmeckendes Brot gibt. Die 
erftere Moosart it in Finland häufiger, als die letztere. Das 
Moos braucht drei Jahre, um zu feiner völligen Neife zu ges 
langen. Johannis und Michaelis find die bequemften Zeiten es 
einzufammeln. Beſonders iſt dem islandifhen Moofe eine ge: 
wife Bitterkeit eigen, die fich jedocy durch wiederholtes Kochen 
verliert. Alsdann wird dad Moos getrocdnet und entweder in Sä— 
en oder auch auf einer Mühle zerrieben; das Nennthiermoos 
laßt fich leichter in Mehl verwandeln. Es wird entweder allein 
oder mit einem Zufage von Gerſten-, Noggen: oder Hafermehl 
verbacen. In einzelnen Gegendeh Finlands hat man eine ganz 
eigenthüimliche Art des Ackerbaues, welde die Schweden Sved— 
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jen, Abbrennen nennen, indem dadurch Walder und buſchige 
Brühe in Aderland verwandelt werden. Die vornehmften Ge: _ 
treidearten find Gerfte und Roggen, nächſt diefen Buchweizen. 
Weizen und Hafer werden wenig gebaut. Der Kartoffelbau ift 
exit feit 1762 dur die aus Pommern zurückgekehrten finländi» 
ſchen Soldaten eingeführt, und wird immer allgemeiner, ob 
man gleich bemerkt haben will, daß die Kartoffel in den nörd— 
lihften Gegenden weniger reih an Mehl und Nahrungsftoff ift, 
als in füdlicher gelegenen. Die Mannagrüge wähft überall im 
- Rande an Gräben und auf flahen Wiefen wild. Flachs wird weit 
mehr und beifer ald Hanf gebaut. Sa der finlandifhe Flachs ift 
eben fo fein und ſtark, als der ruffifhe, aber etwas kurz. In 
Defterbotten Eommt der Flachs nicht fort. Tabak und Hopfen wer: 
den gezogen, und auch die gewöhnfihen Küchengewächſe; in 
warmen Sommern glück fogar der Blumenkohl, Dem Obftbau 
legt das Klima große Hinderniffe in den Weg. Am betrachtlich- 
ften ift derfelde in Nyland. Für den Mangel des Obſtes hat die 
Natur das Land durch die vielen erquickenden Wald: und Sumpfa 
beeren entfhädigt, die zum Theil nur unter diefer Breite wach— 
fon und von den Einwohnern in Menge gefammelt werden. Die 
Wieſenkultur wird faft ganz der Natur überlaſſen, und mit dem 
Eünftlihen Futterkräuterbau ift erft ein geringer Anfang gemacht. 
Sehr wichtig find noch immer die Waldungen, ungeachtet der 
großen Abnahme derfelben, vorzüglich in den füblihen und Kü-⸗ 
ftengegenden des Landes, Doc fangt man allmalig an mehr 
Aufmerkfamkeit auf eine geregelte Forſtwirthſchaft zu richten. 
Die Walddrände, die ehemals die fhredlichften Verwüſtungen 
verurſachten, find feltener geworden, fo wie auch das fo ges 
nannte Svedjen zum Behuf des Aderbaues, das früher überall 
angewendet wurde, jegt nur noch in einzelnen Gegenden des 
Innern vorkommt. Man führt vieles Schiffbau: und Brennholz 
aus, fchneidet eine ungeheure Menge von Bretern und Latten, 
macht viele Holzkohlen, brennt Theer (ein Haupterwerb der 
Bauern, indem jährlih 2100000 Tonnen Theer ausgeführt wer: 
den), und bereitet Pech, Kolophonium, Terpentinol und Pott: 
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aſche. Aus den Tannen verfertigen bie Bauern auch ihre Schlitt— 
fhube, womit fie unglaublich fchnell über den harten Schnee 
binfliegen und felbft flüchtige Thiere ereilen, zu deren Verfer— 
tigung viele Gefchicklichkeit erforderlich ift, fo daß ein Paargus 
ter Schlittſchuhe bei den Erbtbeilungen einer Milchkuh gleich 
gefhagt wird. Die Viehzucht wird ſchlecht betrieben und die 
vielen Raubthiere thun der Vermehrung des Viehes großen 
. Schaden; auch befleifigt man ſich noch zu wenig des Anbaues 
der Futterkräuter und der Verbeferung der Wiefen, fondern 
‚begnügt fich hierin mehr mit dem, was die Natur von felbft hers 
vorbringt. Daher in vielen Gegenden das Vieh fih mit dem 
f&hlechteften Futter, z. B. mit Heidekraut, Moos, Laub, Meer: 
gewaͤchſen, Sifcheingeweiden 2c. 2c. behelfen muß. Die Pferde find 
ſtark und dauerhaft, aber Elein, die beften zieht Tawaſthland auf. 
Die Kühe find wenig milchreich, da aber der Bauer die Erzeugniffe 
feiner Viehzucht wenig felbft genießt, fo ift er doch im Stande, eine 
beträchtlihe Quantität von Butter und Talg auszuführen. Allein 
beide Produkte find von Feiner ausgezeichneten Büte, Schafe und 
Biegen werden häufig gehalten und anguten Schäfereien hat das 
Land zugenommen. In Mordfinland hat man die Schafzucht durch 
Einführung der achten isländifhen Raſſe, die ſich durch Abhärtung 
und einenveichern Wollertrag auszeichnet und im Winter ihre Nah⸗ 
rung felöft im Freien auffucht, und in Südfinland durch die fein- 
wollige fpanifhe Merinosraife zu verbeifern gefucht, Wirklich findet 
man jetzt auch ſchon bei vielen Gutsbefigern, insbefondere in Ny— 
fand und in der Umgegend von Abo viele fpanifhe Schäfereien. 
Die Jagd gehört au zu den Erwerbsjweigen der Finländer. 
Wilde Nennthiere und Elenthiere find ganz verfchwunden; defto 
häufiger find noch die Vielfrafe, Füchſe, Wolfe und Bären. 
Überdies finden fih Ottern, Eihhörner, Hermeline und äuferit 
felten Biber. Zur Jagd der Eihhörner bedient ſich der oftbott- 
nifche Bauer eines darauf abgerichteten Hundes, der bei der Erb- 
theilung einer Milchkuh gleich gefhägt wird. An der Küfte lebt 
der Seehund, mit deifen Zange die Scheerenbauern vom Ans 
fange des Märzes bis zum Weggange des Eifed und vom Ans 
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fange des Oktobers, bis alles zugefroren ift, ſich beſchäftigen. 
Die Jagd wird durch das Klima begünftigt, der lang dauernde 
Schnee erleichtert das Ausſpüren, und feßt den Säger in Stand, 
ſelbſt das flüchtigfte Ihier, auf feinen Schneefhuhen, einzubo: 
len. Die mittlere und niedere Jagd Eönnte fehr-ergibig fein; es 
gibt Hafen, Auerhähne, Haſel-, Schnee: und Birkhühner, Repp⸗ 
hühner, Schnepfen, Krammetsvögel und Lerchen im uͤberfluſſe: 
aber man verfolgt fie ohne alle Schonung. Die Küſten und Buch— 
ten wimmeln von Seevögeln und in den Scheeren niftet der 
Eidervogei. Die Gewärler find mit Fiſchen allerlei Art angefüllt. 
Der Lachs wird in großer Menge friſch verfveift, auch eingefal- 
zen und geräuchert, fteht aber dem ſchwediſchen an Güte nach. 
Der Schnäpelfang lohnt bisweilen nicht weniger gut. Auch der 
Aal ift nit felten: Neunaugen werden in Effig eingemadt, 
verführt und die Bewohner der füdlihen Scheeren haben von 
dem Ötrömling, einer Eeinern Haringsart, beträchtliche Nah: 
rung, indem er theild im Lande felbit verfpeift, theils ausger\ 
führt wird. Sprotten werden in geringer Menge gefangen; be: 
rühmt find die Kimitofprotten. In einigen. oftbottnifchen Flüſ— 
fen fifht man Perlen, davon die beiten mit 20 bis 50 Rthl. 
bezahlt worden find. — Aus dem Mineralreich har man nur wes 
nig nugbare Produkte. Granit ift überall die herrſchende Stein- 
art. Ferner gibt es Eifen, Kupfer wenig, Bleierz an mehren 
Stellen, desgleihen Ziegelthbon, Kalk, Schiefer x. 2. Sal; 
fehlt. Die Verfuhe, Salz aus Meerwaifer zu gewinnen, bas 
ben Eeinen fonderlichen Erfolg gehabt. 

Die Einwohner find größtentheils Finen oder Tſchuden 
bei den Ruſſen genannt, von ſtarkem Körperbau, vollem läng: 
lichten Gefichte, und mittlerer Statur und nicht felten von hüb— 
ſcher Form. Das Haar ift gelblich, bisweilen röthlich oder weiß, 
auch dunkelgelb. Sie find ein tapferes, fröhliches, abgehärtetes 
und kraͤftiges Volk, dabei phlegmatifh. „Beim Wort den Mann, 
am Horn den Ochfen“ ift ein altes finländifches Sprichwort, das 
den Nationalcharafter ſchön bezeichnet, befonders in den innern 
Gegenden, wo er fih in feiner Reinheit erbalten hat. Fin: 
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laͤndiſcher Eigenſinn iſt in Schweden zum Sprichwort geworden. 
Dem Fremden nähert ſich der Fine nicht leicht, obgleich er ihn 
mit großer Gaftfreiheit aufnimmt; aber es ift der Mühe werth, 
ihm entgegenzufommen. Wenn er gereizt wird, ift er heftig, 
auffabrend und rahfüchtig; von Neuerungen ift er Eein Freund, 
und es halt ſchwer, den finlandifchen Bauer zu Anderungen in 
feiner Lebensart und in feinen Arbeiten zu bewegen. Sm Gans 
zen ift der Fine mäßig, und bei feinen wenigen Bedürfniſſen 
berrfcht ein gewiſſer Wohlftand. Der Bauer arbeitet mit aus 
Gerordentliher Anftrengung ; von Sonnenaufgang bis zu ihrem 
Untergang ift er auf Feld und Wiefen befhaftigt, begnügt 
fih mit ſchlechter Koft, und genießt Faum vier bis fünf Stunden 
der Ruhe. Es fehlt ihm nicht an mechanifcher GefchicflichEeit, wie 
fhon daraus erhellt, daß er fich die verfchiedenartigften Bedürf— 
niffe zum Theil felbft verfertigen muß. Die finlandifhen Holz⸗ 
geſchirre, die auc auswärts abgefeßt werden, find alle von 
Bauern gemadt. In den innern Gegenden hört man felten von 
Zank, Schlägereien und groben Verbrechen. Die Sitten find 
noch ziemlich rein; aber es herrſcht auch noch viel Aberglaube, 
befonders bei den Nordfinländern. Die finifhe Sprache hat Ähn— 
lichkeit mit der fappifchen und efthnifhen, auch mit der uns 
"garifchen. Sie ift Eraftvoll ; bildfam, hat viele Eigenthümlichkei— 
ten und wird in mehren Dialeften geredet. Weil die Worte 
fih meiftens auf Vokale endigen und felten mehre Konfonans 
ten zufammentreffen, ift fie fehr melodifh und zum Geſange 
geeignet, doch überhaupt nicht fehr ausgebildet, da fie zu ſchrift— 
lichen Darftellungen wenig benußt wird; auch find nur wenige 
Hülfsmittel zu ihrer Erlernung vorhanden. Das erfte gedruckte 
finifhe Buch war das neue Teftament in finifcher Sprade, wel« 
ches 1558 erſchien. Es gibt vorzüglich zwei Hauptdialekte, nem 
lich den eigentlichen finländifchen , welcher in dem größten Theile 
Sinlands , hauptfählih in den Kuüftengegenden geredet und am 
meiften in Schriften und Neligionsvorträgen gebraucht wird, 
und den fawolarifihen, der vornehmlich in den Liedern und Ge— 
dichten angewandt wird, Jener Dialekt hat viele Worte von der 
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ſchwediſchen, diefer von der ruffifhen Sprache entlehnt. Auch 
die fhwedifhe Sprache hat fih fehr ausgebreitet. Die Wohnuns 
gen der Finen heißen Pörtten (Pirtti) und bieten dem Frem⸗ 
den einen abfcheulichen Anblick dar. Das Baden gehört zu den 
charakteriſtiſchen Nationalfitten, und faft jeder Bauer hat neben 
feinem Haufe eine befondere Baditube. Männer und Weiber 
baden ſich gemeinfchaftlih. Ihre Tracht unterfcheidet ji in den 
entlegenen Gegenden durch mande Eigenthumlichkeiten, Auch 
in ihren Sitten findet fich noch manches Nationale, das aus al: 
tern Zeiten ftammt; dahin gehören z. B. die Hochzeitgebräuche. 
Die hriftlihen Zefte begeben die Finen zum Theil mit großem 
Jubel und allerlei luftigen Spielen und Aufzügen. Weihnachten 
wird für das höchſte Feſt gehalten, und mit befonderm Wohlle- 
ben gefeiert, Schon im Voraus werden Speife und Getränke 
dazu aufgehoben, und man hat daher auch das Sprihmwort: 
„Zur Weihnachtzeit muß man trinken.“ Allerheiligen ift ein gres 
fes und altes Feft, zur Freude über die Ernte, wobei nicht 
nur allerlei abergläubifhe Geremonien vorgenommen, fondern 
aud eigene luftige Lieder gefungen werden. Es wird tüchtig ges 
trunfen, man geht von einem Hofe zum andern und verlangt 
Brantwein. Die Neigung zur Dichtkunſt war ehemals über 
das gange Volk verbreitet, beſchränkt fich aber jet blos auf bie 
innern Gegenden, wo man nod häufig Naturdichter unter den 
Bauern findet. In einem Theile Finlands führen die finifchen 
Bauern feit alten Zeiten Familiennamen, in den andern haͤn⸗ 
gen ſie, nach Sitte der ſchwediſchen Bauern, dem Vornamen 
das Wort Son (Sohn) an, und nennen ſich überdies nach dem 
Namen des Hofes, den fie bewohnen, z. B. Olof Jönsſon Kau— 
vola; denn jeder Hof, auch weni fie nicht einzeln liegen, bat 
feinen eigenen Namen. Verändern fie den Hof, fo ändern fie 
damit auch den Namen. — Außer den Finen, wohnen aud) 
Schweden, Rufen, Deutfhe und Efthen in Finland, die mit 
Ausnahme der Rufen, ſich zur lutheriſchen Kirche bekennen, 
Auch die Lappen find Bekenner diefer Kirche. Induftrie findet 
man nur in einigen Städten, wo mehre Fabriken angelegt find, 
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In einigen Gegenden verfertigen die Landleute allerlei hölzerne 
Sefhirre, Zuber, Eimer, Schaufeln, Schüffeln ıc. ꝛc. und: 
treiben damit Handel in das Ausland. Schiffe werben in einigen 
Städten gebaut. Der Schiffahrt legt das Falte Klima große 
Hinderniffe in den Weg; fo daß die Schiffe wegen des Eifes, 
ſechs bis fieben Monate in den Hafen liegen bleiben müſſen. 
Einige Städte treiben einen ziemlich bedeutenden Handel. 1824 
belief fih der Werth der Einfuhr auf — und der Aus⸗ 
fuhr auf 5,728570 Rubel. 

Sonſt war Finland (außer dem von dem ſchwediſchen We: 
berbottn hinzugekommenen Theile) in folgende Landſchaften ein— 
getheilt, nemlich in das eigentliche Finland (Abo und Björne: 
borg, mit den Alandsinfeln), Defterbottn, Tawaſtland, Ny— 
land, Sawolar und Karelien; feit 1831 aber ift es in folgende 
Landshauptmannſchaften oder Läne: Nyland, Abo: Björneborg, 
Tawaftehus, Wiburg, St. Michel, Kuopio, Waſa und Uleaͤ⸗ 
borg= Kajacca, eingetheilt. u 

Finland enthält Eeine große Stadt; felbft die größte dar- 
unter ift nur eine Stadt von mittlerer Größe, fo wie aud bie 
jetzige Hauptſtadt Helſingfors, welde auf einer ziemlich brei⸗ 
ten Landfpige, am finifhen Meerbufen,, in einer fehr fruchtba- 
ren Gegend liegt. Hier bat der Eaiferlihe Senat für Finland 
feinen Sig. Die Stadt ift ſtark befeftigt, und befteht aus der 
alten Stadt mit engen Gaſſen und hölzernen Käufern, und der 
neuen regelmafig und fhon gebauten Stadt, welche ihre Ent: 
ftehung erit den neueften Zeiten verdankt und fih.immer mehr 
erweitert. Überhaupt bemerkt man, feit dem Helſingfors die 
Hauptftadt Finlands geworden ift, großen Luxus. Die früher 
zu Abo befindliche Univerfitat ift feit dem Jahre 1827 hieher 
verlegt, führt jeßt den Namen „Uleranderuniverficät in Fin: 
land“ und zählt etwa 500 Studenten. Helſingfors hat 1000 
Häuſ. und Booo Einw., welde vermittelft des geräumigen, 
fihern und tiefen Hafens, der fi in den Süd: und Ofthafen 
theilt, nicht unbedeutenden Handel treiben. Zu den vornehms 
ſten Gebäuden gehören: die neue evangeliſch⸗ lutheriſche Kirche, 
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(deren Bau 1630 begann) in Form eines griechifchen Kreuzes 
erbaut mit vier fehsfäuligen Portifen und mit einer Ruppel, 
auf einer Zerraffe, zu welder eine hundert Fuß breite Granit— 
treppe führt; das neue Univerfitätsgebände, das aufer einer 
großen Vorhalle und dem Solemnitätsfaale, 38 größere Zim— 
mer und Auditorien mit mehren Korridoren enthält; das herr= 
lihe Gebäude des Senats, die fhone Kaferne, in deren In— 
nern die größte Ordnung herrſcht und worin die Waffen aufs 
gefhmackvollite aufgeftellt find. 

Den Eingang des Hafens von Helfingfors deckt die fehens: 
würdige ftarke Seftung Sweaborg, der Hauptwaffenplag Fin: 
lands, deren Erbauung drei Millionen Thaler gefoitet haben 
fol. Sie ıft auf 7 Heinen Inſeln oder Skären im finifchen 
Meerbufen, etwa z Meilen füdlih von Helfingfors im Jahre 
1749 angelegt. Samtlihe Infeln, die durch Brüden mit ein- 
ander in Verbindung fteben, find meiftens harter Felſen, daber 
die Feftungswerke in Felſen gefprengt und auf zum Xheil ge— 
fprengten Felfen aufgemauert find. Die Batterien erheben fi 
über die Oberfläche des Wailers in Terraffen, eine über die an— 
dere in allen Richtungen. Die Infeln Wargoe und Guftavfvärd 
find am ftärfften befeftigt. Zwifchen Teßterer und der Infel Baͤk— 
holm führe der einzige ſchmale Einlauf für große Ediffe. War- 
goe oder die Wolfsinfel macht die Hauptfeftung aus, und bier 
befinden fih die Hauptanlagen, dad Kommandantenhaus, die 
Hauptwahe, bombenfefte Magazine, das Zeughaus, die in 
Selfen gehauene und aufgemauerte Schiffdocke, neben welcher 
eine zweite viel Eleinere Docke ift, die aber nicht ihre Vollendung 
erhalten hat. Der große Hafen kann 70 Linienfhiffe und der 
Eleine eben fo fiher zehn und mehr Fregatten fafen. Im Mit: 
telpunfte von Wargoe fieht man auf einem freien Plage das in 
Granit ausgehauene Grabmal des fehwedifhen Grafen Ehren: 
foard, des Erbauers von Sweaborg. Über dem Grabe erblickt 
man einen griedhifhen Helm, ein Schwert und einen Panzer 
von Bronze und die Inſchrift in ſchwediſcher Sprade: „Pier 
ruhet Graf Auguft. Ehrenfvard, mitten unter feinen Wer: 
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Een ıc.“ Die Befagung der Feſtung befteht in etwa 6000 Mann. 
Auch wohnen hier verfhiedene Kaufleute, Handwerker ıc., die 
zur Bürgerfhaft von Helfingfors gehören. - 
Andere bemerkenswerthe Orte Finlands find: Eben äs, eine 
Heine Seeſtadt auf einer Landfpige an dem finifhen Meerbufen 
gelegen, deren Einwohner den beften Hopfen Finlands bauen, 
und Handel und Schiffahrt vermittelft ihres Hafens treiben. — 
Borg a, gleihfalls Eleine Stadt an dem Fluffe gleiches Namens 
auf einer Anhöhe, hat eine fteinerne Domkirche, eine Tabak 
und Segeltuchfabrik, betradhtliche Leinweberei und ein Gymna- 
ſium, wozu ein Heiner botanifher Garten, eine Bibliothek 
von 5000 Bänden und eine Mineralien, Infekten:, Münz- 
und Gemmenfammlung gehören. Das fchone, fteinerne Gymna— 
fiumgebäude bat durch den erften finifhen Landtag 1809 eine 
biftorifhe Merkwürdigkeit erhalten. Das Klima ift fo milde, daß 
Äpfel, au wol Kirfhen und Birnen reifen. Die Einwohner 
treiben lebhaften, auch auswärtigen Handel, legtern unter der 
Zirma von Helfingfors. Der Hafen ift ; Meile, die Mündung 
des Fluſſes und das Meer no Z Meile weiter entfernt. — Lo— 
vifa, fonft Degerby genannt, ift eine Heine Stadt an einer 
Bucht des finifchen Meerbufens, fehr niedrig gelegen und von 
nadten Selfen und einigen Windmühlen auf Eeinen Anhöhen 
umgeben, und enthält eine große Kirche, die ein herrliches Al— 
tarbild befißt, das den Erlöfer am Kreuze wahrhaft meifterhaft. 
darftellt. Der Handel hat fehr abgenommen, und der Hafen 
an der Ladebrücke, wo viele Waarenmagazine errichtet find, iſt 
nur für Feine Schiffe zuganglid. Der Hafen für große Schiffe 
liegt von der Stadt weiter entfernt. In der Nähe ift ein Ges 
fundbrunnen, mit freundlichen Anlagen, einem hübfhen Bruns 
nenbaufe, Badehaͤuſern und einem großen Geſellſchaftsſaale. 
ı- Meilen von Lovifa auf einer Skäre liegt die den Einlauf 
des Hafens beihügende Fefte Svartholm, woaud Gefangene 
aufbewahrt werben. 
Wir verlaffen nun die Südküſte Finlands und wenden uns 
zu ber Weftküfte, wo wir zuerft Abo finden, die größte Stadt 
25 * 
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des Landes und bis 1819 die Hauptſtadt deſſelben, beißt auf 
finiſh Turku, und liegt am Aurajoki (Joki heißt Fluß), der 
200 Fuß breit durch die Stadt fließt, die faft auf allen Seiten 
von Bergen und Anhöhen umgeben ift. Bon den 5 Quartieren 
der Stadt liegen drei auf der füdlichen und zwei auf der nördli— 
hen Seite des Fluſſes. Abo hat eine Domkirche, verſchiedene 
anfehnliche Gebäude, mehre Fabriken, ein Gymnaſium, 1100 
Käufer und 32000 Einwohner, die einen anfehnlichen Handel 
treiben. Größere Schiffe müffen in dem Hafen Bekholm, etwa 
3 Meilen weit, vor Anker geben, kleinere Eönnen bis in bie 
Stadt fommen. Die Einfahrt ift der vielen Eleinen Klippen wer 
gen beſchwerlich und oft gefährlich. Zu Abo find eine Bibelgefell: 
ſchaft und eine phyſiographiſche Gefellfhaft, die fi mit Natur: 
gefhihte, Haushaltungskunſt und Erdkunde befchäftigt. Die 
1640 daſelbſt geftiftete Univerfität, ift feit der großen Feuers— 
brunft 1827 , wodurd 800 Häuſer, die Domkirche, die Unis 
verfitätsgebände mit der Bibliothek und allen Eoftbaren Samm— 
lungen, das Zollhaus, das Hofgerichtsgebaude mit feinen Ardi- 
ven verbrannten, nad) Helfingford verlegt worden. Nahe bei der 
Stadt ift der wenig eifenbaltige Gefundbrunnen Kuppis oder die 
Sit. Heinrichsquelle, mit einem Brunnenfaale überbaut, 
‚welchen bedeckte Spazirgänge umgeben. An der Mündung des 
Aurajofi ind Meer ſteht auf einer Landſpitze, auf drei Seiten von 
Mailer umgeben, das alte Schloß Abo oder Abohus, die 
älteite Feftung des Landes; die aber jetzt nicht mehr als Feſtung 
unterhalten wird, und aud von nahen Bergen, insbefondere 
von der mit ſchönen Landfisen bedeckten Inſel Hirvifalo, bei 
weldher der Hafen der Stadt Abo ift, befhoflfen werden kann. 
Das Schloß bildet mit Ken umliegenden Wohnungen und Höfen 
eine Fleine Gemeinde, die ihre Kirche in dem Schloſſe hat, der 
Sottesdienft wird in ſchwediſcher und finifcher Sprache gehalten. 
Zu Abo wurde 1745 der Friede gefhloffen, wodurch Rußland 
zu dem fhon 1721 von Schweden abgetretenen Theile Finlands 
abermals ein neues Stück diefes Landes erhielt, bis zum Kym— 
menefluß. Ä 
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Indem man von Abo weiter gegen Norden, laͤngs der 
Küfte des bottnifhen Meerbuſens fortgeht, trifft man folgende 
Städte, die alle Elein find. Zuerit Nädendatl (Önadenthal), 
wo viele Strümpfe geftrickt werden, und in deren Mühe ein 
ziemlih befuchter Gefundbrunnen ift. — Dann Nyftad, am 
bottnifhen Meerbufen, mit einem guten Hafen, deren Einwob- 
ner Handel mit Latten, Holzgefhirren und Leinwand treiben, 
viele wollene und leinene Zeuge verfertigen und Strümpfe ſtri— 
cken. Hier wurde 1721 ein Frieden gefhloifen, wodurch Rußland 
zuerft einen Theil FZinlands bekam. — Raumo, mit einem 
guten Hafen, Spigenverfertigung, Breter- und Holzgeſchirr⸗ 
handel. — Bijdrneborg, am Kumojoki, unweit. deſſen 
Mündung, brannte ı80ı gänzlich ab, und unterhält Handel 
mit allerlei Qandesproduften, doch wird die Schiffahrt dadurch 
erfhwert, daß nur Eleine Fahrzeuge bis zur Stadt gelangen 
Eönnen, der eigentliche Hafen aber 4: Meilen von der Stadt 
entfernt ift. — Chriftinaftad, mit einem Hafen, auf einer 
in das Meer vorfpringenden Landfpige, gut gebaut, treibt ans 
fehnfichen Handel und Strömfingsfifherei. — KRasfo, auf einer 
Infel, z Meile vom feften Lande, mit einem vortrefflihen Ha“ 
fen. — Wafa, an einer Eleinen Bucht, mit breiten und geras 
den Straßen und dem ſchönen Guftavsplage, an welchem das 
fhöne Hofgerihtsgebäude und die Wohnungen der. Beamten lie: 
gen, treibt anfehnlihen Produktenhandel. — Ny⸗Carleby 
an dem Lappjofi, der eine Meile von da, an feiner Mündung 
den Hafen der Stadt madt, deren Einwohner Produftenhandel 
unterhalten. — Ja kobſtadt, an einer Bucht, mit Handel und 
einem besuemen Hafen. — Gamla-Carleby (Altcarle: 
by), an-einer Eleinen Bucht und ziemlich gut gebaut, mit Handel 
und einem 7 Meile entfernten Hafen. — Braheftadt, am 
Ende einer von zwei einen Haldinfeln gebildeten Bucht, mit eis 
nigem Kandel und einem fihledhten Hafen. — Uleaborg, die 
bedeutendite unter allen diefen &tädten und von etwa 4000 
Menfhen bewohnt, brannte 1822 größtentheils ab, und liegt 
an dem Uleaͤfluſſe, der gleich unterhalb der Stadt, indem er ei- 
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nen Wafferfall bildet, ſich in den bottnifhen Meerbufen ergießt. 
Uleaborg ift gut gebaut und treibt nächft Abo den ausgebreitet- 
ftien Handel. Im Sommer, befonders gegen den Herbft, werden 
die Waaren theild auf dem Uleafluffe, theils zu Lande und im 
Winter zu Schlitten aus dem Innern des Landes herzugeführt. 
Man kann vom Dezember bi Mai täglih auf 200 Schlitten 
rechnen, die zur Stadt fommen. Theer, Pech, Butter, Talg, 
Fiſche und Breter find die vornehmften Ausfuhrartikel. Weil 
der Hafen verfandet ift, müſſen die Schiffe: Meile von der 
Stadt ankern, doch zuvor wegen einer vorliegenden Sandbank, 
erit auf der Mhede erleichtert werden. Bei der Stadt ift ein 
Mineraldrunnen, der von Kranken benußt wird. — Endlich 
Tornea, die nördlichfte Stadt Finlands, unter 65° 50 nördl. 
Br. gelegen und fonft zu Wefterbottn gehörig. Sie liegt am 
äußeriten Ende des bottnifhen Meerbufens, auf der Halbinfel 
Spenfard, indem fie auf der einen Seite durch einen gerin- 
"gen Bach (Näran genannt), der ehemals ein anfehnlider Arm 
des Torneafluffes war, von der fhwedifhen Stadt Haparanda 
gefhieden, und auf den andern Seiten von dem Torneafluſſe 
umfloffen wird, der ı+ Meile von der Stadt fi in den bott— 
nifhen Meerbuſen ergießt. Die Kalte ift im Winter fehr firenge, 
nicht allein wegen der fo hohen nördlichen Rage in der Nähe des 
Polarkreiſes, fondern vorzüglih, weil die Winde von Nord— 
nordoft, Nordnordweft und Oſten Über die eifigen Ebenen Lapp- 
lands und die lappifchen Alpen oder die zugefrornen Gewäſſer 
bes weißen Meeres wehen, und die Südwinde längs der Ober- 
fläche des Eifes ſtreifen, welches den bottnifhen Meerbufen bes 
dedt. 1760 am 25. Januar war die Kalte des Abends um g 
Uhr 40: Grad und um Mitternacht fogar 55; Grad. Zornea 
ift ein Eleined Städten, mit drei parallel laufenden Haupt: 
ftraßen, die glei den Nebengaſſen ungepflaftert find. Alle Haus 
fer, neben welchen oft Heine Garten ſich befinden, find von Holz 
erbaut, mehre von zwei Stockwerken. Am Markte ſieht man 
einzelne hübfhe Häuſer; die Straße am Fluſſe Ihat die beften. 
Das Rathhaus ift ein hübſches hölzernes Gebäude mit einem 
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über 100 Zuf hohen Thurme, und die Eleine Kirche, von deren 
Glockenthurme König Karl XI. von Schweden und viele Rei: 
fende die Mitternadhtsfonne beobachteten, bewahrt unter meh— 
ren Gedächtnißtafeln auch diejenige, weldhe den eigenhändigen 
Bericht genannten Königs über feine Beobachtung der Mitter: 
nachtsſonne i in Tornea am 14. und 15. Junius 1694 enthält. 
Überhaupt bat diefe Stadt, fo Elein fie ift, keine geringe Be: 
rühmtheit erhalten durch die Menge ausgezeichneter Neifenden, 
welche fie zu verfchiedenen Zeiten befuht haben, um das fonders 
bare Schaufviel der Mitternadhtsfonne, welche hier einige Ta— 
ge während der Sommerfonnenwende fichtbar ift, zu beobachten, 
— und dadurdh, daß fie zweimal der Schauplaß von den Ver— 
richtungen der franzöfifhen und fchwedifhen Akademiker war, 
um einen Grad ded Polarkreifes zu meifen und dadurd eine 
genauere Vorftellung von der Geſtalt der Erde zu befommen. 
Die franzöfifhen Akademiker nemlich, an deren Spitze Mauper- 
tuis ftand, kamen 1756 hieher und vollendeten ihr ſchwieriges 
Unternehmen 1757, indem fie den größten Theil des Sommers 
in einer Hütte auf dem Gipfel des ziemlich hohen Berges Afva— 
fara zubrachten, von welchem aus fie die übrigen zu Obferva- 
tionsitellen benutzten Berge überfhauen Eonnten. Da viele Mo: 
thematifer an der Nichtigkeit dieſer Gradmeſſung gezweifelt hat: 
ten, fo fohickte die Akademie der Wiffenfhaften zu Stockholm 
den Profeifor Svanberg nebit einigen andern Aftronomen 1801 
bieber, welde in den Jahren 1801 bis 1805 ihre neue Grad— 
meſſung vollendeten, und gleichfalls denfelben Berg Afvafara zu 
ihren Beobachtungen wählten. Diefer Berg erhebt fich der ſchwe— 
difhen Kirche Ofver-Tornega gegenüber am rujfifhen Ufer 
des Torneafluffes, Tiegt um einen halben Grad nördlicher als die 
Stadt Tornea, und völlig frei, und eignet fih daher aud gan; 
vorzüglich zur Beobachtung der Mitternachtsfonne. Auf diefem 
Berge ift die Sonne etwa eine Woche vor und eine Woche nach 
Johannis, ohne die mindefte Unterbrehung fihtbar, während 
fie am Fuße des Berges fhen auf einige Minuten und in ber 
Stadt Tornea faft eine Wiertelftunde verfchwindet. Auf einem 
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mühfamen Pfade zwifhen Birken und Tannen und über Felfen« 
trümmer erfteigt man in einer halben Stunde den platten, kah— 
fen Bipfel des Afvafara. Eine große Zahl von Bewohnern der 
Umgegend verfammelt fih, nach Sahresgebraud, auf demfelben, 
um bier die Johannisnacht zu feiern, ja felbft aus fernen Ge— 
genden fommen Fremde zur Johannisnacht hieher. Es wird dann 
ein großes Feuer angezündet und mit Spielen, Scherz und 
fröhlichen Geſprächen die Nacht zugebracht. 

UÜbrigens bat die Stadt Tornea, feit fie ruſſiſch iſt, ſehr 
an Wohlitand und an Bevölkerung abgenommen, indem viele | 
von den Kaufleuten, die vornehmlih Schweden waren und nicht 
gern ruffifche Unterthanen werden wollten, nad) Kalir oder nach 
Haparanda auf ſchwediſchem Territorium gezogen find, und der 
früher bedeutende Handel vornehmlich nach Uleaͤborg verlegt wor: 
den ift. Die vornehmiten Ausfuhrartikel find getrocdnete Lad: 
fe (die Torneaͤlachſe ftehen im Rufe), Butter, Felle, Theer ıc., 
die von den Finen bieher gebracht werden. Jährlich wird auch 
ein Markt gehalten. Die Einwohner, deren Zahl fonit auf 600 
gefhägt wurde, follen jest kaum 500 *) fein, meiftens ſchwedi— 
fher Abkunft; daher in der Stadtkirche fhwedifh gepredigt 
wird. Der Hafen der Stadt ift feit langerer Zeit immer feichter 
geworden; nur Heine Fahrzeuge können einlaufen, größere 
müſſen bei Reuteham, z Meile ſüdlich von der Inſel Björkö 
gelöſcht werden. Auf dieſer vom Torneafluffe gebildeten Snfel lies 
gen ein Dorf und die Landlirhe Nieder-Tornea, zu welder 
die Stadt als Filial gehört, und neben welcher der Paftor und 
fein Gehülfe wohnen, die auch in der Stadt den Gottesdienft 
beforgen. Diefe Kirche ift ein neues ſchönes Gebäude ganz von 
Stein, und in der Form eined Kreuzes gebaut, Über welche 
fih eine große Kuppel erhebt, von da man einer weiten Aus- 
fiht genießt. Sie ift für die Bauern der umliegenden Gegend 
an beiden Seiten des Fluſſes beſtimmt, und da fie gan; aus 


) Man fehe hierüber Brooke. „Ein Winter in Lappland und Schweden“, 
Aus dem Englifchen überfest. Weimar 1829, 
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Sinen beſtehen, fo wird bier finifch gepredigt. Zu diefem Kirch: 
fpiele gehören auch die Fiſcherkapellen Sandfkarund Malörn, 
wo zuweilen im Sommer vor den dafelbit mit dem Zange von 
Strömlingen und Blüten befhäftigten Einwohnern der Stadt— 
und Randgemeinde gepredigt wird. Die fehr hohe Kapelle auf 
Malden dient den Schiffern ald Merkzeihen. Auf Biörkö iſt ein 
Feines Detachement Koſaken flationirt, welche die Grenzen 
auf der ruſſiſchen Seite bewaden. 

Im Innern Zintandsliegen: Rajaneborg, Eeine Stabt 
an einem Fluffe, der aus dem See Nuagjarvi in den Uleafee 
gebt. — Kuopio, Heine erft 1776 angelegte Stadt, auf einer 
Haldinfel, am großen See Kallawefi. — Tammerfors, Eleine 
1779 gegründete Stadt, in einer anmuthigen Gegend, am 
Slufe Tammerfors, welder die großen Seen Näfijärwi und 
Pyhäjärwi mit einander verbindet, hat eine Papiermühle, und 
halt im Februar den größten Markt Finlands, der von den 
Handelsleuten mehrer inländifhen Städte und von vielen Lands 
leuten befucht wird, die ihre Produkte hieher bringen. —XZ a w as 
ftebus, nordöſtlich von Abo, in einem fhönen Thale, an einem 
unbenannten Fluſſe, der nah einem Laufe durh Seen feine 
Gewäſſer mit dem Kumo vermifht, it ein zwar Eleines, doch 
regelmäßig gebautes Städthen, mit geraden breiten Straßen 
und Käufern von zwei Stockwerken, Mo einer derbedeutenditen 
Märkte Finlands gehalten wird. Neben der Stadt fteht das alte 
fefte Schloß gleihed Namens, das fih in feiner Alterthümlics 
keit erhalten hat und von Graben und Wällen umgeben tt. Es 
hat eine Eleine Befagung, it aber ohne militärifche Wichtigkeit, 
indem ed zwar die nahen Umgebungen bejtreicht, allein leicht 
umgangen und von den benachbarten Höhen beſchoſſen werden 
kann. — Heinola, kleines Städtchen zwifchen zwei Seen, durch 
die der Kymmenefluß feinen Lauf nimmt. In der Umgegend liegt 
das Kirchfpiel St. Michel, wovon jest ein Lan den Namen hat. 
— Wilmansitrand, Heine Stadt am Lapweſi, einem Bufen 
des großen Sees Saimen, auf der Landfeite mit einem Walle 
und auf der Seeſeite nit Pallifaden umgeben, wo 1741 bie 
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Schweden von den Ruſſen gefhlagen wurden. —Nyslot, fehr 
Heine Stadt am Hapawefifee, mit einem ‚gen Schloſſe auf 
einer Sfäre oder Scheere im See. 

Am nördlichen Ufer des großen Ladogaſees findet man die 
Heine Stadt Serdobol, deren Bewohner Tebhaften Handel 
nah St. Petersburg treiben, und zwei bedeutende Märkte hal: 
ten. — Kerbolm, Eeine Stadt auf einer Inſel des Fluſſes 
Woxa, der hier feine Mündung in den Ladoga hat. Auf einer 
andern Inſel fteht das feſte Schloß mit einem Zeughaufe und 
einer Befabung. Im Radogafee liegen die Infeln Konowetzund 
Walamo, jede mit einem ruſſiſch-griechiſchen Klofter, deren 
Mönche fih vom Acer» und Gartenbau, Viehzucht und Fiſche— 
rei ernähren: 

In der Nabe ded Gouvernements St. Petersburg, am 
ſiniſchen Meerbufen find noch zu bemerken: Wiburg oder Viy— 
borg, vormals Hauptſtadt des altruffifhen Finlands oder des 
Souvernements Wiburg, jebt Hauptſtadt eines der act Läne 
des Großfürſtenthums Finland, liegt an einer Bucht des fini- 
[hen Meerbufens, und bat breite gepflafterte Straßen, mei: 
ſtens majfive Käufer, ein Gymnaſium, eine Bibelgefellfhaft, 
einen Eleinen feihten Hafen, worin jährlich über 100 Schiffe 
ein» und auslaufen; Handel, eine ftarke Garnifon, eine an 
der Nordweftfeite mit Außenwerfen verfehene Zeitung, inner: 
halb welcher das alte Schloß ſteht, das jegt zu ©efüngniffen 
und Pulvermagazinen dient, und 5ooo Einw., darunter auch 
eine fhwedifhe, eine deutfche und eine finifpe Gemeinde ſich 
befinden. Die ruſſiſch-griechiſche Kirche iſt fhon und erhält ihr 
Licht von oben dur eine Kuppel. Ein Theil des Gebäudes ift 
zu einer heizbaren Kirche eingerichtet. Wiburg ift durch feine 
wohlfhmecdenden Kringel oder Bregeln bekannt, die weit ver— 
fhieft werden, und die auch alt ihren Wohlgeſchmack nicht verlie= 
ren. — Friedrichsham, regelmäßig und ſtark befeftigte Stadt, 
auf einer Halbinfel am finifhen Meerbufen, hat eine Kadet- 
tenfhule, einen Hafen, geringen Handel und mit der Garni: 
fon 5000, ohne diefe kaum 1400 Einw. 1824 brannte die 
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Stadt bis auf zehn Käufer ab. Hier wurde den 17. Septem: 
ber 1809 ber Frieden gefhloffeh, wodurch Schweden ganz Fin- 
land nebjt den Alandsinfeln, und Defterbottn nebft einem Eleinen 
Theile von Wefterbottn an Rußland abtrat. Bei Friedrihsham 
ſchlug die ſchwediſche Scheerenflotte unter dem König Guftav III. 
den 15. Mai 1790 die ruffifhe Flotte unter dem Fürften von 
Naſſau⸗Siegen. — Rotſchenſalm, eine feit 1795 zum Schuß 
des Galeerenhafens errichtete flarfe Feftung , auf der Inſel 
Kotka, die von den Mündungsarmen ded Aymmene gebildet 
wird, und durch einen ſchmalen Bund von einer andern Aymme= 
neinjel getrennt ift, auf welcher die Seftung Rymmenegarbd 
fteht. Vor den beiden Mündungsarmen liegen viele Eleine In— 
feln, zwifhen welchen ſich die durch die Seeſchlacht zwifchen den 
Rufen und Schweden am g. und 10. Julius 1790 berühmt 
gewordene Bucht Spenskfund ausbreitet, worin Guftav III. 
König von Schweden über die Ruffen fiegte. 

Unter den vielen Fleinen im finifchen Meerbufen gelegenen, zu 
Finland gehörenden und von wenigen Menfchen bewohnten Infeln 
find Högland und Lavanfari die größten, Auf der erftern 
liegen zwei Dörfer, diren Einwohner ſich vom Fiſchfange und 
dem Lootfengefhäfte ernähren, indem fie die fremden Schiffe 
nad Petersburg, Wiburg und Sriedrihsham leiten. Auf der 
nördlihften Spitze derfelben wird bei trüben Mebeltagen mit 
einer Glocke alle fünf Minuten viermal geläutet. Auch lieferten 
bei diefer Inſel am 17. Julius 1788 die Rufen unter dem Ad— 
miral Greigh gegen die Schweden, welcde der Herzog Karlvon 
Südermanland befehligte , eine Seeſchlacht. Von der Mitte 
des Auguſts bis zum November brennen bier zwei Leuchtfeuer. 

Am Anfange des bottnifhen Meerbufens, zwifhen Fine 
land und Schweden, liegen die Alandsinfeln, eine zahlreiche 
Inſel- und Klippengruppe, wovon ber Bo bewohnt und über 
200 unbewohnt find, die zufammen einen Zlähenraum von et- 
wa 22 Duadratm. einnehmen. Der Theil ded Meeres, der im 
Süden diefe Snfeln beſpült, behält den Namen der DOftfee, ber 
Theil aber, der fie von der ſchwediſchen Provinz Upland ſchei— 
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det, heißt Alandehaf, und ber Theil, der fie von dem Feſt— 
lande FZinlands trennt, wird die Strafe Sfiftet genannt. 
Die Infeln felbft werden dur zwei Straßen in drei verſchie— 
dene Gruppen unterfchieden. Ihr Boden it felfig und ber— 
gig, und in einigen Gegenden mit guter Lehmerde, in andern 
mit Sand bedeift. Flüſſe fehlen, aber es gibt viele Eleine Lands 
feen. Hoch über das Meer ragen diefe Infeln empor und gewäh— 
ren eine malerifhe Anfiht. Das Klima ift nah Verhältniß der 
fehr nördlichen Rage noch ziemlich mild; und an den Küften be- 
merft man bisweilen die unter dem Namen Fata Morgana be: 
Eannte optifhe Erfheinung. Man findet anfehnlihe Waldungen, 
meift aus Nadelhol; und Birken beitehend, Wiefen mit einem 
ziemlichen Ertrage und Acerfelder, die das für die Konfumtion 
der Bewohner erforderlihe Getreide, befonderd Roggen und 
Gerſte hervorbringen. Im Durchſchnitte kann man auf das fiebens 
te Korn rechnen. Überhaupt ſind die meiſten Ernten gut, wenig— 
ſtens mittelmäßig. Auch baut man Hopfen, Kohl, Wurzelge— 
wächſe, Kartoffeln und etwas Flachs. Obſtbäume find ſelten. 
In einigen Gegenden gibt es Haſelſtauden in ſolcher Menge, 
daß man Nüſſe ausführt. Die Viehzucht wird mit Vortheil be— 
trieben; die Kühe ſind klein und haben zum Theil keine Hör— 
ner. Der feiner Güte und ſeines Wohlgeſchmacks wegen berühm⸗ 
te fette AlandEafe wird ausgeführt. Auch Ziegen und Edafe 
werden in beträchtlicher Zahl gehalten, fo wie Pferde, die von 
mittelmäßigem Schlage find. Ein Hauptgewerbe ift der Zifchfang. 
Am einträglichften ift der Stromlingsfang, fo daß jährlich davon 
‚über 6000 Tonnen eingefalzen werden. Nicht minder reichlich ift 
oft der Seehundsfang, am reichlichften bei ftrengen Wintern. 
Die Seehunde werden bei offenem Wajfer in den Buchten und 
auf den Klippen geſchoſſen oder mit der Harpune und dem See— 
hundseiſen erlegt. Im Winter werden fie auf dem Eiſe getöd- 
tet, wenn fie aus den Öffnungen bervorkriehen. Auch ſchießt 
und fängt man viele Waſſervögel, wovon die Klippen wim— 
meln. Einen anſehnlichen Gewinn verſchafft die Schiffahrt den 
Einwohnern, denn fie jind unerſchrockne, geſchickte Seefahrer, 
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und unterhalten eine Menge Heiner Fahrzeuge, womit fie das 
Meer befahren. Die Wolle, welche ihre Schafe ihnen geben, 
verarbeiten fie zu Tüchern und Segeln. Die Anzahl der Ein: 
wohner beträgt 14000, wovon die Hauptinfel ungefähr zwei 
Drittbeile enthält, Sie find ſchwediſcher Abkunft, und haben 
fhwedifhe Sprache, Sitten und Gebräuche beibehalten. Shre 
Nahrung, Kleidung und hellen, geräumigen und reinlichen 
Wohnungen zeugen von ihrem Wohlftande. Städte findet man 
nicht, überhaupt wenige zufammengebaute Ortfhaften ; fondern 
die Höfe liegen meiftens einzeln. Viel Eigenthümliches haben 
ihre Hochzeitgebräuche. Die feierlihen Verlobungen finten auf 
folgende Weife ftatt. Nachdem bereits früher das Jawort im 
Stillen erfolgt it, begibt fi der Prediger in feierliher Pro— 
zefion ins Brauthaus, fordert nod einmal das Jawort der 
Braut und der Eltern, und übergibt, indem nun Braut und 
Bräutigam einander die Hände reichen oder er die Haͤnde der— 
felben zufammenlegt, der Braut , ald GefchenE des Bräutis 
gams, Sefangbuh, Ninge, feidene Tücher, Handſchuhe und 
einige blanke Thaler, jedes Einzelne von pajfender Anrede be— 
gleitet; worauf er mit einer Ermahnungsrede und Ertheilung 
des Segens fohließt. Ein Mittagsmal folgt, wo aber nur die 
Braut und die Männer zugegen find. Nach dem Male zieht 
fih die Braut zurüd; am Abend wird fie von ihren und des 
Brautigamd nähern Verwandten befchenkt, worauf fie jedem, 
aud dem Prediger, ein Paar Strümpfe ſchenkt. Die Hochzei— 
ten werden nur im Sommer, und zwar im Haufe des Bräutis 
gams gehalten," wohin die Braut drei Tage vor der Hochzeit, 
auf einem großen Erntewagen, mit ihrer ganzen Ausftattung 
ziebt. Der Wagen ift mit Laub und Maienbüſchen gefhmüdt, 
eben fo die Pferde, die fo ſchön, als irgend möglich fein müſ— 
fen. Zwei Violiniften reiten fpielend voran. Am Conntage ge: 
fhieht die Trauung in der Kirche, nad dem Gottesdienfte. In 
die Kirche zieht man in Prozeifion, der Prediger mit dem Bräus 
tigam, die Braut, die Brautkleiderin (Brudframma), die 
Brautmadchen zc. Nach der Trauung begibt man fi, in feier 


366 Guropäifhes Rußland. 


lihem Zuge, zum Hochzeithauſe. Die Braut mit den Braut: 
mädchen im Wagen des Predigerd, der Bräutigam auf einem 
ſchön gefhmücten Pferde reitend, gleich den übrigen Männern; 
nur der Prediger darf fahren. Die Männer eröffnen den Zug, 
dann folgen die Mufifanten, der Brautwagen , die übrigen 
Frauenzimmer auf Querfätteln reitend. Den Tanz nad dem 
Mittagsmal eröffnet der Prediger mit der Braut. — Unter den 
famtlichen Alandsinfeln ift die Hauptinfel, welche Aland beißt, 
4: Meile lang und über 4 Meile breit, und enthält an der Oft: 
feite auf einer Landſpitze KRaftelbolm, ehemals ein Schloß, 
jeßt verfallen, gegenwärtig mit einem Kronhofe und einem Poft- 
komptoir. Auch liegt darauf das Dorf 'Yttern äs, wo in einem 
Umkreiſe von 4 Meilen über die Hälfte ber Einwohner lebt. Der 
Hafen ift fiher und die Einfahrt gut. Überhaupt haben die 
Alandsinfeln mehre gute Häfen; auch ift einegroße Anzahl Zoot: 
fen angeftelt, über die ein eigner Inſpektor die Aufſicht führt. 
Der gewöhnlihe Weg von Schweden nad) Finland geht über 
Aland; man legt ihn theils zu Waſſer, theils zu Lande zurüc. 


5) Das Gouvernement Eſthland. 


Diefes Gouvernement, das kleinſte unter allen, begreift 
Efthland, beiden Efthen Wiroma(Örenzland) genannt, weldes 
durd den Npftäder Frieden 1721 von Schweden an Rußland 
abgetreten wurde, und bildet ein Küftenland, das auf der Nord— 
feite von dem finifhen Meerbufen und auf der Weftfeite von der 
Ditfee befpult und auf den andern Seiten von dem Gouverne— 
ment ©t. Petersburg, gegen welches die Narowa und der Pei— 
pusfee die Örenze machen, und von Liefland begrenztwird. Mit den 
dazu gehörigen Infeln nimmt es 524 Quadratm. ein (it alfo 
beinahe fo groß wie das Königreich Würtemberg), worauf aber 
nur 240000 Menfchen leben, fo daf nicht viel über 700 Mens 


ſchen, auf die Quadratmeile kommen. Über den flahen Boden er= 


heben ſich nur hin und wieder ifolirte Hügel, die man hier wol 
Berge nennt; die Kufte it von Neval bis Narwa einige Faden 
höher als die Meeresflähe, und mit vielen großen Granitblö: 
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en befüet, welche die Meeresflut hieher gebracht zu haben 
fheint. In den andern Küftengegenden trifft man vielen Sand; 
im Innern bat Eſthland feinen ergibigften Boden, aber auch 
viele Moräfte, die man überall nit blos im Binnenlande, fon: 
dern auch gegen die Küſte zu findet, die felbft bei der glühenb- 
ften längften Sommerwärme nit austrodnen, und nur wenn 
der Winter fie mit Eid bedeckt hat, paffırt werden können. 

Es gibt viele Bäche und Eleine Flüſſe, aber keinen einziz 
gen größern Fluß, außer der Narow a, wovon nur daß linke 
Ufer hieher gehört. Auch die Seen find Elein; doch befpült der 
große Peipus einen Theil Eſthlands. Das Klima ift häufig ne= 
belig und überhaupt wenig angenehm. Wiewol die Kälte ſchon 
bier gemäßigter ift, fo bat dod der Sommer nur eine Eurze 
Dauer und in der Mitte des Augufts finden fih ſchon Ealtere 
Tage ein und die Ernte wird oft von Regengüſſen unterbrochen. 
Der Aderbau macht das Hauptgewerbe aus; man baut vorzüg- 
lich Roggen, Gerfte und Hafer. Am fruchtbarften ift der Theil 
des Landes, welcher an Liefland ftoßt. Flachs und Hanf geras 
then gut, und von Küchengewächſen werden am meilten Rüben 
und Weißkraut gezogen. Da das Getreide wegen der in der Ernte 
häufigen Regengüſſe oft naß eingeerntet wird, fo hat manin den 
Scheunen unten in der Erde große Ofen, gleih Backofen mit 
runder viel Raum einnebmender Oberfläche. Auf der Oberfläche 
des geheizten Ofens legt man die Fruchtgarben und trodnet fie, 
worauf fie gebrofhen werden. Man nennt diefe zum Trocknen 
des Getreides gemachten Anlagen Niegen. Es gibt viele Wiefen, 
daher die Heugewinnung beträchtlich ift. Das Heu wird in große 
Schober , Kujen genannt, im Freien aufgethbürmt. Man legt 
unten allerhand Strauch- und Holzwerk, damit das Heu nicht 
unmittelbar die Erde berühre, tritt es feft zufammen, drangt 
es vollends durch lange Stäbe, die man rings herum in die Erde 
ftecft, in einander und deckt zulegt Strauchwerk darüber, um 
ed gegen die Näſſe zu fihern. So fteht dann dajfelbe den Herbſt 
und Winter hindurch und man führt es, fo wie man feiner bedarf, 
nach Haufe. In vielen Gegenden find große, dichte Wälder, 
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meiſtens von Fichten und Qannen; Eichen finden ſich felten. Kleis 
nes Erlengebüſch it haufig. Won Wildpret find Hafen am häus 
figften , deren Haare im Winter fihneeweiß werden. Wilde 
Schweine gibt es höchſt felten und Rehe gar nit. Bären und 
befonders Wölfe haufen bier noch in Menge und mande Kuh 
und manches Schaf auf der Weide wird ihre Beute. Auch fallen 
die Wölfe die im Freien weidenden Pferde an, die fich jedoch 
mit dem Hufe zu vertheidigen willen; allein Menfchen greifen 
fie felten an, es ſei denn, daß der größte Hunger fie antreibe. 
Ehedemgab es viel Elenthiere, jetzt find fie in geringer Zahl vor: 
banden. Hafel: und Birkhühner gibt es fehr viel; auch findet 
man Auerhöhne. Die Fiſcherei an den Küſten des Meeres und am 
Peipus ift bedeutend, am widtigften der Strömlingsfang. Bei 
Neval und Baltifhport fängt man haufig die Heinen, zarten, 
fehr wohlfhmecenden Külloftrömlinge, welche mit Gewürze ein: 
gemadt, weit verführt und verkauft werden. Die Viehzucht 
ift anſehnlich. Die Pferde find fiark und dauerhaft und unter 
dem Namen der revalfhen, oft auch, aber uneigentlich fo ge: 
nannt, der liefländifchen Klepper und Doppelklepper in den be— 
nadbarten Provinzen bekannt. Das inländifhe Rindvieh ift Elein, 
aber man mäftet aud viele ukrainifhe Ochfen, die nah Et. Pe: 
teröburg gehen. An Mineralien ift das Land arm; doc bat man 
gute Bauſteine, auch zu Leichenfteinen taugliche ; und auf einem 
bei Revalnahen Berge findet manin Menge einen grauen ſchie— 
ferartigen Stein, der, wenn er gebrannt wird, eine brennende 
Echwärze erhält, und woraus fi gute Tuſche verfertigen läßt. 
Große Induftrie kann es in einem Lande nicht geben, wo die 
Bevölkerung noch fo gering ift, und der Aderbau, Viehzucht 
und Fiſcherei faft alle Haͤnde befhäftigen. ‚Eigentliche Fabriken 
find daher blos in der Hauptftadt. Auf dem Lande gibt es viele 
Brantweinbrennereien und der gemeine Eſthe verfertigt ſich 
jein Ackergeräthe, Hausgefhirre, Becher, Teller von Holz ıc. 
ſelbſt und ziemlich gut, fo wie er auch fein Haus baut, welches 
aus über einander gelegten, feit an einander paffenden und am 
Ende in einander eingreifenden Balken beiteht, und in feinem 
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Annern armſelig eingerichtet ift. Die Wohnftube ift aus Man- 
gel des Schornſteins, eine bloße Rauchſtube, und der Boden 
mit Kafffliefen gepflaftert. Glasfenſter find fhon ein Luxus. 
Die eftbnifhen Weiber fpinnen, weben Leinwand, Tuch, ſtri— 
Een Strümpfe, Gürtel, Handfhuhe und verfertigen die Klei- 
der für fih, Kinder und Mann. Die Haupthandelsitadt ift Re— 
val, die einen bedeutenden Handel treibt und einen Hafen hat, 
fo wie auch nody einige Hafen an der Küſte find. Die Verbin— 
dung mit dem Innern der Provinzift durch den Mangel an ſchiff— 
baren Flüſſen und Kanälen erfhwert und aller Transport muß 
auf der Achfe gefchehen. 

Die Hauptmajfe der Einwohner bilden die Eſthen, die das 
platte, Land bewohnen und von finifher Abſtammung find. Die 
efthnifche Sprache ift weich und wohlflingend, hat Feine rauben, 
harten Buchſtaben und ift an Diphthongen fehr reich. Das 5, 
Ph, Sch lernen die Eſthen entweder gar nicht oder nur erft 
nad) langem Umgange mit Deutfchen ausfprehen. Das 3 vers 
taufchen fie mit Is. Ihrem innern Bau nad ift diefe Sprache 
vielleicht. die Teichtefte, die man erlernen kann. Sie hat zwei 
Hauptdialekte, den NRevalfhen und Dorptfhen, welcher legtere 
den erftern noch an Weichheit übertrifft. Die Eſthen haben ge- 
wohnlich eine Heine Statur, ein blondes oder mehr oder weniger 
beilbraunes Haar, meiftens blaue Augen, eine Eleine ftumpfe 
Nafe und ein flaches plattes Geficht. Das weiblihe Geſchlecht 
bei den Efthen "ft fon und zeichnet ſich durch feine reizende 
Form, blendende Weiße des ganzen Körpers, fanfte Roche des 
Geſichts und eine fammetweiche Haut aus. Selbſt die Bäuerin 
bat viel Schönheit von der Natur erhalten, die jedoch durch die 
Rauchſtuben, in. denen fie fih aufhalten, etwas verdirbt. Iſt 
fie aber auf dem Hofe der Herrfhaft oder in der Stadt, fo bat 
fie außerordentlich viel Liebreiz. Ein den unverheiratheten Mad: 
chen eigenthümlicher Schmuck ift der Perg, das beißt ein Rin— 
gel von Pappe, mit Stücken feidenen Zeugs überzogen und mit 
unächten Treffen eingefaßt, der auf dem Kopfe getragen wird 
und wodurd die Haare zufammengehalten werden. Der Sölg, 
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ein anderer Putz, iſt dasjenige Stück ihres ſilbernen Halsge- 
ſchmeides, das dazu dient, um den vordern Schlitz ihres mit 
Seide und Flittern reich geſtickten kurzen Oberhemdchens oder 
ihrer Kaiske zuſammenzuſchnallen und ungefähr die Größe und _ 
Geftalt einer weiblichen Bruft hat. Es fehlt den Efthen nicht an 
Seiftesanlagen , deren weitere Entwicklung freilich durch die un— 
günftigen Umftände ihrer bürgerlichen Lage bisher verhindert oder 
erfchwert wurden ; doch wird gewiß die, feit den neuern Zeiten 
diefem Volke erft zu Theil gewordene Befreiung von der drü— 
ckenden Leibeigenfhaft, günftige Refultate für ihre Kultur ber: 
vorbringen. Gefunder Verftand, der jedoch dad, worin er un: 
terrichtet wird, etwas langfam begreift, ein gutes Gedächtniß 
und daher große Leichtigkeit, fremde Sprachen zu erlernen, eine 
lebhafte Einbildungskraft und natürliche Anlage zur Poefie, bes 
fonders bei dem weiblihen Geſchlechte, laſſen fich den Eitben 
nicht abfprechen. Sie find originellin ihren Sprichwörtern, Räth— 
feln und Märchen, deren fie eine Menge haben, und befißen 
viele Volkslieder, die fie zum Theil aus dem Stegreife machen, 
und die fih hauptſächlich in Schnitter:, Hochzeit: und Schaufel: 
lieder theilen und mit mannigfaltigen Bildern angefüllt find. In 
ihren Gefangen vereint fi) die größte Einfachheit der Melodie 
mit der fchmeichelndften Gefälligkeit der Worte. Geſang ift ein 
Lieblingszeitvertreib der Eſthen; felbft bei ihren Arbeiten fingen 
fie; ein anderer Lieblingszeitvertreib ift die Schaufel. Zung und 
Alt des Dorfes Eommt da zufammen bei gutem Wetter, an 
Sonn: und Fefttagen, und die Mädchen erfcdheinen in ihrem be« 
ften Putze. Man bringt Speifen mit und überläßt fich der Zwang— 
Tofigkeit und Freude. Auf der Schaufel figen ſechs Mädchen, 
eine fingt vor und die andern fingen im Chore nach, oder fiethei- 
len fi in zwei Chöre. Der Efthe ift überhaupt gutmütbig und 
wohlwollend, bat feines Gefuhl und Neligiofität; grobe Ver— 
brechen find faft unerhört, doch wirft man ihnen Trägheit und 
Hang zur Nahe, Tücke, Widerfpenftigkeit, Dieberei gegen die 
Herifhaft, Undankharkeit, LiederlichEeit vor, woran aber die 
bisherige üble und harte Behantlung Schuld war, denn bei 
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guter und gerechter Behandlung find fie leicht zu lenken und zu 
regieren, und die neuen Einrichtungen, wodurch fie ein freies 
Volk geworden find, werden gewiß allmälig ihre ihnen zur Laſt ges 
legten Fehler vermindern und entfernen. Und mit der beifern Ente 
wicklung der bisher fhlummernden Geiſtesanlagen des Efthen wird 
auch der finftere Aberglauben verſchwinden, der noch feine Seele 
umnebelt und feinen fonft gefunden Menfchenverftand entehrt. Ein 
Volk, das Jahrhunderte hindurd blos ein Volk von Leibeigenen 
war, deſſen Geiſt aufzubellen nit in dem Plane feiner Beherrs 
ſcher Tag, weilman glaubte, es bei Unwiſſenheit beifer nach 
feinen Abfichten brauchen zu konnen, und das man von allem 
Unterrichte wilfenfchaftliher Art ausſchloß, mußte in abenteuer— 
liche Vorurtheile und Aberglauben verfinken. Ein großer Theil 
ihres mannigfaltigen Aberglaubensd ſtammt nod aus dem Hei— 
denthume her, wo Jumala und Thor ihre Hauptgötter waren. 
Jetzt bekennen fie fi) zur lutheriſchen Kirche und in Dorf: und 
Kirhfpielfhulen wird für Unterricht geforgt; doch bleibt in diefer 
Hinſicht noch vieles zu wünfchen übrig. 

Zum Beſchluſſe mag hier die Befchreibung der Hochzeitge⸗ 
bräuche bei den Eſthen folgen, die viele Ähnlichkeit mit denen 
bei den Finen und Lappen haben. Die erſten Werbegeſchäfte um 
eine Braut werden mit Brantwein, oder wenn der Bräutigam 
veich ift, mit Wein gemadt. Den Eltern Brantwein fenden, 
heißt daher, um ihre Tochter werben, venfelben trinken , gilt 
für ein Zeichen des Jaworts. Es erfcheinen zwei Freiwerber in 
dem Haufe des Mädchens und geben unter der drolligen Einlei= 
tung: es fei ihnen ein Stück Vieh weggefommen, das zu ſu— 
chen fie geFommen wären, ihr Anliegen zu erkennen. Mach einem 
Eurzen Wechfel der Rede bieten fie den Eltern und der Tochter 
von ihrem mitgebrachten Brantwein an. Trinken fie nicht, fo 
iſt's ein Zeichen der Abneigung, trinken fie, fo werden alle Anz 
wefende mit diefem Getränke bewirthet. In diefem Falle Eommt 
nad) einiger Zeit der Bräutigam felbit und bringt Brantwein 
und Gefchenke mit. Dreimal muß er den Befuch wiederholen und 
nie jenes göttlihe Getränk verggifen. Zwei oder, dreil Wochen 
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nach der Serlobung folgt die Hochzeit. Die Feierlichkeit fangt in 
der Wohnung der Braut an und hort in dem Haufe des Braͤu— 
tigams auf; fie dauert gewöhnlich zwei bis drei Tage. An Effen 
und Trinken darf es nicht fehlen; eine gedecfte mit Falten Spei- 
fen, Brot, Butter, Würſten, Fleiſch und Kuchen beſetzte Ta- 
fel fteht jedem Geladenen offen. Am erften Hochzeittage kommt 
der Brautigam (Peigmees) bei der Braut (Pruut) mit 
feinem Gefolge an. Ein Herold (Bräutigamsdiener, Peio-pots) 
mit einer Art von Ordensband behängt, reitet mit bloßem De- 
gen voran, ein verheiratbeter Mann, einer von den Freiwer— 
bern, begleitet ald Brautigamsvater (Sffamees) den Bräu— 
tigam. Beide find, wie der Herold, mit Ordensband und Des 
gen verfehen; dieubrigen folgen nad). 

Außer den Eſthen, wohnen auch Deutſche, wozu vorzlige 
lich der Adel und die Seiftlichkeit und die Bürger und Handwer— 
fer in den Städten gehören, ferner Schweden, befonders auf den 
Inſeln, und Ruſſen in diefem Gouvernement. Der Adel hat 
bier viele Bildung. Man erftaunt über den gefunden Menfchen- 
verftand, den man überall antrifft, über die Kenntniffe jeder 
Art, die im Umlaufe find und die Feinheit im Umgange. 
Überhaupt ift der Charakter des Adels bieder und rechtſchaffen 
und bat viele vortrefflihe Geiten, und fowol im Civil: als Mi- 
litärfache hat der hiefige Adel dem Staate viele wichtige Männer 
geliefert. So wie unter den gemeinen Efthinnen, findet man 
auch unter den Adeligen viele weiblihe Schönheiten. 

Sonſt begriff Efthland die vier alten Landfchaften Wiek, 
Harrien, Jerwen und Wierland (der öftlichfte Theil 
des Teßtern wurde auch AllentaE genannt) jetzt bildet es folgen: 
de vier Kreife: Neval (das alte Harrien), Habfal oder Hapſal 
(Wied), Weifenftein (Jerwen) und Mefenberg (Mierland). Der 
Städte in der ganzen Provinz find nicht mehr als fünf. 

Reval, die befeftigte Hauptftadt des Landes, liegt an 
einer Bucht des finifhen Meerbufens, welche den guten, tiefen 
und bequemen Hafen bildet, der durch ftarke Batterien verthei- 
digt wird und fi in den Kriegs: und Handelshafen theilt, wo: 
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von jener gewöhnlich einem Theile der ruffifhen Kriegsflotte zur 
Station dient. Vor dem Hafen ift die Rhede. Reval bat das 
Anſehen einer norddeutfhen Stadt , enge und unregelmaßige 
Straßen, 1700 theils fteinerne, theils hölzerne Käufer mit 16- 
bis 18000 Einwohnern, und beiteht aus dem Domberge, der 
eigentlihen Stadt und den Vorftüdten. Der faft blos vom Adel 
bewohnte Domberg bildet den höhern Theil Revals und ift durch 
eine Mauer von der übrigen Stadt abgefondert. An der Seite 
gegen das Meer hin hängen fürdterliche Zelfenitücke herab. Wom 
Domberg zieht fich die eigentlihe Stadt allmalig nad dem Ha— 
fen bin und ift der Sitz des Handels. Die Vorftadte find ſchlecht 
und haben hölzerne Häuſer, worin meiſtens Ruffen, Eſthen und 
arme Dextfche wohnen. Unter den Kirchen enthält die Dom: 
oder Nitterlirhe an den Wunden eine Menge Familienwapen 
und das Denkmal des Admiral Greigh; die Nikolaikirhe, ein 
altgothifches Gebäude, bewahrt in einem Sarge die ausgetrock— 
nete Leiche eines Herzogs von Croy, die fih fehr gut erhalten 
hat. Diefer Herzog verlor die Schlaht von Narwa. Die Olai— 
Eiche, die Hauptkirche der Stadt, gleichfalls von altgothiſcher 
Bauart, hatte fonit einen fehr hohen Thurm, der aber 1820 ° 
niederbrannte. Da diefer Thurm viele Meilen weit auf der See 
fihtbar war und den Schiffern als Merkzeichen diente, fo foll 
er jeßt wieder aufgebaut werden. Man findet in Reval eine gute 
Ritterſchafts- oder Dorffhule, ı Schloß, ı Theater, ı See— 
und Landhofpital, ı Bibelgefellfchaft, mehre Fabriken, See: 
bäder und angefehene Handelshäufer, meiſtens Deutfhe, die 
auch die wichtigften Gefchäfte machen. 1829 liefen in dem hieſi— 
gen Hafen 85 Schiffe ein und der Werth der Ausfuhr betrug 
707242 und der Einfuhr 770662 Rubel. Auf einem ziemlich ho— 
ben Sandberge nahe bei Reval ift der Serkelfhe See, welder 
durch einen Durchbruch einen Theil der Stadt zu überfchwem- 
men drohte; jeßt hat er zwei Ausflüffe, den einen zur Stadt, 
wo er Mühlen treibt, den andern ind Meer; beide werden forg- 
fältig unterhalten. Ein vorzüglider Vergnügungsort der hieſi— 
gen Einwohner im Sommer ift der nahe gelegene von Peter 
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dem Grofen für feine Gemalin erbaute Palaft Katharinenchaf, 
mit einem Garten und fhattigen Gängen, wohin ein fandiger 
Weg am Strande führt. 

Die übrigen Städte beißen: Baltifhport, an ber 
Mündung des Heinen Fluſſes Paddis in eine Bucht des finifchen 
Meerbufens, mit einem Hafen, der groß, aber untief und mit 
einer zu weiten Öffnung verjehen ift, und daher der Wuth der 
Mellen offen fteht. — Wefenberg, Kreisftadt am Soli. — 
HabfaloderHapfal, Kreisftadt an einer Bucht der Ofifee, vor 
welder die Infel Worms liegt, und mit einem Fleinen Seehafen 
und einigem Handel. — Weißenſtein, im Innern des Lan: 
des gelegen und gleichfalls eine Kreisftadt. Alle dieſe Städte. find 
ſehr Hein, indem Eeine derfelben 1000 Einwohner hat. In der 
Gegend von Wefenberg liegt Finn, ein Landgut und vom vers 
fiorbenen General Sohann- Dietrih von Rennenkampf geſtifte— 
tes Sräuleininititut, worin zehn efthbländifhe arme Zräufein 
Koft, Kleidung, Unterriht und Erziehung frei erhalten, außer: 
dem für 200 Silberrubel jahrlih nod andere Fräulein unter: 
vichtet und erzogen werben. Das Gebaude, mit einer imponi> 
renden Faſſade und zwei großen Flügeln zu beiden Seiten, ift 
in einem ſchönen Style aufgeführt. Gleich daran ift ein großer 
Garten mit fehr vielen Obftbaumen, Lauben und bedeciten Ganz 
gen und dahinter ein großer Eichenwald. 

Kunda iſt ein Marktflecken, an einer Bucht des finifchen 
Meerbufens, mit einem neuangelegten, größtentheils vor Win- 
ben geſchützten Hafen, der einen vorzüglih guten Ankergrund 
bat. Die Ausfuhrartikel find Getreide, Brantwein und Baus 
holz, wozu die dafigen Sägemühlen jährlih an 250000 Plan: 
Een und Breter fchneiden. — Von den zu Efthland gehörenden 
Inſeln ift die größte Dagö, an der Weftlüfte, 6 Meilen Tany 
und 4 breit, 15 Quadratm. groß und von 100000 Menfihen 
bewohnt, dem größten Theile nad Eſthen, dem Eleinern Theile 
nah Schweden, wovon die eritern ſich auf allerlei Kunfte und 
Handwerfe legen. Man findet unter ihnen gefchickte Gold» und 
Silberarbeiter, Büchfenfchäfter, Uhrmader, Schleifer, Zim: 
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merleute, Tiſchler, Stellmacher, Schiffbaumeifter und Ver— 
fertiger von muſikaliſchen Inſtrumenten. Sn neuerer Zeit hatte 
ein Prediger eine große Fabrik angelegt, welche Kutfchen , Mb: 
bein aller Art und Fortepiano’s liefert. Diefe Inſel hat eine wel- 
lenformige Oberflade, viel Waldung, viele gute Ankerplage und 
Häfen; auf der Weftfeite einen magern, fandigen, auf der Oft- 
feite hingegen einen fetten, fruchtbaren Boden , der Getreide, 
Sartenfrühte, Flachs, Hanf und etwas Obſt erzeugt; auch be— 
günftigen die guten Wiefen eine nicht unbedeutende Viehzucht. 
Auf dem weitlihen Vorgebirge Dagerort wirdein Leuchtthurm 
‚unterhalten. Sm Often von Dagö liegt eine andere weit Elei- 
nere Inſel Worms, von Schweden bewohnt, die einen eigen= 
thbumlihen Dialekt reden. Zwiihen Worms und dem Feftlande 
liegt die noch Eleinere, jedoch auch bewohnte Snfel Nuckö. — 
Un der Nordkufte, im finifhen Meerbufen liegen noch verfchie- 
dene fehr Eleine bewohnte Änfeln, als: Nargen, vor dem Hafen 
von Reval und mit einem Leuchtehurme, der durch ein alle zwei 
Minuten ſich drehendes Feuer erhellt wird, d. i., man ſieht 
die Flamme zwei Minuten lang und dann zwei Minuten wie: 
der nicht; ferner Wrangel, Groß: und Kleinroog, Wulf 
und mehre andere. \ 
4) Das Gouvernement Liefland. 

Diefes Gouvernement, richtiger Livland gefhrieben,, da 
es feinen Namen von dem alten Volk sſtamme der Liven bat, die 
fih jegt (mit Ausnahme eines fehr Eleinen unvermifchten Heftes) 
mit den Letten faft ganz verfhmolzen haben, begreift ein Stück 
von dem alten Eithland, das den noͤrdlichen Theil Lieflands aus— 
macht und wozu auch die große Inſel Defel gehört, und dag Lets 
tenland, dag gegenwärtig unter die beiden Gouvernements Liefs 
land und Kurland vertheilt ift und im heutigen Gouvernement 
Liefland den ganzen füdlihen Theil deffelden einnimmt. Die 
Efthen und Liven find finifhen Urſprungs und feheinen die altes 
ften Anwohner der lieflandifhen Küfte und des eigentlichen Kur: 
lands gewefen zu fein. Die Letten find eines und deifelben Na— 
mens mit den Lithauern, aber ihr Urfprung ift unbekannt. Mit 
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Sicherheit aber weiß man, dafi. die Letten, fowol in Liefland 
als auch in Kurland, in beitandiger Feindſchaft mit den Liven 
lebten, und diefe endlich unterdrückten. Die erften fihern Nach: 
richten von Liefland verdankt man den Bremern. Ein bremifches 
Fahrzeug nemlid wollte 1158 nad Wisby auf der Infel Goch: 
fand fegeln, ward aber von einem heftigen Sturme an die 
Mündung der Düna verfchlagen. Das Land war damald von 
Liven bewohnt und diefe halbwilde Nation erlaubte ihnen Sans 
del zu treiben. Die Bremer legten nun Niederlaffungen an und 
aus einer diefer Niederlaffungen entftand Riga. 1186 !fam ein 
boliteinifcher Geiftliher nach Liefland und machte das Chriften- 
thum bekannt, Indeſſen iſt erwiefen, daß die Scandinavier ſchon 
lange zuvor diefe Gegenden als Freunde und Feinde beſucht hat— 
ten. Sie nannten die Gegenden Dftland, woraus man dann 
Eithland gemacht hat. Zu. Anfang bes zwolften Zahrhunderts 
feßten fi die Dänen in den Befig Lieflands, und bekehrten die 
Bewohner gewaltfam zum Chriftenthume. Hierauf unterwarfen 
bie Schwertritter, 1258 mit den deutfchen Nittern vereinigt, 
fih Liefland und Kurland, und 1521 erfauften fie vom Große: 
meifter der deutfchen Nitter , die Unabhangigkeit von diefem Dr: 
den. Um dieſe Zeit verbreitete fich die Neformation auch nad 
Liefland und die dadurch unter den Schwertrittern entftandenen 
Zwiftigkeiten f[hwäachten deren Macht fo fehr, daß fie, von den 
Ruſſen bedraͤngt, Liefland an die Polen abtraten und der von 
ihnen errichtete Staat nach einer dreihundertjährigen Dauer fich 
endigte. Nach Auflöfung des Ordens wurde Liefland ein Zank— 
apfel zwifchen den Ruſſen, Schweden und Polen. Im Frieden 
von Dliva 1660 wurde ber Befiß Lieflande und Efthlands von 
den Polen an die Schweden abgetreten, bis endlih 1710 die 
Ruſſen Liefland den Schweden abnahmen und ed 1721 im Ny— 
ftädter Frieden förmlich abgetreten erhielten. 

Liefland grenzt im Norden an Eftbland, im Oſten wird es 
durch den Peipusſee und deſſen ſüdliche Verlängerung, den Ples— 
Eower: oder Pfkowerfse, von dem Gouvernement St. Peters: 
burg gefchieden, fo wie es auch an diefer Seite und ſüdöſtlich an 
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die Gouvernements Pſkow und Witebsk ſtoͤßt. Im Süden trennt 
es die Düna, mit Ausnahme eines Eleinen Iheils, von Kur: 
land und im Weften beſpült es die Oftfee, welde hier den gro- 
en Rigaiſchen Meerbufen bildet. Sein 958 Quadratm. großer 
Slähenraum wird von 645000 Menfhen bewohnt. Von faft 
gleiher Größe mit Böhmen, ift Lieffand noch ſchwaͤcher als Eſth— 
land bevölkert, indem etwa 690 Menfchen auf einer Quadrat: 
meile leben. Wahrfcheinlich war es einft von Meeresfluten bedeckt 
und entitand fpäter durch eine große Anfpüulung des Meeres. 
Es ift eben und flah, und wecfelt mit großen Wäldern, Seen, 
Flüfen, Mooren, Sümpfen, Heiden und fruchtbaren Adern. | 
An der Küfte ift der Boden fandig, im Innern befteht er aus 

Sand, Thon, Lehm, Klei und Torfmoor. Gebirge und hohe 
Berge fehlen gänzlich, aber Doc findet man hier und da einige 
zufammenhängende Ketten von ziemlich hoben Hügeln, vorzüg- 
ih zwifhen der Aa und Düna; allein der höchſte Punkt des 
ganzen Landes, der Wefenbergs’erhebt fih nicht 1200 Fuß über 
die Meeresfläche. So traurig und einformig im Ganzen der Ans 
blick des Randes ıft, fo fehr machen doch diefe Hügelgegenden 
davon eine. Ausnahme und bilden, verbunden mit den Seen/und 
Flüſſen, malerifhe Anſichten, die an manden Orten durch bin 
zufommende Ruinen alter Schlöffer aus der Nitterzeit noch in= 
tereifanter werden. Mit folhen Trümmern der Worzeit ift be: 
fonders das Lettenland bedeckt. Nur wenige diefer alten Burgen 
find erhalten und bewohnbar. Viele, zum Theil merkwürdige 
Grotten und Höhlen finden fi in den Bergen und Hügeln und 
“an den Slußufern, darunter die Öutmanshöhle an der Aa, einem 
von Menſchen gemadten Gewölbe gleiht. Dede und Wände 
find ein Sandftein, aus dem ein klares Waffer tröpfelt, das fich 
in der Mitte der Höhle zu einem Flüßchen fammelt und in die 
nahe Aa fich ergieft. Ferner nennen wir noch die Sfenpforte bei 
Wenden. — Der Hauptfluß ift die hier in den Nigaifhen Bu: 
en fih mündende Düna, auf welder aus dem Innern des 
Reichs viele Landesprodukte nach Riga verfchifit werden, undbie 
von Riga bis zu ihrer Einmündung, für Seeſchiffe fahrbar ift. 
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Sie zieht aus dem Lande nur unbedeutende Flüſſe an fi. Anz 
dere bemerfenswerthe Flüſſe find die Aa, die Salis, in der gute 
Lachſe gefangen werden, und die Pernau, welche alle in den rigai- 
ſchen Meerbufen fallen. Die Eleine Embach fließt in den See 
Wirzjerwe, verläßt ihn ſchiffbar als große Embach, und führt 
fein Waſſer in den Peipus. Liefland hat zwei Kanäle, den el: 
linifhen, der dur die Perhau, Embah, den Peipus und die 
Narowa eine fhiffdare Werbindung zwifhen dem rigaifchen und 
finifchen Meerbufen eröffnet und den Werrofanal, welcher die Aa 
vermittelft der QTuda mit dem Pffowerfee verbindet. Einige Baͤ— 
che, vornehmlich der Schwarzbach, führen Perlenmufcheln mit 
fih. Außer dem Peipusfee, wovon nur die Weftfeite hieher ge- 
hört, ift der Wirzjerwe der größte Landfee und der Fehftenfee 
der malerifchefte. Won dem Pſkower- oder Pleskowerfee, der eine 
füdlihe Verlängerung des Peipus ift, befpült ein Heiner Theil 
Liefland. Das Klima ift zwar gefund, aber nicht immer ange— 
nehm; der Sommer fehr warm und mit häufigen Regen und 
Gewittern begleitet, im Auguft werden die Nächte fehon kühl 
und einzeln reift und gefriert ed. Der September bieter oft fehr 
angenehme Herbfttage; gegen Ende des Novembers tritt ſchon 
anhaltender Froſt ein und mit Ende des Dezembers kommt ge: 
wöhnlic die Schlittenbahn dauernd in Gang, um erft im März 
wieder aufzuhören. Im April fhrestet die Vegetation raſch vor: 
wärts, doch fallt noch oft Froſt und Schnee ein, der dann den 
Blüten gefährlih wird. Der Mai, gewöhnlich troden, führt 
nicht felten Nachtfröſte mit fi). Überhaupt it die Witterung in 
Liefländ veranderlich und unbeftändig. Sn den drei Sahren 1824 
bis 1826 war der höchſte Thermometerftand 23 und der niedrig- 
fte 19 Grad nah Reaumur. 

Der im Öanzen fruchtbare Boden Lieflands gibt gefegnete 
Getreideernten, und erzeugt mehr Getreide, als das Land. ber 
darf, viele Hülſenfrüchte, Flachs, Hanf im Überfluß. Beruhmt 
ift der Rigaer Leinfamen. Auch hat man Gemüfe und Obſt, 
leßteves jedoch nicht hinreichend und von mittelmäßiger Befchaf: 
fenbeit, und viele efbare Beeren. Einige Gegenden, vorzüg: 
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(ih in dem öftlihen Theile des Landes, find mit ungeheuren 
Waldungen bedeckt, andere leiden Holzmangel und find genö— 
thigt, Torf zur Feuerung zu gebrauden. An Wildpret und wil: 
dem Geflügel iſt überfluß, auch fehlt es nicht an Raubwild. An 
der Küſte und bei den Inſeln werden viele Robben geſchlagen. 
Sowol das Meer, als die Flüſſe und Seen ſind reich an Fi— 
ſchen, und da des liefländiſchen Bauern liebſte Nahrung in Fi— 
ſchen beſteht, fo iſt die Fiſcherei für das Land von großer Wich— 
tigkeit. Unter den vielen Fiſcharten bemerken wir nur die ſchö— 
nen Brachſen in vielen Seen, die Rebſe in dem Peipus und 
Wirzjerwe, die Lachſe in der Düna, Salis und Pernau, die 
Heinen Löffelſtinte in dem Pleskowerſee, die Strömlinge und 
Butten im Meere. Mit dem ſtarken Ackerbau iſt eine betraͤcht— 
liche Viehzucht verbunden; auch werden viele einheimiſche und 
ukrainiſche Ochſen zum Verkauf gemaftet. Bienenzucht iſt haufig, 
wird aber noch ſehr mangelhaft betrieben. Von Mineralien ſind 
vornehmlich Kalk, Gyps, Alabaſter auf der Inſel Oeſel und Torf 
zu bemerken, ſo wie die Flintenſteine im Bache Navat und die 
häufigen zerſtreuten Granit: und Gneisblöcke, woraus Mühl— 
ſteine gefertigt werden. Außer den in der Hauptſtadt unterhal— 
tenen Fabriken, hat das Land wenige aufzuweiſen, doc gibt 
ed viele Brantweinbrennereien, Sägemühlen, Glashütten, 
Kalkhütten und Ziegeleien; und auf den meilten Landgütern 
wird fehr viele Leinwand, wollene und leinene Zeuge theild zum 
eignen Gebrauch, theild zum Verkauf gewebt. Der Handel ift 
daher blühend, und die Hauptitadt treibt nahft ©t. Petersburg 
den ſtaärkſten Seehandel im ganzen Reiche. Der Binnenbandel 
wird durch die fhiffbaren Flüſſe und Kanale und durch die guten 
Landftriche fehr begunftigt. 

Ruſſen, Deutfche, Eithen, Letten und ein Eeiner Neft von 
Liven bewohnen diefe Provinz, auch finden fih Abkömmlinge 
der Schweden. In den Städten herrſcht überall die deutſche 
Sprache vor, und fait der ganze Adel ift deutfchen Urſprungs 
und befindet fich auf einer hohen Stufe der Bildung. Die Haupt: 
majfe der Einwohner, vorzüglich auf dem Lande, beſteht jedoch 
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aus Efthen und Letten, wovon jene den nördlichen Theil der Pro- 
vinz und die Inſeln Oeſel und Moor, und diefe den füdlichen Theil 
bewohnen. Eſthen, welde einen eignen Dialekt der eſthniſchen 
Sprache, den Dörptichen, reden, und Leiten bewahren gegen ein: 
ander ihren alten Nationaljtolz und erblihen Haß, fließen 
jelten Heirathen unter einander, und ihre gegenfeitige Abneigung 
zeigt ſich feldft an der Farbe ihrer Kleider; der Efthe trägt immer 
braun, der Lette grau. Die Fetten find augenſcheinlich, nad) 
Sitten und Sprache, eines und deifelben Stammes mit den Li: 
thbauern, aber ihr Urfprung ift unbekannt. Die Liven find mit 
den Letten vermiſcht, und heutzutage findet man kaum nod) 
ein Paar taufend unvermifchte Liven, die einige Dörfer des wen— 
denfhen Kreifes um den Fluß Salis bewehnen, und die livifche 
Sprache, einen Dialekt der Finifchen, reden. Faft alle Bewoh: 
ner Lieflands bekennen fi, zur lutherifhen Kirche; unter den 
Letten und Eſthen finder ich auch gegen 35000 Mitglieder der 
evangeliſchen Brüdergemeinde oder Herenhuter. Die Leibeigen: 
ſchaft der Bauern ift in neuern Zeiten aufgehoben, und die Un: 
terrichtdanftalten befinden fi) in einem guten Zuftande. Die 
Zahl der Städte betragt nur zehn. Das Gouvernement zerfällt 
in folgende fünf Kreife: Riga, Wenden, Dorpat, Pernau und 
Arensburg. 

Riga, die ftark befeftigte Hauptftadt, am rechten Ufer der 
drei taufend Zuß breiten Düna, 14 Meile von ihrer Mün— 
dung, ift wegen ihrer niedrigen Lage den Überſchwemmungen 
dieſes Stroms ausgeſetzt, über welchen hier eine Schiffbrücke 
führt, und beſteht aus der eigentlichen Stadt mit krummen, 
engen Straßen, und mit Feſtungswerken umgeben und den 
Vorſtädten, wovon die eine innerhalb der Palliſaden eingeſchloſ— 
fen, die beiden andern aber, welche bei der Belagerung 1812 
abbrannten, und nad) der Zeit neu und ſchön wieder aufgebaut 
worden find und fi) immer mehr vergrößern, in einiger Ents 
fernung von der Stadt nordli und oftlich Tiegen. An die Fe: 
ftungswerke der Stadt ſchließt ſich nordweſtlich, auch am rechten 
Ufer der Duna, eine große, ftarke Citadelle an. Niga ift eine 
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* der größten Städte Rußlands, und hat 3650 Häuſ., darunter 
1000 fteinerne und 48000 Einw. Man findet hier ein Gymna- 
fium, eine Domſchule, eine freie ökonomiſche Geſellſchaft, einen 
Bürgerverein zur Verbreitung gemeinnügiger Kenntniffe, eine 
öffentliche Bibliothek von 15000 Banden und mit einem Natura- 
lienfabinete, ein Theater, ein großes Zeughaus, ein Sungfrauens 
ftift, eine Schiffahrtsſchule, eine höhere Madchenfhule, 12 Kir- 
hen, eine Öternwarte, ein Seehofpital und andere milde An- 
ftalten. Vorzüglich bemerfenswerth find: die große hohe Dom: 
firhe, das prächtige Rathhaus mit feinem zierlihen Ihurme, 
das Eaiferlihe Schloß, das große prächtige Nitterhaus der lief: 
ländifchen Nitterfhaft, das große zweiltöcige bombenfeite Pads 
baus, 445 Fuß lang und von höchft betrachtlicher Breite, und 
die vor dem Faiferlihen Schloffe, zum Andenken der Jahre 1812, 
1813 und 1814, auf Koiten der Kaufmannſchaft errich’ete 25 
Fuß hohe 142568 Pfund ſchwere Granitfaule, mit ein r neun 
Fuß hohen bronzenen Statue der Giegesgöttin. Auf der einen 
Seite des Würfels, auf welhem diefe Säule ruht, enthalt 
fie, zwijchen zwei mit Lorbeer behängten Schwertern, folgende 
Inſchrift: „Die Mächte von zwanzig Neichen und Völkern dran: 
gen mit Schwert und Feuer in Rußland ein und fielen in Tod 
und Gefangenfhaft. Rußland befiegte die Zerftörer, zerbrach 
die Feſſeln von Europa; Alerander der Erfte befeftigte durch feine 
jiegreihe Hand und gab wieder den Königen ihre Reiche, den 
Völkern ihre Geſetze.“ Riga ift eine der induftriofeften Städte 
des Neichs und hat viele Fabriken, darunter die 9 Zuckerfabri- 
Een, welche jährlich an 150000 Pud raffinirten Zucker liefern, 
die 5 Tabaffabrifen, die Wollen: und Baummwollenfabrifen, und 
die Gerbereien am bedeutendften find. Weit wichtiger noch als die 
Indufirie ift der Handel, fowol zur See: ald zu Lande, ber 
zum Theil auch in Tranfito: und Kommiſſionshandel befteht, und 
zu deſſen Beförderung eine Handelsbank und eine Börſe ſich bier 
befinden. Auch wird zu Sohannis ein beträchtlicher Markt gehals 
ten, den auswärtige Kaufleute befuchen. Die Wichtigkeit des 
Seehandels zeigen folgende nähere Angaben: 
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1826 241n10028 1030 — 
1827 — 1442 ” 1425 ” 
ı850 & 1241 . 1248 — 


* 

Jahr Werth der Ausfuhr und der Einfuhr. 

1826 35,017226 e 23,082442 Rubel 

1827 — 47,888445 ;. ı6,478128 ,„ 

1850 a 45,059152 Mi 15,833598 

Unter den eingelaufenen Schiffen ſind bei weitem die mei— 

ften engliſche. Auch gebt die ftarkite Ausfuhr nah England, wo— 
bin z. B. im Jahre 1825 von ber 46,041987 Rubel an Werth 
betragendenXusfuhr allein für 54,17 7481 Nubel gingen , das 
gegen nad) Franfreih, Spanien und Portugal für 5,566549, 
nach Holland für 2,457252, nad Dänemark für 1,581954, 
nah Lübeck, Bremen und Roftoc für 781722 und nad Preus 
fien für 659082 Rubel. Die wichtigſten Ausfuhrgegenftände be: 
fiehen in- Flachs, Hanf, Leine und Hanffamen, Getreide, Bre— 
tern und Balken, Tabak, Tauwerk, Talg ꝛc. ꝛc. Die Zollabgaben 
beliefen ſich 1827 auf 8,215900 und 1829 auf 7,967805 Rubel. 
Die Stadt hatkeinen eigentlihen Safen, aber Seefhiffe Eonnen 
bis zur Schiffbrücke gelangen und an derfelben anlegen. Der Hafen 
ift bei Dünamünde, an der Mündung der Dima. Außer den Sees 
fhiffen Eommen auf der obern Düna viele Flußfchiffe und Holz: 
flöße an, desgleihen werden viele Waaren auf der Achfe und im 
Winter auf Schlitten nach Riga gebracht. 1824 betrug die Zahl 
der beladenen Flußfahrzeuge 561, der Holzflöße 1799 und der 
Perth ihrer Ladung 11,044054 Rubel. Unter den Einwohnern 
Niga’s find viele Deutfche oder deutſche Abkommlinge, und es 
berrfcht viel Reichthum, guter Ton und feine Lebensart unter 
ihnen. Auch find hier zwei Eaiferliche Luftgarten und in den nad 
fien Umgebungen viele fhone Landhaufer, welde die an ſich 
nicht reizende, fandige Umgegend beleben. In dem eine Stunde 
von Riga von Peter I. angelegten großen Garten, den Alerans 
der 1820 dem Publiftum gefchenkt hat, iſt ein Pflegehaus für Arne, 
die nicht mehr arbeiten Eonnen, Arbeitd:, Kranken: und Irrenhaus. 


— 
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Unweit Riga, an der Mündung der Düna liegt die Feſtung 


Dünamünde, mit kaſematirten Werken, welche 1821 vere 


beſſert und verſtärkt worden ſind. Gegenüber an der linken Seite der 
Dün amündung liegt die Kometenſchanze. Beide Werke beherr— 
ſchen die Düna, in welche ſich auch hier die Eurländifche Aa oder 
Bulleran ergießt und find als Vormauern von Riga zu betrach— 
ten. — Wenden, Heine Kreisftadt an der Ya, in einer fehonen 
Gegend, war vormals der Sißder deutfchen Ordengmeifter. Man 
fiebt noch in der Kirche die Leichenjteine der Ordensmeifter Frei 
tag von Lorinzhof, des berühmten Walter von Plettenberg und 
Herrmanns von Brüggeney. Die verfallenen lberrefte des alten 
Schloffes find noch merkwürdig. Der Brunnen in der Stadt 
erhalt fein Waſſer durch unterivdifche Röhren; man weiß nicht 
mehr, von wo fie hergeleitet find. — Marienbur g, ein v. Vie: 
tingbofihes Landgut, am See gleiches Namens, zeichnet ſich 
durch ſchöne, große und geſchmackvolle Parks, Obft- und Luft: 
garten aus. Der Marienburger Flachs ift im Rigaerhandel be: 
rühmt und das vormalig biefige Schloß in vieler Rückſicht in 
der liefländiſchen Gefhichte fehr merkwürdig. — Bernau, Kreig- 
ftadt, am Einfluffe der Pernau in eine Bucht des rigaifchen Meers 
buſens, bat ein feſtes Schloß, ı Schullehrerſeminar, einen be: 
deutenden Seehandel und 4500 Einw., worunter die Hälfte 
Deutſche find. 1829 liefen in dem hiefigen Hafen 69 und im 
folgenden Jahre 105 Schiffe ein. Die Ausfuhr betrug im letzten 
Jahre am Werthe 2,496956 und im erjtern 1,548474 Rubel. 

— Sellin, Heine Stadt zwifchen Pernau und Dorpat, am 
See Sellin, in einer fruchtbaren Gegend, mit einem von Kai- 
fer Paul I. gegründeten Zräuleinftifte und ben fehenswerthen 
Ruinen eines vormals fehr feſten Schloſſes. Won diefer Stadt 
bat ein neuangelegter fhiffbarer Kanal den Namen. — Ober: 
pahlen, altes vollfommen wieder bewohnbar gemachtes Schloß 
der Nitterzeit, an der Pala, mit einem dabei gelegenen Eleinen 
Slecfen. Das Schloß war die Reſidenz des Herzogs Magnus 
von Holftein, welden der Zaar Iwan Waſiljewitſch mit dem 
Zitel eines Konigs von Lieffand beehrt hatte. In der Nähe bei 
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dem Landgute MWoifick ift eine Spiegelfabrik, deren Spiegel bis 
nach Perfien und China gehen. — Dorpat oder Dörpt, Kreis: 
ftadt und nad Niga die beträchtlichfte Stadt in der Provinz, in 
einem anmuthigen, von der Embach durchfloſſenen Thale, das 
fih nach beiden Seiten zu einer Heinen hundert Fuß hoben Hü— 
gelreihe erhebt. Der die Stadt durchſtrömende Embacdh, hat hier 
eine Breite von 179 bis 250 Fuß, ift ſchiffbar und theilt die 
Stadt in zwei Halften, wovon der nördliche, fehlechtere Theil 
die Petersburger Vorftadt heißt, der andere füdlihe Theil grö— 
fer und ſchöner it, gerade breite Straßen, gutes Pflafter, freie 
Page und hübſche Haufer hat. Drei Brücken, davon eine von 
Granitquadern erbaute fehr ſchön ift, dienen zur Verbindung die: 
fer beiden Stadttheile. Dorpat mit8oo Hauf. undgooo Einw., 
darunter die meiften Deutfche und Eſthen find, ift befonders durch 
feine Univerfität berühmt, die 1802 bier gegründet wurde und 
vier Fakultäten bat, davon die theologifche ausfchließend den 
Proteftanten beftimmt ift. 1850 ftudirten bier 619 Jünglinge, 
als 68 die Rechtswiſſenſchaft, 64 die Theologie, 226 die Me: 
dizin und 261 die philofophifhen Disziplinen, und von diefe: 
Zahl waren 256 aus Fiefland, 82 aus Eftbland, 118 ausKurs 
‚land, ı55 aus dem übrigen Rußland und 10 aus dem Auslan— 
de. Das neue Univerfitätsgebaude, deifen Erbauung 208000 
Rubel Eoftete, und deſſen Eingang fehs Säulen zieren, ents 
haft ein Mufeum der Kunft, ı Naturaliene und ı phnfikalifches 
Kabinet. Die Univerfitatsbibliothef von 40000 Bänden befindet 
fich in dem wiederhergeftellten Theile der alten Ruinen des ehe— 
maligen Doms, die ſich auf der die Stadt von der Südſeite bes 
berrfchenden Hügelreihe majeftarifh erheben. Zu den ſchönſten 
und gefhmacvolliten Anlagen aebört der botanifche Garten. An 
dere Hulfsanftalten der Univerſitaͤt find: die padagogifchen , phi— 
fologifhen und theologifhen Seminarien, das chemiſche Labo— 
vatorium, die Sternwarte, die medizinifchen, Einifchen und di« 
rurgiihen Anftalten, das Entbindungs- und das Krankenhaus. 
Herner hat Dorpat ı Gymnafium, ı Schullehrerfeminar und 
ı Sräuleinftift, treibt beträchtlichen Handel, auch zu Waifer 
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über den Peipusfee, befonders nach Pſkow und hält im Januar 
einen drei Wochen dauernden Jahrmarkt. 

Unter den Snfeln, welche zu Liefland gerechnet werben, ift 
Defel, vonden Eingebornen Kure-Saar oder Saare-Ma 
genannt, eine der größten Infeln der Oftfee, indem fie gegen 
100 Quadratm., aber mit den andern dabei gelegenen kleinern 
Inſeln nur 41000 Einwohner enthält, die mit Ausnahme bes 
Adels, der Geiftlichkeit und Bürger, welche Deutfche find, zu 
der eftbnifchen Nation gehören. Ihre Länge beträgt ungefähr 
14 und die Breite 6 bis 11 Meilen. Gegen Süden ift fie von 
Kurland durh die Meerenge von Domes» Näs getrennt und 9 
bis 6 Meilen davon entfernt. Kleine Anhöhen, mehre geringe 
Seen, eine Menge Bäche und Quellen, und Waldung, geben diefer 
flahen Infel einige Abwechslung, die durch ihre hohe Küſte ge: 
gen die anfhlagenden Wogen des Meeres geſchützt ift, und im 
nördlichen Theile einen fteinigen und lehmigen und im ſüd— 
lihen einen fandigen Boden bat, welcher jedoch vortreffliches 
ſchweres Getreide trägt. Hiefiger Roggen, Weizen und Gerite 
werden vorzüglich geſucht. Ackerbau, Viehzucht und Fiſcherei 
jind die Hauptbefhäftigungen der Einwohner, die ordentlicher 
und gemächlicher leben, auch mwohlhabender und vielleiht auch 
etwas gebildeter find, als ihre efthnifhen Brüder auf dem Feit:- 
lande. An ben Küften werden viele Strömlinge und Butten ge: 
fangen und im Frühjahre viele Schwäne geſchoſſen. Die Defel: 
fhen Pferde find ſtark und dauerhaft, die Schafzucht ift vor⸗ 
züglich gut und das Rindvieh zahlreich. Die Einwohner machen 
auch Seefahrten in ſelbſterbauten Fahrzeugen nach Riga und 
Gothland. Das Klima iſt weit milder als auf dem benachbarten 
feſten Lande; der Sommer weder zu heiß, noch der Winter zu 
kalt. Neuerlich hat man eiſenhaltige Schlammbäder hier ent— 
deckt und von heilſamer Wirkung befunden. Die Inſel enthält 
eine Stadt, Namens Arensburg, zwar klein aber doch 
Kreisſtadt, auf der Südoſtſeite der Inſel, an einer kleinen 
Bucht gelegen, mit Seehandel und einem kleinen Hafen, der 
1829 von ı5 Schiffen beſucht wurde. Die Einfuhr belief ſich 
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auf 98725 , und bie Ausfuhr, davon*bder' größte Theil in 
Getreide beftand, auf 217407 Rubel. Nahe bei der Stadt 
liegt das vormalige bifhöflihe Schloß, das felbft in feiner halb— 
zerftörten Geſtalt ein Denkmal eines guten Geſchmacks ift, und 
fih von allen andern Tiefländifhen Schlöffern der Vorzeit durch 
Dauerbaftigkeit und Form fehr vortbeilhaft unterfheidet. — 
Moon, eine andere Snfel, vom feften Lande durch den großen 
Sund, eine zwei Meilen breite Meerenge und durd den eine 
Meile breiten Eleinen Sund von Defel getrennt, bat 
einen ganz aus Zliefenftein beftehenden, mit weniger Erde be= 
deckten Boden, ber jedoch fhones Getreide trägt. Die Einwoh— 
ner diefer 5 Quadratm. großen, 2 Meilen langen und ı: Meile 
breiten , ganz baum- und waldlofen Inſel, find Efthen und le— 
ben von Aderbau, Viehzucht und Fiſcherei. — Ruun oder 
Rund, eine noch Eleinere Infel, etwa + Quadratm. groß, liegt 
mitten im riga’fchen Meerbufen, bat einen mit Moon gleichbe- 
fhaffenen Boden, und ift von ſchwediſchen Abkömmlingen be- 
wohnt, die ein fehr verdorbenes Schwediſch reden, und aufer 
dem Aderbau und der Viehzucht, fi von der Strömlingsfiſche— 
rei und dem Robbenfchlage ernähren. Won dem Eurländifchen Vor: 
gebirge Domes- Mas ift dies Inſelchen etwa 5 Meilen entfernt. 


| 5) Das Gouvernement furland. 


Es befteht aus den beiden Herzogthlimern Kurland und 
Semgallen, wovon jenes den weftlihen, diefes den öftlichen 
Theil deifelben begreift, und gehörte fo wie Liefland den Schwert: 
rittern, deren Großmeifter Gotthard Kettler, weil er den eins 
dringenden Ruſſen zu widerftehben nicht im Stande war, 1561 
fi genöthigt fah, Liefland an Polen abzutreten und fich dafü— 
von Polen mit den beiden Herzogthümern Kurland und Sem— 
gallen belehnen Tieß. Wahrend durch den Frieden von Dliva, 
Liefland für Polen verloren ging, blieb Kurland unter polnis 
fher Oberhoheit, indem die Herzoge Vafallen Polens waren, 
bis 1799 die Stände Kurlands, welche mit ihren Herzogen zer- 
fallen waren, fich der ruſſiſchen Krone unterwarfen, worauf 
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die Herrſchaft der Herzoge von Kurland ſich' endigte und diefes 
eine ruffifhe Provinz wurde, jedoch einige Nefte feiner früheren 
Verfaſſung und gewilfe ihm eigenthümliche Rechte behalten hat. 
Kurland, zwifhen Liefland und den Gouvernements Wi- 
tebsE und Wilna gelegen und von der Oftfee und dem riga’fchen 
Meerbufen befpült, 580 QDuadratm. groß und von 400000 
Menſchen bewohnt, bildet ein niedriges, ebenes Land, mit einem 
meiſtens fruchtbaren Lehmboden, der nur in den Gegenden von 
Windau und Goldingen mager und fandig ift. Die Küften find 
theils flach, theils mit hohen Dünen befegt, und die nördlichfte 
Spitze des Landes endigt fih mit dem Worgebirge Domes: Näs, 
das fich weit hinaus zwifchen der Oftfee und dem riga’fhen Meer— 
bufen erſtreckt. Von demfelben gebt eine weitausgedehnte Sand: 
bank in das Meer, und eine ihr von der Inſel Defel entgegen: 
Eommende madıt die Fahrt in der Meerenge zwifhen Kurland 
und Oeſel gefährlih, daher auch bier zwei Leuchtthürme zur 
Sicherheit der Schiffer errichtet find. Mehre Landrücen durd: 
ziehen das Innere des Landes und fcheiden die verfchiedenen Fluß— 
gebiete. Der Hüningsberg, ein aufgefhwenmter Sandhügel und 
nicht uber 700 Fuß hoch, macht den erhabenften Punkt Kur- 
lands aus. Über hundert Flüſſe und Bäche bewälfern daſſelbe, 
darunter die größten die drei folgenden ſind: die Düna, blos 
Grenzfluß gegen Witebsk und Liefland; die Eurländifhe Aa 
oder Bulleraa, die auf lieflaͤndiſchem Boden ſich mit der 
Düna vereinigt; und die Windau, welcde fo wie die Aa, aus 
dem füdlichern Gouvernement Wilna Eommt, und bei Windau 
in die Oftfee gebt. Alle drei durchfliefen Kurland in einer nord» 
weftlihen Richtung. Unter den 500 een find der Usmaitenfche 
mit einer darin gelegenen Inſel, der Libaufhe und der Angerfche 
die anfehnlichften; faſt alle übrigen gleichen großen Teichen. Der 
in ber Nähe von Jakobſtadt befindliche Saudfenfhe See, 2 Mei: 
len lang und + Meile breit, fcheint durch einen Erdfall entftan- 
den zu fein. Auch gibt e8 viele Torfmoore. Das Klima, fehon 
milder als in Liefland, ift gefund, doc gleichfalls veranderlich 
und mit fehr häufigen Nebeln begleitet. Die Eisdedfe der Ger 
357 
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waͤſſer ſchwindet bereits zu Anfang des Aprils und ftehende Schlitz 
tenbahn ift vor Weihnachten felten, aber der Januar und Fe— 
bruar bringen meiftens anhaltende Kalte. Ackerbau und Vieh: 

zucht find die Hauptbefhäftigungen; eriterer liefert alle Getrei— 
dearten, Hanf und Flache in Überfluß, befonders wird der Flachs, 
der bier im Juni ausgeſäet und nah acht Moden eingeerntet 
wird, und herrlich gedeiht, fo wie der Leinfamen ſehr geſchätzt. 
Obſt ift felten und von Gemüfe zieht man die gewöhnlichen Ar: 
ten. Die Wiefen find üppig; die großen und zahlreichen Wälder 
bedecken # der Oberflühe und ernähren Wird in Menge. Das 
Meer und die Seen geben Fiſche in Überfluf. Ungeadtet des 
Reichthums der Wiefen, zeichnet fich Fein Zweig der überall ver- 
breiteten Viehzucht fehr vor den andern aus. Die vorhandenen 
Marmorbruhe und Steinfohlengruben werden wenig benukt. 
Bernftein findet man häufig, desgleihen Torf und zerftreut auf 
den Feldern und Heiden Granitblöcke. In der Snduftrie ift 
das Land noch fehr zurück, wiewol die Städte die gewöhn— 
Iihen Handwerker haben. Der Handel bringt mehre Produkte 
in Ausfuhr, und Libau ıft die vornehmfte Handelsitadt. Die Ein- 
wohner Kurlands beftehen der Hauptmaſſe nad, vorzüglich auf 
dem Lande in Letten, die bier Eurifche Letten oder Kuren heißen 
und thätiger, arbeitfamer, wohlhabender und vielleicht auch et— 
was gebildeter als die Letten in Liefland find; ihre Dörfer fehen 
reinlih und die Gafthöfe weit fauberer als in Lithauen und Po: 
len aus. Sie bekennen ſich zur lutherifhen Kirhe und find jegt 
frei von der frühern Leibeigenfchaft. Am Angerfhen Strande, ges 
gen Windau zu, Tebt ein Eleiner Reit von Liven, ihren Tieflän- 
difhen Brüdern in Sprache und Sitte ganz glei, und in der 
Gegend von Bauske wohnt noch ein Eleines Voölkchen von etwa 
1400 ©eelen, das den Namen Krewinnen führt, undnad 
feiner Sprache zu urtheilen, mit Liven oder Efthen nahe ver: 
wandt zu fein foheint. Ihre Sprache ſprechen jett blos noch die 
Aten unterfih. Wahrfcheinlich wird fie daher, fo wie das ganze 
Völkchen, mit feinem Namen und feinen Eigenthümlichkeiten, 
bald vollig verfhwinden und mit den Letten zufammenfchmelzen. 
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Außerdem findet man bier Ruſſen als Soldaten, Kaufleute und 
Arbeiter; und in den Städten einige Polen und wol an 10000 
Juden; auch find die meiſten Bürger und Kaufleute in den 
Städten Deutfche, woraus gleichfalls der Eurländifche Adel’ be- 
ſteht, der ftolz auf feine Abftammung von Schwertrittern , ftreng 
den alten und neuen Adel unterfceidet, und große Vorrechte hat. 
Zu “..u alten Adel werden alle gerechnet, deren Vorfahren in den 
Zahren 16. 0, 1651 und 1654 zuderlegten Verfammlung der Ritz 
ter gehört hatten. Die Provinz theilt fih in folgende fünf Ober: 
bauptmannfchaften: Mitau, Hafenpott, Tukum, Goldingen und 
Pilten. Die Zahl der Städte beträgt eilf, und die der Markt: 
flecfen zehn. 

 Mitau beißt die im Ganzen hübſch gebaute Hauptftadt, 
welche in einer flachen fandigen Gegend, an der Aa und an ber 
ſich mit derfelben vereinigenden Drire liegt. Sie hat ein gutes 
Gymnaſium mit einer Bibliothek, einem phyfikalifhen Kabinete 
und einer Sternwarte, ein naturhiftorifches, insbefondere für 
die Naturprodukte der Ditfee beftimmtes Kabinet, eine Eurlandi= 
ſche Geſellſchaft für Literatur und Kunfte, und 16000 Einw., dar: 
unter die Hälfte Deutfche find. Neben der Stadt fteht das große 
vormalige, jebt in eine Kaferne verwandelte Nefidenzihloß, 
einft dev Aufenthalt Ludwigs des XVIII. zur Zeit feiner Ver: 
bannung. Am glänzendſten it Mitau zur Zeit der fogenannten 
Sohanniskontrakte, wo der ganze Adel ſich hier einfindet und 
ein lebhafter Jahrmarkt vier Wochen lang gehalten wird. In der 
Nabe find die Luſtorte Schwerdthof, Friedrihsluft und Ruhe— 
that, leßteres füritlih Subowſch, mit einer Schule für zwölf Ka: 
detten. — Baldona, Dorf mit beſuchten Mineralbädern. — 
Bauskfe,ander Ya, FriedrichsſtadtundJakobſtadt, beide 
am linken Ufer der Düna, find drei Eleine Städte. In der leßtern 
richtet man Bären ab, und bier ift gleihfam eine hohe Schule 
der Bärenführer, welche von da ganz Europa durchziehen. — 
Libau, nah Mitau die wichtigfte Stadt des Landes, und Haupt: 
bandelsitadt, an dem Ausfluffe des Libauſchen Sees in die Dit: 
fee, die hier einen Handelshafen bildet, bei welchem ein 60 
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Fuß hoher Leuchtthurm ftehet, bat vortrefflihe Seebäder und 
6000 Einw. 1829 liefen in den Hafen 250 Schiffe ein, brach— 
ten-Waaren für 509084 Rubel mit und führten wieder für 
5,722142 Rubel aus. 1851 war der Werth der Einfuhr auf 
548518 und der Ausfuhr auf 5,069116 Rubel geftiegen. — 
Goldingen, Heine Stadt an der Windau, welche bier über ei— 
nen Felfengrund einen acht Fuß hohen Fall madt, die Rummel 
genannt, treibt ftarke Fifcherei. — Pilten, Städtchen an der 
MWindau, einft der Sitz des Bifhofs von Kurland. — Windau, 
Eleine Stadt an der Mündung der Windau in die Oſtſee, mit 
einigem Handel und einer Rhede , die jährlich von 50 big 100 
Schiffen befucht wird. 


B) Groß-Rußland. 

Diefer Theil des europäifhen Rußlands, der Kern des 
ganzen Reichs, jetzt überall von hinzugelommenen Eroberungen 
umgeben, begreift 19 Gouvernements von Archangel an, als 
dem nördlichften, bis Woronefch, als dem ſüdlichſten Groß-Ruß: 
lands. Wir verbinden damit auch das Land der donifhen Kofaken, 
indem auch diefe Großruſſen find, und den großruffifchen Dias 
left fprechen, während die Kofaken vom fhwarzen Meere zu den 
Kleinruffen gehören. Groß-Rufland, mit Inbegriff des altrujfis 
fhen Lapplands und des europäifchen Theild des Samojedenlan— 
des und Biarmien’s, fo wie mit Inbegriff des Landes der donis 
fhen Kofafen, breitet fih zwifchen dem aflatifhen Rußland, 
Neu oder Süd-Rußland, Klein:Rufland, Weiß-Rußland, den 
Dftfeeprovingen und Finland, dem weißen und Eismeere aus, 
und enthalt ohnedas Land der donifchen Kofaken 44515 Q. M. mit 
20,700000 €, und mit demfelben 481260.M. und 21,100000 €, 

Die dazu gehörigen Gouvernementg find, indem wir im 
außerften Norden anfangen: 


ı) Das Öouvernement Ardhangel. 


Diefes größte fümtliher Gouvernements des europäifchen 
Rußlands, begreift einen Theil des alten Biarmien's (wo in der 
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Vorzeit der rufifhen Gefhichte ein finifhes Volk ein blühendes 
Reich hatte), das altruffifche Lappland, das Land der europäifhen 
Samojeden und die große Inſel des Eismeeres Nowaja : Semlja 
nebft einigen Eleinern, und enthalt in diefem Umfange 17555 
Quadratmeilen *), ift folglich größer als der ganze preußifche 
Staat dreimal genommen, bat aber nur 210000 oder wie 
Andere annehmen, 265000 Einw., fo daß nad) der erftern An- 
gabe 15 und nach der legtern 16 Menfchen auf eine Quadrat: 
meile Eonımen würden. Keine Provinz.des europäifchen Rußlands 
ift fo Ode und menfcenleer, Eeine bat aber auch eine fo hohe, 
nördlihe Lage, denn die dazugehorige große Inſel Nowaja- 
Semlja, welde allein ein Viertheil vom Flächeninhalte diefes 
Gouvernements einnimmt, reicht did zum 78. Grade der nörd- ' 
lichen Breite, und ift alfo nur noch zwolf Grade vom Nordpo- 
le entfernt. Das Feitland grenzt an Sibirien, an die Gouverne- 
ments MWologda und Olonetz des europäifhen Rußlands, an das 
Großfürſtenthum Finland und an Norwegen, und wird im Nor: 
den von dem weißen und Eismeere befpült. Das weiße Meer 
it eigentlih ein großer Bufen des Eismeeres, welcher zwiſchen 
der lappiſchen und kaninſchen Halbinſel durch eine breite Offnung 
in das Land tritt, und ſich dann zu einem Binnenmeere erwei— 
tert und wieder vier beträchtliche Buſen hat, wovon drei vor den 
Mündungen der großen Ströme Meſen, Dwina und One— 
ga ſich ausbreiten, und der vierte, welcher der nördlichſte iſt 
und Kandalaskaja heißt, tief in das altruffifhe Lappland ein- 
dringt, und durch eine fhmale Landenge von dem großen See 
Imandra gefhieden wird. Außerdem macht das Eismeer hier 
die Kolabai in Lappland, den tfcheskajifhen Bufen an der Oft: 
feite der Halbinfel Kanin, welcher gegenüber die große In— 
fel Kalgujew liegt; und endlich das Earifhe Meer, das fich 





*) Haffel berechnet die Größe nur zu 16255 Quadratmeilen. Da aber der: 
felbe den 1350 Quadratmeilen großen Kreis Kema, welcher ießt zu Ar: 
hangel gefihlagen ift, nicht zu Arkhangel, fondern zum Gouvernement 
Dioneß rechnet, fo haben wir die 1330 Auadratmeileu au den 16255 hin: 
zugerechnet. 
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zwifchen ber Infel Nowaja sr Semlja und dem Feftlande Archan— 
gels und Sibiriens ausbreitet, und vor deifen Eingange die 
Inſel Waigatz liegt, zwifchen welcher und dem Feftlande die 
Waigatzſtraße ift. 

Der nördliche Theil des Feftlandes von Archangel Tiegt in 
der Polarzone und iſt eines der traurigften, üdeften Yander, 
vornehmlich je weiter gegen Oſten, mo der bald feuchte, bald 
trockne, überall mit Moos überzogene Torfboden , den man 
QZundra nennt, g Monate lang mit Eis bedeckt ift. Diefe Tun— 
dra reicht vom Meeresufer gegen 30 Meilen ins innere Land, 
und zeigt eine geringe Vegetation, denn außer dem Sauer— 
ampfer und einigen eßbaren Beeren, wähft lang der Küfte 
diefer Gegenden, nichts als verfrüppelte Weiden. Sm Süden 
der Tundra findet man ſchon wieder Wälder, die hauptfäch- 
ih aus Fichten, Birken, Erlen und Weiden beftehen. Dies 
fer ganze nördlihe Landftrich fließt eine Menge Seen und 
Morafte ein, wird von vielen Flüſſen bewäſſert, und ift der 
Kultur unzugaͤnglich, blos in dem weſtlichſten Theile deifelben 
(im altruflifhen Lappland) Eommen Kohl und Rüben und ver- 
fhiedene Kräuter und Beeren fort. Der füdlihe Strich des Feſt— 
landes erlaubt einen ſehr befchranften und präfären Acderbau. 
Je weiter man gegen Süden kommt, defto lebhafter wird die 
Vegetation, und man fiebt Graswuchs und große Waldungen. 
Der größte Theil der Provinz ift eben, vorzüglich der ganze 
weftlihe von der Grenze Zinlands bis zum Fluſſe Mefen, wo 
nur die weftlichden Gegenden des Kreifes Kem und das altrujfis 
[he Lappland von den Abhängen des fcandinavifhen Gebirges 
durchzogen werden, das hier in die Vorgebirge Orlow am wei: 
Ben Meere und Swjätoi (heiliges Vorgebirge) am Eismeere 
ausfauft. Mehr Berge zeigen fih in dem öftlihen Theile des 
Souvernements, von dem Mefen bis zur fibirifhen Grenze, 
wo zwei Bergketten den tfheskajifhen Bufen umgeben, davon 
die weftliche mit dem Vorgebirge Kanin endigt; ferner in der 
Zundrafteppe, in welcher ſich eine Kette nicht fehr hoher Hügel 
erhebt, die etwa 15 Meilen von dem Oftufer der Perfchora be: 
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ginnt, und ſich nad Nordoſten zieht, wo fie fi mit dem Uraf- 
gebirge vereinigt, der bier im norböftlichen Winkel des Gouver: 
nements, an der Waijagftraße anfängt, und dann die Grenze, 
gegen Sibirien macht. Man nennt diefen nördlichften Theil def: 
felben den wüſten Ural. 

Unter den vielen Flüſſen, die alle ihren Lauf mittelbar 
oder unmittelbar indas Eismeer und in deifen Bufen nehmen, ift 
die Dwina der wichtigſte für die Schiffahrt und den Handel der 
Provinz. Sie kommt als ein ſchon fhiffbarer Strom aus dem 
Gouvernement Wologda hieher, nimmt dafeldft links die Waga 
und rechts die Pinega auf, it bei Arhangel eine Meile breit, 
und geht unterhalb diefer Stadt mit drei Mündungsarmen, 
wodurd mehre Inſeln gebildet werden, ind weiße Meer. Ebbe 
und Flut find in ihr faſt 6 Meilen über Archangel binguf ſicht— 
bar. Die Onega, gleichfalls ein bedeutender fhiffbarer Fluß, 
der aus dem Gouvernement Olonetz bieher gelangt, macht bei 
ihrem Einfluffe in das weiße Meer einen großen, mit Snfeln 
angefüllten Bufen. In daſſelbe Meer fallen auch der Wig, der 
Kem, die Kowda (der Abfluß mehrer großen Seen), der Pa: 
noi, der längfte Fluß des altrujfifhen Lapplands und der Me: 
fen, ein bedeutender Fluß, der aus Wologda hieherkommt, 
bier die im Gouvernement Wologda entfpringende Waſchka auf: 
nimmt, und unterhalb der Kreisitadt Mefen in die Mündung 
des weißen Meeres fih ergießt. Von den Flüſſen, welche dem 
Eismeere zufallen, ift vorzüglich die aus Wologda in unfer Gou— 
vernement tretende und daſelbſt durch die Uja und Sfhma verftärk: 
te Petſchora zu bemerken, ein großer Strom, der unwirth- 
bare Einöden durchfließt, und unterhalb Puſt-oſersk, zwiſchen 
den Vorgebirgen Bolvanski und Koſtianoi, indem ſie daſelbſt 
viele Inſeln macht, in das Eismeer ſich mündet. Oſtlich von 
ber Petſchora, beſonders längs des Meeres, find die ſtrömenden 
Waſſer fo zahlreich, daß man Feine drei Stunden macht, ohne 
einen Fluß zu finden. Faſt alle kommen aus der in der Tundra fich 
erhebenden Berg: oder Hügelkette, welche die Rufen Bergedes 
großen Landes nennen. Die nah Süden laufenden fallen 


594 Europäifhes Rußland. 


in diellfa, die nördlichen unmittelbar ing Eismeer. Der größte 
unter den leßtern ift die Korotaikha, und der öſtlichſte die Ka- 
ra, welche die Grenze gegen Sibirien macht. Binnenfeen bat 
die Provinz in unzähliger Menge; die größten find in dem auf 
der Nord: und Weſtſeite des weißen Meeres gelegenen Theile, 
worunter der Smandra, Kowda, Topozero und Kouſcha (in den 
obern und untern ſich theilend) fein dürften. Das Klima ift äu— 
Bert rauh und Falt, vorzüglich in dem nördlichen Striche, und 
zwar immer mehr, je weiter man nad) Dften kommt. Alle Flüſſe 
zwifhen dem Mefen und der Petſchora find vom Ende Septem- 
bers an oder in den erften Tagen des Oktobers zugefroren, wäh— 
rend zu Archangel die Divina erft einen Monat fpäter zuzufrie— 
ren beginnt, Ende Aprils oder Anfang Mars ift die Mimdung 
der Dwina frei vom Eife; die Flüſſe des Samojedenlandes da— 
gegen ſtehen erft in der zweiten Hälfte des le&tern Monats der 
Schiffahrt offen. In dem Striche zwifhen der Petfhora und 
der fibirifhen Grenze ift die Kälte viel flärker, und ſelbſt der 
Samojede merkt den Unterfchied. Alle Flüfe thauen bier erft 
im Zunius auf, und frieren um die Mitte des Septembers ſchon 
wieder zu; und fo ift diefe Gegend faft immer neun Monate 
lang unter Eis. | 

Diefe Provinz, deren nördlicher Theil gar Eeinen, undber 
füdlihe nur einen fehr unfihern und wenig lohnenden Ackerbau 
erlaubt, iſt nicht im Stande, felbft die für ihre) [hwahe Be— 
volkerung geringe Konfumtion an Getreide zu erzeugen; daber 
genießt man in den füdlichen Kreifen meiftens aus Mehl mit 
einem Zufage von Moos, Fichtenrinde und Weißwurzel berei- 
tetes Brot, und in den nördlichen Kreifen vertreten größten: 
theils getrocknete FZifehe die Stelle des Broted. In den füdli: 
bern Gegenden zieht man aud Flachs und Hanf, einige Ge: 
müfearten, und bat beträchtliche Waldungen und ftrichweife 
vorzüglich Tangs der Dwina guten Wieſenwachs; aber in dem 
arktifhen Striche ift die Vegetation fehr todt, und befchrankt 
ſich auf verkrüppelte Weidenbäume, Moos, einige antifforbuti- 
fhe Kräuter und efbare Beeren, z. B. die nordifhe Himbeere 
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(rubus arcticus), oder Mamura, die Marofchfa oder Eisbeere 
auch Maufbeere genannt. Im altruffifhen Lappland kommen 
jedoh Kohl und Rüben gut fort, und Birken, Zwergkiefern 
wachfen bier noch. Die Waldungen des füdlihen Tbeiles ber 
Provinz machen ungeachtet ihrer bisherigen wenigen Schonung 
den größten Reichthum derſelben aus, und beſchäftigen durch 
Holzfällen, Breterfhneiden, Harzſcharren, Theer-, Pech: und 
Zerpentinfohen, Ruß: und Kohlenbrennen, durch Schiff: und 
Barkenbau, Sammeln der in Menge wachſenden Beeren, fehr 
viele Menfchen. Die vorzüglichſten Holzarten find Tannen, 
Fichten, Birken, Erlen und Lerchenbäume, die eine beträcht: 
lihe Stärke und Höhe erreichen; beſonders wachſen an der Pi: 
nega die fchönften Lerchenbäume, die zum Schiffbau fehr vors 
theilhaft benußt werden. In diefen Wäldern halten fich viele 
wilde Thiere auf, und gewähren den Bewohnern einen Haupt— 
erwerbzweig; aber auch in der Zundra und an den Kuüften ift 
die Jagd fehr einträglid. Ed werden vorzüglich gefangen Bä— 
ren, Wölfe, wilde Nennthiere, Eichhörner, Hermeline , Ha— 
fen, Marder, Vielfraße, gewöhnliche Füchſe, Eis: oder Stein» 
füchfe, deren es zwei Arten, blaue und weiße gibt, wilde Gänſe 
und Enten von verfchiedenen Arten, Schwäne, Waifer- und 
Repphühner, Eidervögel, die Eiderdunen geben. Außerdem. 
gebt man aud) auf den Fang von mancherlei Seethieren aus, 
in welcher Abficht ſich befonders Zagdgefellfchaften nad Nowajas 
Semlja begeben, dafeldft von mitgebradhtem Holze ſich Hütten 
bauen, bier überwintern und theild auf Wallrojfe, Seekühe 
und Robben, theild auf Eisbären, Füchſe und Rennthiere Jagd 
maden. Das zweite Hauptgewerbe, der Fifchfang, wird ſowol 
in dem Meere, als in den vielen Seen und Flüſſen getrieben, . 
welche einen großen Reichthum von Fiſchen enthalten, woruns 
ter Hechten, Rachfe, Schnäpel, Äſchen, Quappen, Barſche, 
der fibirifhe Kabeljau, der Nelma ıc. die bemerkenswertheſten 
find. Bei den Lappen und Samojeden vertreten Nennthiere die 


Stelle der Hausthiere, und nach der Anzahl derfelben wird das - 


“ Vermögen gefhägt. Ein Samojede gilt für reich, wenn er 1000 
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bis 2000 Stück beſitzt, für wohlhabend, wenn er deren Soo big 
700 bat, für arm, wenn er 20 bis 30 unterhaͤlt. Wer endlich 
nur 10 erhalten Eann, ift im Elend und kann nidt auskom— 
men, oder er muß fih, wenn er fih durch Jagd und Fiſchfang 
berausbelfen will, an einen andern Samojeden, der fo viel als 
er hat, anſchließen, oder ſich bei einem vuififhen Bauer vers 
miethen. Rindvieh und Pferde find in diefer Provinz klein und 
nicht zahlreich, außer in den Kreifen Kholmogory und Schen— 
kursk, wo es treffliche Weiden gibt, und wo man fehr großes 
und ſchönes Rindvieh von holländifher Raſſe zieht, welches feit 
der Einführung dur Peter I. und durch fpätere Ankäufe ver- 
mehrt, feine vaterländifhen Eigenſchaften unverdorben behalten 
bat. Die Kälber von diefem Vieh nährt man in warmen Ställen 
mit Milch drei Vierteljahre lang, wo fie dann zwiſchen 18 und 
20 Pud wiegen, und ein ungemein weißes und zartes Fleiſch 
haben; daher fie fehr tbeuer nach St. Petersburg verkauft wer: 
den. Schweine, Schafe und Ziegen werden wenig, von Feder— 
vieh blos Hühner gehalten, da man wildes Geflügel in Menge 
bat. Unter den Mineralien it bauptfächlih der Reichthum an 
Kochjalz zu bemerken, das auf verfihiedenen Salinen durd Sie— 
den gewonnen wird. Sumpfeiſen findet man überall. 

Die Induſtrie befteht vorzüglih in Schiffbau, Pechſiede— 
rei, Theerbrennerei und Fabrikation von Leinwand, mit leßte- 
ver befhäftigen fih die Bauernweiber der Kreife Archangel und 
Kholmogory in müfigen Stunden, und verkaufen davon jähr- 
ih über 100000 Arſchinen nah Archangel, St. Petersburg, 
Moskau und andern Städten des Reichs. Pech wurde 1826 
gegen 17000 Pud gefotten, und Theer wurde aus den Häfen 
am weißen Meere für 472626 Rubel ausgeführt. Won den an: 
dern Fabriken, darunter 4 Zuckerfiedereien und 7 Taufabriken 
fich befinden, find blos 2 Taufabriken und eine Zuderfiederei 
von Bedeutung. Die Gerbereien haben fehr abgenommen, wie: 
woh die eritien Materialien dazu im Überfluſſe vorhanden ſind. 
Zum Schiffbau iſt Hochwald im überfluſſe da, und die Küſten— 
bewohner ſind geborne Seeleute. Der Handel wird durch die 
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Dina, welde mit der Wolga, vermittelft eines Kanals, der 
zwei Nebenflüſſe beider Ströme mit einander verbindet‘, in 
ſchiffbarer Verbindung fteht, und durd die vielen Seehüfen bes 
fördert. Archangel iſt der Haupthandelsplag, und führt vornehm: 
lich eine große Menge Talg aus, welder jedoch größtentheils 
aus andern Gouvernements kommt. 

Die Hauptmaſſe der Einwohner ſind Ruſſen; * die 
Lappen, Samojeden, Finen und Syrjänen machen 
nur eine geringe Zahl aus. Von den letztern, welche finiſchen 
Stammes ſind, wohnen hier nur wenige Familien unter den 
Ruſſen vermiſcht. Finen findet man in den Kreiſen Kem und 
Kola; Lappen blos im leßtern Kreife, der eine von dem wei— 
fen Meere und Eismeere gebildete Halbinfel it, auf deifen weis 
ten Räumen etwa 1000 Rappen leben, die ihren Brüdern im 
neurufifhen Lappland gleichen, von welden wir bei der Be: 
fhreibung des Großfürſtenthums Finland fhon eine ausführliche 
Schilderung mitgetheilt haben. Die altruffifhen Lappen reden 
einen befondern lappifchen Dialekt und find aus einer Vermi— 
[dung der Karelier mit den urfprünglichen Lappen entitanden. 
Die Samojeden endlih bewohnen im Gouvernement Archangel 
den Theil deifelben, der fi von dem Mefen bis zur fibirifchen 
Örenze erſtreckt *), und den raubeiten, Ealteiten; unwirthbar: 
ften Yandftrid bes ganzen Seftlandes des europäifhen Rußlands 
ausmacht. Diefes Samojedenland, worin jedod auch einige von 
Rufen bewohnte Ortfhaften liegen, bat zwei Abtheilungen, 
die nach den Strömen Mefen und Petfhora benannt find. Er: 
ftere beginnt am Vorgebirge Kanin und reiht 57 Meiten weit 
bis zum linken Ufer der Petfhora (der weftlihe Theil heißt Kas 
nindland, der öftlihe Timaniküfte) ; die zweite Abteilung reicht 
von der Petfhora an 140 Meilen bis zum Grenzgebirge Sibi— 
riens; die Samojeden nennen fie Arka Ia (großes Land), und 
theilen fie nad dem Laufe der Ufa in zwei Theile, wovon die 


*) Zm hohen Norden Sibiriens lebt eine weit größere Zahl von Samojeden 
als im europäifhen Rußland. 
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rechte oder noͤrdliche ans Eismeer, die linke oder ſüdliche bis zu 
den Grenzen der Gouvernements Wologda und Tobolsk ſich ers 
ſtreckt. Die Zahl der auf dieſer ganzen ungeheuren Strecke le— 
benden Samojeden beträgt etwa drei bis vier tauſend Individuen. 
Dieſe Archangel'ſchen Samojeden ſind aus Sibirien hieher ein— 
gewandert, und die Überbleibſel alter gänzlich zerſtörter Woh— 
nungen in mehren Reihen, an den Seen und Flüſſen, in der 
Tundra und in den Wäldern beweiſen, daß einſt in dem Theile 
Archangels, wo jest Samojeden haufen, ein anderes Volk wohn— 
te.. Diefe höhlenförmigen Wohnungen fieht man im Gebirge und 
auf den Anhöhen, fie haben eine thürähnliche Offnung, und 
man entdecdt darin Ofen und Reſte von eifernen und fupfernen 
Gerätbihaften. Bei den Ruſſen heißen fie Ifhudenwohnungen, 
bei den Samojeden Sirte. Cie zeigen, daß diefed Volk feine 
Wohnungen zu irgend einer Zeit verließ und auswanderte, ohne 
daß jedoch die Gefchichte uns belehrt, ob tiefe Auswanderung 
gezwungen oder freiwillig war. Seit dem eilften Jahrhunderte 
fhon war den Ruffen der Name Sampjeden bekannt. Sich felbit 
nennen die Samojeden Chaffowa , das in ihrer Sprache fo viel 
als Menfch heißt. Die Samojeden im Gouvernement Archangel 
haben im Allgemeinen einen mittlern Wuchs, die meiiten ein 
breites, rundes, plattes Gefiht, braungelbe Gefichtsfarbe, 
Eleine fhwarze Augen, ſchwarze Haare und Augenbraunen und 
fehr wenig Bart, was offenbar ihre Verwandtfchaft mit den 
afiatifhen famojeden beweilt. Ste werden gewöhnlich 60 bis 
70 Jahre, felten 100 Fahre alt, und haben Eeinen feften 
Wohnort, fondern leben ald Nomaden, indem fie mit ihren 
Rennthierherden umherſchweifen, und unter zeltartigen Hütten 
wohnen, die feiht zu zerlegen und wegzubringen find. Den 
Frauen ift diefes Gefhäft überlaffen, welde gewöhnlich in höch— 
ftens einer halben Stunde damit fertig werden. Ihre Hütten 
(auf famojedifh Mäkina, aufrufifh Tſchum) werden mit 18 
Fuß langen Stangen gemadt, die man im Kreife aufftellt, die 
obern Enden werben durch Querhölzer unter einander verbunden, 
die untern, welche man weit von einander entfernt, den Soms 
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mer in die Erde, den Winter in den Schnee geſtoßen. Der un— 
tere Theil dieſer Wohnung, welche gewöhnlich einen Raum von 
40 Fuß oder mehr einnimmt, iſt länglich rund; der obere läuft 
fpißig zu. Diefe Stangen werben, je nad) ter Jahrszeit oder 
den Vermögensumſtänden, mit Aften, dickem Zub, Birkenrin: 
de oder Nennthierfellen überkleidet; oben läßt man eine Heine 
Dffnung, durd welche der Rauch abzieht. In die Mitte des 
Zeltes ftellt man eine vierecfige eiferne Platte, woraufman Feuer 
zum Heizen und Kochen anmacht. Pfähle, die oberhalb diefes 
Herdes ftehen und im Schnee eingefteckt find, halten ein Querz 
holz mit einem Haken aufreht, woran der Keflel aufgehängt 
ift. Zu jeder Seite des Herdes ift ein Bret angebracht, wor— 
auf man um das Feuer herum fißt, und weiterhin reichen big zu 
den Wänden des Zeltes Hürden oder Choner aus Birkenzwei⸗ 
gen oder Pflanzenſtengeln, über welche man Rennthierfelle 
ausbreitet; dies dient als Bette. Ihr Hausgeraͤthe iſt höchſt ein— 
fach; außer dem, was ſie zur Jagd und zum Fiſchfang brauchen, 
beſteht es aus kupfernen und eiſernen Keſſelchen, hölzernen 
Schüſſeln und Löffeln, aus Schaumlöffeln, Eimern, Krügen, 
Körben, Fäſſern und Töpfen. Ihr Mehl bewahren ſie in Sä— 
cken auf; ihre beſten Kleidungsſtücke verſchließen ſie in große 
Taſchen aus der Haut von Rennthieren oder Vögeln. Nach den 
Zelten und Hausgeräthſchaften macht die Rennthierherde den 
bauptfählihen beweglichen Reichthum der Samojeden aus und 
nad der Anzahl diefer Thiere wird das Vermögen geſchaͤtzt. 
Das Grundeigenthbum der Samojeden befteht in geräumigen 
Gebieten, deren Ausdehnung durh Flüſſe und Bäche beftimmt 
wird, an denen fih die Vorfahren diefer oder jener Samilie 
vormals niedergelajfen haben, und wo fie ihr nomabdifches Leben 
führen. Außer der Rennthierzucht, treiben fie Fiſchfang und ge- 
ben auf die Jagd. Die vielen Flüſſe und Seen in ihrem Lande 
bieten ihnen veichlichen Sifhfang dar, und längs der Seeküſte 
fangen fie Wallroſſe, Seekühe, Meerhafen ꝛc. Befonders leb— 
haft ift der Fiſchfang auf der Korotaikha, welcher Fluß als all: 
gemeiner Sammelplag der mit diefem Gewerbszweig VBefchäftig- 
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ten betrachtet wird. Man beginnt mit der Seekuhjagd, welde 
auf diefem Fluſſe bis zu Sohannis dauert. Darauf fahren fie 
in Schiffen von eigenthümlicher Bauart, die einen flahen Bo— 
"den baben , 25 Fuß lang und 8 breit find, ind Meer, um 
auf den Fang der Seethiere zu gehen. Die Hauptzufammenkunft 
ift der Bougorski-Schar, von ba fie ſich auch auf die Inſel 
Nowaja = Semlja begeben. Ende Auguft beginnt wieder der 
Sifhfang in der Korotaikha. Sie fangen befonders viele Schnä— 
pel und fibirifhe Kabeljau, falzen viel davon ein, und verkaus 
fen oder vertaufchen fie, überdies viele Quappen, Flußbarſche zc. 
Der Fiſchfang und die Jagd find für fie nicht allein deswegen 
wichtig, weil fie ihnen einen großen Theil ihrer Nahrung ver: 
fhaffen, fondern aud weil fie ihnen überdies die Mittel zum 
Eintaufch anderer Sachen, deren fie bedürfen, an die Hand ges 
ben. Überdies gibt ihnen die Sagd das Mittel zum Entridten 
ihres Jaſſaks oder jährlihen Tributs an die Krone, der in drei 
Steinfuchsfellen für jeden Eochertragenden Samojeden befteht. 
Die aus ihrer Mitte gewählten Älteſten fammeln ihn ein, und 
geben im Dezember und Januar nad der Kreisftadt Mefen, 
um ihn dem damit beauftragten Amte zuzuftellen; denn weiter 
haben fie Feine andere Steuer zu geben. Da der unfruchtbare 
Boden des Sampjedenlandes nichts hervorbringen kann; fo find 
fie genöthigt, ihre ganze Nahrung aus dem Thierreiche zu neh— 
men, welde in Nenntbierfleifh, Fiſchen und in Wögeln be- 
ſteht; auch eifen fie Brot, verfchiedene Beeren und Schwaͤmme, 
die fie im Sommer auffuhen und aufbewahren. Man kann rech— 
nen, daß in einer famojedifhen Haushaltung eine erwachfene 
Perfon bald 5, bald 15 Pud Noggenmehl verbraucht. Jeden 
Morgen und Abend macht man daraus dünne Flecken, wozu 
man Eeinen ©auerteig thut, und die man zum Trocknen vor 
dad Feuer legt. Nennshierfleifch und Fiſche effen fie roh und ge— 
kocht, trodnen und falzen fie aud ein; die Vögel, welche übri— 
gens bei ihnen Fein gewohnliches Mahl find, kochen und braten 
fie. Von den Lefzen des Eisbären machen fie einen befondern 
Gebrauch, indem fie diefelben forgfältig für den Fall aufbewah- 
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ren, daß ein Eid geleiſtet wird. Folgendes iſt der Schwur, den 
der Samojede ſpricht, indem er die Lefzen des Bären zerbeißt: 
„Zerbeiße mich, wie ich dich zerbeiße, wenn es wahr iſt, daß 
ich lüge oder betrüge.“ Überhaupt haben fie eine große Vereh— 
vung gegen den Eisbären, und beobachten ihm zu Ehren Tächerli- 
che Gebräuche. 3. B. feine Knochen werden beerdigt, und fein 
Kopf muß bei Strafe eines Heiligthumsfhanders, außerhalb der 
Hütte gekocht werden, und mit dem Verbote, die Frauen. das 
von ejfen zu laſſen. Gewöhnlich trinken fie Waſſer, doch find 
fie feidenfhaftlih für den VBrantwein eingenommen. Eben fo 
gierig find fie nah Tabak, den fie ſchnupfen, rauhen und 
fauen. Die Kleidung beider Gefchlechter beiteht aus Nenntbier: 
fellen, die am Nauche zubereitet werden. Bei den Unterkleidern 
der Maänner, dem Maliga, Pima und Lipty, gehen die Haare 
einwärts; erfteres dient ald Hemd und bedeckt den- Leib, das 
zweite den mittlern Theil deſſelben, das dritte die Beine. Dar: 
über trägt man das Sowik, d. i. einen langen Rock und an 
jeden Fuß thut man Riwü, ftatt des Stiefeld; an diefen beiden 
Stücken gehen die Haare nad Außen. Die Winterkleidung der 
rauen iſt von der männlichen nur dadurch verfchieden, das das 
Maliza und Sowik vorne nicht offen, fondern zufammengenaht 
find, und das erftere Pany, das andere Kuſch heißt. Sm Som— 
mer.tragen die Männer ftatt des Maliza, Hemden von grober 
Leinwand oder groben Tuche, manchmal fogar von weißer Lein— 
wand; die der Frauen find alsdann entweder aus grober Leins 
wand oder von Rennthierfell, und werden ohne Lipty getragen. 
Der Putz der Samojeden beiteht in einem Pi, d. h. einem le 
dernen Gürtel, woran Eupferne Knöpfe fehr nahe an einander 
genäht find. Die Frauen verzieren ihr Kufh und ihre Sawa 
oder Mütze mit Tuch von verfchiedenen Farben, und laffen hin: 
ten ein Magajafa herabhängen , das aus mehren Bretchen zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt, welche beim Widereinanderſchlagen Lärm ma— 
chen. Das Buntſcheckige dieſer Farben gefällt dem Auge des Sa— 
mojeden, und der Lärm der Bretchen gewährt feinem Ohr kein 
geringes Vergnügen, 
Erdtunde XXVI: 26. 
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Der Handel der Samojeden mit den Nuffen beitebt fait 
gänzlich im Austaufhe, felten wird er mit baarem Gelde be: 
trieben. Die Ruſſen erhalten von ihnen verfdiedene Arten Pelz— 
werk, wovon ein Theil Eoftbar ift, Flaum und Federn, Fiſche, 
Rennthiere, Rennthierfelle, Walrofzähne, Seekuhhäute, 
Fett der Geethiere in Natura .oder gefhmolzen und andere Ar: 
tikel; die Samojeden von den Rufen: Mehl, DI, Salz, 
Brantwein, Tabak, rothes, blaues, grünes, weißes, ſchwar— 
zes und gelbes Tuch, Schafpelze, Decken von Hammelfellen, 
allerlei hölzerne und metallene Geräthſchaften, Flinten, Pul— 
ver, Blei, Netze und Garne, Bogenſehnen, Schiffe, Pech, 
Knöpfe, Heine Gürtel und allerlei Kleinigkeiten. Die Samoje— 
den ftehen mit allen in ihrem Lande von Ruſſen bewohnten Ort- 
fhaften , befonders mit der Kreisftadt Mefen und dem Flecken 
Puftzofersk in Handelsverhältniffen. Vornehmlich Eann der letzte— 
re Ort ald die Hauptwaarenniederlage des Samojedenlandes 
angefeben werden, Oft begeben fi die Ruſſen des Handels we- 
gen zu den Samojeden, vorzüglih zu denen im Süden ber 
Berge des großen Landes, welche faft nie ihre Wüfteneien ver: 
laifen. Befonders Einwohner von Puſt-oſersk bringen ihnen 
nach der Tundra und den Wäldern Pulver, Brantwein und 
Zabafgegenftände, dieden Samojeden unentbehrlihe Bedürfniſſe 
find — und erhalten dafür Zagdartikel. Im Winter verführen 
die Samojeden ihre Waaren auf Schlitten, mit Nennthieren 
befpannt; im Sommer nehmen fie ihren Weg von der Korotat- 
fha auf dem Eismeere in die Petſchora, und von diefer gelan— 
gen fie durch die Pifhma oder Piofa, und über eine Strede 
feften Landes an den Mefenfluß. Die Fahrt von der Korotaifha 
nad) der Petfchora dauert bei günftigem Wetter 4 und die von 
der Petfchora nah dem Mefen 15 Tage. — Die Haushaltungs: 
forgen find bei den Samojeden gänzlich den Frauen überlaſſen, 
fie fehneiden das Brennholz, zünden Feuer an, kochen und 
braten Fleiſch und Fiſche und kneten den Teig zum Brote. Auch 
trocfnen fie die aufzubewahrenden Fifche, forgen für Trinkwaſſer 
und baben die Aufficht über alles Hausgeräthe. Sie machen die 
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Zelte, bereiten die Pelze und das Leber, welchem fie eine dau- 
erhafte weiße Farbe zu geben verftehen, nahen alle Kleidungs« 
ftücke ihrer Familie, mit einem Worte fie thun alles. 

Die Sprache der Samojebden ift fehr arm und unvollfome 
men; auch haben fie Eeine Schriftzeichen für diefelbe. Liebe‘ und 
Haß, jene Haupttriebfedern des menſchlichen Herzens, zeigen ſich 
bei diefen Kindern der Natur felten heftig. Selbft der Ehebruch 
bat Eeine gefährlichen Folgen, denn der, Beleidigte begnügt fich 
mit einem ziemlich geringen Geſchenke des Buhlers, das ges 
wöhnlich in einem oder mehren Rennthieren befteht. Die ſchul— 
dige Frau kommt mit einem Verweife und einigen Hieben das 
von. Mord ift eben fo felten ald Raub, aber Todtfchlag ereignet 
fih bisweilen in Folge von Schlägereien, woran die Trunken— 
heit Schuld if. Betrug und Diebftahl ift eben fo haufig als 
bei andern Völkern, dadurch kommt es zum Zank und fogar zu 
ThatlichEeiten, die aber immer ſchnell durch die Einnehmer des 
Jaſſak, welche bei folhen Gelegenheiten das Friedensrihteramt 
übernehmen, beigelegt werden. Das herrfchendfte Laſter ift die 
Trunkenheit, welche durch die Nuffen, die den Brantwein ger 
pachtet haben, unterhalten und aufgemuntert wird. Oft vers 
braudt der Samojede in unmäfiigem Hange zu diefem Getränke 
in einem Augenblicke den Ertrag von Zagd und FZifhfang, und 
bebalt nur fo viel davon, ald er zum Bezahlen feines Jaſſak 
braucht. Manche fterben an den Folgen ihrer Unmäßigkeit. 

Wiewol Vielweiberei erlaubt ıft, fo haben doch die Armen 
im Allgemeinen nur Eine Frau, und die von mittelmäßigem 
Vermögen felten mehr, als zwei oder drei. Die Ehe ift Eein uns 
auflösliches Band, fondern die Ehegatten konnen fi) nad Ber 
lieben ſcheiden, ohne Formalität, fobald fie fich einander nicht 
mehr anftehen. Der Mann, welcher feine Frau verläßt, verliert 
auf immer die für fie gegebenen Rennthiere, laßt ihn aber 
feine Frau im Stiche, fo befommt er alle feine Nennthiere wie- 
der. Geſchiedene haben vollige Freiheit zum Schließen einer 
neuen Verheirathung, aber für eine gefchiedene Frau gibt ein 
Mann lange nicht fo viel Rennthiere, als für ein Mädchen. 

26 * 
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Überhaupt muß der Mann immer ald Kaufpreis für feine Frau 
eine gewiffe Anzahl Rennthiere geben, je nad feinem Vermö⸗ 
gen oder der Bewandtheit des Aiwuta oder Freiwerbers; zu: 
weilen wird die Schönheit der Braut berückfihtigt. Ein Neicher 
bezahlt gewöhnlich 100 bi8 150 Nennthiere, ein Mann von mit- 
telmafigem Vermögen etwa 5o, ein Armer 10 bis 30. Ihrer— 
feits bringt die Frau als Mitgift eine Hütte mit allen Haushal— 
tungegerätbfchoften, und mehre Anzüge für ſich felbft mit, de— 
ren Anzahl durch die der vom Manne gegebenen Nennthiere bes 
ſtimmt wird: ein beladener Schlitten wird immer für zehn Renn— 
thiere angefchlagen. Darauf folgen allemal zwei andere Schlitten. 
Die Braut fährt den einen, der andere enthält die Kleider für den 
Mann und alles, was er zur Jagd und zum Fifhfange braucht. 
An jeden Schlitten ift eines der vom Manne gegebenen Nenn: 
tbiere gefpannt, und diefer behält fie. Mill ih ein Samojede 
verheirathen, fo ſchickt er vorlaufig zum Water des Mädchens, 
das Eindruck auf ihn gemacht hat, einen Aiwuta, der daſſelbe 
für ihn verlangt, ſich nach der Anzahl der zu bezahlenden Nenns 
thiere erkundigt, und darauf die Antwort zurückbringt. Den 
andern Tag gebt der Liebhaber mit ihm zu dem künftigen Schwie— 
getvater, um jene Anzahl genauer zu beftimmen; der Aimüta 
gebt zuerft in das Zelt; der Liebhaber bleibt draufien, bis alles 
in der Ordnung ift. Nun kommt der Aimuta jedesmal heraus, fo 
oft ihm von der Anzahl etwas nachgelaſſen worden, und berich- 
tet es dem Martenden. Hat aber erft der Aiwuta dem Vater in 
die Hand geſchlagen, worauf die Übereinkunft gefchloffen ift, fo 
bewirthet der Vater feinen Elinftigen Eidam tınd den Aiwuta, 
gebt darauf mit ihnen nad des Erftern Hütte, die Nenntbiere 
in Empfang ju nehmen, nimmt aber diesmal nur die Hälfte 
oder zwei Drittel, Lie andern behält jener, bis Tochter und 
Ausftattung geliefert find. Denfelben Tag verfammelt der Braus 
tigam feine Verwandten und Freunde, und befucht mit ihnen 
feine Schöne. An der Thüre bleiben fie ſtehen, bis der Aiwuta 
borangegangen, und den zu beiden Geiten fißenden Frauen ein 
Stück Tuch oder fonftiges GefchenE überreicht hatz alsdann 
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nimmt dieſer den für ihn vorbehaltenen Platz ein, der Braͤuti— 
gam ſetzt ſich hinter ihn, und einer nach dem andern von den 
Gefährten laſſen ſich nieder. Der Schwiegervater ſchlachtet ein 
Rennthier, bereitet das Fleiſch, um ſeine Gäſte zu bewirthen, 
das Fell gibt er dem Aiwuta. Nun beginnt das Hochzeitmal. 
Jedem wird Brantwein in einen Napf gegoſſen, der Aiwuta 
bekommt den erſten, Braut und Bräutigam theilen den zweiten 
unter ſich, der andere wird unter die Geſellſchaft vertheilt. Bei 
Tiſche trägt man den beiden Verlobten insbeſondere Stücke 
Fleiſch auf, welche ſie zuſammen eſſen, und zu gleicher Zeit 
verſprechen ſie einander Liebe und Eintracht. Nach dem Male 
kehren die Gaͤſte heim, nur der Braͤutigam bleibt in der Hütte, 
ohne aber Anſpruch auf ſein Recht zu machen. Den andern Tag 
kehrt er nach ſeinem Zelte zurück, und ſchickt ſeinen Vater oder 
die aͤlteſte Frau ſeiner Familie zu feiner Braut. Wenn ſich dag 
Mädchen feiner Hütte nähert, ftellen fih die Freundinnen und 
Verwandtinnen zu beiden Seiten auf, und rufen; „Warum 
liegit du? Halte dih aufrecht. Dein Vater lebt.“ Sie eilt, fo 
jhnell jie kann, durch diefe Reiben auf einem befondern Schlitz 
ten binter ihrer Führerin. Die Frauen greifen ihr ans Geſicht, 
und rufen: „Schönes Geſicht!“ Iſt die Braut dreimal zwifchen 
den Reiben durhgefahren, fo wird fie von der Führerin dem 
- Manne zugeitellt, der von diefem Augenblicke an ihr Gemal ift. 
Nah Beendigung der Hochzeitgebräuche dürfen die Verehligten, 
wenn fie erwachſen ſind, das Lager theilen, wo nicht, iſt es ih» 
nen unterſagt. Überhaupt wird bei der Verheirathung wenig 
Rückſicht auf Gleichheit des Alters genommen, ſo daß einer oft 
ſeine noch nicht mannbare Tochter verheirathet, oder eine mann— 
bare mit einem Knaben, der es noch nicht iſt. Spürt eine Sa— 
mojedin ihre baldige Niederkunft, fo gebt fie in eine dazu be: 
fimmte, unrein genannte Hütte; immer bat jle eine andere 
Frau zur Hebamme, und diefer oder andern anwefenden Frauen 
muß jie vor der Entbindung entdeden, ob jie mit einem andern 
als ihrem Gemal Umgang gepflogen habe. Diefer muß ihr über 
denfelben Punkt beichten, aber an einem andern Orte, weil ibm 
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der Eintritt unterfage ift. Manche bezeichnen, der Schande aus: 
zumweichen und um den zubringlihen Fragen der Weiber zuvor: 
zukommen, die Anzahl ihrer Vergehen auf einem Stocke, und 
ficken ihn im Voraus nah der Hütte. Diefer fonderbare Ge: 
brauch beruht auf der Meinung, dad Geftandniß diefer Fehl: 
tritte veinige die Schwangere und erleichtere ihre Niederkunft. 
Sobald das Kind zur Welt gekommen, wäfht ed die Samoje— 
din, welche ald Hebamme gedient hatte, mit einem Schwamm 
von Birkenrinde, der in warmes Waller, worin man Beifuß 
bat Eochen laſſen, getränft ift, und nachdem das Kind mit Renn- 
thierfert eingerieben worden ift, legt man es in Windeln gewis 
delt in eine Wiege, die einem längliden Korbe gleiht, und 
gibt dem Kinde einen Namen , bald wie er einem einfällt, 
bald nach dem Orte feiner Geburt oder nach einem zufälligen 
Umftande. Die Samojeden brauchen, and Aberglauben, Feine 
in ihrem Lande wachfende Wurzel oder Pflanze ald Heilmittel. 
Die Tadibei (Zauberer) werden bei einigen Krankheiten des Uns 
terleibes gerufen; fie fchneiden den Bauch mit einem Meifer auf, 
bolen den Eranthaften Theil heraus und geben fo tie Gefundheit 
wieder. Die Samojeden verfihern, wenn diefe Operation heim— 
licherweife gefhehe, fo verurfahe fie Feine Schmerzen. So 
verblendef ift dieſes Volk durch das Gauflerwefen der Tadibei, 
die fein ganzes Vertrauen gewonnen haben. 

Stirbt ein Samojede, fo ziehen ihm die Frauen feine 
fhönften Kleider an, hüllen ihn in eine Decke aus Nenntbhierfellen ; 
in die eine Seite des Zeltes, der Stelle gegenüber, wo er ge— 
ſtorben iſt, macht man eine Offnung, und hier zieht man ihn 
beraus, denn käme er durch die Thüre, fo ware fie verunreinigt. 
Darauf legt man ihn auf den Schlitten, deſſen er fih gewohne 
lich bediente; ein Tadibei fucht durch feine Kunit zu entdecken, 
an welcher Stelle der Verftordene beerdigt zu fein wünſche. Zu 
diefem Zwecke wirft er eine Art wider einen Baum oder irgend 
einen andern Gegenjtand; Eann er fie leicht wieder herausziehen, 
fo bedeutet e8, daß der Drt dem Todten — wo nicht, 
das Gegentheil. Darauf ſchlachtet und verzehrt man ein Renn— 
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thier, fpannt an den Schlitten, worauf der Verſtorbene liegt, 
eins feiner liebſten Nennthiere, und alle Samojeden beiderlei 
Geſchlechts begeben fih fodann nah dem Grabe, die Frauen 
nehmen den Leichnam an Kopf und Zuß, und legen ihn in die 
Grube, immer das Gefiht nah Morgen gewendet; zu ihm in 
die Grube legt man die Geraͤthſchaften, deren er fich bei Lebzei- 
ten betiente, aber nur die befchädigten. Das Grab wird mit 
Bretern bedeckt, worüber Erde Eommt, das Nennthier, wel: 
ches den Leichnam hingefahren hat, wird auf den Grabhügel 
gelegt, den Kopf gegen die Füße des Verſtorbenen gerichtet; 
vier Samojeden fallen mit Stechgabeln über das arme Geſchöpf 
ber und fchlagen es todt. Kann es fih nicht mehr rühren, fo 
find alle Zufhauer über das Zeichen erfreut; hebt es aber den 
Kopf noch einmal oder macht es eine Heine andere Bewegung, 
fo fliehen fie erfchrecfe und rufen verzweifelnd: Wajenſa, Wa: 
jenfa! (Unglück, Unglück!), denn fie glauben alsdann, einer 
von ihnen werde bald flerben. Man zündet nun ein großes 
Feuer an, wirft Ol, Zalg, Brot und Tabak hinein, und end— 
lich nimmt jeder eine Fifchgrate, der Tadibei oder ein Anderer 
jwei, worauf Alle, das Gefiht gegen Abend gewendet, über 
das Grab gehen, und jeder feine Gräte zu den Füßen des Tod— 
ten einftecft, der welcher zwei hat, ſteckt die eine zu den Füßen, 
die andere am Kopfe ein, die eine bezeichnet den Weg bed Tod: 
ten, die andere den der Gefährten. Stirbt ein Eleines Kind, 
fo hängt man es mit feiner Wiege an einen Baum. Die Sa: 
mojeden halten für unſchicklich, ein fo Eleines Geſchöpf eben fo 
zu behandeln, als die weldhe die Erde durch ihre Tajterhaften 
Handlungen entweiht haben. 

Noch vor wenigen Jahren waren die Samojeden Heiden, 
allein im Sahre 1825 wurde auf Eaiferlihen Befehl zu Archan— 
gel eine Miifion geftifter, um die in diefem Gouvernement woh— 
nenden Damojeden zum Chriitenthum zu befehren, und tie Be: 
mühungen derjelden haben einen gejegneten Fortgang gehabt. 
Während der fünf Zuhre von 1825 bis 1830 jind 3510 Samo— 
jeden getauft worden, und ed waren damals nur noch 680 dem 
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Heidenthum getreu geblieben, die wahrſcheinlich gegenwärtig 
auch zum Chriſtenthum befehrt worden fein mogen. Zur die Be: 
Eebrten find drei Kirchen auf öffentlihe Koften erbaut und bei 
denfelben Geiftlihe angeftellt und befoldet. Doch mögen wol die 
meiften Samojeden nur dem Namen nad Bekenner der chriſt— 
lichen Religion fein, und von ihrem vorigen Götzendienſte nicht 
ganz abgelajfen haben, und fie fegen ein eben fo großes Ver— 
trauen auf ihre Tadibei oder Chudesniki (Religionslehrer und 
Zanberer) als die Stämme im Often des Urals auf ihre Scha— 
manen. Ehemals hatten die Samojeden auf der Infel Waigag 
einen gemeinfhaftlihen Altar, welchen alle Samojeden, fowol 
dieifeit als jenfeit des Urals beſuchten. Die Opferftelle war ein 
Vorgebirge, welches noch im Rufifhen Bolwanſkoi-nos 
(Vorgebirge des Götzen) heißt. Nach ihrem frühern heidniſchen 
Religionsglauben, verehren ſie eine obere Gottheit, welche ſie 
Num oder Jelumbarte nennen; von dieſem ſind die Tadebziy 
erſchaffen (Untergötter, deren ed eine Unzahl gibt). Die Lehrer 
und Diener der Neligion, welde die Grundfäge derfelben auf: 
bewahren und überliefern, find Gaukler, Zauberer, dıe in der 
Sprade der Samojeden Tadibei, auf ruffifh Chudesniki heißen. 
Man betrachtet fie als heilige, erleuchtere Menſchen, die in inz 
nigem Verhältniffe mit den Tadebziy ſtehen, und trauet ihnen 
daher prophetifhen Geift und eine übernatürliche Fähigkeit zu, 
den Menſchen Gutes oder Böſes zu thun, durd ihre Zauberei 
eine Krankheit zu verurfachen oder aud davon zu befreien, Durch 
eine herkömmliche Ceremonie kündigt fih der Zadibei ald durch 
eine übernatürliche Kraft handelnd an. Er hüllt fid in ein gehei— 
ligtes Gewand aus grober Leinwand oder Nennthierfell, bedeckt 
fein Haupt mit einer Müte, deren Vorderfeite mit einer Art 
Binde verfehen ift, die fein Geficht verhüllt, ſchloͤgt fodann eine 
Trommel, die einzig zu diefem Zwecke beſtimmt ift, und Penfer 
beißt. Eobald die Trommel ertönt, eilen die Samojeden nad) 
dem Zelte des Tadibei und feßen fih um ihn herum. Der Zau— 
berer beginnt Befhwörungen und fhlägt von Neuem feine Trom— 
mel, erft ganz ſchwach, darauf ftärker, endlich mit aller Gewalt, 
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Die Zuſchauer begleiten ihn mit ihren Stimmen, wobei ſie die 
zunehmende Staͤrke des Lautes befolgen und ſchreien endlich wie 
wüthend: Hoi! Hoi! Hoi! Alsdann ruft der Tadiber mit reli— 
giofem Gemurmel die Tadebziy an, und aufgeregt dur feine 
Begeifterung, unterhält er ſich mit ihnen, erzählt dann dekla— 
mivend feinen Zubörern die ihm enthüllten Geheimniſſe. Oft 
fhlägt er fi mir der Hand oder einem Inſtrumente, oder be— 
fehle den Anwefenden es zu thun. Manchmal bohrt er fih in 
den Leib ein Charee d. i. eine Gerte, womit man die Nenn: 
thiere treibt oder zieht quer dur feinen Leis einen Riemen 
(Pochareira), deſſen Enden zu beiden Seiten berabhängen, 
fpannt ein Nennthier daran, feßt ſich auf einen Schlitten, und 
läßt ſich fo einige Klafter weit ziehen. Alles diefes thut er, wie 
er verfihert, auf Befehl der Tadebziy, damit er, ihnen zu 
Gefallen diefe Martern ertragend, die Erfüllung feiner Gebete 
von denjelben erlangen Eonne. Dieſer ſcheußliche Anblick, der 
die Samojeden entzückt, dauert ungefähr zwei bis drei Stun— 
den, und darauf befiehlt der Tadibei ziemlich oft ein Opfer an 
Num oder an’ die Tadebziy darzubringen, Der Gegenftand der 
Prophezeiung ift für den Samojeden eine wichtige Sache; es 
handelt fih darum zu wiſſen, ob er von einer natürlichen oder 
durch Zauberei uber ihn gebraten Krankheit genefen; ob er 
auf der Jagd glücklich fein, welches Wetter zu diefer Zeit fein 
werde; wie diefer und jener Traum erklärt werden könne. Fließt 
während der Ceremonie das Blut aus des Propheten Leib, oder 
empfindet er den geringften Schmerz oder eine Krankheitin Folge 
feiner vermeintlihen Wunden, fo bezeichnet dies ein kommendes 
Unglück; thut ihm aber nichts weh, ſo iſt dies ein höchſt glückliches 
Vorzeichen. Nicht jeder Samojede hat Anfprud), Tadibei zu fein. 
Das Vorrecht gehört ausfchließlich einer Familie, in welder es 
fortlebt. Die Söhne und fogar die Tochter der Tadibei dürfen daran 
theilnehmen, und beirathet eine der legtern einen gewöhnlichen 
Samojeden, fo nimmt fie dag Privilegium mit in die neue Fami— 
lie. Die Tadibei haben keine beftimmten Nebeneinfünfte, wenn fie 
aber aufbefonderes Verlangen von irgend jemanden das Schick— 
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fal befragen, fo gibt ihm diefer je nach feinen Mitteln eine An: 
zahl Rennthiere. Gewöhnlich werden. die Bedingungen voraus 
ausgemacht. Trifft der Wunfh des Samojeden ein, fo behält 
der Tadibei die Rennthiere aufimmer, im entgegengefeßten Falle 
muß er jie zurückgeben. 

Das Gouvernement theilt fih in folgende acht Kreife: Ar: 
hangel, Sholmogory, Schenkursk, Pinega, One: 
ga, Kem und Mefen, und enthält eben fo viele Städte. 

Archangelsk, Arhangel, die Hauptitadt der Provinz 
und die nördlichite Handelsſtadt des ruſſiſchen Reichs, in einer fla= 
hen undniedrigen Gegend, dehnt fich drei Viertelftunden ang am 
rechten Ufer der Diwina aus, 8: Meile von ihrer Mündung 
ins weiße Meer, welches hier den Dwinskajabufen bildet. Grö— 
fere Schiffe müjfen eine Meile von Archangel ankern, weilder 
Strom weiter hinauf zu feiht wird. Dem Fremden, der ſich 
zur Zeit, wo die Schiffahrt offen ift, diefer Stadt nähert, 
faͤllt die große Lebhaftigkeit auf, die in einer fo nörblihen Ge— 

gend, wo Archangel liegt, herrſcht. Der ganze Fluß vom Anker: 
plaße bis zur Stadt ift mir Seeſchiffen, Barken, Fiſcher- und 
andern Booten bedeckt. Vorder Stadt felbft wimmelt der Strom 
von Flußfahrzeugen und das Ufer von Gruppen gefchäftiger 
Menſchen, befonders ift die große Heerftraße nach Sibirien vol: 
ler Fußganger und Fuhrwerke. Archangelift Eeine große Stadt; 
die Zahl der Häuſer betragt nur 1900 und die der Einwohner 
15000, die außer den Nuffen, aus Deutfhen, Englandern 
und Holländern beftehen, die jede nach ihren Yandesfitten le— 
ben. Faſt alle hier anſäßigen Auslander find entweder Kaufleute 
oder Künftler und Handwerker, davon die eritern die bedeu- 
tendften Handelsgefchäfte machen, und die letztern vorirefflide 
Arbeiten liefern, die im ganzen Neiche gefhagt werden. Die 
ruſſiſchen Handwerker eifern den Ausländern mit Erfolg nad, 
und vorzüglich haben es die in Metall und Holz arbeitenden zu 
großer Vollkommenheit gebracht. Es befinden ſich hier auch einige 
Fabriken, vornehmlich Zuckerfiedereien, Segeltuch- und Tau— 
fabriten , deögleichen erbaut man Kriegs-, Kauffahrteiz und 
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allerhand kleine Seeſchiffe, ſo wie Flußfahrzeuge und Boote 
aller Art. Die Weiber ſpinnen Zwirn und weben Leinwand, 
welche beide Artikel in Rußland ſehr geſucht werden. Die Stadt 
iſt ſchlecht gebaut. Die Straßen laufen in zwei krummen, von 
Quergaſſen durchkreuzten Hauptlinien längs des Fluſſes hin, 
und find zwar ziemlich breit und reinlih, aber ftatt des Pfla— 
ſters, mit Balken belegt, und zur Schiffahrtzeit herrſcht auf 
denfelben ein großes Gewühl von Fuhrwerken und Menfhen. 
Die Käufer find mit Ausnahme einiger wenigen fteinernen 
(worunter der große, mit fechs ftarfen Thürmen und Wall und 
Graben umgebene Kaufhof oder Goftinoi:Dwor), nad ruſſiſcher 
Art von horizontal liegenden Balken aufgeführt, zuweilen aus 
fen mit Bretern beffeidet und übertüncht, größtentheilg zwei 
Stockwerk hoch und im Allgemeinen bequem und befonders für den 
firengen Winter eingerichtet; fehr haufig haben fie doppelte Fen—- 
fter und doppelte Außenthüren. Das Meublement in den Han: 
fern der Reihen und Vornehmen zeugt durchgängig von dem 
Lurus und Wohlitande, den man in andern nahrhaften See— 
ftädten bemerkt. Die Kirchen find zwar von Außen unanfehne 
(ih, und größtentheils hölzerne Gebäude, aber im Innern mit 
vielem Schmuck verfehen. Das Seehoſpital iſt ein ziemlich weits 
läufiges Gebäude, und die Kranken werden darin fehr gut ver- 
pflegt. Außer den rujfifhen Seeleuten werden auch andere, 
ohne Rückſicht auf die Nation, gegen eine geringe Entſchädi— 
gung aufgenommen. Die übrigen wenigen öffentlihen Geböude 
bieten nichts Merkwürdiges dar. Hin und wieder liegen größ— 
tentheils auf deutfhe Manier angelegte Obſt- und Küchengar: 
ten, in gemifchter Reihe mit den Häufern; daher die Stadt 
von der Landſeite angefehen, hinter Gärten verſteckt liegt und 
nur einige Ihurmfpigen zeigt. Zur befondern Zierde der Stadt 
gereihen einige freie Pläße, welche mit den Buden der Kauf: 
leute und Kramer befeßt find. Alle Waaren von einer Sorte 
werden in einer Reihe ausgelegt, und es findet hierin die größte 
Mannigfaltigkeit ftart. Bon den bier befindlichen Unterrichtsan— 
falten find dag Priejterfeninar, das Gymnaſium und die Scif: 
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fahrtſchule zu bemerken. Archangel iſt eine wichtige Handelsſtadt 
mit einem ſehr beſuchten Hafen, ein Stapelort für ruſſiſche, in— 
ſonderheit ſibiriſche Waaren. Im Verl auf eines Jahrhunderts 
von 1726 bis 1826 hat, in Papierrubeln berechnet, der To— 
talwerth der Ausfuhr 3080,691390 und der Einfuhr 148,517316 
Rubel betragen. 1827 Eamen 455 Schiffe in den Hafen von Ar— 


changel und 587 gingen ab. 1829 belief fi die Zahl der einge: 


gangenen Schiffe auf 492; die Einfuhr auf 849626, die Aus— 
fuhr auf 12,281266 Rubel, unddie Zolleinnahme auf 1,004065 
Rubel. Hauptgegenftande der Ausfuhr find Talg, Flachs, Hanf, 
Leinfamen, Getreide, Eifen, Thran, Pech, Theer, Matten, 
Dielen ꝛc. Der Haupthandel Arhangels it Zwifchenhandel, in— 
dem man von hier aus nach allen Ländern Europa’s fo wie nad) 
Nordamerika die fibirifhen Waaren, wovon hier eine Hauptnie— 
derlage ift, die gewöhnlichen Produkte Nord» und Südrußlands 
verführt, und mittels der Dwina durch die mir derfelben in ſchiff— 
bare Verbindung gefette Wolga das Innere Rußlands und einen 
großen Theil Sibiriens mit auslandifhen Artikeln verforgt. So 
gingen 1824, 177 beladene Barken mit einer Yadung von 
34226 Nubel an Werth die Dwina hinauf und eg kamen 541 
beladene Barken und 1451 Holzflöße auf derfelben an, zuſam— 
men mit einem Werthe von 7,727050 Rubel. Die zu Ardans 
gel 1805 gegründete Geſellſchaft des weißen Meeres ſchickt jähr- 
ih auf den fibirifhen Kabeljau-, Häring:, Wallfiſch-, und 
Robbenfang eine große Zahl von Schiffen, welde Fahrten nad 
Nowaja-Semlja, Kalgujew und Spigdergen maden, An den 
Ufern der Divina liegen zerftreut in der Umgegend von Archan— 
gel viele Landhäuſer, welde die Beguterten im Sommer befus 
hen, — Nowadwinfa oder Nowodwinskaja-Kre— 
poit, it eine 2 Meilen von der Stadt, an der Dwina gelege: 
ne Feſtung mie einem Flecken von etwa 200 Häuſern, bie 
größtentheils den archangelſchen Kaufleuten zu Magazinen die 
nen. — Kholmogory, Eleine Kreisitadt auf einer Dwina— 
infel, mit einem Schiffswerft und der beiten Rindviehzucht in 
der Öegend. — Pinega, noch Eleinere Kreisftadt an der Pir 
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nega. — Schenkursk, kleine Kreisſtadt an der Waga, iſt 
uralt, denn man verlegt ihre Entſtehung noch jenſeit der Zeit, 
wo die Ruſſen zuerſt dieſe Gegend zu bevölkern anfingen, die 
damals, wie oben erwahnt, von Ifhuden,weinem nach der allge: 
meinen Annahme finifhen Volksſtamme, bewohnt war. Diefe hat— 
ten dafeldft eine Zeite, deren Platz noch jeßt auf einer Anhöhe ge: 
zeigt wird. An der Dwina fieht man noch mebre dergleichen Tſchu— 
denfeften. Sie liegen gemeiniglich auf fteilen Anhöhen, von wo 
aus die Tfhuden fih, der Sage nad, theils mit Bogen und Pfei— 
(en, theild dur das Herabwälzen von Balken gegen die Ruf: 
fen vertbeitigten. — Onega, Kreisitadt von etiva 2060 
Einw., an der Mündung des Onega in den gleihnamigen Bu: 
fen des weißen Meeres, mit einem Hafen und einigem Handel. 
— Solowezfoi, größte Infel einer im weißen Meere, et: 
wa 5o Meilen von Arhangel gelegenen Inſelgruppe, bat das 
ſchönſte, reinſte Marienglas Rußlands in großen Stücken, ein 
berühmtes ruſſiſches Walfahrtskfofter und einen dabei liegenden 
Marktflecken, deffen Einwohner fich größtentheils von der Fifcherei 
ernähren. Die Pilger verfammeln fi zu ihrer Wallfahrt mei: 
ſtens im Gouvernement Dlone& bei dem Klofter St. Nikolai, 
am Onegafee ſchiffen über denfelden nad Powenetz, ſetzen 
fodann ihren Weg auferft mühſam und befhwerlich zu Lande 
fört, bis an die Küfte des weißen Meeres, von wo fie endlich 
die Wallfahrt zu Waffer beendigen. — Kem, Kreisitadt *), 
unmweit der Mündung ded Kem in das weiße Meer, mit einem 
Eleinen Hafen. — Kola, Eleine Kreisftadt und Hauptort des 
altrujfifhen Lapplandse, 68° 5ı? nördl. Br., die nördlichfte 
Stadt des europäifhen Rußlands und nah Wardde die nördliche 
fte Stadt Europa’s, liegt unweit eines Buſens des weißen 
Meeres, zwifhen den Flüſſen Tuloma und Kola , und hat eis 
nen Hafen, den die Mündung des Kola bildet, Wallroß:, Ka: 
befjau: und Wallifhfang. Am Ende des Eolaifhen Bufens ift 








*) Der Kreis Kem gehört nicht miehr, twie früher, zum Gouvernentent 
Olonetz, fondern zu Archangel, wie man aus Schnitzler's essai d’une 
$talistique de l’Empire de Russie 1829 erfieht, 
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der Katharinenhafen. — Zum altruffifhen Lappland muß man 
auch den Theil der fogenannten gemeinſchaftlichen Diftrikte Lapp— 
lands (Falleds » Diftrikte) rechnen , der durd den 1826 ge— 
ſchloſſenen Grenzvertrag zwiſchen Rußland und Norwegen an 
eriteres gefallen ift. Ein Theil des Pasvigfluſſes und die Jacobs: 
Elve bilden jegt die Grenze. Die Handelsplätze Neiden und 
P eife gehören hieher, fo wie die fhon oben bei Finland ange: 
führte, den Heiligen Boris und Gleb geweihete kleine Kapelle, 
deren Beſuch auch den norwegifhen Lappen geftattet if. —M es 
fen, Kreisſtadt und Hauptort des Samojedenlandes, am Fluſſe 
Mefen, 6 Meilen von feiner Mündung ins Eismeer, wo er 
einen Hafen bildet, bat lauter Ruſſen zu Einwohnern, deren 
Zahl etwa 2000 beträgt, und die jährlich große Jagdreifen nad) 
den Inſeln Kalgujew, Nowaja: Semlja und Spisbergen uns 
ternehmen, und mit den Produkten des Fiſchfangs und der Jagd 
anfehnliben Handel treiben. — Von andern im Samojeden— 
Iande gelegenen, aber von Ruſſen bewohnten Ortfchaften, füh— 
ven wir folgende drei Slecfen an: ı) Puſt-oſersk, aneinem 
See, der mit der Petfchora Verbindung hat, und im Sommer 
wegen feiner geringen Tiefe. blos Eleine Schiffe, im Herbite 
aber fehwerbeladne tragt, ift der Haupthandelsort für die Sa— 
mojeden, die hieher ihre Produkte bringen, und dafür ihre 
Bedürfnife eintaufbhen. So Hein daher der Ort ift, fo berrfcht 
doch bier ein lebhafter Handelsverkehr. Kaufleute von Archangel, 
Kholmogorg, Pinega, Mefen, ja von Wologda und zuweilen 
von Moskau und andern Städten Faufen hier eine Menge Pelz: 
werk. Gewöhnlich kommen diefe im Oktober und November an, 
und Eehren Eur; vor Weihnachten zurück. Auch ziehen die Be: 
wohner diefes aus etwa 50 Häufern beſtehenden Fleckens, von 
welchem noch 17 Dörfer abhängen, viele Nennthiere. Einige 
baben deren bis 1000 Stück. Pferde und Rindvieh find fhlecht. 
2) Uſt-Zülma, 56 Meilen von Puft: oferse, am rechten 
Ufer der Petſchora, mit 120 Kauf. und vier unter diefem Fle— 
cken ftehenden Dörfern, baut etwas Gerſte und zieht Nenn: 
thiere. Der Fiſchfang ift einträglich und veranlaßt einen ziem— 
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ih wichtigen Handel. Auch hieher kommen von verfhiedenen 
Staͤdten Kaufleute und Eaufen Pelzwerk ein. — 5) Iſchma 
oder Iſchemskaja Slobodka, amredtenlierder Iſchma, 
14 Meilen von Uſt-Zülma, mit 64 Häuſ. und einigen davon 
abhängigen Dörfern. Die Einwohner bauen Gerſte und Rog— 
gen und haben viel Kfeinvieh und eine nicht geringe Zahl von 
Nenntbieren. Auch wird mit Fifhen, Talg, Butter und Pelz: 
werk Handel getrieben. 

Zu den hieher gerechneten Snfeln gehören: Ralgujew, 
beträchtlich und rei an Fifhen, Strandvögeln und Pelzwild, 
und von wenigen Samojeden bewohnt, hat einen mit Moos 
und großen Moräften bedeckten Boden und etwa 50 Meilen 
im Umfange. An der Küfte findet man etwas verfrüppeltes Hohz 
und einige Pflanzen. Eie liegt nördlid von der Kaninchalbin- 
fel. — 2) Warandei, ı7 Meilen lang und ı+ breit, durd 
einen engen, untiefen Meeresarm vom Feſtlande getrennt, 
bat niedrige, fandige Ufer. — 5) Waigas, eine große Anfel 
vor dem Eingange des Earifchen Buſens, wird durd die. Wai- 
gagftraße von dem Feftlande und durch eine andere Meerenge 
von der nordlich gelegenen Snfel Nowaja-Semlja getrennt und 
it unwirthbar, felfig und niedrig, faft ohne alle Vegetation, 
doch reich an Pelz: und Seethieren, Strandvogeln und Fiſchen, 
weshalb fie, fo wie Kalgujew, von den Rujfen befugt wirt. 
Übrigens wohnen nur wenige Samojeden darauf. — No waj a— 
Semlja, die größte aller bis jeßt bekannten Anfeln des nord» 
lichen Eismeeres, foll über 4200 Quadratm. enthalten, ift aber 
in ihrem Innern, fo wie an der nördlichen und oftlihen Küſte, 
wo das Eis alle Unterfuchung verhindert, faft gar nicht bekannt. 
Mehre Erpeditionen find von den Ruſſen, zur nähern Erfor— 
ſchung diefer großen Snfel unternommen worden, die jedesmal 
. mit großen Gefahren und Befhwerden verbunden waren. So 
wurde 1807 eine Erpedition veranftaltet, um zu erfahren, ob 
dieje Inſel wirklich die ergibigen Silberminen enthalte, welde 
nach Sagen und Überlieferungen bier follten bearbeitet worden 
fein; allein man fand, daß die Ufer der fogenannten Silber— 
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bucht meiſtentheils aus Talkſchiefer, Glimmerſchiefer und Katzen- 
ſilber beſtehen, und daß alſo der Glanz und der ſilberähnliche 
Schein dieſes Geſteins dieſe Sagen veranlaft habe. Wichtiger 
zur naͤhern Erforſchung dieſer Inſel, waren die von dem ruſſiſchen 
Kapitänlieutenant Litke 1821 — 1824 unternommenen viermas 
ligen Expeditionen; woraus ſich folgende Reſultate ergaben. 
Das Cap Kuſſof iſt der ſüdöſtlichſte Punkt der Inſel, von wo 
aus die Küſte eine faſt ganz nördliche Richtung nimmt. Der 
ſüdliche Theil der Inſel ift niedrig. Wom Gap Kuſſof nah We— 
iten und von da nördlich bis zum Guffin u:Nof (Gänſevor- 
gebirge) it die Küfte ganz flach und man fiedt eine Menge kleiner 
Buchten. Aber mit dem 75° Grade der Breite beginnt ploßlich 
eine hohe Gebirgsfette, Die höchſten Berge liegen jwijchen dem 
Matotſchkin-Schar und dem 75° der Breite, deren böchſte 
vertikale Erhebung 1400 Fuß beträgt. Einem hohen Eegelförmi: 
gen Sebirge hat man den Namen Saritfhbewa Sopka, zu 
Ehren des Vizeadmirals Saritſchew, einem andern aus pyra— 
mibalifcher Zorm den Namen Golownina Bora gegeben, 
Im nördlichen Nowaja-Semlja vermuthet man Vulkane, und 
eine große Menge von Bergen bat ein vulkaniſches Anfehen. 
Beim Matotfhlin » Schar, einer ſchmalen mit einer Menge 
von Vorgebirgen beſetzten Meerenge, welde Nowaja-Semlja 
in zwei Infeln theilt und aus dem Ozeane in das Earifche Meer 
führt, findet fi Gips verfchiedener Art, unter dem aber Thon 
und Talk vorherrfcht. Südlich von diefer Meerenge bis zum Cap 
Kuſſof beiteht die Küfte aus Gips. Man findet dort noch befons 
ders graue Kiefel, Quarz mit Chlorit, Quarz mit Kalkfpath. 
Die Infel Tchorni, die in diefer Meerenge liegt, beiteht aus 
Gneis, Quarzſchiefer mit ſchönen Quarzfryftallen untermengt 
und vielem Chlorit. Die ganz nackten Gipfel diefer Berge find 
mit Schnee und Gletſchern bedeckt, deren einer die Geftalt eines 
Zeltes darbietet und den Namen Krüfenfterna®ora (un 
ter 75° 30° Br.) erhalten bat. In den Niederungen fiehbt man 
ein nördliche Moos, weldes fünf den Polarregionen eigen 
thümlichen Pflanzenformen den Urfprung gibt. Die Weide, 
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Salix Myrtissoides iſt das höchſte, was die Natur in dies 
fen unwirthbaren Gegenden bervorzubringen vermag. An Thies 
ven it die Inſel reiher. Man findet vorzüglih Nennthiere, 
weiße Hunde ,„ Seekalber , Robben, Füchſe, Schildkröten, 
Eisbären, Meerhafen, weiße Wallfifhe oder Belukhi, Fifche 
ottern. Die Falken find die einzigen Vögel, welhe im Winter 
in Nowaja = Semlja bleiben. Zugvögel gibt es im Sommer eine 
Menge, Schwäne, Gunfe, Enten ꝛc. Mehre Arten von Mods 
ven bauen ihre Mefter in Felsſpalten. Das Klima ift auf diefer 
Inſel, die eine fehr hohe nördliche Lage von 6g° 50° bis 78° 
Br. bat, außerordentlich rauh und Ealt, und die Kälte im Wine - 
ter überfteigt alle Begriffe. Nowaja » Semlja hat daher auch 
Eeine bleibenden Einwohner, fondern Samojeden und ruffifche 
Jäger befuhen es blos auf eine Zeitlang. Man baut fi alds 
dann für den Winter Hütten, die man fon fertig mit fich führt, 
und befhäftigt ih mit dem Fiſchfange und der Jagd, und Eehrt 
dann mir dem Ertrage derfelben wieder zurück. Man bat auch 
Flüſſe auf diefer Infel entdeckt, und an den Küften ſieht man 
zuweilen eine große Menge von Treibholz. Übrigeng war 76° 
45° der nördlichſte Punkte der Inſel, welchen Litke auf feinen 
Erpeditionen erreichte, aber ob diefes der nördlichite Punkt der 
Inſel wirktih fer, fheint noch nicht entjchieden, da bier une 
durchdringliches Eis Litke nöthigte, wieder nah Süden zu ges 
ben. Bei der vierten Expedition verfuchte Litke, feinem Auftras 
ge zufolge, den nördlihen Durchgang zwifhen Spigbergen und 
Nowaja-Semlja; jedoch zum 76° 5’ der Breite, ungefähr 12 
Meilen von Spitzbergens Küfte vorgedrungen, wo das Eis viel 
beftändiger iſt und fi weiter ausdehnt, ald an den Küſten von 
Nowaja-Semlja, überzeugte er fich von der Unmöglichkeit der 
Ausführung feines Vorhabens, und Eehrte wieder um. | 


2) Dad Gouvernement Wologda. 


Es ift nad Archangel das größte Gouvernement des euro: 
paifhen Rußlands, und bat faft die Größe Spaniens, indem 
fein Zlähenraum 8496 Quadratm. beträgt, worauf aber nur 
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800000 Menfhen, etwa 1200 auf einer Quatratm. leben. Ans 
dere berechnen den Floͤcheninhalt auf 6867 Quadratm. Die alten 
Fürſtenthümer Sugorien und Udorien machen die Teftandtheile 
diefes Gouvernements aus, das im Diten und Eutoften mit 
den aflatifhen Gouvernements Tebolek, Perm und Wjätka, 
und auf den übrigen Eeiten mit lauter eurepcifden Gouverne— 
nients, nemlid Kojtrema , Jaroslaw, Nowgorod, Olonetz und 
Arhangel zufammenftößt. Früher war es in zwei Gebiete (Ob: 
lafte) Wologda und Uftjug:Welifi getheilt, wovon jenes den 
norboftliden Theil begriff. 

Diefe große Provinz bildet eine unermeßliche Ebene, bie ſich 
an ihrer öftlihen Grenze an das Uralgebirge anſchließt, welches 
diefelbe von Eibirien fcheidet, und einen Eeitenzweig durch den 
nordöftlichften & trich verbreitet, welcher mitWaltungen bewadfen, 
1 Meile breit und unter dem Namen Pojäs Sammenoi 
(der fteinerne Eürtel) bekannt ift, bier tie Flußſcheide zwiſchen 
der Petſchora und Twina, und weiterhin gegen Norden im ans 
grenzenten Arhangel, zwiſchen der Petſchora und dem Mefen 
macht. Jedoch erheben ſich aud bier und da Hügel und Eleine 
Derge über die großen Ebenen unfers Gouvernements, die zu⸗ 
gleich mit vielen großen Moräften und Sandheiden bedeckt find, 
aber auch, vorzüglid in dem fübweftlihen Theile, einen der 


— Kultur empfänglihen und ſtrichweiſe einen fetten , ergibigen 


Boden haben. 

Zwei Hauptitröme bewäflern das Land, nemlich den nord— 
öftlihften Etrich die hier am Ural, da wo die rei Gouvernementd 
Wologda, Ferm und Tobolsk zufammenftofen, entfpringende 
Petſchora; unddie bei Uſtjug-Weliki, aus der Vereinigung des 
Jug und der Niſchnaja-Suchona, entſtehende Dwina, wovon 
der Jug aus einem Moraſte zum Vorſchein kommt und die Su— 
chona aus dem Zuſammenfluſſe der beiten Suchonen, der rabans- 
kajiſchen und okolnajiſchen gebildet wird. Sowol die Petſchora, 
als die Dwina, gehen von hier in das Gouvernement Archan— 
gel. Die wichtigſten andern Ströme, die aus unſerm Gouver— 
nement der Dwina zufließen, find auf der linken Seite tie 
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Waga und auf der rechten Seite die Wytſchegda ein beträcht— 
licher Fluß, in den ſich viele andere Flüſſe ergießen, darunter 
vorzüglich die erſte oder nördliche Keltma oder Kilkma merkwür— 
dig iſt, weil fie durch den 2: Meilen langen Katharinenkanal 
oder nördlihen Kanal, unter Katharina I. angefangen, aber 
erit 1820 vollendet, mit der Dfhuritfh, einem uͤberfluſſe der 
zweiten oder ſüdlichen Keltma verbunden iſt, die in die Kama, 
einen großen uͤberfluß der Wolga ſich mündet. Auf ſolche Weiſe 
eröffnet dieſer Kanal eine Waſſerſtraße aus der Dwina in bie 
Wolga, und fegt mithin das weiße Meer mit dem Eafpifchen 
See in fhiffbare Verbindung. Endlich hat aud in diefem Gou— 
vernement der in das angrenzende Gouvernement Archangel lau— 
fende Mefen feine Quellen. Inter den Landfeen ift der kubens⸗ 
kiſche der bedeutendſte, 8: Meilen lang und ı bis 2 Meilen 
breit. Die rabanskajifhe Suchona made feinen Abfluß. Der 
Sandor, ein 2 Meilen langer und nicht vollig eine Meile brei- 
ter See, im Kreife Jarensk, bat ein heilendes Waifer, welches 
für allerlei Wunden, Gefhwüre und Ausfhläge gebraucht wird, 
und in weldem man fich daher badet. — Das Klima ift fehr Ealt, 
befonders je weiter man nad Mordoften kommt, wo bei ftren« 
gen Nord: und Oftwinden, das Getreide oft gefriert. Die Flüſſe 
gefrieren gewöhnlid im November, und thauen erft im April 
oder wol gar im Mai auf. Doc ift die Luft Überall gefund. 

Ackerbau und Viehzucht, Jagd und Fifcherei, Holzwirth— 
(haft, Flußſchiffahrt und Handel find die Vefchäftigungen der 
Einwohner. Der Aderbau erzeugt nicht das für die Konfumtion 
hinreichende Getreide. Das meifte Getreide zieht der füdweftliche 
Theil des Landes, aber in den nordöftlichen Gegenden ift der 
Setreidebau fehr mißlich und befchrankt fih auf etwas Gerſte. 
Flachs, Hanf, Hopfen, die gewöhnliden Gemüfearten und in 
den füdweftlihen Gegenden fogar Apfel und Kirfchen gedeihen 
gut. Viele und große Waldungen find vorhanden, von denen 
einige einen fo unermeßlichen Umfang baben, daß er den Ein— 
wohnern felbft unbekannt ift. Sie enthalten zugleich eine große | 
Menge von efbaren. Beeren und Schwämmen und vieles Speifer 
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und Pelzwild nebſt wilden Geflügel, und gewähren durch Hol;- 
bauen , Flößen, Kohlendrennen , Barkenbau-, Terpentin-, 
Harz: und Theergewinnung , Potafchefiederei und durch die 
einträglihe Zagd vielen Einwohnern ihren Unterhalt. Die Seen 
und Flüſſe find reich an allerlei Fifchen. Die jum Theil guten 
Wieſen begünftigen die Viehzucht, fo daß von hier nah Mos— 
kau und Petersburg viele Pferde und Nintvieh für hohe Preife 
verkauft werden. Zu den widtigiten Mineralien gehören Eal; 
und Kalk. Auch hat man Torf in großer Menge, der jedoch nicht 
benugt wird, Gagat, Eifen: und Kupfererze zc. 

Eigentlihe Zabrifen gibt ed wenige und von feiner Bedeu« - 
‘tung. Doch find mehre Eifenhüttenwerke und Papiermühlen , 
eine Glashlitte, die vielen Brantweinbrennereien und vornehme 
lich die Lichtziehereien zu bemerken. Die mwologdaifhen Lichter 
find fehr befannt und berühmt, und werben in viele weit ent- 
fernte Provinzen des Reiche, felbft in die Dftfeeprovinzen verfen: 
det. Hausleinwand und Landtuch weben die Landleute ſich felbft, 
fo wie fie auch vieles Holzgefhirre und Barken bauen. Der Han: 
del, begünftigt durch die ſchiffbaren Klüffe und durch den Katha- 
rinenkanal, ift lebhaft und wird am meiften von den Städten. 
Mologda, Uftjug: Welifi und Totma betrieben, deren Kauf: 
leute fowol nad Arhangel, ald nad Sibirien, China und den 
Inſeln des öftlihen Ozeans handeln; daher mander Kaufmann 
auf lange Zeit entfernt von feinem eigentlihen Wohnfige Iebt, 
wenn er nicht Handlungsdiener verfendet. Die Flußſchiffahrt 
wird mit folhem Eifer und Thätigkeit unterhalten, daß die Land: 
leute fogar an nicht ſchiffbaren Flüſſen, bei einem im Frühjahre 
hoben Waflerftande derfelben , Flöße von Baden erbauen und 
fie mit Landesprodukten beladen nad Archangel binabfchicken, wo 
dann alles zugleich mit dem Floße verfauft wird. 

Außer den Ruffen, welde die Hauptmajfe der Einwohner 
ausmachen, und wenige Samojeden, die in den norböftlichen 
Wüſteneien an der Petſchora herumziehen, aber zu dem Gou— 
vernement Archangel gerechnet werden und dort eingefchrieben 
find, leben bier Syrjänen, ein Volk finifhen Stammes, deren 
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Sprache eine Mundart des Permiſchen ift. Sie find uͤberreſte 
der Ureinwohner von Udorien und Jugorien und hatten in der 
Vorzeit eigene Fürſten, von denen befonders die Udoriſchen be— 
Eannt find. Sie wohnen vorzüglid in den Kreifen Uſtſyſolsk, 
Jarensk, und Solwytſchegodsk, an den Flüſſen Syſola, Wyt— 
ſchegda, Wym, Meſen und Udarwaſchka. Der heil. Stephan, 
Biſchof von Großpermien brachte ſie alle zum Chriſtenthume, 
im letzten Drittheile des vierzehnten Jahrhunderts. Die Syrjaͤ— 
nen beſchaͤftigen ſich mit Ackerbau und Jagd, einige wandern auch 
nach dem Ural, um dort in den Bergwerken Arbeit zu ſuchen. 
Sie bekennen ſich zur ruſſiſch-griechiſchen Kirche. 

Das Gouvernement zerfällt in folgende neun Kreiſe: Wo— 
logda, Griäſowetz, Kadnikow, Welsk, Totma, Uſtjug-Weliki, 
Solwytſchegodsk, Jarensk und Uſtſyſolsk, und enthaͤlt 12 Staͤdte, 
wovon nur zwei ziemlich groß find. 

Wologda, die Hauptitadt an beiden Seiten der Wolog— 
da, welche in die Suchona geht, hat viele Kirhen, ein Semi— 
narium für 600 Priefter und Kirchendiener, ı Gymnaſium, 
1700 Dauf. und 11000 Einw. Die Induſtrie und der Handel 
find bedeutend. Unter den Fabriken baden bie Lichtziehereien, 
Zalgfhmelzereien und Gerbereien die meifte Wichtigkeit. Außer: 
dem liefern die hiefigen Gold und Silberſchmiede, weldhe auf 
Silber allerlei Zeichnungen einäßen, gejuchte Arbeiten. Der 
Handel erftrecft fih nach vielen ruffifhen Provinzen, hauptſäch— 
lich aber nah Arhangel, Sibirien, China und den Inſeln des 
öftlihen Ozeans. Die Stadt ift mit vielen Garten umgeben, 
worin man Kohl, Gurken, Zwiebeln und Knoblaud zieht und 
damit nad) einigen Orten der Provinz handelt. — Griäſowetz, 
an der großen mosEauifchen Landſtraße, Kadnikow, an der 
Sodima, Wels und Totma an der Sudona find 
Fleine Kreisitadte, wovon die erfte viele Strümpfe und Aus 
pferarbeiten verfertige und die legte am größten it, indem 
fie von 5000 Menſchen bewohnt wird, die einen lebhaften Hans 
del nad Sibirien, China und Arhangel treiben. Dafelbit find 
auch Salinen. — Uſtjug-Weliki, gleichfalls eine Kreisftadt 
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und größer als die Hauptftadt, liegt an der Vereinigung des 
Aug und der Suchona, welche vereinigf die Dwina bilden und 
an der großen von Arhangelnad Sibirien führenden Heerftraße, 
bat 2000 Häuf. und 12000 Einw., die den wichtigften Handel 
im Gouvernement und allerlei Gewerbe treiben. Unter andern 
verfertigt man bier gute Gold- und Silberarbeiten, man: 
cherlei Eifen- und Eifenblehwaaren. — Werchowaſchkoi— 
Pofad, lebhafter Marktflecken im Kreife Welsk, deſſen Einwohs 
ner fich durch ihre Betriebfamkeit auszeichnen, fie ſchmelzen Talg, 
ziehen Lichter, verfertigen Terpentin, treiben Handel mit Theer, 
Zalg, Lichtern, Leinfamen und ©etreide nad. Archangel und . 
gehen des Handeld wegen nah Sibirien. In der Mitte bes 
Marz ift hier auch ein beſuchter Jahrmarkt. — Solmwmptfdes 
godsk, Heine Kreisftadt an der Wytſchegda, mit giner under 
deutenden Saline. — Jarensk, Heine Kreisitadtan der Wpts 
fhegda, in einer niedrigen flachen Gegend. — UftfyfolsE, 
Kreisftadt am Einfluffe der Syſolka in die Wytfchegda, hat 2000 
Einw. — Sergowsk, Hüttenort, am Fluſſe Wym, mit Bar: 
fenbau und der wichtigften Saline des Gouvernements. Auch 
find die Einwohner wegen ihrer Gagatarbeiten berühmt, indem 
fie daraus Tifchblätter, Mörfer und andere Arbeiten maden. 


5) Das Gouvernement Olonetz. 

Diefe Provinz (ein Theil des alten Großfürſtenthums Now— 
gorod), welche gleichfalls eine der nördlichiten des europäifchen 
Rußlands ift, wird von dem Ladogafee, Finland, dem Gou— 
vernement Archangel, dem weißen Meere und den Gouverne= 
ments Wologda, Nowgorod und St. Petersburg begrenzt, und 
enthält 2460 Quadratm.*) jedoch mit Einfchluß des großen La— 
dogafees. Auf diefem Flachenraume, welcher beinahe doppelt fo 
groß ift ald der des fardinifhen Staates, leben 250000 oder 
nach einer höhern Angabe 350000 Menfchen. Im erftern Falle 


) Haffel berechnet feine Größe auf 3787 Quadratm., davon aber der Kreis 
Ken abgezogen werden muß, welcher nicht, wie Haffel annimmt, zu Dio: 
neg, fondern zum Gouvernement Urchangel gehört. 
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würden etwa 100, im letztern 140 Menſchen auf eine Quadrat⸗ 
meile kommen. 

Das ſcandinaviſche Gebirge zieht ſich aus Lappland und 
Finland in unſer Gouvernement hinein, erhebt ſich aber hier 
nur zu niedrigen Bergen, die jedoch wegen der Lage im hohen 
Norden, den größten Theil des Jahres hindurch mit Schnee be— 
deckt ſind. Am Fuße findet man meiſtens niedrige und ſumpfige 
Flächen. Der Boden iſt theils ſehr ſteinig, theils ſehr ſumpfig, 
theils ſandig und im Ganzen nur von mäßiger Fruchtbarkeit. 
Die Hauptfläffe find der Onega, welcher bier aus einem See 
bervorfommt und aus unferm Gouvernement, deſſen ſüdöſtlichen 
Theil er bewaͤſſert, nah Achangel übergeht; die Wptegra, welde 
dem Onegafee zufließt; und der Swir, der den Onegafee mit 
dem Ladoga verbindet. Viele der biefigen Flüſſe haben wegen 
des feljigen Bettes Warferfälle, darunter ift der Waſſerfall Ki— 
watſcha in dem Zluffe Suna der fehenswürdigfte. Hier fkürzt 
fih das Waſſer über Felſen in drei Abftufungen, mit großem Ge— 
töfe zwifhen Felfenhöhlungen hinab in die Tiefe, wo es ſich 
in Schaum und Dünfte verwandelt. Won Kanälen find der One— 
gafanal und der Switſchekanal hier angelegt, welche zu dem 
Marinefhiffahrtöfgftem gehören. Außer dem großen Radogafee, 
wovon der größte Theil zu diefer Provinz gehört, ſchließt fieden 
gleihfalls großen Onegafee ein, und überdies eine große Zahl 
von Eleineren Landfeen, darunter der Sego oder Sig, Wig, 
Wodla und Latfcha die bedeutenditen find. Das Klima ift rauh 
und kalt, mit Eurzem beißen Sommer und langem ftrengen Wine 
ter; daher das Getreide bisweilen nicht zur Reife gelangt oder 
doch fehr leidet. 

Ackerbau wird zwar, ungeachtet des rauhen Klima, über: 
al unterhalten, erzeugt aber feldft in guten Jahren nicht die 
erforderliche Getreidefonfumtion. Zwifchen den beiden Seen One: 
ga und Padoga baut man ftark Flachs und Hanf. Eine Haupt: 
nabrung des Volks machen die Rüben, aus welhen auch Quas 
bereitet wird. Andere Gemüfearten werben in Gärten gezogen, 
Obſt hingegen in wenigen Gegenden. Holz ift in größtem Über: 
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fluffe vorhanden, da. große Weldungen mit den fhönften Lerchen— 
böumen und anderm Nadelholz das Land bedecken, worin vieles 
Speiſe- und Pelzwild fi) aufpalt und eine Menge von efbaren 
Beeren wählt. Holzhauen, Kohlenbrennen, Iheer- und Ter— 
pentingewinnung, Jagd und Aufſuchen der Beeren befcüftigen 
daher einen großen Theil der Einwohner, fo wie der Fiſchfang, 
da die vielen Gewäſſer fehr fifchreich find. Inden beiden größten 
Seen werden befonders ungemein viele Räpuſchka's (Uyprinus 
muraenula) gefangen, die eine vorzüglihe Nahrung der Eins 
wohner ausmachen, Der Onega enthält auh Quappen, von de— 
nen die gröftten bis 4o Pfund wiegen. An Waſſervögeln von- 
den verfchiedeniten Arten herrſcht ein großer Überfluß. Die Vieh⸗ 
zucht iſt nicht beträchtlich. Die Gebirge enthalten bedeutende 
Schaͤtze des Mineralreichs und find nicht arm an Metallen, Es 
gibt an 1200 Gruben auf Gold, Silber, Blei, Kupfer und 
Eiſen, wovon aber die wenigften benußt werden, ſchöne Stein— 
arten, viele Mineralguellen, Farbenerden, vortrefilihen Thon, 
Salz und Vitriol. Unterden Steinen müjfen vorzüglich genannt 
werden Granit, Serpentin, Porphyr, Kalk, Amianth, Ala— 
bafter, Gips, Marienglas von befonderer Güte und Marmor 
(3. B. den beliebten Earelifhen) in großer Menge. Viele Mens 
ſchen ſind, Steinhauer und durchwandern die benachbarten Pro— 
vinzen. uͤberhaupt verlaͤßt ein großer Theil der Einwohner ſein 
Land, um in andern Provinzen verſchiedene Arbeiten zu verrich— 
ten und ſich dadurch etwas zu verdienen. Die Reſidenzſtadt zieht 
die meiſten an ſich, und man kann annehmen, daß ſich während 
des Sommers wol der dritte Theil der Bewohner unſers Gou— 
vernements zu St. Petersburg aufhält. 

Die Fabriken beitehen in 2 der Krone gehörigen Eifengie- 
fereien, in 5 Fabriken von kurzen Waaren, in 18 Säge- und 
9 Grützmühlen, 69 Gerbereien und 44 Ceifenfiedereien. An 
einigen Orten verfertigt man irdene Geſchirre, die ihrer Güte 
wegen ſtark verführt werden. Die Ausfuhr der Landesprodufte 
gebt meifteng nah St. Petersburg, mit welcher Etadt die Pro— 
vinz, die übrigens Eeine große Handelsſtadt hat, durch das Mas 
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rienſyſtem in fhiffbarer Verbindung ftebt. Außer den Ruſſen, 
als der Mehrzahl der Eimvohner, Teben auch hier Finen, wahr: 
fheinlih Nachkommen der alten Jemen und Weifen, die fi 
ſelbſt Dlonzi nennen, nebfi der ruffifhen Sprache aud einen 
verdorbenen finifchen Dialekt reden, den fie Kar eliſch nennen, 
und der griedifhen Kirche zugethan find. Sjögren, der feit 
1824 — ı829, von der Regierung unterftüßt, eine wiſſenſchaft— 
liche Reife zu den verſchiedenen im ruffifchen Reiche lebenden finis 
fhen Stämmen unternahm und auf diefer Reife , zu Pferde, 
zu Waſſer, mit Nennthieren und zu Fuße, eine ©trede von 
18452 Werften (etwa 2655 Meil.) großtentheils in unwirthba= 
ven Gegenden zurückegte, fand unter andern im olonetzkiſchen 
Gouvernement einen. bisher den Gelehrten noch unbekannten 
Zweigvon Urfinen, die jeßtnoc den Namen Tſchuden (was an 
die Schthen erinnert) führen und eine eigene Mundart haben. 
Das Gouvernement zerfällt in folgende 7 Kreife: Petro— 
ſawodsk, Dlonek, Wytegra, Kargopol, Ladeinoje:-Pole, Pu— 
dofh und Poweneg und enthalt nur 7 Städte, die ſämtlich klein 
find, | 
Selbſt die Hauptftadte Petroſawodsk if nur eine 
Stadt von etwa 5500 Einw. Sie liegt in einer wilden, fleinis 
gen Gegend, an einem Bufen des DOnegafees, wird von der 
Loſoſinka durchfloſſen, ift ein Schlecht gebauter Ort und hat wei: 
ter Feine Merkwürdigkeit, als die dabei gelegene große Kroneifen= 
gieferei, Alerandrowsf genannt, die gegen 700 Menjchen bes 
fhaftigt. — Tiwdia, ein Eleiner Ort; in deſſen Nahe auf dem 
weißen Berge, die berühmten Tiwdiſchen Marmorbrüche fich bez 
finden, neben welhen am See Gifh eine Slobode erbaut iſt, 
die fowol von Kron- als Privatarbeitern bewohnt wird. Die 
Ufer des Sees und des Fluſſes Tiwdia, fo wie der weiße Berg 
ſelbſt, beftehen ganz aus Marmorwänden. Der Marmor ift röth— 
lich mit weißen Streifen, und wird an den Onegafee, von da 
nad) Petersburg gefhafft, Die Einwohner befchäftigen fih außer 
dem Marmorbrechen auch mit der Verferrigung von Stahlwaa— 
ven, — Olonetz, Kreisitadt an der Olonka, mit 1200 Einw,, 
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die viel feinen Zwirn verfertigen. — Ladeinoje=- Pole, 
unbedeutende Kreisftadt am Swir, wo Peter der Große die 
erften Sahrzeuge für Petersburg bauen ließ. — Wytegra, 
an der Wptegra, KRargapol, am Fluſſe Onega, Pudoſch, 
am Wobla, und Pomweneg, an ber Einmündung des gleichna= 
migen Sluffes in den nördlichen Bufen des DOnegafees, find Heine 
Kreisftädte, darunter Kargapol am größten und von 5000 Men— 
fhen in 500 Häuſern bewohnt if. — Danilowa, ein be: 
rühmtes Manns: und Frauenkloſter der Altgläubigen oder Sto— 
vowerzen, am See Wig, mit dem ebenfalld doppelten Klofter 
Lekſa, 3 Meilen davon. In allen vier Klöftern Teben mehr als 
100 Monde und 1000 Nonnen und alte abgelebte Perfonen 
und noch an 300 Meifter und Arbeitsleute, mit deren Beihülfe 
Mönche und Nonnen eine Menge Gewerbe, Ackerbau, Vieh— 
zucht und Handel treiben, zwei ©tutereien unterhalten und 
Leute nah Spitbergen auf den Fang von Rennthieren, Wall: 
roffen, Nobben, weißen Bären und Steinfüchfen ſchicken. Kurz 
. fie theilen ihr Leben zwifchen Gebet und raftlofer Ihätigkeit, die 
ihnen bier zur Sriftung ihres Lebens nothiwendig ift. Innerhalb 
des Klofters ift eine Lederfabrif und nahe dabei eine Kupfer: 
fhmelzhütte, worin Heiligenbilder von Kupfer gegoffen, polirt 
und emaillirt werden. Jedes Klofter bat fein Lazareth, über: 
haupt ift die Einrichtung diefer Klöfter, die ſtark von Altgläus 
bigen befucht werden, lobend = und fehenswerth, 


4) Das Gouvernement Nowgorod. 


Diefed Gouvernement begreift einen Theil des alten Groß: 
fürftenthums Nowgorod, und liegt zwifchen den Gouvernements 
Et. Peteröburg, Dloneg, Wologda, Saroslam, Iwer und 
Pſkow. Seine Größe beträgt 2580 Duadratm., worauf 825000 
oder nad Andern 915000 Menfchen wohnen. 

Der nördliche Theil ift ganz flach, niedrig und voller Moo— 
re und Sandbeiden, der füdlihe Theil bilder eine Landfchaft, 
wo lahende Triften und fruchtbare Getreidefelder mit angeneh— 
men Gehölzen, Scen und Zlüffen malerifh abwecfeln, und 
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wo nad) der Grenze gegen die Gouvernements Twer und Pſkow 
ju, bie waldaifhen Berge ich erheben und in einer 
Länge von 24 Meilen fortlaufen, und in deren Mitte die Kreid- 
ſtadt Waldai liegt. Es find Flötzgebirge, die eine Gruppe von 
ziemlihen Hügeln bilden, welde dicht an einander gereibetund 
faſt alle angebaut find, mit engen Ihalern, in weldhen Gebü— 
fhe, Seen und Flüffe eine fehr angenehme Abwechslung bes 
wirken. Da die Landftraße quer über diefed Gebirge gebt, fo 
genießt man in der ſchönen Jahrszeit, von den Höhen herab, 
vecht liebliche Anfihten. Unter den Flüſſen diefes Außerft waſſer— 
reihen Gouvernements find die merkwürdigſten: die Scheffna, 
die aus dem Bieloje » Dfero abfließt, die Mologa, die 
beide der Wolga zufallen, und die Mita mit ihren gefegneten 
Ufern und den Borowigifhen, 4 Meilen weit fi erſtreckenden 
Kaskaden, welde in den Ilmenſee gebt. Diefer See 
nimmt aud die Flüſſe Lowat, Polifta und Scholena auf und 
fit den anfehnlihen Wolchow aus, ber von hier in das 
Gouvernement St. Petersburg tritt. Unter den vielen Seen 
nennen wir den Woſch im öftlihften Theile des Gouverne— 
ments, den weitlich gelegenen Bjelo:Dfero oder Beloje-Oſero 
(weißer See), derüber 5: Meilen im Durchmeifer hat, und den 
Ilmenſee, im weftlihen Theile der Provinz, 6 Meilen lang 
und 4: Meilen breit, der viele größere und Eleinere Zlüjfe em— 
pfängt, und fein Waſſer durch den Wolchow in den Radogafee 
ausgießt. Von Kreßzy an läuft die Landitrofe gegen 12 Mei— 
len zwifchen einer fait zufammenbangenden Reihe von Eleinern 
Seen, welde jum Theil dichte Fichtenwälder umgeben. Sie 
find der Werftjäaneß , der See von Rachino, der See von 
Waldai, der Tfhornoje: Ofero und die Seen von Jädrows— 
ky und Chotilowa. Diefe Gewäjler find zugleich wegen ih: 
rer ergibigen Perlenfifherei merkwürdig. An Kanälen hat das 
Land den fieverfchen oder nowgorodfhen Kanal, welcher aus der 
Mita in den Wolchow führt und zum wifchnei =» wolotſchokſchen 
Kanalfyfteme gehört; den tihwinfhen Kanal, welder die Tich- 
winka mit ber Somina vereinigt, und ein Theil des tichwinſchen 
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Kanalfyftems ift; und den Kanal des Herzogs von Würtem- 
berg, bei Kirilow, welcher die Scheksna mit dem Eubanftifhen 
See verbindet, und ſich an das Marienkanalfyftem anſchließt, 
wodurch die Newa, Dwina und Wolga und alfo die Oſtſee, 
da8 weiße und das Eafpifhe Meer in ſchiffbare Verbindung mit 
einander gefeßt find. Das Klima ift au hier noch Ealt, und 
kommt dem Petersburger gleich, nur daß die nordöſtlichſten Ge- 
genden einen halben Monat früher Winter und eben fo lange 
fpäter Frühling haben als die füdlihen Gegenden unfers Gou— 
vernements. 

. Der Ackerbau ift daher auch in den nördlichen Gegenden 
bei weitem nicht fo ausgebreitet und mit fiherm Erfolge ver: 
bunden, als in den füdlihen Kreifen, wo man viel Getreide 
baut. Auch gerathen Flachs und Hanf fo gut, daß fie Handels: 
gegenftände ausmachen. Die gewohnlihen Gemüfearten werden 
in den Garten gezogen, doch Obſt gibt es nur wenig, defto 
mehr efibare Beeren in den dihten Waldungen, die zum Theil 
das Land’ bedecken, und auch Wildpret und einiges Pelzwild ent: 
halten. Sm Winter wird von bier viel. Wild nah Perersburg 
gebracht. Die Fiſcherei gewährt gleichfalls einen Nahrungszweig. 
Vorzüglich gut find die Krebfe und Forellen, welde die Ge: 
wäſſer in den waldaifhen VBerggegenden liefern. Die Viehzucht 
iſt ziemlich gut. Beſonders werden Gänfe in großen Herden 
nad Perersburg getrieben. Aus dem Mineralreiche find Eiſen, 
Salz, Gips, Kalkfteine zc. zu bemerken. Viele Einwohner er— 
nähren fich mit Post: und Frachtfuhren, und mit der Waſſer— 
fahre. Der Kunitfleiß ift von keiner Bedeutung. Der meifte 
Handel gebt nah St. Petersburg, und Nomwgorod ift die 
Haupthandelsſtadt der Provinz. Ruſſen mahen die Mehrzahl 
der Einwohner aus; blos in einigen DOrtfchaften der waldaifchen 
Derge und in den Sumpfgegenden des nördlichften Theiles le: 
ben auch noch Finen, welche griehifher Religion und Nach: 
kommen der alten Karelier find. 

‚ Dies Gouvernement hat nur 10 Städte und ift in folgen: 
de 10 Kreife: Nowgorod, Staraja Ruffa, Kreſtzy, Waldai, 
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Tihwin, Borowitſchi, Uſtjuſhna, Tſcherepowetz, Belofersk 
und Kirilow eingetheilt. 

Nowgorod Weliki, Groß-Nowgorod, zum Un— 
terſchiede der beiden andern Städte dieſes Namens, iſt die 
Hauptſtadt des Gouvernements und war einſt die größte Stadt 
Rußlands und eine der berühmteſten Handelsſtädte Europa’s. 
Sie hatte im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderte, da fie 
in VBertindung mit den Hanfeftädten fland und der Etapelort 
des ganzen nordifchen und morgenländifchen Handels derfelben 
war, an 400000 Einw., und beherrfihte ein. anfehnliches Ge— 
biet, feldft den Boden, auf welchem jeßt St. Petersburg fteht, 
und hatte Kolonien an der Kama und Wijätka mit einer der 
ihrigen ähnlichen Verfafung. Im fünften Jahrhunderte zu gleis 
her Zeit mir Kiew, von Slaven erbaut, ward fie im 9. Jahr: 
hunderte die Reſidenz Ruriks, des erften ruſſiſchen Fürſten, 
und alfo die Stifterin des ruffifhen Staats, und wußte fpater 
die feit Wladimirs Tode herrfchenden innern Unruhen Rußlands 
fo zu benußen, daf fie eine Nepublif wurde, worin der Natio: 
nalrath der Volksverſammlung (Wetſcha) nicht allein die höchfte 
gefeßgebende , fondern auch die vollziehende Gewalt übte. Nach 
freier Willkür wählte und entfegte fie ihre Poſſadniks (Staats: 
oberhäupter). Zu den Volkdverfammlungen, welche man auf 
einem freien Plaße hielt, wurden die Burger durd die foge- 
nannte Nufglecke oder Volksglocke (Wetſchewoi Kolokol), vie 
auf diefem Plage hing, gerufen. Ihre vormalige Macht fchildert 
ein altes Sprichwort des Volks: „wer kann wider Gott und 
Groß: Nowgorod !* Allein der durch den blühenden Handel ers 
zeugte Reichthum, welcher den Patriotismus und Heldengeift 
der Bürger Nowgorods verfhwinden machte, und flatt deifen 
Parteifuht, Bürgerzwiſte und Zerrüttungen berbeiführte, 
legte den eriten Grund zu Nowgorods Falle, wozu noch Fam, 
daß durch mancherlei Umſtände der Flor des Handels fanf, bis 
endlich im Jahre 1478 die mächtige Republik eine Beute des 
Großfürſten Swan Wafiliewitfh wurde. Und da fpäter Nowgo— 
vod das Zoch von ſich abzuſchütteln verfuchte, wurde ed 1570 
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durch den Großfüriten Swan mit den Beinamen des Furctba= 
ven, gänzlich verheert und eines großen Theils feiner Einwoh— 
ner beraubt. Die Erbauung Petersburgs, das nun den ganzen 
Handel der Oſtſee an ſich zog, vollendete den Ruin diefer einft 
fo großen und mächtigen Stadt. Sekt bietet Nowgorod nur eis 
nen Schatten feiner vorigen Größe dar, und ıft eine Stadt, 
mit nicht mehr als 1500 Häuſ. und 10000 Einw. Sie liegt zu 
beiden Seiten des breiten, ſchiffbaren Wolchow, da wo er den 
Ilmenſee verläßt, und hat alfo eine für den Handel und Schif— 
fahrt fehr vortheilhafte Lage. Statt der bisherigen mehr als 
1000 Fuß langen Brüde über den Wolhow, hat man jegt eine 
neue fteinerne Brücke mit 12 Pfeilern von Granit und mit ei- 
nem prachtvollen Baluftradengeländer, welches Laternenträger 
von Bußeifen ſchmücken, aufgeführt, deren Koften auf eine 
Million Rubel angefchlagen find. Von diefer Brücde bat man 
eine Ausficht auf die Stadt, den von Barken wimmelnden gro- 
fen Ilmenſee und auf den Fluß, der in ziemlich gerader Rich— 
tung fließt, und fih in einer weiten Ebene den Blicken ent» 
zieht. Auf der Brücke fteht eine Eleine fehr verehrte und be- 
fuchte Kapelle, Nomgorod beiteht, außer der Feſtung oder dem 
Kreml, aus der Sophien- und Handeldftadt. Die alte Feſtung 
mit ihren Thürmen auf einem fteilen Hügel, umſchließt ein Erd— 
wall und tiefer Graben mit einer Mauer. Sie liegt auf dem 
linken Ufer des Wolchow nordwärts von der auf demfelben Ufer 
gelegenen Sopbienftadt, welche den Eleinern Iheil Nowgorods 
ausmadht, und zum Theil mit neuen flattlihen Häufern und 
anftoßenden Barten freundlich bebaut und meifteng von den Ober: 
behörden und Generalftabsoffizieren der Militärkolonien und des 
Grenadierkorps, fo wie von wohlhabenden Kaufleuten bewohnt 
ift. Die oben erwähnte Brücke verbindet fie mit der auf dem 
rechten Ufer des Wolchow gelegenen Handelsftadt mit zahlrei— 
hen Kirchenkuppeln und Klofterthürmen, den Bazard und Woh— 
nungen der Kaufleute, Künftler und Profeffioniften und den 
Plaͤtzen der Wocenmärkte. Breite, ſchlecht gepflafterte Stra⸗ 
ßen mit ihren größtentheils geräumigen Häuſern und mit ſtatt— 
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lichen Krongebäuden befegt, wechſeln bier mit vielen noch un 
gepflafterten , öden Gaſſen, in welchen fih bier und ba, 
aus jener Ölanzzeit Nowgorods, nod mächtige Nuinen erheben. 
Die fhönfte Zierde der Stadt ift das am jenfeitigen Ufer des 
Wolchow aufgeführte, neue Schloß mit feinen freiftebenden 
Flügeln, Anfahrten und Gärten, beftimmt zur Wohnung des 
Befehlshabers und des Öeneralftabd des angefiedelten Grena- 
dierkorps, feiner Beamten und Kanzleien. Am Abhange der Fe: 
ftung und in dem Graben derfelben ift auch jegt ein Volksgarten 
angelegt, mit reizenden Partien und fhattigen Gängen, in 
denen an Sonntagen die Feldmufik der bier liegenden Sarnifon 
ertönt. Nowgorod hat ein Gymnafium, eine anfehnliche Segel: 
tuchfabrif, die ihre Erzeugniſſe weithin nach europäifhen See— 
bandelsftädten verfender, einige andere Eleine Fabriken, Handel 
mitden Produkten der umliegenden Gegend nad St. Petersburg, 
3 SKtöfter und über 60 Kirchen, davon die meiften modernen 
Styls, andere im afiatifhen Geſchmack mit vergoldeten oder 
verfilberten Kuppeln gebaut find. Die vorzüglichfte unter allen 
Kirchen ift die uralte Kathedralfirhe im Kreml, die Sophien- 
Eiche genannt, mit fünf verfilberten und einer vergoldeten 
Kuppel in der Mitte, welhe im eilften Jahrhundert erbaut 
wurde. Die berühmte Eunftvolle Hauptthüre, deren beide Flü— 
gel aus Bronze gegoffen und unter dem Namen der Eorfünfchen 
Thüren (von der alten Stadt Korfün (Cherfon) in der Krim fo 
genannt) bekannt find, öffnet den Eingang zu diefer Kirde. 
Nach Adelung *) aber find fie ein Prachtwerk des Mittelalters 
und altdeutfher Kunſt im byzantinifhen Geiſte. Auf diefen 113 
Fuß hoben und 3 Fuß breiten Thüren fieht man in body erhab⸗ 
ner Bronzearbeit mit Eindliher und oft recht origineller Einfache 
beit der alten Kunft des Mittelalterd 48 Gegenftände, meiftens 
aus der biblifhen Gefhichte und der rujfifhen Legende darge— 
ftellt. Ein zweites Kunftwerf, nemlich die fogenannten ſchwedi— 


*) Die Forfünfchen Thüren in der Kathedralfirche der heil. Sophia in 
Nowgorod. Bon 3. von Adelung. Berlin 1823, 
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ſchen Thüren, ziert die Kathedrale, die eigentlich nur ein bron— 
zener uͤberzug von zwei hölzernen Thürflügeln ſind, in hoher 
und gefhmadvoller Einfachheit, blos von verſchiedenartig ge— 
formten Verzierungen, ald Kreuzen, Nofetten, Arabesfen ꝛc. 
ausgeführt. Das Alter, Waterland und die Geſchichte diejeg 
Werks it übrigens eben fo dunkel und zweifelhaft, als die der 
Eorfünfchen Thüren. Das Innere der Kirche it mit feinen in 
myſtiſches Dunkel gehüllten Pfeilern, Hallen, Kapellen, Hei— 
ligenfheinen , Sarkophagen und Wandgemälden durch das 
ſchwach einfallende Licht der Mittelkuppel ded Doms nur fpärs 
lich beleuchtet. Die Sarkophage enthalten die Leichname meh— 
rer rujfiichen Heiligen, die fi) durch mumienartige Einbalſami— 
rung unverfehrt erhalten haben. Der berühmteſte von diefen, 
der aber in feiner eigenen Kapelle ruht, ift der heilige Swan 
von Nomgorod, zu deilen Gruft unzählige Wallfahrten geſche— 
ben, denn feine wunderthatige Kraft ift überall bekannt. Der 
mehr durch feine Alterthümlichkeit ald durch Reichthum merkwür— 
dige Schatz der Sophienkirche bewahrt verſchiedene Reliquien 
der Czare, Helden und Biſchöfe der älteſten Zeit dieſes Lan— 
des nebſt Martyrketten und Dornengeißeln ſeiner Heiligen. An 
dem Ausfluſſe des Wolchow aus dem Ilmenſee ſteht das reiche 
Kloſter des heiligen Georgs, auf einer wüſten Erdzunge des 
Sees, merkwürdig wegen ferner reihen Schatze an Kleinodien 
von meiſtens geſchmackvoller Arbeit. Die von der Kuppel herab 
bis zum Fuße reichende Vorwand des Allerheiligſten nimmt die 
große Breite des Chors ein. Das vergoldete Ganze mit feinen 
Figuren, Büſten, Bildern und Verzierungen ift von in Bronze 
je erhaben getriebener., trefflicher Arbeit. So aud die Eolojfale 
©ilbergeftalt des heiligen Georgs mir dem Schwerte von gedies 
genem Golde, der Griff und der Schwertgürtel reich mit Per- 
fen beſetzt. Bor diefer Prachtivand erheben ſich Eolojfale Kande— 
laber, Kerzenträger und Lichrkronen, zum Theil von vergol« 
detem Silber oder folder Bronze, eben fo ſchön durch ihre 
Formen, als durch die höchſt zart gefchnittenen Blumen - und 
Fruchtguirlanden, Arabesken und Laubverzierungen, womit fie 
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umbängt und durchwunden find. Der ganze wie Mofaik geform: 
te Fußboden der Kirche ift von Eifenguß. In dem innern Hei— 
ligthum herrſcht die blendendfte Pracht, und dieſelbe berrfcht 
auch in der Eleinern Winterfirche des Kloſters. Doch noch weit 
überftrahlt diefe Kirhenpradht der Glanz und Reichtum des in 
den Spiegelglasfchranfen eines Mebenjaales aufbewahrten Klos 
ſterſchatzes, welcher in den reichten Mefigewandern, Gold- und 
Silber Kirhengefäßen mit einer Unzahl von Diamanten und 
Edelſteinen befegt und in dem Eoftbaren Diamanten und Pers 
lenſchmuck des Abts an hohen Feften, befteht. Diefe Schage 
verdankt das Klofter der Freigebigkeit der. Gräfin Orlowa Tſches⸗ 
menskaja, einzigen Tochter und Erbin: des berühmten Vertilgers 
der Ddmanenflotte bei Tſchesme, die feit einigen Jahren dad 
Klofier mit mehren Millionen ihres ımermeßlihen Vermögens 
überfhüttete. — Eine Merkwürdigfeit Nowgorods ift. noch das 
Wrad jener prachtvollen Barke, worauf die Kaiferin Kathas 
rina II. mit ihrem Hofftaate 1787 den Wolchow und Simenfee 
befuhr, und damit die bekannte Neife nady der Krim begann: 
Die Kaiſerin ſchenkte diefe Barke, die etwa 175, Fuß lang und 
50 breit ift, der Stadt, welche zum Schuß derſelben ein Haus 
darüber bat erbauen laffen. Die Umgegend von Nowgorod ift 
‚ flah, baumlos, meiftens verfumpft und nur fparlic mit einis 
. gem Getreide bebaut. — Won dem Grenadierkorps, das in 
dem Gouvernement Nowgorod, meiltend nit weit von der 
Hauptftadt Eolonifirt iſt, dehnen fih in Nowgorods Mühe, 
längs der Heerftraße von St. Petersburg, mehre der in ſchnurge⸗ 
rader Linie erbauten Koloniedörfer hin. Zwei Meilen von Now: 
gorod führt ein Regiment der Militärkolonie den Namen „Kai: 
fer von Ofterreich,“ deſſen Stabsgebäude an dem Ufer des Wol— 
how fich in einem weiten HalbEreife erftrecken, und von herr— 
Iiher Bauart find. Einige Meilen entfernter liegen die gleich 
falls durd Größe und Pradt ausgezeichneten Gebäude des 
Stabs eines andern Eolonifirten RR) bag den Namen 
„König von Preußen“ bat, 
Erdfunde, XXVL, 28 
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Staraja Ruffa, Kreisftadt *) an der Polita, merk 
“ würdig durch ihre Saline mit 18 Gradirhäufern, bat über 1000 
Haͤuſer und 5200 Einw. — Waldai, Kreisftadt in den Wal— 
daibergen gelegen, am Abhange eines Hügels und am Ufer eis 
nes ı Meile langen und ı: Meile breiten Sees, auf deſſen 
einer Inſel das Iwerskykloſter mit Kirche und Nebengebäuden 
aus dem Walde hervorragt, ift fhleht und unordentlich gebaut, 
und hat meiftens hölzerne Käufer und 3000 Einw. Die biefigen 
Kringeln oder Bretzeln (Baraſchki genannt) und die waldaifchen 
Mädchen find bekannt, Seit undenfüchen Zeiten haben fie die 
Sitte, jeden Neifenden, der in ihrer Stadt ankommt, zu um— 
ringen und ihm ihre Kringeln anzubieten. — Kreſtzy, Eleine 
Kreisftadt, an der Chalowa, mit 2000 Einw. — Bronniky, 
großer und wohlgebauter Flecken an der Mfta, deifen Einwoh— 
ner ein Gemifche von Rufen und Finen ſind, und mancherlei 
Holzwaaren verfertigen. In der Naͤhe ſteht auf einer iſolirten 
ſteilen Anhöhe, die wahrſcheinlich das Werk von Menſchen iſt, 
da weit ringsum lauter Flaͤche ſich ausdehnt, eine Kirche. — 
Borowitſchi, Kreisitadt, gleichfalls an der Mſta, welche 
bier die bekannten Waſſerfälle mat, bat 2600 Einw. — U ft: 
jufbna, aub Scheleſopolskaja genannt, an der Mo: 
‚loga, in einer an Eifen reithen Gegend, hat 2600 Einw., die 
allerlei Eifenwaaren verfertigen und damit Handel treiben. — 
Somina oder Sominskaja Priftan, Fleden an der 
Somina, der ſechs Wehen vor und eben fo viele nach der Meife 
von Nifchnei- Nowgorod fehr lebhaft ift, indem fich während 
diefer Zeit an Handelnden und Transportirenden 15 big 20000 
Menſchen einfinden, die alle wegen diefer Meife kommen. Schon 
bier wird viel gekauft und verkauft. Außer dem Detailverfauf 
an die Gutsbefiker der umliegenden Gegend, die um diefe Zeit 


*) Schnitzler führt diefe Stadt Als Kreisftade auf, wiewol nah öffentlis 
hen Nachrichten, Die Kreisverwaltungen diefer den Behörden der Milis 
täranfiedlungen untergebenen Stadt, aufgehoben und nach dem Flecken 
Demänsk verlegt worden fein folfen, der in Bereinigung mit 3 dazu—⸗ 
gehörigen Dörfern die neue Kreisſtadt Demänsk bilden fol, 
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bieher geben, um ihre Bedürfniſſe einzukaufen, verhandeln 
viele Kaufleute bier auch ihre ganze Ladung in Maſſe an ande: 
re, die mit barem Gelde zu der Meſſe ziehen, um dort mit 
demſelben zu ſpekuliren. — Tihwin, Kreisftadt an der ſchiff— 
baren Tichwinka, mit 800 Häͤuſ. und 3600 Einw., die Pro— 
duktenhandel treiben. — Stolbowa, Dorf nicht weit von 
Tichwin, wo 1617 der bekannte Stolbowiſche Frieden zwiſchen 
Rußland und Schweden geſchloſſen wurde. — Tſcherepowetz, 
Heine Kreisſtadt an der Scheksna. — Kirilow, Kreisftadt 
von 2200 Einw., merkwürdig wegen des neuen 1827 eröffneten 
Kirilower oder Kanals des Herzogs Alerander von Würtemberg, 
welcher die Schefsna, vermittelit des Eubenskifchen Sees mit 
der Suchona verbindet und mithin eine fhiffdare Kommunikas 
tion zwifchen dev Newa, Dwina und Wolga gewährt. — Bes 
loſersk oder Bjelo-Oſero, Kreisftadt an der Scheksna, 
wo diefer Fluß den Beloja-Oſero oder Bjelo : Dfero (weißer 
See) verläßt, har 18 Kirchen, 500 Häuſ. und 2800 Einw., 
die anfehnlichen Zwiebelbau treiben. Von diefer Stadt, wo im 
Altertbume Sineus, Ruriks des Erften Bruder, refidirte, bat 
das alte Fürftenehum Bjelo: Ofero feinen Namen. 


5)Das Gouvernement Plesfow oder Pfkow. 
Es begreift einen Theil des alten Großfürſtenthums Nowe 
gorod, nemlich das alte Fürſtenthum Pleskow, von den Deut: 
ihen gewöhnlich Pleskau genannt und wird von den Gouverne— 


ments St. Petersburg, Nowgorod, Twer, Smolensk, Witebst 


- 


(Weißrußland) und Liefland begrenzt. Die Größe beträgt 1045 
Duadratm., und die Bevölkerung, nad. einer Zählung vom 
Sabre 1827 658876 Seelen. Haſſel nimmt 865000 Einw. an, 
welche Annahme um Vieles zu hoch fheint, 

Die Oberfläche ift eben, ohne alle Berge, doch nicht ohne 
Hügelgruppven. So ftreicht bei Porchow eine Reihe zufammen: 
hängender, beträchtlicher Hügel, die man wol hiermit dem Nas 
men Berge beehrt und auch von Porchow nah Welikiluki fieht 
man beinahe Hügel an Hügel, befonders vor der letztern Stadt, 

28 * 
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Der Boden ift theild fandig, theild thonig und nimmt Kultur 
an, doch trifft man auch viele Morafte und Heiden. In den 
großen Ebenen ftehen auf der Oberfläche Granitgefdiebe her- 
vor. Die höhere Lage diefer Provinz gegen die benachbarten zeigt 
fi daraus, dafı nur wenige Flüffe aus andern Provinzen hie— 
ber fließen, dagegen viele bier ihren Urfprung haben. Zu den 
erftern gehören die Düna, welde blos die füdlichfte Grenze be- 
rührt, die Lowat, welche durch die hier entfpringende Polifta 
verftärft, in den SImenfee geht, und die Welikaja, welche fich 
mit dem Pflowerfee vereinigt; zu den leßtern die Schelona, 
welche in den Ilmenſee fließt und die Toropa, welche der Düna 
zufallt. Überhaupt bat die Provinz Eeinen großen Fluß, denn 
auch die Düna ift bier noch unbedeutend; doch tragen die mei— 
ften diefer Flüſſe Eleine Barken und verfchaffen Verbindung mit 
Kiga, Narwa und St. Petersburg. Der Pffowerfee, der größte 
unter den häufigen Randfeen iſt eigentlich die füdlihe Verlän— 
gerung des großen Peipus, mit weldem er durch einen breiten 
Arm zufammenbangt. Das Klima gleiht dem von Liefland und 
Efthland. Der Ackerbau macht die Hauptbeſchäftigung der Eins 
wohner aus, und man fieht viele Getreidefelter, welde ‚war von 
mäßigem Ertrage find, aber doch fo viel Getreide erzeugen, daß 
noch ein Theil ausgeführt werden kann. In vielen Öegenden, 
befonders im porchowſchen Kreife, wird Hanf und viel Flache 
gebaut, der theild nah Et. Petersburg, theild nad) den liefe 
ländifhen Seeſtädten zu Lande und zu Waffer geht. An Wie: 
ſenwachs und an den gewöhnlichen Gemüfearten fehlt es nicht. 
Bon Obft bar man Apfel, die in Gärten gezogen werden, de— 
ren die Edelleute bei ihren Kandgütern viele haben. Birnen und 
Zwetfchken gedeihen nicht in dem hiefigen Klima. Es gibt viele 
Wald: und Sumpfbeeren, und große Wälder, die am häufigften 
aus Fichten, Tannen, Birken und Erlen beftehen und in ihrem 
Snnern Pelzwild und wenig Speifewild bergen. Zuweilen ver: 
irren fih aus Lithauen durch Weißrußland Rehe in die biefigen 
Wälder. An wilden Geflügel bat man Überfluß, fo wie an 
Sifhen. Sm Plesfowerfee fangt man unter andern eine große 
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Menge Eleiner Löffelitinte, die in Ofen getrocknet werden und 
in den Falten eine Hauptnahrung des gemeinen Mannes find. 
Viehzucht wird allenthalben unterhalten, auch ‘hier und da Bie« 
nenzucht. Won Mineralien hat man Sumpfeifen, Kalk: und 

Baufteine, Thon, Torf und unbenugte Salzquellen. 

Die Indüuͤſtrie iſt nicht bedeutend und befchranft ſich vor- 
züglih auf Gerbereien, Brantweindrennereien und einige Lein— 
wandfabrikation; auch unterhält man viele Sägemühlen und 
Theerbrennereien. Der Handel begünſtigt durch die ſchiffbare Were 
bindung mit St. Petersburg und den Oſtſeehäfen, ift nicht un: 
wichtig umd wird am metiten von den Kaufleuten der beiden 
Städte Pffow und Toropetz betrieben. Bi3 auf die Deutfhen, 
deren viele in den Ctädten eben und eine geringe Anzahl 
Eſthen, die einige Eleine Dörfer in der Nähe der Hauptftadt be- 
wohnen, find die Einwohner Ruſſen. Auch diefe Eſthen, deren 
Vorfahren, nad ihrer Sage, unter Iwan Waſiljewitſch II. Res 
gierung, ald Kriegsgefangene hieher gebraht und angefiedelt 
worden find, haben fich fait vollig mit den Ruſſen amalgamirt 
und aud die griedifhe Religion angenommen; doch zeigt ihre 
Nationalphyfiognomie, weldes Urfprungs fie find, auch haben 
fie, ob fie gleih gut ruſſiſch ſprechen, ihre efthnifhe Sprache, 
in einer etwas von dem jeßigen Dorptfhen Dialekt abweichen: 
den Mundart, noch immer als Hausfprache beibehalten. 

Das Gouvernement zerfällt in folgende acht Kreife: Pſkow, 
Dftrow, Opotſchka, Noworſchew, Welikiluki, Toropeg, Kholm 
und Porchow und enthält nur zehn Städte, die bis auf 2 fehr 

Elein find. : 

Die Hauptftadt Ples kow oder Pffomw, liegt an ber 
breiten Welikaja, auf einer Anhöhe, und beiteht aus drei Theis 
fen, deren jeder mit einer Mauer umgeben ift. Sie hat einen 
großen Umfang, ein Prieflerfeminar, ein Gymnaſium, 60 gries 
chiſche Kirchen, 1 deutfihelutberifhe Kirche, 1500 Häuſ. und - 
10000 Einw. Die vornehmſten Gebäude find die Kathedrale mit 
ihren verfilberten oder verzinnten Kuppeln, das prächtige Gou— 
vernementsgebäude und dag einem Schloſſe gleihende Gebäude 
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des Prieſterſeminars. Man verfertigt bier gute Juften, Lein— 
wand und Segeltuch und treibt einen lebhaften Handel, den 
die Nähe des Pleskower- und Peipusfees begünftigt. Im Februar 
wird dafelbft ein großer Marke gehalten. Pleskow im 10. Jahr— 
hunderte von der Groffürftin Olga gegründet, hatte in alten 
Zeiten eine republifanifhe Verfaſſung, bis es 1509 durch Swan 
MWafiljewitfch wieder mit dem Reiche vereinigt wurde. — Pet: 
ſchori oder Petſcheri, deutfh Petſchur, Heine Stadt an der 
fiefländifhen Grenze, mit einem berühmten Klofter, wohin ftarf 
gewallfahrtet wird, deſſen Kirche faft ganz in einen weichen 
Sandfteinfelfen eingehauen ift, in weldem tiefe, ſich weit er: 
ſtreckende Gänge find, den Kiewfchen ahnlih, die zu Begräb— 
niffen dienen und zu welden der Eingang ſich in der Kirche be: : 
findet. — Porchow, Kreisftadt von 2000 Einw., zu beiden 
Seiten des Fluffes Schelona, mit den Trümmern einer alten 
Feſtung. — Oſtrow, auf einer Infel der MWeltfaja, und Nowo 
Rſhew, am See Podſo, zwei unbedeutende Kreisftädte. — 
Opotſchka, Heine, angenehm gelegene Kreisftadt, vom der 
bier 150 Fuß breiten und einige ziemlich große und hohe Sn: 
ein bildenden Welikaja in zwei Theile getrennt. — Kholm, 
fehr geringe Kreisftadt an der Lowat, welde hier ten Kunoi 
aufnimmt, — Toropetz, Kreisitadt und eine der anfehnlich- 
ften Städte des Gouvernements, an der Toropa, hat anfehn: 
Iihe Gerbereien, ausgebreiteten Handel, befuchte Sabrmärkte, 
1200 Häuf.und 12000 Einw. Vermittelft der Toropa und Dü— 
na fährt man von bier nah Riga, — Welifilufi, Kreis: 
ftadt am Einfluffe der Kolomenka in den Lowat, hat 3500 Einw., 
darunter viele Lederfabrikanten. Das biefige Leder wird wegen 
feiner Güte weit verführt. Ein großer Theil davon geht nad 
©t. Petersburg. Der Kanal von Welikiluki verbindet die Düna 
mit der Newa, vermittelt des Lowat, des Ilmenſees, des Wol: 
chow⸗ und des Ladogafees. 


6) Das Gouvernement Twer, 
Diefes im Süden der Provinz Nowgorod gelegene Gou: 
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vernement, wird auf den übrigen Seiten von den Gouverne— 
ments Jaroslaw, Wladimir, Moskau, Smolensk und Pfkow 
begrenzt, begreift einen Theil des alten Großfürſtenthums Now: 
gorod, nemlich das Fürſtenthum Twer, und war die erfte Pro— 
vinz des Reichs, welhe im Jahre 1775 die Goupernementsver: 
faffung erhielt. Es ift 1155 Quadratm. groß, Eommt alfo an 
Größe den jekigen Königreihen der Niederlande und Belgien 
sufammengenommen gleih und bat auf diefem Slächenraume 
1,260000 Einw., folglih 1110 Menfhen auf einer Quadrat: 
meile und ift mithin die bevolkertfte Provinz unter allen bisher 
befchriebenen. 

Die höhere Lage dieſes Gouvernements gegen die angren— 
enden zeigt der Urfprung der vielen Flüſſe, darunter des größe 
ten und wichtigften Stromes de3j europaifhen Rußlands, der 
Wolga und der gleichfalls großen Düna. Am höchſten ift feine 
Lage in dem nördlichen und weftlihen Theile, den der Woldons- 
Eifhe Wald oder das Alauniſche Gebirge durchzieht, das jedoch 
mehr ein bloßer Landrücken ald Gebirge ift und auf feinen höch— 
ften Punkten fih nur 2000 Fuß über die Meeresfläche erhebt. 
Da wo die beiden Gouvernements Twer und Nowgorod zuſam— 
mengrengen, führt der Wolhonskifhe Wald den Namen des . 
MWaldaigebirges, wo waldbewachſene Berge und Hügel mit Seen, 
blühenden Thälern und Wieſen wechfeln , und die xuffifche 
Schweiz bilden. Übrigens ift bie Provinz eine ausgedehnte Fläche 
mit einem theilö thonigen, theils fandigen , doch im Allgemei: 
nen fruchtbaren Boden. Unter den vielen Slüffen, die in uns 
ferm Gouvernemenst den Urfprung haben, find vorzüglich die 
Molga und Dina zu. bemerken, die beide nicht weit von einanz 
der auf den alaunifhen Höhen entfpringen. Die Wolga, der 
größte und wajferreichite Strom Europa’s, welcher den ganzen 
inneren Handel Rußlands belebt, Eommt als ein geringer Bad 
aus einem Teiche bei dem Dorfe Wolchow-Werchowi, weftlich 
von der Twerfchen Kreisitadt Oſtaſchkow und unweit der Grenze 
des Gouvernements Pfkow, hervor, durchläuft mehre Eleine 
Seen, nimmt den Abfluß des Seeligerfees auf und kann bier: 
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auf fhon mit Heinern Fahrzeugen befahren werden. Zwifchen 
hoben Ufern ſtrömt fie nad Twer, wo fie aud für große Schiffe 
fahrbar wird, und nachdem fie in vielen Krümmungen ven ſüd— 
lihen Theil des Twerfchen Gouvernements durdfloffen und da= 
feldft die Wafuga, die am öſtlichen Fuße des Woldonskimaldes 
entfpringende und von Wiſchnei-Wolotſchok an fhiffbare Twerza, 
die Seftra und Soſcha aufgenommen hat, tritt fie in das Gou— 
vernement Jaroslaw, wo ihr die gleichfalls im Umfange des 
Twerfhen Gouvernements entſtehende Mologa zufällt. Die Dü— 
na, welche aus einem Sumpfe an der Weftfeite des Wolchonski— 
waldes entftebt, verlaßt das Gouvernement Twer bald, um in 
das angrenzende Pflower Gouvernement einzutreten. Auc die 
nach Nowgorod übergehende Mita hat in unferm Gouvernement 
ibre Quellen. Unter den Seen find der 5 Meilen lange und a 
Meile breite Seeliger und der 4 Meilen lange und + Mleile breite 
Sosnitza die bedeutendften. Der merkwürdige Wiſchnei-Wolot— 
ſchokſche Kanal, der die Twerza mit der Mſta und alfo die Wolga 
mit der Newa verbindet, und die Grundlage des fihon oben be: 
fhriebenen großen Wifchnei-Wolotfhoffchen Flußfahrtfpftems ift, 
befindet fich bei der Stadt Wifchnei = Wolotfhof des Gouverne: 
ments Twer und belebt den Handel defjelben. Das Klima ift 
bier fhon viel gemäßigter ald in den nördlicher gelegenen Pro— 
vinzen. Bei Twer bricht die Wolga zu Ende des März ober An— 
fang des Aprild auf, und belegt fih im Ausgange des Novem— 
bers oder Anfange des Dezembersd mit Eife. 

Der größtentheild fruchtbare Boden veranlaßt einen fehr 
ausgebreiteten Ackerbau. Viele Gegenden bieten unüberſeh— 
liche Getreidefelder dar, fo daß man glaubt in den angebau- 
teſten Gegenden Deutfchlands zu fein. Getreide Eann daher aus: 
geführt werden, fo wie Flachs und Hanf; desgleichen werden 
Bartengewächfe überall gezogen, doch Obftift noch felten, Wald: 
beeren im Überfluffe. Die fhonen und weitläufigen Waldungen - 
geben Baus und Brennholz in Menge und enthalten Wildpret 
und wildes Geflügel aller Art. Mit dem Ackerbau geht Viehzucht 
Hand in Hand, begünftigt durch den guten Graswuchs. Fiſche 
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ſind im uͤberfluſſe vorhanden. Das Mineralreich, von dem man 
Sumpfeiſen, Kalk- und Sandſteine, Torf und Thon hat, wird 
wenig benutzt. Unter den Fabriken ſind vorzüglich die in Leder 
zu bemerken. Auch gibt es Sügemühlen, Theer- und Brant— 
weinbrennereien; doch ift im Allgemeinen die Induſtrie nicht 
blübend; defto wichtiger der Handel, wozu die Provinz eine fehr 
vortheilhafte Lage bat, und der am ftärkiten von der Hauptitadt 
betrieben wird. Die Waifer: und Landfahrt und der Barkenbau 
befchaftigen viele Einwohner, die mit Ausnahmeweniger Finen, 
welde in der Gegend der Stadt Beſhezk wohnen, fid) Karelier 
nennen und zur ruſſiſch-griechiſchen Kirche fi bekennen, lauter 
Ruſſen find. Im gemeinen Leben fprechen diefe Finen Ruſſiſch, 
und find auch in Tracht, Lebensart, Wohnung und Sitten den 
Ruſſen ganz glei gewerden, haben aber doch immer noch die 
finifche oder Earelifhe Sprache, ald Familienſprache beibehalten. 

Das Gouvernement begreift 15 Städte, darunter nur we— 
nige ganz unbedeutend find, und theilt ſich in folgende 12 Kreife : 
Twer, Kafhin, Beſhezk, Wiſchnei-Wolotſchok, Oſtaſchkow, 
Rſhew-Wladimirow, Subzow, Staritza, Torſchok, Kalafin, 
Kortſchewa und Weſijegonsk. 

Twer, die Hauptſtadt, liegt an der großen Poſtſtraße, die 
‚von St. Petersburg nah Moskau führt, auf einer Anhöhe, an 
der Wolga, melde eine Schiffbrücke tragt und hierauf der rech— 
ten Seite das Flüßchen Tmaka und auf der linken die fchiffbare 
Zwerza aufnimmt. Der fhonen Anfiht, welche die Stadt ge: 
währt, entfpricht auch das Innere; denn feit dem Brande 1765, 
welcher faft die ganze Stadt vernichtete, ift fie weit ſchöner aus 
der Afche hervorgegangen. Die Straßen find gerade, breit und 
gut gepflaftert, die Privathäuſer im guten Geſchmacke vbn Stein 
und die Hffentlihen Gebäude im modernen Style erbaut, die 
Quais längs der Wolga ſchön und die Hffentlihen Pläge anfehn- 
lich und mit hübſchen Gebäuden beſetzt. Doch befteht der Theil 
von Twer, den der große Brand verfehonte, aus Kleinen, ſchlech— 
ten, hölzernen Käufern. Die vornehmfte Straße ift die ſchöne 
lange Millionenftrafe, in deren Näbe die Twerza fi) mit der 
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Wolga vereinigt. Auf einem freien Plage zur Rechten diefer 
Straße erhebt fi ein prächtiges Monument, welches der Adel 
der Kaiferin Katharina IL. zu Ehren errichtet hat. Es befteht 
aus einer hohen Säule von Marmor mit Inſchriften in ruſſi— 
fher, deutſcher und lateinifher Sprache, welche fagen, daß 
Katharina II. das im Sabre 1765 dem größten Theile nad) ab— 
gebrannte Twer aus der Aſche wieder habe hervorgehen laſ— 
jen. An der Wolga erſtreckt fih ein’ englifher Garten, der zu 
einem öffentlihen Spazirgange dient, wo man immer ein 
buntes Gemifh aller Stande findet, und einer veizenden 
Ausfiht auf die ſchönen Umgebungen der Stadt genießt. Twer 
tbeilt fih in die Feſtung, in die eigentlihe Stadt und in 
die durch die Wolga von derfelden getrennte Vorftadt, und bat 
eine Kathedrale, 28 andere fteinerne Kirchen, 2 Klöfter, ı Prie— 
fterfeminar, ı Gymnaſium, ı Nitterafademie, 2400 Häuf. 
und 22- bis 24000 Einw. Die Feftung ift mit einem Erdwalle 
umgeben, der terraffenformig bis an die Wolga berabfteigt, und 
enthält den Faiferlichen Palaft mit einem fhonen Garten und 
einer geſchmackvollen Kirche, worin man den pradtvollen mit 
ſechszehn Eorinthifhen Säulen umgebenen Altar bewundert; auch 
die große Kathedrale, das geiltlihe Seminar, das Gouverne— 
mentshaus, die bifchöflihe Wohnung mit ihren ſchönen Gär— 
ten verdienen die Beachtung des Fremden. Die Einwohner 
‚von Twer unterhalten mehre Zabrifen und vorzüglich einen ſehr 
beträchtlihen Handel und Schiffahrt. Die Wolga trägt bier 
fhon große Fahrzeuge und wimmelt beftändig von großen und 
Heinen Fahrzeugen, welche die Twerza hinauffahren und ver: 
mittelft des Wifhnei-Molotfholfhen Kanalfyftems in die Mfta 
und endlih nad St. Peteröburg gelangen. Auch hat man die 
Tmaka in einen Kanal umgefchaffen, worin die Fahrzeuge, die 
in ber fpäten Jahrszeit nichs in der Twerza und Wolga bleiben 
fönnen, überwintern follen, und der den Namen Katharinen: 
Eanal erhalten hat. Twer wurde zuerft im ı2ten Jahr hunderte 
von dem Großfürften Wfewolod angelegt und war eine Zeitlang 
Reſidenz eigener Fürſten aus Ruriks Stamme. 1606 nahmen die 
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Polen die Stadt mit Sturm einund verbrannten fie gänzlich. — 
* Meile von Twer liegt in einem dichten Gehölze Nikolai: 
Monafter, ein Mönchskloſter von einer mitvielen Thürmen ber 
festen Mauer umſchloſſen, mit einer im edlen Style erbauten und 
inwendig geſchmackvoll gemalten Kirche. — Von Twer an der 
Wolga abwärts findet man die beiden Kreisitädte Kortſche wa, 
gänzlih unbedeutend und an ber Mündung der Kortſchewa ge: 
legen und Kalafin, an der Mündung der Shabna, mit 
3500 Einw. — Von Twer an der Wolga aufwärts liegen fol: 
gende drei Kreisftädte: Sta ritz a, am Einfluffeder Starigamit 
640 Häuf. und 3400 Einw.; Subzow, an der Mündung der 
Waſuga, ſehr Hein; und Rſhew Wladimirow, am Einfluffe 
der Khalinka, mit einigen Fabriken, Tebhaften Sahrmärkten, 
anfehnlihem Handel nad) St. Petersburg, daher die Bemannung 
der Barfen im Fruhlinge bier einen großen Zufammenfluß von 
Menſchen veranfaßt, 1250 Kauf. und 7500 Einw. — D ſt aſch— 
kow, Kreisitadt auf einer Halbinfel des Seeligerſees, mit goo 
Häuſ. und 6200 Einw., die durch Dandel und Lederfabriken viele 
Nahrung haben. Sm See liegt auf einer Inſel das berühmte Klo— 
fter und Wallfahrtsort Nilskoi Stolbnoi.— Wifhnei 
Wolotſchok, Kreisftadt an der Zna und an dem die Znamit 
der nahen Twerza verbindenden Kanale, liegt an der von St. 
Petersburg nah Moskau führenden Poſtſtraße, ift regelmußig 
gebaut und hat ein fhones Kaufhaus (Goſtinoi Dwor), einen 
Eaiferlihen Palaft; 800 Hauf. und 5500 Einw., die fmeiltens 
Kaufleute und wohlhabend find. Die Hauptnahrung verſchafft 
ihnen die hier durchgehende Waſſerfahrt und der Aufenthalt der 
Barken, der oft lange dauert, ehe fie abfahren Eönnen. Nem— 
(ih die Twerza, auf welder die aus der Wolga kommenden 
Barken fahren, nähert fih bei Wiſchnei-Wolotſchok der die 
Verbindung mit der Newa vermittelnden Mita bis auf fünf 
Werſte. Über diefen zwiſchen der Twerza und Mita befind- 
lichen WoloE oder Zrageplag mußten fonft die Waaren zu Lan— 
de fortgefchafft werden, was um fo befhwerliher, da im Som: 
mer die Twerza fo feiht war, daß felbit Eleine Fahrzeuge nur 
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bis auf fünfzehn oder zwanzig Werfte vor Wifchnei - WoloE ges 
langen Eonnten. Unter Peter dem Großen wurde daher ein 
; Stunden langer Kanal gegraben, der an beiden Seiten mit 
Quais von Sranitquadern eingefaßt ift und die Twerza mit der 
Zna verbindet, und zugleich ein anderer noch Eleinerer Kanal 
(der Zninfche) angelegt, wodurd die Fahrt aus der Zna inden 
See Mſtino und aus diefem in die Mita gebt; und überdies 
wurden, vermittelft Nefervoirs, Mittel zur Anfhwellung diefer 
genannten Flüſſe vorbereitet, fo daß in Eurer Zeit diefe zum 
Theil Eleinen Slüffe in ſchiffbare Ströme verwandelt werden kön— 
nen. Wenn alfo vermittelft des Eunftlih angefchwellten Waifer: 
ffandes in der Twerza eine Anzahl von 600 bis 1000 Barken 
aus der Wolga bis an den Theilungspunkt von Wiſchnei-Wo— 
lotſchok gelangt ift; fo wird die hier befindlihe Schleuße in ber 
Twerza hinter der Barkenkarawane gefchlofen und dann durch 
Hülfe eines zweiten Schleußenfpiels das Waſſer aus den Nefer: 
voirs durch die Ina und den Zninfchenfanal in den See Mitino 
gelaſſen. Auf diefe Art gehen die Fahrzeuge bis zu dem Flecken 
Opentſchenskoy Rädok am Ausfluffe der Mita, wo dann 
durch eine andere große Schleuße die Barkenkarawane in die 
‚gleichfalls künftlich gehobene Mſta Hineingefpwenmt wird. Diefe 
Dperation wird im Durdfchnitte jeden Sommer fünf- bis ſechs— 
mal vorgenommen, und die Zahl der großen und Eleinen Fahr: 
zeuge, die auf folhe Weife durch das Wiſchnei-Wolotſchokſche 
Kanalfyftem jährlih durdgelaffen werden , beträgt 4000 bi 
6000 *). Der Tag des Ablaffes der Barken in Wiſchnei-Wolo— 
tſchok ift ein großes Feſt für die Stadt und die umliegende Ge— 
gend; es wird durch Ausftecken der Flaggen und durch Trommel 
flag angekündigt. Man denke fi) das Gewühl von Menfchen, 
bis taufend Barken find manchmal beifammen und zu jeder ge— 
bören wenigftens fünfzehn Menfchen, dazu kommt eine Menge 
Kaufleute und Arbeiter nebft müßigen Zufhauern, welde bie 





*) Der Werth der Waaren, welche diefe Barfen vermittelt des Wifchneis 
Wolotfchotfhen Kanalfyftems 1824 nah St. Petersburg brachten, belief 
fih auf 97,709719 Rubel. 
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Meugierde aus der Umgegend herbeilocdt. Und diefe drangen ſich 
alle auf einem fehr Eleinen Raume zufammen. Wird nun das 
Zeichen des Ablaffens gegeben, fofegt fich alles in Bewegung — 
der Bootsmann fteht an feinem. Plage, die erſte Barke fahrt 
ab, glücklich dur die Schleuße den Kanal hinunter — mit Gott 
und dem heiligen Nikolaus! vuft man ihr nah, nimmt ehrer— 
bietig die Kopfbedeckung ab und befreuzt fih dreimal. Sn einem 
Tage Eönnen bis 550 Barken abgelaffen werden. Gleich binter 
der Stadt, befindet fich in einem Gehölze ein beiliger, wun: 
derthätiger Brunnen, mit einer Notunde überbaut, unter wels 
cher viele Heiligenbilder aufgeftellt find. Diele Menfhen finden 
fih bier ein, um aus diefer Quelle Gefundheit zu trinken. Ihr 
gegenüber ift eine Kapelle. — Torſchok, Kreisftadt und nach 
Iwer die größte Stadt des Gouvernements, in einer angeneh: 
‚men Sage, zu beiden Seiten der Twerza, hat 2 Klöfter, einis 
ge und zwanzig Kirchen, ı800 Häuf. und 15000 Einw. Das 
biefige Mönchsklofter (das andere ift ein Nonnenklofter) liegt 
ganz frei am höchſten Orte der Stadt, und hat das Anfehen 
einer Feftung, indem eine gewaltige Mauer das mit vielen bo: 
ben Thürmen verfehene Klofter nebft feinem Garten umgibt. Die 
fehr große Kirche deifelben bewahrt die Reſte des heiligen Je— 
phrem, des Stifters diefes Klofters, in einem filbernen mit Eoft- 
baren Steinen befesten Sarge, ber in einer marmornen Niſche 
fteht. Von der alten Feftung Torfhofs ift nichts mehr übrig, 
als der mit Birken bepflanzte und in einen Spazirgang ver: 
wandelte Erdwall. Der größte Theil der Einwohner find Kauf: 
leute und Handwerker.“ TorfchoE ift wegenfeiner Reder- und Kor: 
duanfabriten, fo wie wegen feiner fhönen und geſchmackvollen 
Korduan- und Saffianftickerei in Gold und Silber auf türkifhe 
Art berühmt; daher eine große Menge diefer Arbeiten insganze 
Reich und auch ins Ausland unter dem Namen türkifhe Sticke—⸗ 
vei verführt wird. Der Handel der Stadt nad St. Petersburg 
ift beträhtlih. — Oberhalb Torfchof bei dem Dorfe Prutnä, 
macht die Twerza eine plötzliche fpige Bucht und einen reißenden 
Waſſerfall, welcher friiher die Fahrt ſehr erfchwerte, jetzt aber 
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ift diefe Schwierigkeit durch einen Kanal befeitigt, der vor der 
Bucht und den Wafferfüllen anfängt, und indem er die Land— 
zungefin gerader Linie abfehneidet, an dem entgegengefeßten 
Ende der “ ucht unterhalb der Falle wieder in den Strom hin- 
eingeht, aus dem er fein Waffer erhält, An beiden Enden ift 
der Kanal mit Schleufenpforten verfehen. Wenn nun die Bar: 
ken bis an die Bucht des Stroms gelangt find, wo der Kanal 
anfangt, fo wid die eine Pforte geöffnet und eine gewiſſe Ans 
zahl Barken hineingelaffen. Dann wird diefe gefchlojfen und die 
andere Pforte geöffnet, und die Barken gelangen fo in vollig 
rubigem Waſſer, unterhalb der Sale wieder in die Twerza. — 
Beſhezk, Kreisitadt an der Mologa, mit 550 Häuſ. und 
5000 Einw., darunter viele Schmiede, die Senfen, Sicheln 
und anderes eiferne Handwerks: und Ackergeräthe verfertigen. — 
Kaſhin, Kreisitadt an der Kaſhinka, mit einer berühmten 
Bleiweiß: und Schminfefabrif, einigem Handel, 700 Häuf. und 
3500 Einw. — Andrejapol, Dorf5 Meilen davon mit einem 
befuchten Gefundbrunnen, der unter dem Namen des Olſuwjew⸗ 
fhen Bades bekannt iſt. — Weſijegonsk, Eeine Kreisftadt 
an der nordöſtlichen Spiße des Gouvernements und am Fluſſe Mo: 
loga, bat 2000 Einw., die viele Eurze Eifenwaaren verfertigen. 


7) Das Gouvernement Jaroslam. 
Diefes öftlih von Twer gelegene und übrigens von den 
Gouvernements Nowgorod, Wologda, Koftroma und Wladimir 
begrenzte Gouvernement, ungefähr von gleicher Größe mit dem 
Königreihe Hannover, enthalt 6go Quadratm. und ift ziemlich 
gut bevölkert, in dem bier über eine Million Menſchen leben. 

Seiner natürliben Befchaffenheit nad, beftebt es aus einer 
einförmigen Fläche, über welche fi nur geringe Landrücken und 
erhöhte Flußufer erheben und hat einen im Allgemeinen mit: 
telmäfiig guten Boden, mit betraͤchtlichen Moraften und Sand: 
heiten, der jedoch an vielen Orten auch wohlangebaut ift. Der 
Hauptfluß iſt die von Twer bieher gelangende Wolga, welde 
die Mitte unfers Gouvernements durdfließt und alle Flüſſe def 
felben,, darıınter die Mologa und Scheksna auf dem linken und 
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die Kotorosla auf dem rechten Ufer die bedeutendſten ſind, mit 
ſich vereinigt. Von hier geht ſie ſodann in das Gouvernement 
Koſtroma. Die vorhandenen Landſeen ſind klein, am größten iſt 
der 2 Meilen lange und über eine Meile breite Roſtowerſee, aus 
welchem die Kotorosla abfließt. Das Klima iſt zwar auch in dies 
fem Gouvernement, das ungefähr mit Liefland unter gleicher‘ 
Breite liegt, noch ziemlich rauh, erlaubt jedoch Acer und Ger 
müfebau. Der erftere, dem fich die Einwohner mit vielem Fleiße 
widmen, liefert Getreide, Flachs und Hanf zum eignen Ber 
darf; der Ießtere, befonders in den füdlihen Gegenden, mit 
großer Thatigkeit und Einficht betrieben, verforgt fogar diefern- 
ften Provinzen des Reichs mit dem vortrefflihften Gemüfe aller 
Art. Was den Obſtbau betriffe, fo find vorzüglich die Roftowers 
äpfel bekannt. Waldungen find hinreichend vorhanden, doch fehlt 
es in einigen Strihen an Holz. Man hat Viehzucht aller Art 
und grasreiche Weiden. Fiſcherei wird am ftarfften in der Wolga 
betrieben. Das Mineralreich ift arm und bietet wenige Gegen: 
ftände zur Benußung bar. 

Die Einwohner find Tauter Ruffen und zeichnen fih durch 
Fleiß und Arbeitfamkeit aus, daher unter ihnen, obgleich für 
die Menfchenzahl zu wenig Ackerland vorhanden if, und aud 
dieſes, troß feines fleifigen Anbaues, Eeine befonders ergibigen 
Ernten gibt, Wohlhabenheit herrſcht, wie man aus den vielen 
ſehr großen und wohlgebauten Dörfern fiebt, deren Bewohner 
viele ftädtifche Gewerbe treiben. Überhaupt befchaftigen fih die 
Einwohner in zahlreihen Fabriken mit Leinwandweben und mit 
Verfertigung feidener, wollener und baumwollener Zeuge. Be: 
fonders berühmt ift die Zatrapesnowfche Leinwandmanufaktur zu 
Jaroslaw, welche Tiſchtücher und Servietten von ausnehmender 
Güte liefert. Überdies unterhalten fie viele Gerbereien, Sei— 
fenfiedereien, Talgſchmelzereien, Lichtgiefereien und bedeutende 
Brantweindrennerei, ſchmieden eine große Menge von Nägeln und 
wanbern in ftarker Zahl nach ©t.-Petersburg, Moskau und ane 
dern Städten, wo fie als Zimmerleute, Maurer, Tiſchler, To: 
pfer, Stufaturer, Bärtner ꝛc. fich etwas zu verdienen ſuchen. 


* 
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An St. Petersburg werden diefe Küichengärtner von den Deut: 
ſchen gewöhnlich Grünkerle genannt. Sie pachten daſelbſt Gar: 
tenland, oft fehr theuer, bauen darauf mit anhaltendem Eifer 
und einerihnen eigenen Sorgfalt und Geſchicklichkeit Gartenge- 
wächfe in Menge, von vorzügliher Güte und über Erwartung 
früher, als man z. B. nad) dem Klima von St. Peteräburg da— 
felbft erzielen zu Eonnen glauben follte, und verkaufen ihre Ge: 
müſe und Gartengewächfe verhältnißmäßig wohlfeil, erwerben 
ſich aber; doc) durch deren Menge ein anfehnlies Geld, und 
ziehen gegen den Winter wieder nah Haufe. Der Handel ift 
lebhaft und ausgedehnt, und wird durch die Wolga, fo wie 
durch deren Verbindung mit der Newa und Diwina begünftigt. 
Den meiften Antheil am Handel nehmen die Städte Saroslam, 
Rybinsk, Uglitfh und Roſtow, wovon die legtere auch eine 
ſtark beſuchte Meife halt. 

Das Gouvernement, weldhes ı2 Etädte einfchlieft, zer: 
fallt in folgende 10 Kreife: Jaroslaw, Roſtow, Uglitfh, Ry— 
binse, Myſchkin, Mologa, Pofhekhow, Ljubim, Danilow und 
Romanow-Boriſſoglebski. 

Jaroslaw, die Hauptſtadt der Provinz, liegt an der 
Wolga, wo dieſe die Kotorosla erhaͤlt, auf und zwiſchen eini— 
gen hohen Landrücken, die man vor Zeiten zu Feſtungswerken 
benutzt hat, iſt aber übrigens offen und nur mit Palliſaden um— 
geben. Gleich beim Eintritt von der Petersburger Seite empfiehlt 
ſich die Stadt ſehr durch eine breite ſchöne Straße, mit hohen 
ſteinernen Haͤuſern, unter denen ſich vorzuͤglich das einem ruſſi— 
ſchen Kaufmann gehörige, in einem edlen Style gebaute ehe— 
malige Hotel des Prinzen von Oldenburg auszeichnet, welcher 
als Generaldirektor der Waſſerkommunikationen hier ſeine Reſi— 
denz hatte. Unterhalb längs der Wolga, iſt ein ſehr hübſcher 
öffentlicher Spazirgang angelegt, mit einer vierfachen Reihe von 
Bäumen, Am Ende deſſelben iſt der Hafen oder Hauptladungs- 
plaß der Barken. Jaroslaw hat 48 Kirchen, ein Klofter mit 
einigen unverweslichen Leichnamen, eine Gefellfchaft der Liebha— 
ber der ruſſiſchen Sprache, eine von Demidow geftiftete Schule 
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der höhern Wiſſenſchaften, die gleichen Rang und gleiche Vor— 
rechte mit den Univerſitäten und eine vortreffliche Bibliothek be— 
ſitzt, ı Priefterfeminar, ı Gymnaſium, eine mit einem Erdwalle 
umgebene Seftung auf der Landfpige, welche der Zufammenfluß 
ber Kotorosla mit der Wolga bildet, 2800 faft durchgehends 
fteinerne Käufer und 24000 Einw., welche eine lebhafte Indu: 
firie und einen bedeutenden Handel unterhalten. Die Leinwand 
und Zuften von Saroslam find berühmt. Erftere nebft Serviet— 
ten und Damaft liefert vorzüglich die ſchöne Leinwandfabrik von 
Zatrapesnow, welche mit den beften ausländifhen in Hinficht 
der Vortrefflichkeit ihrer Fabrikate wetteifert und viele Menfchen 
befchäftigt. Won den übrigen Fabriken bemerken wir noch die Sei— 
denzeugfabriken und die große Papiermühle. Der Handel wird 
am meiften mit &t. Petersburg und Moskau betrieben. Die 
Stadt ift mit vielen Gärten umgeben, worin gutes Gemüfe ge: 
zogen wird. Eine Meile unterhalb Jaroslaw, am rechten Ufer 
der Wolga, liegt der fogenannte Burläzfoj Kämen oder Burla: 
sEenftein*), ein Wahrzeichen und im eigentlihen Sinne des 
Mortes Probirftein der Schiffszi eher. Es ift ein beinahe drei 
Arſchinen hoher und breiter Stein, der oben eine platte Fläche 
bat. Seder Burlaf, der hier zum erſten Mal, nad feinem Ein: 
tritte in die Genoffenfchaft vorbeifommt, muß ohne das Geil, 
woran er zieht, fahren zu laffen, auf den Stein fpringen und 
wieder hinunter; kann er dies nicht, fo erhält er mit dem Seile 
Hiebe und muß die Gefellfhaft im naͤchſten Kabaf bewirthen. 
Diefe Steinprobe wird bei jeder neuen Fahrt und fo lange wie: 
derholt, bis er die Aufgabe gelöft hat; dann erftift er ein Achter 
Burlak. 
Von Jaroslaw die Wolga weiter aufwaͤrts, liegen folgende 
fünf Städte: Romanow-Boriſſoglebski, Kreisftadt, die 


) Burlafi heißen die Schiffsgieher, deren zumeilen 300 bis!4oo an einer 
der großen Barken ziehen, die firomaufwärts Salz, Eifen, Mehl und 
andere dergleichen fihwere Waaren bringen. Diefe Leute bilden eine Art 
von Korporation, in welcher fie ihre Vorfteher, Staro ſty, haben, die 
auf Drönung unter. ihnen halten. 


Erdkunde. xxvi. 29 
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durch den Ukas vom Jahre 1822 aus den beiden vorher befon- 
dern Städten Romanow und BoriffoglebsE befteht, wovon jes 
nes am linken Ufer der Wolga liegt und wegen feiner großen 
Gerbereien und wegen der ganz vorzüglichen hier gebauten Ziwies 
bein berühmt ift, — diefes gerade gegenüber, am rechten Ufer 
der Wolga, auf oder vielmehr in einem hohen balbmondförmi: 
gen Berge, der fi nad) dem Strome zufenkt und öffnet, und 
von beiden Seiten dicht mit Wald bewachſen ift, eine höchſt ma- 
Ierifhe Lage hat. Ganz oben auf dem Rücken des Bergamphi- 
theaters fteht eine große fehr alte Kirche mit acht runden und 
einem ſpitzigen, ſehr hohen, durchſichtigen Thurme. Von da ab 
ſtehen die Haͤuſer, bald große, bald kleine, bald hölzerne, bald 
fteinerne in Unordnung, malerifh zwifhen Garten und Baͤu— 
men gruppirt; ganz unten am Ufer fieht man vier lange Fa- 
brifsgebäude. Unter den Bewohnern von Boriffoglebsk find viele 
Schmiede, die eiferne Keſſel machen. Die ganze vereinigte Stadt 
bat etwa goo Häuf. und 5000 Einw. — Rybinsk, Kreisftadt 
am rechten Ufer der Wolga, welche bier die Rybinka aufnimmt, 
bat eine Leinwandfabrik, Gerbereien, Talgſchmelzereien, einen 
Flußhafen und ift ein Hauptort für den innern Handel und die 
innere Waiferfahrt Rußlands. Es find viele anfehnliche fteinerne 
Käufer bier, die im untern Stock Buden und Waarenlager ha— 
. ben. Auf dem Marktplage ſteht ein fehr geſchmackvolles Gebäu: 
de mit einer Kuppel und Säulen, wo fi) die Hffentlihe Wage 
befindet. — Mologa, Heine Kreisftadt am Einfluffe der Mo: 
loga, mit Handel und 2200 Einw. — Myſchkin, nod klei— 
nere Kreisftadt am linken Wolgaufer. — Ug litſch, Kreisftadt 
am rechten Ufer der Wolga, hat viele Kirchen, eine aus Holz 
erbaute Feſtung, welche die uͤberfahrt über den Strom beherrſcht, 
mancherlei Gewerbe, anſehnlichen Produktenhandel nad Peters: 
burg und Moskau, 1100 Haͤuſ. und gegen 7000 Einw. 

An der Kotorosla, da wo diefer Fluß den Noftower- oder 
Neroſee verläßt, finden wir die gewerkfame Kreisftadt Reftow, 
eine der älteften Städte im Reiche, mit dem Titel eines Fürften- 
thums und vormals die Refidenz einer fürftlichen Linie, mit 
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vielen Kirchen und Klöftern, einem Seminar, einigen Fabri: 
Een, die Leinwand, Vitriol, Bleiweiß, Mennig, Juften lie: 
fern, fehr bedeutendem Handel, 1000 Häuf. und 6000 Einw. 
die viel und vortrefflihes Gemüfe ziehen, das in ferne Theile 
des Neichs geht. Auch die biefigen Apfel find in Rußland ges 
ſchätzt. Zährlich wird zu Noftow ein ſehr berühmter, eine Woche 
dauernder Sahrmarkt gehalten, der von faft 7000 Kaufleuten 
aus allen Gegenden: des Reichs befucht wird und einen beträcht- 
lichen Waarenumfaß veranlafßt. Zu dem Klofter des heil, Dmi— 
tri von Roſtow, in welchem die Gebeine dieſes Heiligen ruhen, 
wird ſtark gewallfahrtet; auch vornehmere Familien aus Mos— 
kau verrichten ihre Andacht bei dem Grabe deſſelben. — Weli— 
Eoje Selo, eingroßes wohlgebautes Dorf mit 600 Häuſ. und 
3000 Einw., meiſtens Handwerkern und Kaufleuten, hat eine 
große Papiermühle, und halt jährlich einen bedeutenden Markt. — 
Sm nördlichen Theile des Gouvernements liegen die drei kleinen 
Kreisftädte: Ljubim, an der Obnora, Danilow an der 
Pelenda und Poſchekon an der Sagofha, davon Feine 2000 
Einwohner bat. 


8) Das Gouvernement Koftroma. 

E3 liegt mit Jaroslaw faft unter: derfelben Breite, öſtlich 
von diefem und auf den andern Seiten von den Öouvernements 
MWologda, Wijäatka (zum afiatifchen Rußland gehörig), Nifchnei- 
Nowgorod und Wladimir umgeben und enthält 1808 Quadratm. 
(ift alfo größer noch als die preußifchen Provinzen Oft: und Weft: _ 
preußen und Pofen zufammen) mit 1,450000 Einwohnern, 

Auch diefes Gouvernement .befteht aus einer weiten wellen- 
förmigen Ebene, uber welde fich blos geringe Hügel und er: 
höhte Flußufer erheben, und har einen fait ahnlichen Boden wie 
Jaroslaw, wo gut angebaute Acderfelder mit Waldungen, Mo: 
räften und Heiden wechſeln, und theils Thon und Lehm, theils 
Sand vorherrfhen. Den füdlihen Theil durchſtrömt die Wolga, 
welche hier durch die von den nördlichften Gegenden der Provinz 
Eommenden Flüſſe Koftroma, Unfha und Wetluga verftarke wird, 

. 29 * 
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aber dem rechten Wolgaufer fließen blos unbedeutende Flüffe zu. 
Große Landfeen findet man hier nicht ; felbft der größte darun- 
ter, der Seevon Galitſch hat nur eine Länge von zwei 
und eine Breite von einer Meile, 

Koſtroma gehört zu den fruchtbarften und angebauteften 
Provinzen ded Reichs in dieſem Erdftrihe. Der Ackerbau wird 
ſtark getrieben und erzeugt nicht allein die Konfumtion der be= 
trächtlihen Bevölkerung, fondern gibt auch noch einen Überfhuß 
zur Ausfuhr. Flachs und Hanf werden in großer Menge gezo— 
gen und gerathen gut; die Gemüfekultur und der Obftbau find 
minder blühend als in Saroslam. Die großen Waldungen, bie 
einen beträchtlichen Naum des Landes bedecken, verfchaffen vie- 
len Menfchen dur Holzhauen, Kohlendbrennen, WVerfertigung 
von Holzwaaren, Barkenbau und Lefen der Waldbeeren Unter: 
halt. Unter den Forftbäumen ift die Linde an ben Ufern ber 
Wetluga häufig. Wildpret bat man wenig, außer Federwild. 
Bären, Wölfe, Luchfe und Füchſe gibt ed in den Wäldern. 
Freunden der Zagd in Rußland find die berühmten leichten ko— 
firomafhen Jagdhunde wohl bekannt. Die Viehzucht fteht im 
Verhältniffe mit dem Ackerbau und reiht mehre Produkte zur 
Ausfuhr dar. Die Fifcherei ift am, wichtigften in der Wolga. Von 
Mineralien hat man Sumpfeifen, Gyps, Kalk und Baufteine; 
auch find Salzquellen vorhanden. 

Die Einwohner find , bi8 auf wenige Tataren, lauter Ruf: 
fen. Auch bier wandern viele, wie in Jaroslaw, jährlich in an- 
dere Gegenden Rußlands, um fi) bei der Schiffahrt oder als 
Zimmerleute, Zifchler zc. und durch andere Handarbeiten ihren 
Unterhalt zu erwerben , und Eehren dann gegen den Winter mit 
ihren Erfparniffen in ihre Geburtsprovinz zurück. Ferner verfers 
tigen die Bauern an der Wetluga haufig Holzwaaren und find 
geſchickte Dredsler und Ladirer. Desgleichen werden von den 
Bauern aus dem Sumpfeifen, das fie meiftensin Heinen Sands 
öfen fhmelzen, Spaten, Beile, Haken und allerlei Haus: und 
Adergeräthe, viele Matten von Lindenbaft und Baſtſchuhe ge: 
macht, Barken gebaut, und von den Weibern auf dem Lande 


Groß:-Rußland. 453 


viel Reinengarn zum Verkauf an die Manufakturen gefponnen. 
Kurz es herrſcht überall eine große Thätigkeit in diefem Gouver— 
nement, das in der Nähe des Manufakturbezirkes, der fih um 
Moskau, diefem Mittelpunfte der ruſſiſchen Snduftrie ‚Igebildet 
bat, Eeinen geringen Antheil an deren Ausbreitung nimmt. Es 
befigt nemlih 52 Fabrikanftalten, darunter eine Tuchfabrik, 
11 Leinwandfabriken, 5 Zißfabriken, 24 Gerbereien, ı Papier: 
fabrik 2c. Reinwandweberei und Lederbereitung find die haupt— 
fahlichften Induftriezweige. Die Eoftromafche Leinwand behaup: 
tet noch jeßt ihren alten Ruhm, die dafige flamifche Leins 
wand fteht der beften in Rußland fabrizirten nicht nad); auch 
wird feine, fogenannte bolländifhe Leinwand von vorzüglicher 
Güte verfertigt, doch mehr in einzelnen Haushaltungen als a- 
brifen. Die Zahl der Gerbereien it zwar beträchtlich , ihre Pro: 
duktion jedoch nicht bedeutend, befonders hat aus Mangel an 
Nachfrage, feit 25 Jahren die Bereitung der Juften, wodurd) 
Koftroma fonft fo berühmt war, fehr abgenommen. Unter den 
übrigen Fabrikanftalten zeichnet fi vorzüglich die Papierfabrik 
als durch Verfertigung der höchſten Papierforten aus. Auch die 
Baummollenfabrifen, die bedeutende Quantitäaten Nankin und 
Nankinet verfertigen, find im Zunehmen. Die Tuchfabrik, welche 
feit 1818 befteht, hat 60 Webeftuhle, wovon jedod 1828 nur 
die Hälfte betrieben wurde und.21720 Arſchinen ordinäres Sol: 
datentuch, größtentheils für die Krone verfertigte. Die 52 Fa: 
brifen des Gouvernements befchäftigen über 8000 Sndividuen 
ohne eine Menge Landleute zu rechnen, die zu Haufe und in 
Gewerbsanftalten ihrer Herrfchaften arbeiten. Auch hat das Gou- 
vernement viele Brantweindrennereien. Der Handel durd die 
Wolga begünftigt, it ziemlich bedeutend und zur Zeit der Fluß— 
ſchiffahrt herrſcht auf der durchfließenden Wolga großes Leben. 
Die Hauptftadt ift zugleich die vornehmfte Handelsftadt des Gou— 
vernementd, das außer derfelben noch ı6 Städte enthalt und in 
folgende 12 Kreife fich theilt: Koftroma, Nerehta, Kinefchma, 
Juriew⸗Powolski, Galitſch, Soligalifh, Tſchuchloma, Mas 
kariew, Kologriew, Wetluga, Warnawin und Buioder Buja. 
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Koſtroma heißt die Hauptſtadt. Sie liegt am hohen Ufer 
. der Wolga, in welche ſich hier die Kotorosla ergießt, iſt mit 
einem Erdwalle umgeben, den man in einen Spazirgang vers 
wandelt hat, und enthalt 1100 Häuſ. und 10000 Einw. Ko— 
ſtroma präfentirt fi auf den erften Blick dem Fremden freund: 
licher und gefälliger als Jaroslam, und läßt fih nad) feiner Lage 
in drei Abteilungen fheiden. In der obern Stadt, flieht auf 
einer bedeutenden Anhöhe die fehr fhone Kathedrale, mit Baus 
men umber und um diefe lauter geſchmackvolle große Gebäude. 
Auch findet man in diefer obern Stadt das ſchöͤne Gouvernements- 
baus und diefem gegenüber den Kaufhof (Boftinoi= Dwor), ein 
grofies fteinernes Viereck von bedeutendem Umfange, mit einer 
Heide Arkaden herum, und vor diefen ift unter einem langen 
Zeltdahe der Blumen: und Fruchtmarkt, welcher fowol durch 
feinen balfamifhen Duft, ald auch durch die gefhmacvolle Auf: 
ftellung diefer Waare die Arkaden des Kaufhof zu einer Tiebli- 
hen Promenade macht. Eine Bergftufe niedriger liegt die zweite 
Abtheilung der Stadt, welche lauter fteinerne Käufer hat, und 
ganz unten am Ufer liegtnod, als dritter Stadttheil, eine Reihe 
hübſcher, theils .fteinerner, theils hölzerner Gebäude, die fi) 
mit den dazwifchen ftehenden Baumen und Garten am Abhange 
recht hübſch ausnehmen. Kirchen gibt's zu Koftroma genug. Außer 
zwei großen wohlhabenden Klöftern, beftehen hier 42 Kirchen, 
11 Kapellen und eine muhamedanifhe Mofchee. Das eine von 
den Klöftern, das Ipatjewſche, hat ein tatarifcher Fürft, Namens 
Tſchet, der um das Jahr 1550 ſich hier niederließ , gegründet. 
Sn einer fhweren Krankheit that er dag Gelübde, wenn er am 
Leben bliebe, die hriftliche Religion anzunehmen ; er genas, ließ 
fih taufen und erbaute dies Klofter, wo noch bis auf den heu— 
tigen Tag für den Exrbauer gebetet wird, Die Familie Godunow, 
die von dem erften Erbauer abftammt, hat fpäterhin fehr viel für 
die Bereicherung und Verſchönerung diefes Klofters gethan, das 
auch befonders dadurch merkwürdig geworden ift, daf der Stammes 
berr des jeßt regierenden Kaiferhaufes, der Czar Michael Fe: 
dorowitſch-Romanow, aus demfelben im Jahre 1615 auf den 


Groß-Rußland. 455 


ruſſiſchen Thron berufen ward. Dieſem großen Ereigniß zu Ehren, 
wird bier alljährlich am 14. März eine feierliche kirchliche Pro— 
zeffion angeftellt. Die Pforte, durch welche der neuerwählte Czar 
damals aus dem Klofter hinauszog, ward fogleich verſchloſſen 
und ift feitdem nie wieder geöffnet worden. Die muhamedanifche 
Mofchee fteht in der tatarifhen Vorftadt. Es herrſcht zu Koftro= 
ma Wohlleben und Luxus; auch find; dafeldft ı Priefterfeminar, 
ı Öymnafium, verfhiedene Juftenfabriten, Leinvandmanufak . 
turen und Geifenfiedereien und der Handel ift ziemlich Tebhaft. 
— Ungefähr 6 Meilen unterhalb Koftroma findet man das Städt: 
hen Pleffa, in einer äußerft romantifchen Lage an der Wolga 
und am Fuße mehrer Hügel, welche malerifh mit einzelnen 
Baumgruppen bewachfen find. Auf dem mittelften Hügel fteht 
zwifchen uralten Baumen eine fehr hübſche Kirche, — Kineſch— 
ma, Eeine Kreisftadt, noch weiter unterhalb an der Wolga ge: 
legen, welche bier die Kineſchma aufnimmt, hat 2400 Einw. — 
Noch weiter unterhalb ander Wolga zeigt fi) die Kreisſtadt 
Juriew-Powolski, von gleiher Bevölkerung mit Kineſch— 
ma, treibt Getreidehandel nah Koftroma und Jaroslaw. — 
Südlich von der Wolga, an der Nerechta, liegt die Kreisftadt 
Nerehta, die fehr unbedeutend iſt. Bui oder Buja ift 
eine kleine Kreisftadt an der Muͤndung der Wochfa in die Koftroma. 
— Soligalitfd,, nördlichſte Kreisftadt an der Koſtroma, 
liegt unweit der Grenze des Gouvernementd Wologda und hat 
53500 Einw. Sonft war bier eine Saline. — Tſchuchloma, 
eine Kreisftadt am gleichnamigen See, der eine Meile im Durch: 
meſſer bat. — Galitſch, Kreisftadt und nächft Koftroma die 
wichtigfte Stadt des Gouvernements, mit alten nicht unterhals 
tenen Feftungswerken, einer Leinwandfabrik, Handel und 6000 
Einw. — Makariew, Kreisftadt an der Unſcha, die im Früh— 
. jahre, bei hohem Waffer fahrbar ift, hat 3000 Einw. — Un: 
ſcha, Stadt an dem gleichnamigen Fluſſe, weiter aufwarts, 
hat 5000 Einw., die Starken Zwiebelbau treiben und diefelben 
weit und breit verführen. — Kologriew, geringe Kreisftadt 
- an der Unſcha und unweit der Grenze vom Gouvernement Wo— 
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logda. — Wetluga und Warnamwin, an ber Metluga, 
find zwei unbedeutende Kreisftädte.. 


9) Das ÖouvernementNifhnei-Nomgorob. 


Diefes füdlih von dem Gouvernement Koftroma gelegene 
Souvernement, grenzt außerdem an die aflatifhen Gouvernes 
ments Wjätka, Kafan, Simbirsk und Penfa, begreift das alte 
Fürftenthbum Nifchnei= Nowgorod und enthält g60 Quadratm., 
ift alfo von etwa gleicher Größe mit dem Königreihe Böhmen, 
und wird von 1,400000 Menfchen bewohnt. Andere rechnen nur 
1,100000 Einw. Der im Ganzen fehr fruchtbare Boden ift eben, 
doch werden die weiten Ebenen auch von Bergen, Hügeln und 
erhöhten Zlußufern unterbrochen. Vorzüglich wird die Wolga 
von zufammenbängenden Berg: und Hügelketten begleitet, die 
überall mir Waldungen bedeckt find und aus Thonlagern, Gyps—⸗ 
und Kafkfelfen, ftrihweife auch aus Sandſteinen befteben. 

Die mähtige Wolga, die aus Koftroma bieher kommt, 
durchſtrömt unfer Gouvernement in feiner ganzen Breite und 
geht alsdann nad Afien über, verftarkt durch die drei bedeuten» 
den Nebenflüffe Ofa, Sura und Wetluga, wovon ihr die bei- 
den erftern vechtd und die leßtere links zufallen, und davon die 
DEa der anfehnlichfte Nebenfluß der Wolga auf europaifhen Bo: 
den ift und 7 Gouvernements, Drel, Tula, Kaluga, Rjäſan, 
Moskau, Wladimir und Niſchnei-Nowgorod, in weldhem leß- 
tern die Teſcha und Saraſcha ihr zufallen, durchfließt. Die Sura 
kommt aus dem afiatifhen Rußland in unfer Gouvernement und 
zieht aus demfelben den Alatyr und die Piana. ‚Unter den weni« 
gen Landfeen ift Fein einziger von Bedeutung. Das Klima ift 
bei der füdlichern Lage des Gouvernements, als Koftroma und 
Saroslam, fhon gemäßigt und ziemlich mild. 

Der fehr fruchtbare Boden wird fleißig angebaut und lie: 
fert alle Getreidearten, auch Hirfe, Flachs und Hanf im Übers 
fluß, und in der That ift Nifchnei: Nowgorod eine der frucht- 
barften, ergibigften Provinzen des Reihe, wo die Einwohner 
eines Wohlftandes geniefen. Gemüfe, gutes Obft und vieler 
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‚Hopfen gehören auch zu den Produkten, die hier gut gedeihen. 
Es gibt herrlihe Waldungen, die befonders Eichen und Linden 
enthalten und gutes Schiffbauholz darbieten. Mit dem Acer: 
bau ift eine wichtige Viehzucht verbunden. Das Rindvieh ift ſchön 
und die Pferde, welche man bier zieht, find von der beſten ruſſi— 
fhen Race , indem nebft den Krongeftüten , zugleih mehre 
Privatgeftüte auf die Veredlung berfelben wirken. Aud die Fe— 
dervieh- und Bienenzucht werden nit vernadläßigt; befonders 
blüht die Gänſezucht. Die Gänfe von Arfanas find bekannt und 
werden geräuchert durch das ganze Neich verfehickt. Hiezu kommt 
eine einträgliche Fiſcherei. Aus dem Mineralreich find vorzüglich 
der ſchöne Marmor und Kalkftein in der Gegend von Arſanas, 
der Gyps an der Sura anzuführen. Auch Eifenftein fo wie Salz: 
quellen finden ſich, wovon jedoch die letztern nicht benugt werden. 
NifhneisNomwgorod gehört zu den induftriereichften Gouvernes 
ments des Staates, und hat nach der Fabrikentabelle, 300 fol- 
cher Anftalten, davon die meiften in Seifenfiedereien, Lichter: 
ziebereien, Gerbereien, Zaudrehereien und Eiſenhütten befteben, 
weldhe Stahl, Senfen, Meſſer und Scheeren, Draht und mans 
cherlei Eifen- und Gußwaaren produziren, Auch find mehre Lein- 
wand» und Tuchmanufakturen, viele Brantweinbrennereien vor: 
banden und die Garnfpinnerei und Leinweberei verbreiten ſich 
über das ganze Land, Überhaupt befihäftigen ſich viele Landleute 
mit Gewerbfleiß, und die meiften Dörfer find mit Handwerkern 
und Eleinen Fabrikanten aller Art angefüllt; die, ohne zu einer 
Fabrik zu gehören, eine Menge verfchiedenartiger Fabrikgegen— 
ſtände verfertigen; z. B. Baftfhuhe, Matten, Potafche, hemis 
Ihe Fabrikate, Seife, Handſchuhe, geſchnitzte und gebrechfelte 
Holzwaaren, Kleinfhmidearbeiten, Gewehre, Draht, blecherne 
Waaren, Zinn, Kupfer» und Gilberarbeiten, Handſchuhe zc. 
Der Handel ift daher blühend und die Hauptftadt der Provinz, 
welche zugleich die berühmteſte Meffe des ganzen ruffifchen Reichs 
halt, ift die Haupthandelsftadt des Gouvernements, und über: 
haupt einer der vornehmften Handelspläße des gefamten Staa: 
tes. Auch bat die Provinz durch die Flußſchiffahrt, Tranfito: 
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Spedition und die große nad Sibirien führende Landftraße vie- 
len Gewinn. I , 
Die Hauptmaſſe der. Einwohner befteht in Ruſſen; boch les 
ben auch bier drei Völkerſchaften finifhen Stammes, nemlidy: 
Tſchuwaſchen, Mordwinen und Tſcheremiſſen, davon jedoch die 
Feinere Zahl im europäifhen, die weit größere im aflatifchen 
Rußland ſich befindet. Die Tſchuwaſchen, deren Gefamtzahl 
570000 beträgt, und die vorzüglich in den Gouvernements Nifch- 
nei: Nowgorod, Kafan, Orenburg, an beiden Seiten der Wol: 
gawohnen, werden von den Mordwinen Wied'Ee,von den Tſche— 
remiffen Kurkmari (Bergmenfchen) genannt, haben eine eigne 
Sprache finifchen Urfprungs, die aber fehr mit der tatarifchen ver- 
mifcht ift. Sie find hager von Statur und blaß, es fehlt ihnen 
die fhöne Nafe, das lebhafte Auge des Tataren; dabei find fie 
träge und ftumpffinnig; aber in ihrem Betragen ftil und friedlich, 
fleißig, treu und anhänglich gegen ihre Obrigkeit. Sie waren 
fonft Nomaden und Heiden, haben fi zu feften Wohnfigen und 
Ackerbau, auch die meiften zum Chriſtenthum (zur ruſſiſch-grie— 
hifhen Kirche) bequemt, Sie wohnen nie in Städten, fondern 
in Heinen Dörfern, nad allgemeiner finifher Neigung am lieb: 
ften im Walde, und haben außer der väterliben Sprache, auch 
Kleidung, Sitten, Gebräuhe und Aberglauben der Vorfahren 
beibehalten. Sie find freie Leute, die nur der Krone, aber kei— 
nem Privatmanne angehören, werben auch nit zur Rekruti— 
rung gezogen. In ihren Dörfern haben fie gleich den Ruſſen Sta— 
vofte (Dorfältefte oder Schulen), Sotnike (Auffeher über 100) 
und Defätnike (Auffeher über 10 Mann oder Rauchfänge). Ihre 
Wohnungen find ſchmutzige Rauchſtuben, ihr Hausrath ift dem 
des ruffifhen Bauers gleich. Der, welcher beirathen will, muß 
fein Mädchen Eaufen. Der Brautpreis (Kalym) fleigt von 10 
bis 5o und 100 Rubel. Die Ausfteuer der Braut an Vieh, 
Hausrath und Kleidern fteht mit dem Kalym in ungefährem 
Verhältniſſe. Man befchenkt die neuen Verwandten mit Hemden, 
Züchern oder Leinwand. Der Brautvater opfert ein Weizenbrot 
und Honig, indem er e3 betend gegen die Sonne bäft. Auf der 
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Hochzeit geht es Iuftig her. Man tanzt nad) der ruſſiſchen Gusti, 
dem Dudelfac und der Maultrommel. Wie bei den Efthen, bringt 
jeder Hochzeitgaft, etwas zu ejfen mit; auf dem Tiſche fteht eine 
Schüffel mit Brot, in welchem ein Pfeil ftect. Der Mann bes 
fiehlt allein, die Frau muß geborchen, daher gibt es wenig Zank. 
Iſt der Mann fehr unzufrieden mit feiner Frau, fo zerreißt er 
ihren Schleier, wodurd fie auf immer gefdieden find. Doc 
find die Falle felten. Bei der Geburt eines Kindes kommen 
Sreunde und Freundinnen zuſammen, werden mit Bier bes 
wirtbet, befchenken dag Kind mit einigen Kopefen und geben 
ihm einen Namen, was fie „dad Kind in die Wiege legen“ 
nennen. Auf das Grab eines Werftorbenen legen fie bei bren= 
nenden Kerzen einen Kuchen und ein Stück von einem gekoch— 
ten Huhn, wobei fie fagen: „das fei für dich!“ Das Übrige vere 
jehren die Begleiter. Den dritten und fiebenten Tag nad) ber 
Beerdigung begehen fie ein Gedachtnißfeftz im Oktober aber 
fhladhtet ein jeder bei dem Grabe der Seinigen ein Schaf, Rind 
oder auch wol ein Pferd, kocht und verzehrt es bei demfelben big 
auf etwas Weniges, das man nebft Vier auf das Grab feßt. 
Am grünen Donnerftage feßt jeder Hausvater für jeden feiner 
Berftorbenen etwas Speife auf den Hof, und zündet jedem eine 
Kerze an. Getaufte und Heiden beobachten allediefe. Gebräuche. 
lberhaupt bangen auch die Chriften gewordenen Tſchuwaſchen 
noch fehr au den abergläubifhen Gebräuchen des Heidenthums, 
dem fie, bis zum Sabre 1725, feit welcher Zeit die meilten von 
ihnen zur griechiſchen Kirche übergetreten find, ergeben waren, 
Die ungetauften Tſchuwaſchen verehren ihre Götter nicht in 
Zempeln, fondern auf freien, heiligen Plägen, die fie Keremet, 
auch Irſan nennen, und die dem Gotte Keremet geweiht find, 
Sie befinden fih in Hainen oder Wäldern, und wo, diefe fehlen, 
müffen fie dody einen oder mehre Bäume, am liebften Eichen 
enthalten. Ein Keremet ift daher ein mit Bäumen oder einem 
Zaum umgebener Pla& von 60 bis 120 Fuß im Durchmeifer und 
hat drei Zugänge; davon iſt einer im Werten zum Ein: und Auss 
gehen, der zweite im Oſten für das Opfervieh, und der dritte im 
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Süden zum Warfertragen. Unter dem vornehmften Baume fteht, 
ftatt des Altard, ein Zifh, und neben dem Keremet ein Schop⸗ 
pen, unter weldhem das Opferfleifh gekocht wird. Kein Frauen= 
zimmer darf fih dem Keremet nähern; die Männer müffen?fich 
vorher baden, reinigen und wo moglich nicht ohne Geſchenke ers 
fiheinen. Der Freitag ift vorzüglich der Tag der Anbetung und 
wird durch Ruhe von Arbeit gefeiert. Sie opfern Pferde, Rinder, 
Rothwild, Schafe, Ziegen, Schwäne, Gänſe, Enten, Kus 
. hen von Weizenmehl, Bier, Meth, Brantwein und Honig. 
Opfer, ©etränke und Kuchen müffen Sungfrauen bereiten. Zu 
Haufe darf das weibliche Gefchleht vom Opfer mit effen. Thor 
it der Name des allgemeinen Gottes, den fie verehren und Thor 
Amyſch, feine Gemalin, ift die Göttermutter, Die guten Un- 
tergötter und Untergöttinnen find alle Kinder und Verwandte 
des Thor. Unter ihnen ift wol Keremet der vornehmite, da ihm 
die Andacht und die Opferpläge gebeiligt find, ihm auch auf den⸗ 
felben geopfert wird, wobei fie ihre Gebete , befondersan Kere— 
‚met den Vater, Keremet die Mutter und Keremet den Sohn 
richten. Pihambar ift der Befchüger der Herden. Geringere Göt- 
ter nennen fie Srifin; es fheinen Engel-oder vergötterte Men- 
ſchen zu fein. Auch haben fie verführerifche Waldgötter, Saunen, 
die Obito beißen. Schaitan, der Satan, ift der vornehmfte un: 
ter den böfen Göttern und hat feine Wohnung im Waffer. In 
ihren Gebeten flehen fie den Thor an, daß er den Schaitan ban- 
digen wolle. Übrigens ift ihre Mythologie entweder nie voll 
ftandig geordnet gewefen oder im Verlaufe der Zeit in Unorbnung 
geratben; denn jegt Eennt und verehrt mander Tſchuwaſche mehr 
Untergötter, ald ein anderer; auch fiheinen fie mandes von 
Chriften und Muhamedanern angenommen zu haben, z. ®. die 
Zodtenfeier am grünen Donnerftage und dag Baden und Rei— 
nigen vor dem Gebete. Gößenbilder haben fie nicht; ihr Jerich 
iſt ihr einziges fihtbares Heiligehum. Er befteht aus einem Eleis 
nen Bündel Rofenfträuche , die im Herbfte abgefohnitten , in den 
Winkel eines Gemachs geftellt und fo heilig geachtet werden, daß 
fih ihnen Eeiner nähern darf. Alle Herbfte erneuern fie den Zerich, 
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und laſſen den alten auf einem Zluffe davon fhwimmen. Won 
der Fortdauer nad) dem Tode haben fie einige Begriffe und glaus 
ben, daß die Guten in das Land der Zufriedenheit eingeben, die 
Böfen aber in Falten unfruchtbaren Steppen berumirren. Shre 
Priefter, die onfern, beten, zaubern und weiffagen, heißen Juma 
und Sömme; wo fie fehlen, vertritt ein alter verftändiger Mann 
ihre Stelle, und wird Tſchuk Toat genannt. Sie haben allge: 
meine ober Keremetfefte und aud Hausfefte. Jumen Bayran ift 
das Frühlingsfeft, und hat die Erflehung eines gefegneten Jah— 
res zur Abſicht. Uitſchuck ift das Erntefeft, welches bei den Tſche— 
remiffen Utkinde heißt. Keremet Taſados ift dad Feft der Rei— 
nigung des Keremet. Es wirdim Frühlinge, wenn das Pflügen 
anfängt, im Keremet mit Opfern von fieben Feuern begangen, 
wobei dem Keremet Vater, Mutter und Sohn, Kuchen und 
Milch geopfert werden. Munkun, der große Tag, ift der Mitt- 
woc vor Oſtern. Jeder Hausvater opfert an demfelben zu Haufe 
Geflügel und Kuchen, wobei einer den andern befugt, Bon allen 
Dpfern werfen fie etwas ins Feuer. 

Die Mordwinen, die von den Ruſſen Mordwa, ge: 
nannt werden und ander Wolga in den Gouvernements Niſchnei— 
Nowgorod und Kafan und an der Mokfha im Gouvernement 
Penfa wohnen, find etwa 92000 Perfonen ſtark. Lange ftan- 
den fie unter tatarifher Herrfchaft, doch hatten fie damals eige— 
ne Chane. Sie theilen fih in zwei Hauptſtänme, Mokfhan, 
die an der Mokfcha wohnen, und Erfan, die Anwohnerder Wol: 
9a. Shre Sprache ift fmifcher AbEunft, aber fehr mit der tatari, 
fhen und ruffifhen vermifht; jeder Hauptſtamm fpricht feinen 
eigenen Dialekt. Beide Dialekte wichen fonft fehr von einander 
ab, nachdem aber der größte Theil das Chriftentbum angenom- 
men bat, ſchmelzen auch die beiden Dialekte immer mehr zu: 
fammen. Aud hielten fi) vor diefer Epoche die beiden Stämme 
unvermiſcht und es war keinem Mokfchan erlaubt, eine Erfan 
zur Srau zu nehmen, welches fie fi indeß jeßt erlauben ; doch 
bat jeder Stamm noch feine Eigenthümlichkeiten in der Kleidung 
‚und einigen Gebräucen beibehalten. In ihrer Eörperlihen Bils 
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dung und Lebensart Eommen fie den Ruſſen näher als die Tſchu— 
wafchen und Tſcheremiſſen. Sie ſind ehrlich, fleißig, freundfchaft: 
ih, aber langſam und unreinlich. Seit der ruffifhen Oberberr: 
fhaft, treiben fie Ackerbau und leben nie in Städten, fondern 
in Heinen Dörfern, die fie fehr gern in Waldern anlegen. Shre 
Höfe, ihre Eleinen Küchengarten, ihr Ackerbau, verbunden mit 
einer Eleinen Viehzucht, find von den tſchuwaſchiſchen nicht ver: 
fhieden. Die Mokſchan treiben eine anfehnliche Bienenzucht, und 
mancher Bienenvater hat 100, ja wol 200 ©töde im Walde. 
Das weiblihe Geſchlecht, das felten fhon iſt, hat mit dem ber 
Tſchuwaſchen gleihen Fleiß und gleiche häusliche Geſchicklichkeiten. 
Bon der Jagd machen die Mordivinen weniger Gebrauch als die 
Tſchuwaſchen. Sie find freie Leute, der Nekrutirung nicht uns 
terworfen undleben in ziemlihem Wohlftande. Der, welcher heis 
rathen will, muß wie ber Tſchuwaſche, feine Braut faufen, 
indem er ihren Eltern einen geringen Kalym (Brautpreis) zahlt, 
Am Hodzeittifhe ſitzt die Braut verfchleiert; auch die hriftliche 
Braut fahre im Schleier zur Trauung. Auf dem Tiſche liegt ein 
drei Fuß langer Kuden. Der Water des Bräutigams ſchiebt die 
Spiße deifelben unter den Schleier der Braut mit den Worten: 
„Siehe das Licht! Habe Glück zu Brot und Kindern!“ Nun 
erft fieht der Brautigam die Braut, welche der Vater ihm ge— 
freiet har. Man tanzt ruffifhe Tänze nad der Gusli, dem Dus 
delfad und der Maultrommel, fingt, fpielt und trinkt. Die 
Braut ftraubt fih zu Bette zugeben; man feßt fie daher auf eine 
Matte, trägt fie zum Brautigam in die Kammer und ruft ihm 
zu: „danimm, du Wolf das Schaf (wotet wergaß utſcha)“ 
Die beidnifhen Mordwinen bedienen fih nurfelten der Freiheit, 
mebre Weiber zugleich zu haben. Stirbt die Frau, fo heirathen 
fie gern ihre Schwerter. Wird fie abgefchlagen, fo legt der Wit— 
wer unvermerkt ein Eleined Brot auf den Tiſch und fagt: „Hebe 
mir meine Schwägerin auf!“ worauf er die Flucht nimmt. Holt 
man ihn ein, fo wird er tüchtig durchgeprügelt; kommt er glück 
lich durch, fo ift das Mädchen fein. Die Niederkunft halten die 
Weiber in den Badftuben, wo fie auch die Befuche der Freunde 
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und Verwandten, die dem Kinde den Namen geben, annehmen. 
Ihre Todten begraben fie in den beften Kleidern. Beim Grabe 
wird Kuchen gegeifen und Bier getrunken und von beiden etwas 
auf das Grab geſetzt. Die meiſten Mordwinen bekennen ſich jetzt 
zur ruſſiſch-griechiſchen Kirche, haben aber doc noch immer An: 
bängfichkeit) an mande Gebräuche des Heidenthums. Ihre heid— 
nifche Religion ift der der andern finifhen Völker ganz ähnlich, 
Ihre Keremets, ihre Gebete, Opfer und Fefte‘ find den der 
Tſchuwaſchen und Tſcheremiſſen gleich und nur darin verfchieden, 
daß fie dem Feuer nichts, aber der Erde etwas opfern. Sie haben 
jest Eeine eigentlichen Priefter; ihre Stelle vertreten alte gute 
Männer, die fie Ata nennen. Die Haute der Opfertbiere gehö— 
ven den Atäs. Sie ftellen ihre Götter nicht unter Bildern vor, 
geben ihnen aber andere Namen, als die Tſchuwaſchen und Tfche: 
remiffen. Der allgemeine Gott heißt Paas und Skei, weldes 
aud die Benennung des Himmels ift. Sie haben eine Mutter 
der Götter und einen Sohn Öottes Initſchi Paas. Mafter Paas 
ift eine unterirdifche, nicht fehr gütige Gottheit. Nikolai Paas 
ift der heilige Nikolaus, dem fie den Wohlſtand der rujfifchen 
Nation zufchreiben , ihn deswegen in ruflifhen Kirchen mit Lich— 
‚tern beſchenken und fein Bild in ihren Käufern verehren. Der 
Sonne opfert jeder Hausvater zu Haufe Geflügel, Kuchen und 
ftarke Getränke. Vor dem Neumond verneigen fie fih, wenn fie 
ihn zuerft erblicken und bitten ihn um Glück. Am erften Oſter— 
und Weihnachtstage opfern fie der ihnen unbekannten Gottheit 
der Chriften und den ruffifhen Heiligen, um fie zu Freunden 
zu maden, Geflügel, Kuchen und Getränke. Das Fallen auf 
das Angefiht, fo wie den Anftand beim Beten, mögen fie wol 
von den Tataren angenommen haben. | 

Die Tfheremiffen, wovon auch eine Feine Zahl in un: 
ferm Gouvernement lebt, die größte Zahl aber fih in den Gou— 
vernementsd Kafan und Simbirsk befindet, nennen fi ſelbſt Mai 
oder Männer, und machen etwa 190000 Perfonen aus. Cie 
find ein ärmliches, ſchmutziges und furchtfames Wolf, den eigent: 
lichen Finen, deren Sprache fiein einem eignen, doch mit vielen 
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tatarifhen Wörtern vermifchten Dialekte reden, im Charakter 
fehr ahnlich; dabei etwas größer ald die übrigen Finen, haben 
blondes oder röthlihes Haar und weiße Gefichtsfarbe, kommen 
auch den Ruſſen, in Hinſicht der Körperbildung nahe, doch ohne 
die Kraft, die Entſchloſſenheit und Gewandtheit der ruſſiſchen 
Landleute zu beſitzen. Ihr ſonſtiges Nomadenleben haben fie auf— 
gegeben und wohnen gleich den Tſchuwaſchen und Mordwinen 
nie in Städten, ſondern in kleinen Dörfern, die bis Jo Bauer: 
böfe enthalten, unter eigenen Defätnifi, Sotnike und Staro— 
ften, die fie nach ruffifcher Art felbit wählen. Sie treiben Acer: 
bau und Viehzucht, im Winter befchäftigen ſie fich mit der Jagd, 
fiſchen auch gerne und find gute Bienenwirthe. Ein Hausvater, 
der 3o Pferde, eben fo-viel Stück Nindvieb und etwas mehr 
Schafe hat, gilt für reih. Die Weiber , welche Eorperlich wohl: 
gebildet find, fpinnen, nähen, weben und fticfen die leinenen 
Kleider mit felbfigefärbter Wolle. Alle Tſcheremiſſen find freie 
Leute und der Nekrutirung nicht unterworfen. Dergrößte Theil 
der Zfcheremiffen ift zum Chriftentbum (zur ruffifch = griechifchen 
Kirche) befehrt, der Eeinere Theil dem Heidenthum treu ges 
blieben, und hängt feft an feinen väterlihen Gebräuchen. Ihre 
heidniſche Religion gleicht der bei den Tſchuwaſchen eingeführten, 
body haben fie jegt wenig Prieſter unter fich ; ihre Stelle vertre- 
ten alte kluge Männer von unbefholtenem Wandel, deren fich 
jede Gemeinde einen wählt, und welhe Kart beißen und Gehül— 
fen (Udfch 0) haben. Gott überhaupt heißt in ihrer Sprache Ju— 
ma (eſthiſch und finiſch Summal) auch Koju-Juma; feine Ge: 
malin Sumon Awa, Göttermutter. Ihre gefamten Gottheiten 
nennen fie Gottes Familie. Kudortfha Suma ift der Donner: 
gott, den fie ald eine Heine Puppe in einer Schachtel von Bir: 
- Eenrinde, in einem Winkel ihres Haufes aufftellen und ihm von 
Zeit zu Zeit, ohne weitere Verehrung, einige Bilfen Kuchen 
hinlegen. In Wäldern bangen fie an heiligen Bäumen Breter- 
hen aus Birkenrinde gefhnitten, ohne Bilder oder Zeichen, von 
einer Spanne ind Gevierte; fie fheinen Opfer oder Alture der 
Waldgötter (Faunen) zu fein. Sonft haben fie Feine Gögenbilber. 
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Einer ihrer Götter Puembar Juma, ſcheint Muhamed und von 
den Tataren angenommen zu fein. Den Schaitan (Satan) nen- 
nen fie nicht bei feinem Namen, fondern So, Ihre Opferfefte 
find eben fo wie bei den Tſchuwaſchen, Sreudenfefte. Das Haupt: 
feft Zumon Bayran, weldes der ganzen Gotterfamilie geweiht 
ift, wird nur alle zwei, drei oder aud fünf Jahre geferert. Vor 
fieben Seuern wird geopfert. Vor jedem Feuer ift ein Tuch aus: 
gebreitet, auf welches Trankopfer, Honig und Kuchen gefegt 
werden. Sedes Feuer bat feinen Priefter (Kart) und feinen 
Udfho. Seder Udfcho ftellt fih mit feinem Opferthiere vor fein 
Teuer; der des. Juma mit einem Hengft, der Sumon Ama mit 
einer Kuh, die andern mit Eleinem Vieh oder Vögeln. Die Ge: 
meinde fteht mit entblößten Häuptern hinter ihnen. Seder Prie- 
fter hebt, fo daß der eine die Geremonie endigt, ehe der andere 
fie anfängt, einen Kuchen und ein Gefäß mit Getränk in die 
Höhe, und fpricht laut ein Eurzes Gebet, die Gemeinde verneigt 
fich dis zur Erde undfagt: Amin! Dann begießt jeder Udſchö fein 
Thier mit Ealtem Waffer ; ſchaudert ed, fo ift es gut, wo nicht, 
fo wiederholt er das Begießen, und warn ed nach dem fieben- 
tenmale nicht fhaudert, fo haben es die Götter verworfen. Sie 
tödten die Thiere fo, daß das Blut ins Feuer fprigt. Won dem 
gekochten Opferfleifch halt jeder Priefter feiner Gottheit Herz, 
Lunge, Leber und den Kopf in einer Schüffel in die Höhe und 
betet. Dann werden die Schüuffeln dem Priefter des Juma ge: 
bracht, welcher den Oberpriefter vertritt, Er theilt alles in Por: 
tionen und reicht jedem Andächtigen die feinige, der fie fogleich 
mit Ehrerbietung’ verzehrt; worauf der Priefter wieder betet. 
Eben fo theilt er auch einige Biffen Kuchen und etwas Getränk 
aus. Das Übrige vom Opfer wird nach Haufe gebracht und oft 
in fhrwarmenden Vergnügen verzehrt. Ihren Leichen geben fie 
allerlei Hausrath mit ind Grab, darunter auch einen Eleinen 
Bündel Nofenfträucher,, der die böfen Geifter abhalt. 

Dies Gouvernement enthält 13 Städte und theilt fi in 
folgende ıı Kreife: Nifchnei= Nowgorod, Gorbatow, Arfamas, 
— Erdkunde, XXVI. 50 
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Ardatow, Lukianow, Sergatſch, Waſil, Kniaͤginin, Makas 
riew, Semenow und Balachna. | 

Niſchnei-Nowgorod oder Nifhegorod, die Haupt— 
ftadt des Gouvernements, liegt an der von Moskau nah Si— 
bivien führenden Straße, auf und an einem 364 Fuß hohen 
Berge,„am Einfluffe der Oka in die Wolga. Cie wird durd ihre 
hohe Lage fhon aus weiter Ferne fihtbar und kündigt fich bei 
ihrem bedeutenden Umfange, mit ihren alten und neuen Ge— 
bäuden, ihren hoben und fpigigen Thürmen, ihren runden ver- 
goldeten und unvergoldeten Kuppeln und blinfenden Kreuzen 
der zahlreichen Kirchen recht majeftätifh an. Sie wurde im Jahre 
1221 von dem Großfürſten Jurje Wſewolodowitſch IL, unter 
dem Namen Nowigrad, an ber damaligen Grenze Rußlands 
erbaut, war hernad der Gig abgetheilter Fürften, und hat ein 
Gymnaſium, ı Priefterfeminar, 1 Bibelgefellfhaft, ı Miliz 
tärwaifenhaus, 55 Kirchen, 5 Klöfter, ı900 Häuſ. und 15— 
bis 16000 Eiuw., ja von einem neuern Neifenden (Cochrane) 
wird ihre Anzahl fogar auf 50000 gefhägt. Niſchnei-Nowgo— 
rod beftebt, außer den Vorflädten, aus der obern und untern 
Stadt. Die obere Stadt, oder die fogenannte Feſtung, ſteht 
auf dem Gipfel des Berges und am jähen Abhange deffelben, 
mit einer Mauer umgeben, die.mit 8 runden und 5 vierecfigen 
großen Thürmen befegt und ald Mufter der ehemaligen Befefti- 
gungsart und ihrer in verſchiedener Hinſicht ganz originellen 
Bauart wegen höchſt merkwürdig ift. Die Länge der Mauer oder 
der Umfang der fogenannten Feſtung beträgt ungefähr 3 Vier: 
telftunden und ihre Höhe 55 bis 4o Fuß. Oben auf der Mauer 
geht ein Weg herum, ber fo breit ift, daß bequem ein Wagen 
barauf fahren Eann. In diefer obern Stadt bewahrt die Kathe— 
brale das Grab des hochherzigen Nifchnei = Nowgorodfhen Bür— 
gers Minin, der in Verbindung mit dem Knaͤs Posharskij im 
Jahre 1612 Rußland von der polnifhen Herrſchaft befreite. Un- 
weit der Kathedrale ift in neuern Zeiten diefen beiden Water: 
landöbefreiern ein 45 Fuß hoher Obelisk von Granit errichtet, 
auf deſſen Sußgeftelle man beider Bruftbilder in Erz, en basrelief 
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mit einer paffenden Snfchrift erblickt. Dies einfach fhone Denk: 
mal ift nach dem Projekt des Architekten Melnikow auf dem 
freien Plage errichtet, wo vor 220 Jahren die Bürger und Bür: 
gerinnen Niſchnei-Nowgorods, auf Minins Auf, alle ihre Koft: 
barfeiten, ihre ganze Habe zuſammenbrachten, um die zur Be— 
freiung des WVaterlandes nöthigen Kriegskoften zu decken. Die 
untere Stadt liegt am Abhange des Berges und an der Wolga, 
und enthält unter andern, den prächtigen Kaufhof mit 2700 Bus 
den, deren Vermiethung zur Meßzeit fehr viel einbringt, und 
die Strogonowfhe Kirche, welche durch eine feltfame Verbin: 
dung des gothifhen und altrufifhen Styls, fo wie überhaupt 
durch den Reichthum und den Gefhmadk in der Anordnung des 
majeftätifchen Ganzen, eines der fhonften und merkwürdigiten 
Denkmäler der ruffifhen altern Baufunft ift. Sie ift aus Bad: 
fteinen erbaut und von Außen nicht übertündt, was ihr eine 
eigenthümlich ernfte Phyfiognomie gibt und ganz ausnehmend 
die aus einem weißen marmorartigen Stein gearbeiteten, reichen 
arditektonifhen Verzierungen erhebt, in welchen ein edler Ge: 
ſchmack herrſcht. Überhaupt bat fi) die Stadt in neuern Zeiten 
wefentlich zu ihrem Vortheil umgeftaltet: ftatt daß früher die 
meiften Straßen mit unten hohl aufliegenden Bretern gedielt 
waren, haben fie jeßt ein fehr gutes Steinpflafter und werden 
veinlich gehalten, und viele fhone Gebäude find entitanden. 
Der neue Marktplag am Ufer der Oka ift fehr erhöht worden, 
um ihn gegen das Austreten des Fluſſes zu fihern. Die Pos 
krowka ift die Hauptſtraße, an welcher alles wohnt, was zum 
guten Tone gehört oder gehören will. Mehre der biefigen Kauf: 
leute haben fih auf Terraffen des Berges, wo die Stadt liegt, 
nieblihe Garten und Gartenhäufer angelegt, wo man die herr: 
lichſte Ausfiht auf den majeftätifhen Wolgaftrom genießt. Die 
ſchlechteſten Häuſer, von ärmern Bürgern bewohnt, ftehen au- 
Berhalb der Stadt am Abhange ded Berges und es gibt darun— 
ter mehre, zu denen man nicht anders als vermittelft einer ſchma— 
len fteilen Treppe gelangen Eann und die nur nach vorn hinaus 
Senfter haben, weil der hintere Theilder Wohnung in den Berg 
30 * 
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hinein gearbeitet ift. Merkwürdig ift die Induſtrie diefer Leute, 
mit der fie jede vorfpringende Spike des fteilen Berges benußt 
baben, um ihre Hütten und Häuschen gleih Mauerſchwalben— 
neftern daran zu kleben und Eünftliche Eleine Terraſſen zu fhaffen, 
auf welchen gleichſam in der Luftfchwebende Gaärtchen, oft kaum 
mit einem Obftbaume und wenigen — bedeckt, 
angelegt ſind. 

Es find zu Niſchnei-Nowgovod anſehnliche Tau⸗, Talg-, 
Kupfer- und Eiſenſchmiedefabriken, aber noch weit wichtiger iſt 
der Handel, den die Einwohner treiben; denn dieſe Stadt iſt 
ein Hauptort für die Wolgaſchiffahrt und es treffen mehre Tau— 
ſende von Fahrzeugen auf der Wolga und Oka hier ein, welche 
Getreide, Eiſen, Sal; und allerlei Waaren ab: und zuführen, 
und gewöhnlid nah St. Petersburg beſtimmt find. Vorzüglich 
bat der Handel fehr gewonnen, feitdem im Jahre 1817 die große 
St. Peter⸗Paulsmeſſe, die bis dahin zu Makariew gehalten 
wurde, hieher verlegt iſt. Dieſe Meſſe, die berühmteſte und 
wichtigſte in ganz Rußland, mit der keine von allen übrigen in 
der Welt auch nur die entfernteſte Ähnlichkeit hat, verdient es, 
daß wir von ihr dem Leſer hier einige umſtaͤndlichere Nachrichten 
mittheilen. Sie dauert fehs Wochen und zieht ein ungeheures 
Menfhengewühl hieher, das auf 300000 Individuen ange— 
ſchlagen werden kann. Es ift eine Welt, in welcher durchaus 
alles, von dem erften gröbften Lebensbedürfniffe bis zum feinften 
vaffinirteften Lurusartikel nit nur zu haben, fondern in Majfen 
aufgethürmt zu finden ift. Alles geht ‚hier ins Große, ing Gi— 
gantifhe, von jeder Gattung Waare faftgibt es immer eine oder 
mehre Werfte lange Reiben. Alles Leder und die fchönften Pelz- 
werke, Kaviarbehälter aus Birkenrinde und die eleganteften Bus 
reaur mit Mechanik und Flötenwerk, Eirgififche Filzdecken und 
indifhe Shawls, Glaskorallen und orientalifhe Zahlperlen, 
Baftfchuhe und brabanter Spigen, Thee und Theer, alte Klei— 
der und goldene und filberne Geräthe von der föftlichiten Arbeit, 
Bücher und Pferdegefhirr, Stiefel und Diamanten, Eurz alles, 
was man in ben größten, vreichften Handelsſtädten mit vieler 
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Mühe an verſchiedenen Orten zuſammenſuchen muß, findet ſich 
bier auf einem Punkte vereinigt, und wird von Käufern und 
Verkäufern der verfhiedenften in: und ausländifhen Nationen 
in Umlauf gebradt. Hier handelt ein zerlumpter Tatar miteinem 
ehrlihen Schwarzwälder um eine Guckucksuhr für etliche Rubel, 
während fein Nachbar, ein Staliener, Hunderte von Dufaten 
einftreiht, die ihm der mit Gold verbrämte feifte Buchar für 
feine große Bronzependüle bezahlt. Dort fohließt ein Lübecker 
mit einem riechen einen Handel auf eine Partie donfhen und 
moldauifchen Wein; bier taufht ein fibirifcher Kaufmann von 
einem Armenier gegen etliche taufend Pud Eifen eine Handvoll 
Zahlperlen ein; Eurz etwas Gemiſchteres, Bunteres für Auge 
und Ohr ift gewiß nirgends zu finden. Die Europäer fpielen bier 
übrigens eine fehr untergeordnete Rolle; ruffifche Kaufleute mit 
Bürsten und Orientalen find die Hauptperfonen. Bucharen, Ars 
menier, Zataren, Perfer, Indier, Sibirier, Kirgifen, Tibe- 
taner, Osmanen, Bafıhliren, Moldauer, Griehen, Juden, 
Sndividuen von faft allen europäirfchen Nationen finden ſich bier 
ein, und man hört das buntefte Gemifh von Sprachen. Die 
Tataren verfeben bier durchgehende das Dolmetſcheramt. Überall 
fiebt man Gruppen, die aus Ruſſen und Orientalen beſtehen, 
in deren Mitte ein ſchwarzbrauner Tatar mit bewundernswürdi— 
ger Öeläufigkeit dem Bucharen oder Indier in feiner Sprache 
wieder fagt, was er fo eben von dem Ruſſen ruffifch vernimmt 
und dagegen dieſem die Gegenrede des Andern mittheilt. Da bei 
den merkantilifhen Verhandlungen der Vortrag oft fehr Tebhaft 
wird, fo gehört wirklich ein ganz ungewöhnliches Sprachtalent 
und eine außerordentliche Gegenwart des Geiftes dazu, um nicht 
bei dem Übertragen der morgenlandifchen Blumen ind Ruſſiſche, 
und der Sprichwörter, womit der Ruffe immer feine Rede durch⸗ 
fpidt, ins Buchariſche, etwas zu ſtocken. 

Ale die unüberfehbaren Maſſen von Waaren, bie Hundert: 
taufende von Käufern und Werkäufern , ja feldft die meiften 
der Buden und Waarenlager Eommen Qaufende von Werften 
weit auf dem Waffer hergefahren, und außer dem vonder Krone 
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mit großen Koften erbauten weitläufigen Kaufhof werden bier 
noch etlihe taufend Buden und Miederlagen aus Stangen, 
Bretern, Matten, Baumrinden zc. errichtet, die eine unge: 
heure Flache bedecken und ſich an die mehre Werfte langen Reihen 
von Barken anſchließen, welde auch faft alle Buben find und 
einen Theil ihrer Waaren längs dem Ufer ausftellen. Ferner 
erwachſen bier eine Menge Eleiner und größerer Gebäudchen, 
manche darunter auch mit recht artigen Faſſaden, befonders aber 
mit recht grellen Farben ausftaffirt, für Kaffeehaufer, Reſtau— 
rateurd, Traiteurd, Garküchen ꝛc., in welchen alle, was nur 
von Trink» und Speifehäufern aller Gattung gefordert werden 
kann, zu haben ift. In den gemeinen Garküchen, wo die Ucha 
(Sifhfuppe) und Schtſchi (die Kohlſuppe) die Hauptrolle fpielen, 
erhalten die Efluftigen die Speiſen in hölzernen Geſchirren; 
jeder hat fein Meſſer am Gurt und gewöhnlich feinen hölzernen 
Löffel in dem Stiefel. Auf ausdrücdliches Verlangen werden auch 
gabelformig zugefhnigte Hölzchen geliefert. Start Tiſchtuchs 
wird der Tiſch fleißig mit friſch abgemähtem Grafe dick betreut, 
welches, wenn Blumen darunter find, recht artig ausfieht. Daß 
fih zu diefer Meſſe auch viele Zaufende von Bettlern hier eins 
finden, Eann man leicht denken. Aus allen Gegenden des Reichs 
ftromen fie, wie die übrige Meßwaare, zu Waller zufammen, 
und ziehen nach Beendigung der Meile, mit ihrer gewiß bedeu— 
tenden Beute wieder davon. Das VBettlerhandwerk ift bier nicht 
nur fehr einträglich, fondern auch fehr bequem. Der Begtler 
legt fi irgendwo an einer ſtark befuchten Straßenecke in bie 
Sonne, ftellt vor fi eine braun angeftrichene hölzerne Schale 
bin, und wenns body Fommt, ein Eleined mejlingenes Heiligen= " 
bild auf den Rand derfelben, und braucht nun nicht weiter durch 
Bitten, Kammern und Flehen, welches hier gar nicht Mode 
ift, die Milothätigkeit der Vorübergehenden zu weden, bie 
gleichſam mechanifh ihre Kopeken in die aufgeftellten Opferfcha= 
len fallen laſſen. 

Zu den reichſten Buben gehören die Pelzwerksbuden der 
fogenannten fibirifhen Linie oder Reihe. Man tritt hinein, da 
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iſt nichts zu ſehen, als einige laͤngs den Wänden herumſtehende 
unſcheinbare Kiſten und einige Ballen in Matten, auf welchen 
ein paar Menſchen ganz ruhig ſitzen und plaudern. Aber der Sitz 
des einen iſt eine Kiſte voll ſchwarzer Fuchsbälge von mehr als 
100000 Rubel am Werthe, der andere hat vielleicht einen noch 
koſtbarern Sitz. Hier wird nur en gros verkauft und die geringſte 
Summe von der geſprochen wird, iſt 5o- bis 60000 Rubel. 
Einen noch größern Kontraft zwifchen dem äußern Anfehen und 
dem innern Gehalte liefern die Perlenbuden. Da figt in einer 
breternen, mit Matten ausgefchlagenen fchlechten Bude ein 
Mann, der auf einem wadeligen Brete vor fich einige Bogen 
gelbes und graues Papier hat, auf welchem für mehr als hun— 
derttaufend Rubel Perlen liegen, von den Eleinen ftaubartigen 
an, aus denen die reihen-Kaufmannsfrauen ihre Spigen zum 
Kopfpug Elöppeln , bis zu den Zahlperlen , von benen eine 
Schnur 8: bis 10000 Rubel Eoftet. Der eigentlihen Perlenbu- 
den gibtes eilf, außer denjenigen, welde nebft andern Waaren 
auch Perlen feil haben. Ein fehr wichtiger Handelsartikel der hie: 
figen Meſſe find die Eoftbaren indifhen Shawls, die immer von 
den Indiern in bedeutenden Partien verkauft werden. Mit 
biefen Shawlkäufen hat es eine ganz befondere Bewandtniß. Die 
koſtbarſten Partien Shawls werden nemlich gekauft, ohne daß 
ber Käufer die theure Waare, die in Ballen verpadt iſt, fiebt, 
oder den Ballen vor abgefchloffenem Kaufe öffnet. Dies hindert 
ihn aber nicht, genau die Güte und Befchaffenheit jedes einzelnen 
Shawls in der Partie zu Eennen. Zu diefem Behufe dienen ge- 
wife Verzeichniffe der abgefandten Ballen, welche die Mäkler 
(meiftentheild Armenier) fi) aus Kaſchemir und aus den andern 
Hauptfpeditionsplägen zu verfhaffen wiffen und in welden, nad 
der in jedem Shawl eingewebten Marke, alle Tugenden und 
Fehler deffelben, der Meifter, der ihn verfertigte, das Maß ıc. 
bis auf die geringfte Kleinigkeit angegeben find. Mit diefem AF- 
tenftüc in der Taſche wird nun auf den Ballen gehandelt, ohne 
daß der Käufer ihn gefehen hat. Die Mükler, die fich diefe Ver: 
zeichniſſe nicht anders ald mit großer Mühe und Koften verfchaffen 
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fonnen, und für deren Zuverläßigkeit! fie mit Ehre und Vermö— 
gen bürgen, halten fie aud) fehr theuer, und follen fih nad) Ver: 
haͤltniß der Wichtigkeit einer Partie, von 2: bis 5oo Nubel 
für eine einzelne Kopie zahlen laffen. Die Art des Kaufes ift 
folgende: Der Käufer gebt in Wegleitung eines oder zweier 
Mäkler zum Verkäufer; man feßt fih und nun beginntder Hans 
del, ‚wobei aber der Verkäufer keine Sylbe wechfelt. Alles gebt 
durch die Makler, die unaufhorlich ‚von einem zum andern ren= 
nen und jedem in die Ohren reden, indem fie ihn dabei immer 
in die entlegenfte Ede des Gemachs binzerren. So gebt das 
Wefen eine lange Zeit fort, bis ber geforderte und gebotene 
Preis einander fo nahe gekommen find, daß eine Übereinkunft 
zu boffen ift; doc) ‚pflegt diefe Differenz immer noch bedeutend 
genug zu fein. Nun erft werden die Shawls vorgeholt und nun 
exit fangen die Handelnden an, mit einander zu fprechen; der 
Verkäufer breitet feine Waare aus und preifet fie aus Leibeskräf- 
ten an, ber Käufer wirft verächtlihe Blicke darauf, vergleicht 
oberflächlich die Marken und rügt einige bedeutende Fehler nach 
dem Katalog, der aber nie zum Vorfchein kommt. Sobald dies 
geſchehen ift, Eommt Leben in die Szene; der Käufer thut nun 
unmittelbar ein Gebot, der Verkäufer fpringt auf und lauft das 
van; die Makler laufen ſchreiend binterdrein und bringen ihn 
mit Gewalt wieder zurück und nun füngt ein Larmen, Schreien, 
Ringen und Hinz und Herzerrenan , von bem man ſich ſchwer⸗ 
ih einen Begriff machen kann und wobei der arme Sndier 
wirklich thatlih gemißhandelt wird, Dies dauert fo Tange fort, 
bis man über den Preis ſich beinahe vereinigt hat; und jegt wird 
zum dritten Akt, zum Handſchlag gefchritten, der in der That 
grotesE: komifch ift. Die Makler bemächtigen fi der Perfon des 
Verkäufers und fuchen ihn mit Gewalt dahin zu bringen, daß er 
in die bingehaltene offene Hand des Kauferd, der unaufhörlich 
fpreiend fein Gebot wiederholt, einfchlage. Der Indianer wie 
berfeßt und wehrt ſich aus Leibeskräften,, reißt fih los, wickelt 
feine Sand in feinen weiten Ärmel und ruft mit wehklagender 
Stimme immer ſeinen Preis. Dies dauert lange; man macht 
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eine Paufe, ald wollte man neue Kräfte zum Kampfe fammeln 
und fängt dann die Balgerei wieder an, bis endlich die Makler 
der Hand des Indianers Meifter werden und. fie, trotz allem 
Sträuben und Schreien, in die Hand des Käufers ſchlagen. Nun 
tritt plöglich die vollfommenfte Ruhe an die Stelle der Balge— 
vei; der Indianer jammert ganz leife, daß er jich habe überwäl— 
tigen laſſen, die Mäkler wünſchen dem Käufer Glüd zu dem 
Kauf, und der Ballen wird von fümtlihen Anwefenden verfies 
gelt bis zur Übergabe, die erit ein paar Tage nachher vor fh 
gebt. Zu diefer wird gewöhnlich eine Heine Geſellſchaft ald Zeu— 
gen eingeladen, dahingegen obige Ceremonie blos im Beiſein 
der Intereſſenten vor ſich geht. Die Übergabe, welcher ein Rei— 
ſender beiwohnte, ging ,nach deſſen Erzählung, in der Behau⸗ 
fung eines indifhen Millionärs vor ſich, der in einem Erdges 
fchoffe ſtack, und gar Feine andere Möbel in feinem Prunkzims 
mer hatte, als etlihe Dugend Kaften, die längs der Mauer 
herumftanden. In der Mitte war ein Eöftlicher Teppich mit brei- 
ten Franſen auf den Boden gedeckt, auf welchem ſich die ganze, 
aus 15 Perfonen beftehende Gefellfehaft, mit untergefeplagenen 
Beinen, im Kreis herumfeßte. Zuerſt ward Gefrornes in nied⸗ 
lichen chineſiſchen Porzellanſchalen herumgereiht , wobei ſich 
ftatt der Löffel Heine platte Schaufelchen aus Perkmutter be— 
fanden, deren oberes Stielende mit einem in Silber gefaßten 
Türkis, Smaragd oder andern Ebdelftein verziert war. Nachdem 
man bies ftillfehweigend verzehrt hatte, ginges an bie eigentliche 
Operation. Ein Mäkler und ein Dolmetfher erzählten nun, gleich— 
zeitig in zwei Sprachen, die unter den beiden Interejfenten ges 
troffene Abmachung, während ein Indier den verfiegelten Pac 
Shawls berbeiholte und nad Befihtigung der Giegel, dff- 
nete. Jetzt erft wurde die Waare einzeln Stück für Stück bes 
feben, welches ziemlich Tang dauerte; dann wurde die Waare 
endlich abgeliefert und Gold und Wechſel, welche lestere von 
Hand zu Hand, den ganzen Kreis berumliefen, dagegen gege— 
ben. Zum Schluß erſchien eine ungeheurefilberne mit allerlei 
echten Steinen verzierte Kanne, aus welder jedem der Anwe⸗ 
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ſenden eine porzellanene Schale mit einem aus allerlei Ingre= 
dienzen bereiteten Falten Getränke herumgereicht wurde, welches 
man unter gegenfeitigen Begrüßungen leerte, womit dann das 
Ganze ein Ende hatte. Beide Ceremonien find eigentlich nur 
Komödien, ohne die es aber nie abgeht ‚ weil der Indier durch— 
aus immer das Anſehen haben will, als wäre er zu dem Handel 
gezwungen. Sfter zu wenig gezupft und gezevrt, iſt fein Kragen 
dabei nicht zerriffen, bat er nicht eine namhafte Anzahl Püffe 
und Nippenftöße davon getragen und ift fein rechter Arm nicht 
braun und blau von dem Zwange zum Handſchlage, fo ift er uns 
zufrieden mit feinem Kandel und dann ifts noch im folgenden 
Jahre ſchwer, wieder mit ihm anzufnüpfen. 

Intereſſant iſt ed auch auf diefer Meife die endlofe Reihe 
von Wagen zu ſehen, aufund um welde ganze Berge von Holz= 
waaren aller Art aufgethürmt ſind, unter denen einige ihrer 
außerordentlichen Größe, andere ihrer wirklich kunſtreichen Ar: 
beit wegen, bemerkenswerth find. Die meiften großen und ge: 
meinern diefer Holzwaaren find theild aus Ahorn =, theild aus 
Lindenholz verfertigt, und Eommen aus dem Kafanfıhen, mit 
den Millionen Baftmatten, die von hier ind ganze Neid) und 
auch ins Ausland verfchiett werden. Nächſtdem fieht man eine 
eben fo große Menge edlerer und feinerer Holzwaaren, welde 
vorzüglich der Kreis Semenow im Gouvernement Nifhnei-Now: 
gorod liefert, die alle ſehr fauber lackirt und mit allerlei grellen 
Farben und Verzierungen von Golb und Silber aufgepußt find, 
und manche darunter find als Meifterftüce von Drechslerarbeit 
zu bewundern. — Etwas ganz befonderd Charakteriftifches der 
biefigen Meſſe find die in einer unabfehbaren Länge fich binzies 
benden mehrfachen Kaftenlinien. In der erften Reihe wird nur 
en gros, daß heißt wenigftend Dugendweife verkauft. Jeder Kas 
ften in diefem Dutzend aber, der ungefähr 2 bis 2: Arſchinen 
lang ift, enthält deren gewöhnlich 6 bis 8, die einer in denans 
dern gefeßt werben, fo daß ein Dugend eigentlih 70 bis Bo 
Stück enthält. Weld eine Summe von Kaften, und doc wird 
diefer Artikel faft jedes Jahr rein ausgekauft! Die Bucharen, 
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Chiwenſer, Armenier und Indier kaufen ſie immer hundertweiſe 
und bringen ſie mit ſich fort. Faſt alle dieſe Kaſten werden in 
Sibirien verfertigt; die allergemeinſten, außer den gewöhnlichen 
blos angeſtrichenen, ſind die mit rothem Juftenleder überzogenen 
und ziemlich dicht mit Quadraten aus ſchmalen Streifen verzinn⸗ 
ten Eifenblechs verzierten ; hierauf folgen die über und über mit 
leßterem befhlagenen und mit allerlei getriebenen Arbeiten ges 
ſchmückten Kaften. Die eigentlichen eleganten Kaften aber, die 
in ihrer Art für wahre Kunftwerke gelten Eönnen, find mit dem 
allerfeinften ſchwarzen Eifenblech überzogen, welches mit Male: 
vei, Vergoldung, polirtem Stahl, eingefegten Spiegeln und 
dem practigiten Ladfirniß aufs reichte ausgeftattet ift. Man be- 
hauptet, daß das Lerchen- und Balfamtannenhol;, aus welchem 
fie verfertigt find, den Motten widerftehe, und daß fie deshalb 
von den Orientalen, die mit Pelzwerk, Shawls und feinen 
Wollenwaaren handeln, fo vorzüglich gefhäßt werden. Die Preife 
diefer Kaften find, troß ihrer großen Eleganz und troß ber un: 
geheuren Entfernung, aus der fie hieber transportirt werden, 
doch außerft billig. — Auf dem Trödelmarkt, deraud einen Theil 
der Meſſe ausmacht, zeichnen fi vorzüglich die Tataren aus,- 
die in ihren bunt geftickten Hemden, unter “einer ſehr künſtlich 
auf Kopf, Schultern, Rüden und Arme vertheilten ungeheu— 
ren Laft von Teppichen, gefteppten Schlafröcken, Kuſchaks, 
Müsen , Saffianftiefeln und dergleichen daher keuchen. Die 
Geduld diefer Leute ift unbegreiflih; für jeden Kaufluftigen las 
det er fein ganzes Fuder ab, breitet ed auf dem Boden ausund 
packt es mit eben fo viel GefchicklichEeit als Sefchwindigkeit wieder 
in Ordnung und Gleichgewicht auf. Diefe Operation wiederholt 
er wol fünfzigmal, ebe er einmal etwas verkauft. 

Auf diefer Meffe findet man auch ganze Reihen von bres 
ternen Hütten, in welchen Handwerker aller Art ſich etablirt has 
ben. So arbeiten z. B. in einer großen Zahl biefer elenden 
Hütten ein ‚paar hundert Silberarbeiter und Juweliere. Auf 


. » Bänfen, Bretern, alten Kaften und dergleichen find die Werke 


tifche etablirt, und Werkzeug und Material hat ein ‚jeder mehr 
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oder weniger im Buſen, zwifchen den Zähnen oder im Hute be: 
wahrt, um nicht mit den Nachbarn in Kollifion zu gerathen. 
Die Hauptarbeit beftebt in Befchlägen zu den Heiligenbildern , 
welche die Eigenthümer berbringen, um fie neu einzufaffen. Eine 
andere Reihe von folhen Hütten ift mit Schloffern und Büchfen- 
ſchmieden befeßt, die gar nichts Neues arbeiten, fondern vollauf 
damit zu thun haben, alte Schlojfer , Flinten und Piftolen, die 
im Lauf des Jahres in der Umgegend verdorben find, wieder 
in Ordnung zu bringen. Dann fieht man eine lange doppelte 
Reihe von Schuh: und Stiefelmadern, die von den Koty und 
- Boffowiki (gemeine Bauerfhuhe) anfangen und bis zu dem 
nieblichften faffianen und feidenen Damenfchuhen hinaufiteigen ; ; 
ferner von Schneidern, deren Dauptarbeit in Nähen von Überröden 
und Pantalons aus Nankin, welde die bergereiften Kaufleute 
und Ladendiener fi bier für die Meifezeit anſchaffen, beftebt; 
nächftdem werden Livreen für die Dienerſchaft des Adels aus der 
umliegenden Gegend auf Beftellung in der großten Geſchwindig— 
keit zufammengenäht oder auch vorjährige ausgewendet und ge: 
flickt, worin die ruffifhen Schneider eine ganz befondere Geſchick— 
lichkeit befigen und aus einer alten abgefhabten Jade in wenigen 
Stunden eine dem Anfehen nach neue Paradelivree maden. 
Seitdem die Meile von Makariew nah Nifchnei = Nowgo: 
rod verlegt ift, bat fie fehr an Wichtigkeit gewonnen, wie fol: 
gende Angaben zeigen: 1810 (damals war fie noch zu Makariew 
wurden auf die Meife für Jo Millionen Rubel Waaren gebracht; 
1825 fhon für 94,580000 Rubel; 1828 für 107,585674 Rus 
bel, darunter für 72,515349 Rubel ruffifhe Erzeugniffe (allein 
für ı Million Matten und für 100000 Rubel Hajelnüffe) ; die 
Kaufleute hatten 2107 Buden und 1511 Schoppen gemiethet. 
1829 betrug der Werth der auf die Meſſe gebrachten Waaren 
112,054000 Rubel, ald 17,400000 aflatifhe, 17,250000 
auslandifhe, europäifhe und Kolonialwaaren und 77,424000 
Rubel an ruffifhen Fabrikaten und Erzeugniffen, darunter 
von legtern an Baummwollenwaaren für 16,450000, an Me: 
tallen und Metallfabrilaten für 16,216000, an Wollenfa- 
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brikaten für 6,657000, an Pelzwerk für 6,723000, an ſei— 
denen und halbfeidenen Zeugen für 7,055000 Nubel. Die 
Zufuhr von Thee beftand in 54000 Kiften. Von allen Waaren 
wurben zufammen für mehr als 75 Millionen Rubel verkauft 
oder vertaufcht. 1850 gelangten auf diefe Meſſe für 116,818000 
Rubel Waaren, als aſiatiſche fiir 17,585000, ausländifche, euro- 
päifhe und Kolonialmaaren für 15,455000 und ruffifhe Fabri— 
Fate und Erzeugniffe für 84 Millionen Rubel. Von Thee wur: 
den 32568 Kiften gebraht und von Seide 9290 Pud. Der 
Werth aller ruſſiſchen Wollenfabrikate belief ſich auf 7 Millionen, 
der polnifchen auf eine halbe Million und der ausländifhen auf 
2,200000 Rubel. Der Werth der ruſſiſchen Baumwollenfabri—⸗ 
kate betrug 19 Millionen, der ausländifhen drei Millionen Ru— 
bel, der ruffifchen Geidenfabrikate 8: Millionen und der auslän- 
‚bdifhen 1,700000 Rubel. An rohen einheimifchen Produkten be- 
fanden fih auf der Meffe über zweiMillionen Pud Eifen, Pelz: 
werk für mehr als acht Mill. Rubel, robe Haute und gegerbteg 
Leder für mehr ald drei Mill. Rubel und Fifhe für ı,600000 Nu: 
bel. Der Werth von Kolonialwaaren belief fih auf5,383000 und 
der ausländifhen Weine und des Brantweins auf 4 Mill. Nubel. 
Eine Viertelftunde unterhalb der Stadt liegt andem hohen 
ſteilen Ufer, in einem durch Berge gebildeten Keifel das Pe- 
tfcherskifhe Monchskl oſter. Diefer Keffel ift fo tief, daß man 
von Außen nur die oberften Spigen ber Thürme und ihre Kreuze 
fieht, doch ift er geraumig genug, um das Klofter mit feinen 
Kirchen und alten Gebäuden zu fafen. Die ganze innere Bergs 
wand ringsum ift dicht mit Baͤumen und Sträuchen bewacfen , 
jwifchen denen eine reichhaltige Duelle des herrlichften Waffers 
bervorriefelt, das in einem ziemlich großen Teiche im Srunde 
des Kloftertbales fich fammelt, worin Sterlete und Karpfen für 
die immerwährende Faftentafel der Mönche gemäftet werden. Dies 
fes Thal trägt ein gar liebliches Geprägevon Abgeſchiedenheit und 
Ruhe. Einzelne Baumgruppen wechfeln mit Gartenbeeten, Ra: 
fenbanken und Obſtbäumen. Dazwifchen liegen Grabhügel mit 
einfachen Kreuzen, mande auch wol mit vecht artigen) Denkmä— 
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fern bezeichnet. Die Mönche, faft lauter Greife, wandeln hier 
einzeln und in Gruppen umher, oder figen im Gefpräch begrif- 
fen, oder find auch wol mit ihren Gärtchen befchäftigt; fie ge— 
ben dem lieblihen Bilde gerade nur ſoviel Leben als nothig ift, 
um nicht den allgemeinen Charakter der Ruhe und Abgefchieden- 
beit in diefem Friedensthale zu flören. Die Hauptkirche ift in 
echtem altrujfifhen Geſchmack, aber in großen Verhältniffen er: 
baut; neben der Eingangsthüre hängt eine Tafel, auf welder 
zu lefen ift: „daß diefes Klofter in der Hälfte des 14. Jahrhun— 
derts durch den heil. Dionyfius*) erbaut worden , daß es aber 
damals einige Werfte weiter unterhalb, eben fo wie jegt am Ab— 
bange des Uferberges geftanden habe. Am 18. Juli 1596 feider 
über dem Klofter liegende Theil des Berges mit dem darauf be. 
findlihen Walde auf einer Strede von 350 Fuß weit gegen bie 
Wolga.zu hinabgerutfht, und habe das ganze Klofter nebft allen 
feinen Gebäuden vollig zertrümmert und zerftört, fo daß nur 
ein einziger Hauptpfeiler, an welchem ſich der Altar befand, als 
Merkzeichen ftehen geblieben. Der Bergfturz habe fich durch hef— 
tiges Krachen vorher angekündigt und fei dann fo langfam vor 
fih gegangen, daß die Monde Zeit gehabt hätten, alle Heili— 
genbilder, Kirchengeräthſchaften und Koftbarkeiten hinauszutra— 
gen und in Sicherheit zu bringen, fo daß weder ein Menſch ver: 
unglüdt,; noch auch irgend etwas, außer dem Gebäude felbft, 
befhadigt und verloren gegangen fei. Der Czaar Fedor Iwano— 
witfch habe darauf dem damaligen Abte aufgetragen, ſich einen 
andern ſchicklichen Platz zum Bau eines neuen Klofterd auszuer- 
feben und habe das nöthige Geld dazu hergegeben, worauf danu 
auch noch in demfelben Sabre der neue Bau an diefer Stelle 
begonnen babe ꝛc.“ — Sin einiger Entfernung von Nifchnei: 
Nomwgorod und zwar an dem Wege nad Arfanas, fteht ein gro: 
Bes neues Monnenklofter, das eine mit g Thürmen verzierte 
Kirche hat, und ungefähr ı Meile von der Stadt liegt die ſo— 


*) Der heil. Dionyfius kam mit mehren andern Mönchen aus Kiew hieher, 
um das Klofter zu ftiften und brachte ein, wunderthatiges Bild der Petſcho—⸗ 
riſchen Mutter Gottes mit ſich. 
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genannte Annenkowſche Fabrik (Annen kowSawod), dad ge— 
wöhnliche Ziel der Spazirfahrten des biefigen Publifums im Som: 
mer. Es find die Überrefte eines ſehr fhonen und gefhmadvoll 
angelegten Landhaufes am Ufer der Oka, welches fich hier fehr 
hoch amphitheatralifch erhebt, und drei beinahe halbzirkelförmi— 
ge Abfüge oder Terrajfen bildet, auf deren oberfter, unter urs 
alten Bäumen, die Ruine des ehemaligen Wohnhaufes, fo wie 
auf den beiden andern ein fehr großer Saal, Drangerien, Ne: 
bengebäube und dgl, liegen. Die Vegetation ift bier, unter dem 
Schutze der Bergwände befonders üppig und mannigfad. 

Drei Meilen von Nifchnei: Nowgorod liegt an der Oka, der 
merkwürdige Fabrikort Pawlowo-Selo, dem Grafen Sche— 
remetew gehörig, fol 3000 Häuf. und 15000 Einw. haben, darum: 
ter befonders viele Klein: und Feinfhmiede, Büchſenmacher und 
Schloſſer, die Schlöffer, Meffer, Scheeren und Gewehre far 
brifmäßig verfertigen und in gemeinfcaftlihen Niederlagen ver: 
Eaufen. Unter andern maden fie ausnehmend Eeine Vorleg— 
fhlöffer,, die kaum die Größe einer Erbfe haben. Sie verforgen 
einen großen Theil Rußlands mit Schlofferarbeit, und überhaupt 
find ihre Arbeiten im ganzen Reiche bekannt. — P og o ft heißt 
. ein anderer foldher Fabrifort, wo gleichfalld eine Menge von 
Büchſen- und Gewehrfchmieden wohnen, deren Fabrikate wohl: 
feil find. und auf der Meſſe zu Nifchnei:Nomwgorod guten Abfag . 
finden. — Sorbatow, Heine Kreisftadt an der Oka. — Bas 
lachna, Kreisftadt an der Mündung der Uſola in die Wolga, 
mit unbenugten Salzquellen und 4000 Einw. — Goro diſch— 
tfhe, Marktflefen mit einem Klofter, worin der Großfürft 
Alexander-Newsky früber ald Mond) lebte, hat 3000 Einw., 
meiftens Fabrifanten, die Barken bauen, Leinwand drucden, 
Berlinerblau und Bleiweiß verfertigen. — Nikols koje-Se— 
lo, aud ein Fabrikort an der Wolga, wo viele Drechsler und 
Ladirer wohnen. Sie verfertigen Schalen, Becher und dgl., 
ladiren fie mit haltbarem Firniß und bemalen fie mit Blumen, 
Zhieren, Vögeln, oder zieren fie mit Figuren von unechtem Golde 
und. Silber. 
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Don Niſchnei-Nowgorod die Wolga hinabwärts findet man 
an diefem Strome die zwei Kreisftädte Makariew und Wa- 
fil. Die erftere ift eine Heine unanfehnliche Stadt, deren höl— 
zerne Käufer ohne Ordnung um das große Klofter des heiligen 
Makarius herum liegen, das mit einer Dauer von 5000 Fuß 
im Umfange umgeben ift und 5 Kirchen hat. Die Käufer, deren 
Zahl wenig über 200 beträgt, find faft alle auf Pfählen erbaut, 
weil die Wolga im Frühjahr weit austritt, fo daß während ein 
paar Wochen die etwa 1400 betragenden Bewohner Makariew's 
in Booten von einem Haufe zum andern fahren müffen. Sonſt 
war Mafariew durch feine große Meffe beruhmt, . die aber feit 
1817 von bier nah Nifchnei-Nowgorod verlegt iſt. Makariew 
gegenüber, an der andern Eeite der Wolga liegt der Markt: 
flecden Eys Eow o, mit einem prächtigen Schloffe des Fürften Gru— 
finsfi, und 4000 Einw, , welde die berühmte Lyskowkiſche Lein- 
wand verfertigen. Zur Zeit der Meife von Mafariew wurde hier 
ein großer Pferdemarkt gehalten, wo etlihe taufend Pferde, 
von den ganz Heinen fogenannten wjätkifhen Pferden bis zu den 
großen Pradtroffen aus den orlowfchen und andern Stutereien 
verfauft wurden. Ob diefer Pferdemarkt, feit der Verlegung 
der makariewſchen Meffe nach Nifchnei- Nowgorod, in Lyskowo 
noch, gehalten wird, oder vielleiht auch nad Niſchnei-Nowgo— 
rod verlegt ift, Eönnen wir nicht entfheiden. — Wafil, die 
andere Kreisftadt an der Wolga, wo diefe die Gura empfängt, 
ift Fein und unbedeutend. — Knigiäninin, ift eine Eleine 
Kreisftadt an der Kniäginka. — Weit größer ift der Marktfle- 
den Muraſchkino, mit 6000 Einw. , worunter gefchicte 
Zinn, Silber- und Eifenarbeiter, Geifenfieder, Gerber und 
Handſchuhmacher. In den biefigen Gerbereien werden jährlich 
über 400000 ſchöne Feine Lämmerfelle zu Schafpelzen gegerbt. 
— Sergatſch, Kreisftadt an der Sergatſchka, hat 2500 
Einw. — Zufianow, Eeine Kreisftadt an der Klochſchtſchaw— 
fa, wo diefe der Tefcha zufall. — Potfhinki, Stadt ander 
Rudna, mit manderlei Gewerbfamkeit, einer großen Stuterei 
und 5000 Einw. — Arfamas, Kreisftadt an der Tefcha, 
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bat viele Lederfabrifen , die befonders gute Juften liefern, Geis 
fenfiedereien, Särbereien, viele Schuiter , deren Arbeiten vers 
führe werden, aud viele Silber- und Eifenarbeiter, Handel mit 
Leinwand, Gegeltud und verfhiedenen Landesproduften nach 
St. Perersburg, 1400 Däuf. und Booo Einw. — Ardatow, 
Eleine Kreisitadt an der Lemela. In dem nach diefer Etadt be: 
nannten Kreife liegen die fümtlichen Eiſenhütten des ganzen 
Gouvernements, welde der Zamilie Bataſchew gehören, große 
Duantitäten von Roh: und Stabeifen liefern und einige taufend 
Arbeiter befchäftigen. — In dem nördlidften Theile des Gou— 
vernements liegt noch, an der Sachtonka, die Heine Kreisitadt 
Semenom, deren Einwohner fo wie ber ganze Kreis eine fehr 
große Menge von feinen Dolzarbeiten verfertigen, die alle fehr 
fauber fadirt und mit allerlei grellen Farben und Verzierungen 
von Gold und Silber aufgepugt find. 


10) Das Gouvernement Wladimir. 


Es begreift den größten Theil des alten Großfürſtenthüms 
Wladimir, liegt unter gleiker Breite mit dem vorhergehenden 
Gouvernement, und wird im Often von diefem und auf den übri— 
gen Geiten von den Gouvernements Tambow, Rjaͤſan, Mos— 
fau, Twer, Jaroslaw und Koftroma begrenzt. Die Grofe bes 
trägt 920 Quadratm., worauf nad Einigen 1,100000 und nad 
Andern 1,550000 Menfhen, Teben. 

Der theild thonige, theils fandige Boden ift ziemlich frucht— 
bar. Berge gibt es nicht. Blos geringe Hügel, Anhöhen und 
Slußufer unterbrechen bier und da die wellenformigen weiten 
Ebenen, woraus die Provinz befteht, die auch Heiden und fehr 
viele Moräfte enthält. Die aus dem Gouvernement Moskau bie 
ber fommende Kljäsma durchfließt die Mitte unſers Gouverne— 
ments und ergießt fi dafeldft in die Ofa, welche blos einen klei— 
nen füdortlihen Strich deifelben bewäſſert, und bier aud) die Te- 
iha empfängt, die aus Niſchnei-Nowgorod hieher gelangt. Viele 
Flüſſe fallen in die Kljäsma. Unter den vielen Landſeen ſind die 
merkwürdigſten: der. Pleſchtſcheijewo oder Saleskoi, welcher den 
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Trubeſch aufnimmt; der Swätoi⸗Oſero oder heilige See und der 
Pagannoje:Ofero oder unreine See, weil die Mörder des Fürften 
von Susdal, Andrej Surjewitfh Bogoliuskij, nebft feiner am 
Morde theilhabenden Gemalin, im Sabre 117d in denfelben 
geftürzt wurden. Er fiegt 14 Meilen von der Haaptftadt Wladi— 
mir. Das Klima gleicht dem von Moskau. Doc ift der Winter 
noch fehr firenge und der Sommer fehr heiß. Die Flüſſe bede— 
cken fih in der Mitte ded Novembers mit Eife und geben ſchon 
im März wieder auf, 

Landwirthſchaft ift die Hauptbefchaftigung der Einwohner 
und wird fleißig betrieben, fo daß die Getreideproduftion für die 
beträchtliche Bevölkerung ausreicht. Flachs und Hanf werden nur 
zum Hausbedarf gezogen. Gartengewächſe und Obfibau find blü- 
bend. Letzterer gibt vorzüglich fehöne Apfel und viele Kirſchen. In 
den beträdhtlihen Waldungen find efbare Beeren haufig; auch 

enthalten fie Speife- und einiges Raubwild. Die Fifcherei ift 
von Feiner großen Bedeutung, defto anfehnlicher die Viehzucht. 
Vorzüglich zeichnet fi die Pferdezudht aus, indem man bier 
zwei große Kron= und viele Privatgeftüte antrifft. Aus dem Miz 
neralreiche hat man Eifen, vielen Alabafter, guten Töpferthon, 
Muh: und Baufteine. 

Die Einwohner find Auffen und unterhalten eine lebhafte 
Snduftrie, welche durd die Lage der Provinz an den fhiffbaren 
Flüſſen Kljäsma und Dfa, wodurd fie mit der Wolga in Ver: 
bindung ſteht, durch ihren Reichthum an Produkten und Mate: 
rialien vieler Art, durch den niedern Arbeitslohn, in Folge der 
großen Bevölkerung, den geringen Preis der Lebensmittel und 
den thätigen, unternehmenden Geift der Einwohner begünftigt 
wird. In der That hat, nächſt dem Gouvernement Moskau der 
Kunftfleiß in unferer Provinz den größten Slor unter allen Pros 
vinzen des ruflifhen Reichs erlangt, und macht täglich größere 
Fortſchritte. Die Baummollenfabrikation ift der Hauptzweig der 
biefigen Induſtrie. Im Sabre 1828 verbrauchte man fünfmal 
mehr Baummolle als im vorhergehenden Sabre. Man zähle be= 
reits 2160 Baummwollenmanufafturen, die jührlich gegen 170000 
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Pub Baumwolle verarbeiten, welches, dad Pud zu dem nies 
drigften Preife von 85 Nudeln angenommen, eine Summe von 
14,450000 Rubeln gibt. Aus England bezieht man jährlich fü, 
mehr ald 12 Mill. Rubel gefponnene Baumwolle. DieZahl der 
verfertigten Stüce baummwollener Zeuge wird auf 1,560000 ans 
geſchlagen, was dag Stück zu 20 Rubel gerechnet 27 Mil. macht. 
Diefe Baummollenfabrifen befchäftigen über 24000 Perfonen. 
Eine fait eben fo große Thätigkeit herrſcht in der Leinwandfas 
brikation, Wollentuch wird noch wenig verfertigt. Die Gerber 
reien haben viel verloren, feit die Nachfrage des Auslandes nad 
ruflifhem Leder aufgehört har. Perlmutter- und Kryfiallglass _ 
fabrifen befhäftigen viele Hände. Die Eifengießereien und Eifens 
hammer find im blühendſten Zuftande, und feit Eurzer Zeit find 
auch eine Scheidewaſſer- und Vitriolölfabri, desgleichen eine 
Fayencefabrik entftanden. 1827 zählte man überhaupt 350 Far 
brifen mit 36564 Arbeitern. Der Handel ift bedeutend und gebt 
vorzüglih nah Moskau, fo wie auch nad Petersburg und nad 
dem afiatifhen Rußland. | 

Das Gouvernement enthält 13 Städte und ift in folgende 
ı2 reife: Wladimir, Susdal, Schuja, Pereaslawnl : Sales: 
koi, Suriew: Polskoi, Pokrow, Wiäs niki, Gorochowetz, Mu: 
rom, Kowrow, Melenki und Alexandrowsk eingetheilt. 

Die Hauptſtadt Wladimir liegt in einer angenehmen 
Gegend an der Kljasma, und hat ein Priefterfeminar, ein Gyme 
naflium und nur etwa 2000 Einw., welde einen ftarken Garten— 
und Obfibau betreiben. Vorzüglid wird eine große Menge Kir: 
fhen gezogen. Wladimir, im Jahre 1152 erbaut, war von 1157 
bis 1528, alfo 171 Sabre lang die Nefiden; der Großfürften 
und die Hauptfladt von ganz Rußland und wurde zweimal von 
den Tataren gänzlich verwüſtet, nemlich im Jahre 1257 und 1410, 
Nach der eriten Zerftörung erholte fie fich wieder, da fie immer noch 
die Reſidenz blieb; nach der legtern aber hat fienicht wieder wer: 
den können, was fiewar, und nur wenige Reſte ihrer alten Pracht 
und Große find noch übrig. Unter den vielen Kirchen (ed gibt 
deren 25) find zwei aus der damaligen Zeit ihrer Pracht wegen 
5, * 
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bemerkenswerth. Die Marienfiche, in welder noch jeßt die 
alten fürſtlichen Kleidungsftucfe und Waffen, ald der Purpurs 
mantel, Helme, Panzer, Köcher, Bogen und Pfeile aufbe— 
wahrt werden; und die Dmitrijewfche Kathedralkirche, in welde 
fi bei der tatarifhen Eroberung die Gemalin des Groffürften 
Georg mit ihren Schwiegertöchtern- und vielen andern Perfonen 
beiderfei Geſchlechts flüchteten, und alle von dem Rauche des 
angelegten Feuers erftickten. — Pokrow, febhe Heine, gerin= 
ge Kreisftadt, an der Schitka. — Alexandrowsk, gleich 
falls Feine Kreisftadt an der Sera, mit einem dabei errichteten 
kaiſerlichen Geſtüte. — Juriew-Polskoi, Kreisftadt mit 
1800 Einw. und Gartenbau, an der Kolokſcha. — Susdal, 
Kreisſtadt an dem Flüßchen Kamanka, ein ſehr alter Ort und 
einſt der Sitz eines beſondern Fürſtenthums, hat einen ſchönen 
biſchöflichen Palaſt, einige Fabriken und 2200 Einw. Im Jahre 
997 Fed Wladimir der Große hieher gekommen, das Chriſten— 
thum eingeführt und in dem Kreml der Stadt den Grund zu 
der erften Kirche gelegt baden. — Schuja, Kreisftadt an der 
Zefa, mit 2000 Einw., guten &eifenfiedereien und ftarfer 
Baummwollenfabrikation. In der Stadt und in den umliegenden 
Dörfern, gibt ed fait Eein Haus, wo nit Baummwollengarn 
für den Webftuhl bereitet wird. Auch diefe Stadt ift fehr alt, 
und ‘fol ſchon vor der Gründung bes ruffifhen Reichs vorhanden 
gewefen fein, und zwar nach alten Sagen, ald große und be- 
ruhmte Reſidenz regierender Fürſten eines Volks finifcher Ab: 
Funft. Später hatten hier ihren Sitz Fürſten aus Ruriks Stamm, 
nad ihr die Schuisfifhen genannt. — Pereaslawl-&ales- 
Eoi, Kreisftadt am Zrubefh und an dem See Pleſchtſchejewo, 

mit Leinwand-, Seife: und Lederfabrifen, Tuch- und Seiden— 
webereien, ſtark befuhten Märkten, beträchtlihem Kandel, 800 
Häuf. und 4000 Einw. Die Pilger,’ welhe aus Moskau dur 
diefe Stadt nah Roſtow wallfahrten,, pflegen beider Durchreife 
auch in den hiefigen Kirchen ihre Gebete darzubringen. — Ko w— 
row , unbedeutende Kreisftadt, an der Kljaͤsma. — Wii: 
nifi, SKreisftadt an der Kljüsma, bat eine Leinwandfabrif, 
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Serbereien, einigen Handel und 2000 Einw. — Gorocho— 
weß, SKreisitadt an dev Kljäsma, mit beſuchten Jahrmärkten, 
Handel, einigen Fabriten und 2500 Einw. — Murom, 
Kreisftadt und anfehnlichfte Stadt de3 ganzen Öouvernements, 
am Einfluffe der Muromka in die Oka, hat eine Menge Kirchen, 
einige Klöſter, viele Leder: und Seifenfabrifen, Tebhaften Dans 
del, über 1000 Häuf. und 7000 Einw. Ihre Erbauung ‚geht 
über die Zeiten der ruffifhen Gefhichte hinaus. Ihre Gründer 
waren die Muroma, ein finifhes Volk, welches diefe Gegend 
bewohnte. Bei der Iheilung des ruſſiſchen Reihe, nah Wladi—⸗ 
mird des Großen Tode, fiel Murom dejfen Sohne Gleb zu und 
diefe Stadt wurde die Reſidenz ruſſiſcher Fürften. Nach der Zeit 
wurden die Muroma zum Chriſtenthum befehrt und fhmolzen 
fo mit den Rufen zufammen, daß fie mit ihrem heidniſchen 
Glauben, auch ihre Sprache und Sitten aufgaben und jeßt 
mit den Ruſſen nur eine Nation bilden, ohne die geringite Spur 
ihrer finifhen Abftanımung beibehalten zu haben. — Dur at— 
ſchewo, Marftflefen an der von Moskau nah Sibirien füh— 
renden Deerftwaße, in einer der induftriereichiten Gegenden! des 
Gouvernements und des ganzen Reichs. — Melenki, under 
deutende Kreisitadt an der Melenka,'die bier in die Unfcha fallt. 


ı1. Das Bouvernement Moskwa oder Moskau. 


Diefes SGouvernement, ein Theil des alten Groffürften- 
thums Moskau, unter gleicher Breite mit den Gouvernements 
Wladimir und Niſchnei-Nowgorod gelegen, hat erfteres zur 
ditlihen Grenze und ſtößt auf den andern Seiten mit den Gou— 
vernements Rjäſan, Tula, Kaluga, Smolensk und Twer zu: 
fanmen. Sein Flächeninhalt beträgt 474 Quadratm., und kommt 
alfo ungefähr dem Areal von der Provinz Wertpreußen gleich. 

Die Zahl feiner Bewohner beläuft fih auf 1,538000, fo: daf 
2823 im Durchſchnitt auf die Quadratmeile kommen, wonach 
diefe Provinz, nah Kaluga, die bevölkertſte des gefamten ruſ⸗ 
ſiſchen Reichs iſt. 

Moskau bildet eine wellenförmige Fläche, mit einem größ— 
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tentheils lehmigen und fandigen Boden von einer fruchtbaren 
Befchaffenheit. Nur hier und da wird diefe Bläche von Landrü— 
ken, Höben, geringen Hügel: und Berggruppen, ober aud) 
don erhöheten Flußufern unterbrochen , und man ſieht auf der— 
felben haufig Granitblöce zerftreut. Das Land wird von einer 
Menge Eeiner Seen, Flüſſe und Bäche bewäſſert, die alle 
überaus fifchreich find. Strichweife findet man auch Moräfte. Die 
vornehmften Flüſſe find: die Wolga, die nur auf einer Eleinen 
Strede im Norden die Provinz berührt; die Oka, melde im 
Süden und die Kljäsma, , die im Oſten diefelbe auf kurzen Stre— 
cken bewällert, und die Moskwa, welche die Mitte derfelben 
durchfließt, und bier mit der Oka fich vereinigt. Bemerkens— 
werth ift der neue Kanal zur Verbindung der Moskwa mir der 
Wolga, an dem fihon 1829 die Arbeiten bedeutend vorgerückt 
waren. Nach dem Plane wird die aus dem See Guſchtſchino 
kommende Sftra, ein Nebenfluß der Moskwa, durch einen Kanal 
mit der in die Dubna, einen Nebenfluß der Wolga, gehenden 
Seſtra verbunden. Diefer neue Waiferweg wird eine Länge von 
31 Meilen haben, doch müffen, außer jenem Verbindungska— 
nale, die Flüſſe, welche er benußt, bedeutend vertieft und er: 
weitert werden. Das Klima ift vein und gefund; der inter 
von firenger Kalte begleitet, und der Übergang von dem Win: 
ter zum Sommer raſch. Die Moskwa bedeckt fi) gewöhnlich in 
der Mitte des Movemberd mit Eiſe, und gebt zu Ende des 
März wieder auf. 

Diefe Provinz if eine ber bevölkertften und wohlangebau- 
teften des Reichs, fo daß faft die Hälfte der Oberflähe aus Ader: 
feld und Wiefen beftebt. Die blühendite Kultur zeigt der Kreis, 
worin die große Hauptſtadt liegt. Ungeachtet des fleifigen Ge— 
treidebaus, erzeugt aber die Provinz, da fie fo ſtark bevölkert 
ift, und die Hauptfiadt eine ungeheure Menge Getreide erfor: 
dert, ihren Getreidebedarf nicht. Berühmt durchs ganze Reich 
ift das feine moskowiſche Weizenmehl, welches bier auf dem 
Lande in verfihiedenen Kreifen bereitet wird, doch kommt der 
Weizen dazu aus den füdlichen Gegenden des Reiche. Der Ge: 
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— wird in den Umgebungen der Stadt Moskau äußerſt 
ftarE betrieben, wo die Landleute beinahe alle ihre Felder in 
Garten verwandelt haben, worin fie nicht allein die gewöhnli— 
hen Gemüfearten, fondern auch feinere in Menge, unter ans 
dern Spargel, der wegen feiner Große und feines Wohlgefhmacks 
in ganz Rußland bekannt ift, und vieles Obft ziehen, befonders 
Naliwnieäpfel, die durchſichtig und voll Saft find, Kirfchen, 
Pflaumen und verfhiedene andere Früchte. Von Handels: und 
Fabrikgewächſen hat man Hanf, Flachs und Hopfen, doch nicht 
zur Ausfuhr. Es find fhone Waldungen in den meiften Gegen- 
den vorhanden, nur einige Kreife haben Mangel daran. Von 
Wild gibt e8 Hafen und vielerlei Federwild; aud halten ſich 
Bären, Wölfe, Luchſe und Füchſe in den größern Wäldern 
auf, die zugleich viele efbare Beeren haben. Die Viehzucht 
wird fleißig betrieben, und es fehlt. nicht an gutem Wiefenwachs. 
Fur die Veredlung der Pferdezucht beftehen beträchtliche, theils 
Krone, theils Privatgeftüte. Die vielen Gewäſſer find reich an 
Fiſchen; reihen aber für die ſtarke Konfumtion nicht hin. Das 
Mineralreich liefert hauptſächlich Bauſteine, Zopfer- und Zie— 
gelthon, Kalk, Gyps, Alabafter und Sumpfeifen. 

Die Einwohner find Ruſſen; doch leben in der Hauptftadt 
viele taufend Deutfche und Menſchen von allen europäifchen und 
vielen afiatifhen Nationen. Die Induftrie ift in diefem Gouver: 
nement äußerft blühend, ımd hat in den neuern Zeiten unge: 
mein an Umfang und Vervollfommnung zugenommen. Die Fa— 
brifentabelle von 1808 zählte _394 Fabriken, 1822 war ihre 
Zahl auf 540 und 1827 auf 734 mit 413515 Arbeitern geftie- 
gen. Mit Recht kann man daher dies Gouvernement das indu— 
firiereichfte des ganzen Neichd nennen, und die Hauptſtadt ift 
der Mittelpunkt diefer Induftrie, die ſich bier auch über die 
Dörfer verbreitet hat. Am wichtigften find die Seiden», Baum— 
wollen: und Wollentuchfabrifen, nächſt diefen die Leder-, die 
chemiſchen, die Leinwand: und die Gold: und Silber: und ans 
dere Metallfabriken. Außerdem blühen noch vielerlei Zweige des 
Kunſtfleißes; daher wird auch ein fehr wichtiger Handel getrie: 
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ben, vorzliglih von der Hauptftadt, die, was Petersburg für 
den Seehandel, für den innern Handel ift, und die bedeu— 
tendften Handeldgefchäfte macht. Won dem 1822 zu 319, 660000 
Rubeln angegebenen Handelöfapital der Kaufleute gan, Ruß— 
lands Fommen allein auf unfer Gouvernement 52 Mibionen, 
faft ein Sechſtel des Ganzen. 

Moskau enthält 15 Städte und iſt in folgende dreizehn 
Kreife getheilt: Moskau, Bogorodsk, Bronnigi, Wereja, 
Wolokolamsk, Dmitrow, Swenigorod, Kolomna, Klin, Mo: 

ſchaisk, Podolsk, Ruſa und Serpuchow. 
| Moskwa, Moskau, Hauntitadt des Gouvernements 
und alte Hauptftadt des Reichs und zweite Refidenzftadt, eine der 
größten und merkwürdigſten Städte Eutopa's, wo der Kaifer 
“ gekrönt wird, verdankt als Stadr ihren Urfprung dem Groß— 
fürften Juriew oder Georg I. Wladimirowitfh, im Jahre 1147. 
Vorher war ed nur ein Flecken, mit Pallifaden umgeben. Das 
niel I. Merandrowitfch vergrößerte Moskau noch mehr, erbaute 
im Sahre 1300 den Kreml und war unter allen ruffifhen Fürs 
ften der erfte, der zu Moskau in der St. Michaelskirche fein 
Grabmal erhielt. 1582 eroberten die Mongolen unter ihrem 
Chan Zoktamyfh Moskau, und verwandelten es in einen Aſchen— 
baufen, doc erhob es fich wieder pradhtvoll von feiner Zerſtö— 
rung. Eine zweite VBerwüftung erlitt es durch die Erim’fchen Ta> 
“taren im Jahre 1571 und die neuefte, nod im frifhen Anden: 
Een ftebende, im Sabre 1812 in dem Kriege gegen Napoleon, 
indem nad) der Behauptung der Meiften, die Ruſſen felbit die 
Stadt in Brand ſteckten, um Napoleon die Hülfgmittel zu ent— 
ziehen, die ihm die Eroberung diefer Hauptitadt darbot. Won 
den gıd8 Häufern, die damald Moskau hatte, blieben nur 
2626 (526 iteinerne und 2100 hölzerne) und von 8521 Kauf: 
laden nur noch 1568 ſtehen. Nach diefer Zeit ift die Stadt von 
Neuem glänzend und prachtvoll aus ihrer Aſche geftiegen, und 
nach einem beſſern Plane wieder bergeftellt; denn vor diefem 
Brande batte fie in ihrer ganzen Anlage mehr Aftatifches als 
Europäifches, und man ſah neben der größten Pracht und dem 
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verfehwenderifhften Yurus den efelhafteften Schmuß , Elend 
und Armuth, neben Paläften die erbärmlichiten Hütten und 
überhaupt die wunderlichſte Miſchung von dem verſchiedenſten 
Bauſtyle Europens und Aſiens. Zwar hat Moskau noch vieles 
von ſeiner frühern Eigenthümlichkeit beibehalten, ſelbſt die Kir— 
chen ſind in denſelben Formen, ja in denſelben Farben wie vor— 
her erbaut, doch hat es im Ganzen ſehr viel an Schönheit und 
Pracht gewonnen. 

Wenn man von Petersburg her nah Moskau kommt, er: 
blickt man die Stadt zuerft in einer Entfernung von etwa 3 
Stunden, indem fie fi in ihrer ganzen Länge mit ihren Hun— 
derten von Kirhen, Thürmen und Kuppeln, davon viele vers 
goldet find, und mit ihrer gewaltigen Häufermaffe, in einer 
Ebene, auf mehren Hügeln oder Anhöhen ausbreitet, und in 
der That einen majeftätifchen Anblick gewahrt. Rechts begrenzen 
die Sperlingsberge, von da man eine ſchöne Ausfiht auf die 
Stadt und die wohlangebaute Gegend derfelben hat, die Ebene, 
worin Moskau liegt. Die Moskau oder Moskwa, ein ziemlich 
“ anfehnlicher, für Eleine Fahrzeuge fhiffbarer und zum Theil 
mit Quaien von Granit eingefaßter Fluß, durchfließt die Stadt 
und nimmt die Jaufa und Meglina, zwei Feine Flüſſe, die 
gleichfalls die Stadt durchlaufen, innerhalb ihres Umfanges auf. 

Moskau bildet ein gefrümmtes, unregelmäfiges Viereck, 
deffen Durcfchnitt von Süden nah Mordoften, oder von der 
Kirche des Erföfers auf den Sperlingsbergen his zur preobra- 
fhenskifchen Barriere zwei Meilen, und von Often nad) Weften 
eine Meile, der ganze Umfang aber 6 Meilen beträgt; der 
Flaͤchenraum nimmt 6717 Deifätinen oder 790 Millionen Qua: 
dratfuß ein. Diefer ungeheure Raum ift nicht überall mit Stra: - 
fen und Gebäuden, fondern aud mit einer Menge von Gärten 
angefüllt, 1823 zählte man 169 große Strafen, davon 16 
Hauptitrafen aus dem Mittelpunfte der Stadt nach den ver: 
fhiedenen Thoren laufen, 608 Nebengaſſen, 25 bis 29 Markt: 
plätze, 2ı Klöfter, 6 Kathedralen, 263 Pfarrkirchen, 56 Ho- 
fpitäler, 9598 Käufer, 8396 Kaufläden theils in den Kaufhö— 
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fen, theild in ben Privathäufern, 244 NReftaurationen, 58 
Bierſchenken, ı5ı Brantweinfhenken, 26 Gafthöfe oder Ho— 
telö, 476 Herbergen oder gewöhnliche Gafthöfe, 135 Wein- 
häuſer, 305 Teiche, 1054 Gärten, ı89 Gemüfegärten, 126 
- Drangerien, 4088 Privat: und 275 öffentlihe Brunnen, 42 
öffentlihe Bäder, 348 Polizeimachten und 5162 Straßenla— 
fernen. Die Volksmenge belief fih auf 246545 Perfonen , 
darunter Adel 14724, Staatsdiener 3Z101, Geiftlihe 4588, 
Kaufleute 12104, Fremde 2385, Bürger 28029, Künftler 
und Handwerker 10584, Militärs 22194, Fabrikanten 1854, 
Kutfher und Fuhrleute 1882, Dienftboten 53541, Bauern 
72758, und Leute, die nicht unter diefe Rubriken gehören, 
19204. Jetzt Eann man gewiß die Zahl der Häufer auf we- 
nigftens 10000 und der Einwohner auf 300000 im Som— 
mer und auf 350000 bis 400000 im Winter annehmen , 
wo die Stadt 6o- big 70000 mehr Einwohner bat, indem als: 
dann die Adlichen mit ihrer zahlreihen Dienerfchaft ihre Land— 
guter verlafen und ihren Aufenthalt hier nehmen; denn der 
größte und reichſte Theil des ruſſiſchen Adels hat hier, theils 
aus Vorliebe für die alte Zaarenftadt, theild anderer Urfachen 
- willen, feine Wohnungen, wohin er fich des Winters begibt. 

Wenn man früher Moskau als eine Stadt anfehen mußte, 
die fhon und reich, grotesk und geſchmacklos, zugleich prächtig 
und niedrig war, und wo der auffallendſte Kontraſt zwiſchen 
prachtvollen Paläſten und elenden Hütten ſtattfand; fo hat 
ſich jeßt dies fehr geändert, und das aus feiner Aſche ſchöner 
hervorgegangene Moskau, Eann ſich in diefer Hinfiht Europa’s 
übrigen ſchönen Hauptftädten gleichftellen, wiewol feine Baus 
art nod manches Charakteriftifhe behalten hat, und weder alle 
fonftigen engen und krummen Strafen, noch alle ärmliche Hüt— 
ten verfhmwunden find, und die Stadt, aufier den dffentlichen 
Plägen, nod große Gärten, womit fat jeder Palaft umgeben it, 
einfhließt. Sie befteht aus dem Kreml, Kitaigorod, Be: 
loigorod und Semlänoigorod und aus den Vorjtädten, 
deren vor dem Brande 1812 dreißig waren. Der Kreml oder die Fe— 
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ſtung und Kitaigorod (tie mittlere Stadt) bilden die aͤlteſten 
Theile Moskau’s und den Mittelpunkt deſſelben. 

Der Kreml verdient vor allen übrigen Theilen der Stadt 
die Aufmerkfamkeit des Fremden, an deifen vielen öffentlichen Ge: 
bauden und Kirchen die verfchiedenartigfte Architektur noch, immer 
fihtbar ift, ob er gleich, feit dem Brande Moskau's 1812, wobei 
auch ein Theil des Kremls zu Grunde ging, durd die neu er— 
richteten Gebäude viel von feinem frühern eigenthümlichen Anfehen 
verloren bat. Er hat einen Umfang von einer bis anderthalb 
Stunden, liegt auf einem fteilen, ziemlich beträchtlichen Hü— 
gel, und ift überall mit 6o Fuß hoben Mauern, in Form 
eines unregelmäßigen Viereck umfchloffen, welche Ihore und 
‚viele hohe gothifhe Thürme haben, die mit grün glänzenden 
Dächern prangen. Zwei von diefen Thürmen haben Schlaguh: 
ven, welche Peter der Große aus Holland. Eommen ließ. An der 
einen Außenfeite diefer Mauern, wo ehemals ein fumpfiger tie 
fer Graben war, find jeßt reizende Gartenanlagen in englis 
fhem Style, die jeden Abend von zahlreihen Schaaren von 
Luftwandelnden aus allen Ständen beſucht werden, und Ale 
randrowsli (Aleranders ‚Garten) heißen. Am Fuße der einen 
Seite ded Kremis fließt die hier mit einem prachtvollen Quai 
eingefaßte Moskwa vorbei. Man gelangt zwifchen hohen Mauern 
und durch zwei Thore auf den hohen, freien offenen Pla& des 
Kremls, wo der alte Zaarenpalaft und einige Kathedralfirchen 
fteben. Diefer Palaft ift ein unregelmäßiges gothifhes Gebäu- 
de, das in neuern Zeiten manche Veränderungen erhalten bat. 
Hier ift auch die DOrujeinaja: Palata oder Ruͤſtkammer, worin 
man die von den rujlifhen Monarchen bei ihrer Kronung ges 
tragenen Zeremonienkleider und andere Außerft pradtig geftickte 
Gewänder, die insgefamt mit Perlen und Evdelfteinen ganz 
überbedt find, die Kronen der eroberten Königreiche z. B. von 
Kafan, Aftrahan, Sibirien ꝛc. zc., die Kronen der rujlifhen 
Monarhen, darunter die Krone Katharina’s I., welche einen 
großen Rubin zum Anopfe bat, die Eoftbarfte ift, den Szepter 
mit dem bekannten großen durch Katharina II. um 450000 
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Rubel angefauften Diamanten, der fih an Shah Nadirs 
Throne befand und der Bergmond hieß, eine Sammlung 
ſehr Eoftbarer Gewehre und Säbelklingen und‘ manderlei Ge— 
genitande fieht, denen man ehemals einen großen Werth beile: 
gen mochte, die aber heut zu Tage nur noch ihres Alterd wer 
gen merkwürdig find. Im Sommer 1832 find Polens Krone, 
Szepter, Reichsapfel, der Krönungsmantel, das Krönungs— 
fhwert, die polnifhe Fahne und die Schlüffel der Feſtung Za— 
mosk dazu gekommen. — Der neue Eaiferliche Palaft entfpricht 
diefem Namen Eeinesweges. Unter den Kirchen des Kremls, deren 
vor dem großen Brande 1812 zweiunddreißig waren, jede mit 
fünf Thürmen und mit vergoldeten Kuppeln geziert, bemerfen 
wir vorzüglich die erfte Kathedrale Uſpaniä oder Mariä Himmel: 
fahrt, worin die Monarchen Rußlands gekrönt werden. Sie 
ift von Eleinem Umfange und felbit Eleiner als alle übrigen Kirchen 
im Kreml, ift aber mit Koftbarkeiten aller Art, ſchönen Kronleuch: 
tern und vorzüglich mit prächtigen Heiligenbiltern von maſſivem 
Golde und Silber und mit Einfajfungen von den edeliten Stei— 
nen geſchmückt, und enthalt Begräbniffe der alten Patriarhen 
und einer Menge Heiligen, und eine große Zahl von Reliquien. 
Die zweite merkwürdige Kathedrale des Kremis ift die Archan— 
gelsEoi genannte oder ded Erzengeld Michael, worin ſich die 
Sräber des Großfürſten Iwan Waſiljewitſch, des Gründers 
ruffifher Größe, und mehrer anderer Zaaren befinden. Über je: 
der Gruft ift eine kleine Erhöhung mit einer Decke von Sammt 
oder Brofat, und unten fteht auf einer filbernen Platte der 
Name desjenigen, deifen Gebeine dafelbit ruben. Nach der Krö— 
nung begibt fi jedesmal die Eaiferlihe Familie in feierlihem 
Zuge mit dem ganzen Hofftaate hieher, um ihren Vorfahren 
aud in ihren Grüften ihre Achtung zu bezeigen. Der höchſte 
Thurm, nicht allein des Kremls fondern au von der ganzen 
Stadt ift der ſchlanke Glockenthurm Swan Welifi (großer Iwan 
oder Johann), der nicht ſpitzig zuläuft, vielmehr oben abgerun— 
der ift, und das Anfehen einer Säule hat. Auf dieſem Thurme 
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bangen 22 große Glecen, darunter die grofte 40 Fuß 9 Zoll 
im Umfang, ı6: Zoll in der Dicke hatte und über 3591 Pub, 
oder das Pud zu 35 frangöfifhe Pfund gerechnet, 116080 
Pfund wog. An die Stelle diefer dur die Sranzofen 1812 be— 
fhädigten Glocke ift 1319 eine Ölode gefommen, die 4000 
Pud fhwer, 7 Arichinen hoch und 6 Arfchinen im Durchmeifer 
und über 440 Pud ſchwerer ift, als die eritere war, Wenn fie 
ertönt, fo verbreitet fi) uber gan; Moskau ein tiefes, dumpfes 
Getöfe, gleih dem fernen Rollen des Donners. Eine nod weit 
größere Glocke und überhaupt eine der größten der Erde, liegt 
am Fuße diefes Thurmes, ganz; in der Erde, in einer tiefen 
Grube, wohin man, vermittelft einer doppelten Treppe, hin— 
unterfteigt, indem die Glocke von dem Boden der Grube bis 
an die oberfte Decke reicht. Den Eingang verfhließt eine Fall: 
thüre, dieder Oberfläche gleich it. Sie wurde unter dem Groß: 
fürften Boris Fedorowitſch Godunow (regierte von 1598 bis 
1666) verfertigt, und unter der Kaiferin Anna wieder umge: 
goſſen, und wiegt 12000 Pud oder 480000 ruffifhe, etwa 
400000 franzöfifhe Pfund. Sie foll auf eine geringe Höhe ge- 
bracht, nicht lange darauf aber bei einem Brande ded Krems 
beruntergefallen fein. Diefem widerfpriht aber ein neuer Rei- 
fender *); er erklärt diefe Erzählung von ihrem Falle für eine 
Fabel, und behauptet, daß fich die Glocke noch auf derfelbigen 
Stelle befinde, wo fie urfprünglich gegoſſen morden, und über: 
haupt niemals aufgebangt worden fei. Nah den Meifungen 
deifelben bat fie 67 Fuß 4 Zoll im Umfange, 22 Fuß 55 Zoll 
im Durchmeifer, 2ı Zuß 4 Zoll in der Höhe und 25 Zoll in 
der Dicke. Das Gewicht derfelben beftimmt er zu 445772 Pfund 
und den Bruch, der fi an derfelben befinder, erklärt er aus 
einem Feuer des Kremls, wovon aud das Gebäude ergriffen 
wurde, das Über der Grube, in welder fi noch gegenwärtig 





— — — 


| *) Clarke's Reife durch Rußland und die Tartarei in den Jahren ıBoo — 
1801, Mus dem Englifchen überfegt. Weimar 1817. 
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die Glocke befindet, aufgeführt war, und woburd bad Metall 
glühend wurde; da ein Theil des Wafferd, womit man den 
Brand zu löfchen ſuchte, auf die Glocke herabfiel, fo fei das 
durch diefer Bruch entftanden. An Fefttagen befuchen die ges 
meinen Leute von Moskau und der umliegenden Gegend ſchaa— 
venweife die Glocke, indem fie dies für eine Handlung der 
Srommigfeit halten, und beim Hinab- und Heraufiteigen aus 
der Grube nicht aufhören fich zu befreuzen. Zu den Merkwür— 
digfeiten des Kremls gehört aud) die große im Jahre 1694 ge: 
goffene Kanone, welche 184 Fuß in der Laͤnge bat, und deren 
Dicke 10 Zoll beträgt. Den Durchmeifer derfelben Eann man dats 
aus beurtheilen, daß in ihrer Mündung ein Mann aufrecht 
foll ftehen können. Die Ausfiht von dem Iwan Weliti, der an 
ſich hoch ift und überdies auf einer Anhöhe ftebt, ift unvergleich- 
lich fhon. Man fiberfieht von der Gallerie herab die ganze uns 
geheure Stadt, die wie ein Gemälde ausgebreitet da liegt. Zu 
feinen Füßen hat man den Kreml und das Häufergewühl von 
Kitaigorod und die fanft fließende Moskwa, weldhe die Mauern 
des Kremls befpitft mit ihrer großen fteinernen Brüde und ihrem 
Granitquai, weiterhin einereihe Mannigfaltigkeit von Gegen: 
fanden, Plägen, Straßen, alten und neuen Kirchen und 
Paläften, die um fo beffer ind Auge fallen , da der Boden 
der Stadt etwas ungleich ift, und in der weiten Ferne ſieht 
“man die Vorftäd® mit ihren Kirchen am Horizonte verfchwinden. 
Auf der einen Seite hat man ganz nahe das Ende von Moskau 
und einen Theil feiner romantifhen Umgebungen mit den Spyer: 
lingsbergen , die haufig von den Mosfauern beſucht werden. 
Prachtvoll ift die Anfiht des Kreml, zur Zeit der Erleuchtung 
Moskau’, am Krönungstage des Kaifers. Die ungeheuern 
Mauern mit ihren Zinnen und Thürmen, die hohen Kuppeln der 
Kirchen und die in fremdartigem, aflatifhen Geſchmacke erbaus 
ten Paläfte des Kremls find dann mit Hunderttaufenden von 
Lampen befegt, und in der Mitte erhebt ſich der ſchlanke Iwan 
Weliki mit vielen taufend Lampen bis ‘zur Spitze und vielfarbis 
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gen Släfern erleuchtet, einer hohen Fenerfaule und einem Zau— 
berobelisfe gleih in den Himmel hinein *). 
Wer durd das fogenannte heilige Thor, mweldes auf der, 
Südſeite des Krems ift, und gerade nad Kitaigorod führt, bin 
durchgeht, reitet oder führt, muß, von welchem Stande er 
auch fei, beinahe hundert Schritt weit das Haupt entblößen. 
Zwei an beiden Eingängen ftebende Schildwachen erinnern den= 
jenigen, der es vergißt, ziemlich unfanft daran. Über dem 
‚Eingange des Thorgs nemlich befindet ſich das Bild eines Heili— 
gen, vor dem beftündig eine Lampe brennt, welcher der Gage 
nad den Kreml einmal gerettet haben fol, indem er plößlich 
einen’ panifchen Schreden unter die Armee der Polen verbreitete, 
welche fhon die ganze Stadt in Befiß genommen hatten, und 
eben im Begriff ftanden, auch diefes Thor zu fprengen. 
Kitaigorod, der zweite Haupttheil Moskau’s, gleich- 
falls wie der Kreml mit einer Mauer umfchloffen, ftößt mit 
der einen Seite an den Kreml, mit der andern an den Fluß 
Moskwa, hat 6 Thore, und ift der Sitz des Handels. Hier 
findet man auf dem Haupt- oder rothen Plage das prächtige 
neue Goftinois Dwor (Kaufhaus) mit feinen unzähligen Bu- 
den, wo man nad feinem Produkte europäifcher oder afiatifcher 
Induſtrie vergeblich frägt, und deſſen Räume für das unge- 
mein große Menfhengewühl oft zu enge find. Die Menge der 
Kirchen ift in diefem Stadtheile außerft groß.. Der Kreml und 
Kitaigorod werden bis an die Moskwa ringsum von einem ans 
dern Stadttheile eingefhloffen, welcher Beloigorod oder 
die weiße Stadt (vielleicht nach ihren getünchten Mauern 
fo genannt) beißt, und die ſchönſten öffentlihen und Privatge— 
baude, z. B. die Univerfitätsgebäude, das ungemein prächtige 





) Bolgendes charafterifirt außerordentlich den Ruffen von Geiten feiner 


Beratung jeder Gefahr. Den Abend des Krönungstages Alerander I. 


follten auf dem Kreuz des Iwan Weliki die Laternen angeſteckt werden, 
Der Maun, der es übernommen hatte, fiel herab, Der Auffeher über 
diefe Unordnung fagte zu den Darumftehenden: nieti agotniki ? (Hat 
Keiner Belieben hinauf zu fleigen?). Es boten fich gleich eine Menge 
daftehender Ruſſen zu dieſem halöhrechenden Geſchäfte an. 
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Sindelhaus, das ſchöne Theater, die Bank ꝛc. in fich begreift. _ 


Ehemald’umgab ein hoher Wall diefen Stadttheil, der aber 
abgetragen und in angenehme fehr befuchte, unter dem Namen 
Boulevards bekannte Spazirgänge verwandelt ift. Der vierte 
©tadttheil, der wiederum den dritten (Beloigorod) ringsum 
einfhließt, wird Semlanoigorod (die Erdftadt, wegen der 


Malle, welde fie umgaben und jeßt auch geebnet und in Spa⸗ 


zivgange umgeformt find) genannt, bat einen Umfang von zwei 
Meilen und erftreckt fich uber beide Ufer der Mosfwa, da die 
vorhin genannten Stadttheile nur auf einer (der linken) Seite 
des Fluifes liegen, und davon begrenzt werden. Hier find die 
Strafen und Pläge nod freier und geräumiger, als in Beloi- 
gorod, und viele Käufer haben Gärten, was einigen Gegen: 
den diefes Stadttheiles ein fehr Ländliche: Anfehen gibt. Überhaupt 
liegen viele freundliche Ruitgärten, reich mit Florens Schäßen 
ausgejtattet, in den verfhiedenen Stadttheilen zerfireut, und 
find stets dem Publikum geöffnet. Endlid umgeben diefe vier 
angeführten Stadttheile die großen Worftädte, die mit einem 
Erdwalle umfchloffen find. Sn den Vorftädten findet man einen 
kaiſerlichen Sommerpalaſt nebft einem großen und ſchönen eng: 
lifhen Garten, der von einer Menge Kanälen durchſchnitten iſt, 
die ihr Waifer aus der vorbeifließenden Zaufa erhalten. 

Zu den öffentlihen Monumenten gehört das dem Bürger 
Minin und dem Knäs Pofharsky, die fih 1612 um die Errettung 
ihres Waterlandes von der polnifhen Herrſchaft verdient mach— 
ten *), auf dem rothen Plage, dem Kreml gegenüber, im. Jah— 
re 1817 errichtete Denkmal, deifen Koften 170000 Rubel be— 
tragen. Man bat dazu 1200 Pud Kupfer verbraudt, ‚und das 
prahtige Bußgeftelle von Granit wiegt 7000 Pud. Die Figur 
ven find 6: Arfhinen bob, und ftellen vor, wie Minin voll 
Muth und Feuer dem Fürften Pofharsfy mit einer Hand das 
Schwert reicht und mit der andern den Weg nah Moskau zeigt, 
und wie Poſharsky, noch krank an erhaltenen Wunden, ſich 





) Man fehe oben die Befchreibung von Riga. 
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erhebend, mit der einen Hand das dargebotene Schwert und 
mit der andern den Schild ergreift. Unter den ſeit dem Brande 
neu entſtandenen vielen öffentlichen Gebäuden bemerken wir be— 
fonders: das ſchöne neue Theater auf der Petrowka, aus Stein 
und Gußeiſen erbaut, mit einem 77 Fuß langen und 70 Fuß 
| hoben Saale und 5000 bequemen Sitzen für die Zuſchauer; 
ferner dag große Ererzivhaus, dem Kreml gegenüber, das 560 
Fuß in der Länge, 168 in der Breite und 45: Fuß in der 
Höhe hält, 5 Arfhinen dife Mauern und ein Dad) mit einem 
bewundernswürdigen Hängewerke ohne Säulen und Pfeiler hat 
und in dem 2000 Mann Snfanterie und 1000 Mann Kavale— 
rie ererziven Eönnen; und endlich die prachtvolle Heilands = oder 
Erlöferskirhe, auf den Sperlingsbergen, eines der herrlichften 
Denkmäler der neuern Baufunft, und zum Andenken des gren- 
zenlofen Eifers, der Treue und Liebe für Vaterland und Reli— 
gion, welche die ruffifhe Nation im Sahre 1812 fo fehr aus: 
zeichneten, von Kaifer Alerander beftimmt; der Grundftein 
warb den 24. Dftober 18317, am Jahrestage der Befreiung 
der Stadt aus Feindeshand, vom Kaifer felbft gelegt. Die gan: 
ze Höhe des Eoloffalen Tempels betragt vom Fuße des Berges 
bis zur höchſten Spitze an 110 Faden. Eine über 50 Faden 
breite Treppe, die 70 Faden vom Ufer der Moskwa anfängt, 
führt in fünf großen Abftufungen zum untern Tempel, der 
Menfhwerdung Jeſu geweiht. Bon hier auf der Mitte des Ber- 
ges theilt fi) die Treppe in zwei Theile, und führt zum obern 
Zempel, zur Verklärung Chrifti, umgeben von einer praͤchti— 
gen Vorballe, die 5 Faden breit und an jeder Seite Bo Faden 
lang ift. Um die Kuppel dieſes Tempels, die 25 Faden im 
Durchmeſſer hat, erhebt fi der dritte, zur Auferftehung Chrifti. 
Die Form des untern Tempels ift ein Parallelogramm, das 
mittlere ein Quadrat und ein Kreuz von gleihen Enden und 
die Form des obern Tempels ein Kreis. Der Tempel bat fünf 
Kuppeln, die vier Heinen zufammen haben 48 Gloden, welde 
barmonifche Akkorde bilden. Zu beiden Seiten des untern Tem: 
pels läuft ein Säulengang von 500 Faden, an deren Ende ein 
Erdfunde. XXVL 52 
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hohes Denkmal aus mehr ald 1000 erbeuteten Kanonen 
ftebt. 

Zu Moskau ift eine 1755 geftiftete Univerfität, 1827 mit 
688 Studenten, einer Bibliothek von 54000 Banden, dem 
anatomischen Mufeum Loder’s, das aus ungefähr 50000 Präpa- 
raten befteht und eines der reichften ift, einem vorzüglichen che- 
mifchen Raboratorium, einer Naturalien= und Münzfammlung, 
einer Sternwarte , einem botanifchen Garten ꝛc.; außerdem 
bat Moskau eine griechifch » geiftliche Akademie, ein griedifc- 
geiftlihes Seminar, ein pädagogifches Inftitut und ©eminar, 
eine adelige Erziehungsanftalt und ein damit verbundenes Gym— 
nafium, zwei andere Gymnaſien, eine cirurgifch = medizinifche 
Akademie, eine armenifhe Schule zur Bildung von Dolmet- 
fen bei den Geſandtſchaften an orientalifhen Höfen ‚eine 
Handelsakademie, eine Thierarzneifhule, eine Schule für See— 
leute vom SPrivatftande , eine Acerbau: oder Landwirthſchafts— 
fhule, das Katharinen= und dag Alerander : Snftitut zur Bildung 
von Mädchen aus dem Adel und aus den mittlern Klaffen, ein 
Faiferliches Erziehungshaus, we man 570 Kinder beiderlei Ge- 
ſchlechts erzieht, eine deutfhe Schule, Über 30 Penfionate, 
eine Akademie der fhönen Künfte, eine Gefellfhaft der Natur: 
und medizinifhen Wiffenfchaften, eine Faiferlihe Gefellfhaft der 
Naturforfher, eine Gefellfchaft der Freunde der ruffifhen Ge— 
fhihte und Altertbümer , eine Gefellfehaft der Freunde ber 
ruflifhen Literatur, eine ökonomiſche Geſellſchaft, eine Bibel: 
geſellſchaft ꝛc. Ebenfo zahlreich, wie die Unterrichtsanftalten, find 
aud die Mohfthätigfeitsinftitute, davon wir außer den ſchon 
oben bemerften 56 Hofpitälern nur einige hier aufführen wollen, 
als das Eaiferliche Findel: und Waifenhaus, das mit den dazu 
gehörigen Anitalten ein geräumiges Stadtviertel von Moskau 
bilder. Das Hauptgebäude enthält Wohnung für mehr ald 2000 
Individuen. Diefe Stiftung nimmt jährlich 5: bis 6000 Kinder 
auf, und nie darf fie eines, aus Rückſicht auf die Menge der 
dargebrachten Kinder, auf deren phyſiſchen Zuftand oder die 
Lage ihrer Eltern, zurückweifen. Unmittelbar nad ihrem Ein: 
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tritte werben die Kinder getauft, dann vaccinirt und mit einer 
in ein elfenbeinernes Qäfelhen gegrabenen Nummer verfehen. 
Diefes Täfelchen legen fie nie ab, und fo wird es den Eltern 
möglih, fo bald fie es wünſchen, ihre Kinder wieder aus der 
Anftalt zurücdzunehmen. Bald nah ihrer Aufnahme werden 
die Kinder auswärts wohnenden Ammen übergeben, mit Aus: 
nahme der Eranfen und derjenigen, welde als Zöglinge (pen- 
sionnaires) in der Anftalt felbit bleiben, und deren Anzahl ge— 
genwartig fih auf mehr ald 1000 belaufen mag. Bis zum Al: 
ter von 18 Jahren werden die außer dem Haufe erzogenen auf 
Koften der Anftalt unterhalten, nach diefem Alter aber erhals 
ten fie eine beftimmte Verſorgung. Die Mädchen fuht man 
zu verbeiratben, die männlichen Individuen werden auf einem 
Krongute ald Pächter untergebracht. Glücklicher ift das Loos der 
Zöglinge oder Penfionärs, welhe im Waifenhaufe felbft eine 
ihren Sahigkeiten angemeffene Erziehung erhalten, und dieſen 
Vortheil genießen alle diejenigen, deren Eltern oder Wohlthäs 
: ter bei ihrem Eintritte in die Anftalt die geringe Summe von 
160 Rubeln entrichten. Sobald fie in ihr achtes Jahr getreten 
find, Eommen fie in eine Vorbereitungsfhule, wo man forg« 
faltig ihre Anlagen und Geiſteskräfte Eennen zu lernen ſucht. 
Bon dem Refultate diefer Beobahtungen hängt ihre zukünftige 
Beftimmung ab; denn nad ihrem Austritte aus diefer Vorbe— 
reitungsfchule lernen die minderbefähigten Zöglinge ein Hands 
werk, die andern treten in höhere Klaffen über, und diejeni- 
gen, welde ſich in diefen auszeichnen, ftudiren fpäter auf der 
Univerfität zu Moskau. Die Erziehung der Madden ift auf 
ähnliche Art eingerichtet. Diejenigen, welche mit Auszeichnung 
die erfte Prüfung beftanden, beftimmt man zu Erzieherinnen. 
Nah Beendigung ihrer Lehrzeit verfhafft ihnen die Stiftung 
eine Anftellung, und wacht noch ſechs Jahre lang über ihr Forts 
kommen und ihre Aufführung. Eine andere fehr einfichtsvofle 
Beftimmung verbietet diefen Mädchen, während ber erften fechs 
Jahre eine Stelle in einer der beiden Hauptftädte anzunehmen, 
welches befonders dem arınern Landadel den Vortheil gewährt, 
32 * 
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feinen Kindern eine anftandige Erziehung verfhaffen zu Eönnen. 
Das Waifenhaus wurde von der Kaiferin Katharina LI. geftit- 
tet, feinen jegigen Zuftand und Umfang verdankt es aber haupt- 
fachlich der verftorbenen Kaiferin Mutter, Maria Feodorowna. 
Die Anftalt Eoftet jährlich ungeheure Summen, hat aber auch 
bedeutende Einkünfte. | 

Bon den Stiftungen, welche Moskau der Privatwohlthaͤ⸗ 
tigkeit verdankt, verdienen vorzügliche Auszeichnung: das Sche— 
remetjewſche Hoſpital, ein anſehnliches Gebäude im zierrath— 
reichen Style der neuern ruſſiſchen Architektur und zur Aufnah— 
me von 140 Greiſen beſtimmt. Ihre Zimmer find geraumig, 
geſchmackvoll ausgemals, feldft zierlich gefhmüct, und die Grö— 
fe der Anftalt geftattet, nicht mehr als zwei bis drei Greiſe 
ein und daffelbe Zimmer bewohnen zu laifen. Ihre Kleidung, 
Wäſche, alles wird in der ausgezeichnetften Reinlichkeit erhal: 
ten, und ihre Koft ift vortrefflih. Auch find in derfelben Anftalt 
60 Stellen für Kranke, und diefe, wie die ©reife, werden 
ohne Unterfchied der Religion und der Herkunft aufgenommen. 
Der Gründer diefer Anftalt, Graf Scheremetjew, verwendete 
2 Million Rubel auf die Gebäude feiner Stiftung, gabihr ein 
gleich ftarked Kapital und überdies 3—400 Bauern, die aber nie 
höher als zu 10 Rubel auf den Kopf befteuert werden dürfen. 
Seit feinem Tode gibt fein Sohn der Anftalt noch einen jahr- 
lihen Zufhuß von 25000 Rubel; daher die Anftalt , deren 
Einkünfte gegen 140000 Rubel betragen, nod eine große Ans 
zahl Hausarme unterftügen und jährlich Do arme Mädchen aus: 
flatten Eann ; ferner das Galizinfhe Hofpital, das Kurakinſche 
Invalidenhaus und mehre andere, die mit einer gleichen reis 
gebigkeit der ruffifhen Großen ausgeftattet find. 

Keine Stadt des weiten ruffifhen Reichs Eann in Hinſicht 
der Snduftrie fih mit Moskau meifen, das der Hauptſitz des 
ruſſiſchen Kunftfleißes, vorzüglich in Geweben aller Art ift, und 
in den neuern Zeiten bie erſtaunenswürdigſten Fortſchritte hierin 
gemacht, und feine Induftrie Über die ganze Umgegend ausge: 
breitet hat, fo daß man 1829 in dem ganzen Gewerböbezirke, 
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in deſſen Mittelpunkte Moskau liegt, 60000 Webeſtühle in 
Baumwolle, 16000 in Seide und 4000 in Wolle zählte, Rech⸗ 
net man auf einen Baummollenwebeftuhl des Jahres nur 30 
Stück, fo gibt dies allein 1,800000 Stück. 1822 verarbeitete 
man 12000 Pub Baummollengarn , 1828 hingegen 35000 
Pud. Seitdem haben fih die Baummollenfpinnereien bedeutend 
vermehrt und liefern jest fhon an 55000 Pud Garn. 27 Kat: 
tundruckereien arbeiten bereits mit Walzen, und ihre Waaren 
find vorzüglid ; was man befonders den geſchickten Arbeitern 
. verdankt, die man von Mühlhaufen im Oberelfaß nad Moskau 
gezogen bat. Die Seidenfabriken in Moskau und in der Umge— 
gend verbrauchen jährlich für 20 Millionen Rubel Seide, 1829 
an 24000 Pud, jeßt wol 52000 Pud Seide, davon 14000 bie 
rufifhen Provinzen am Kaukafus geben. Zum Beweife, wie 
fehr die Fabrifate in Baummolle, Seide und Wolle fi vervolls 
Fommnet haben, dientdas Lob, weldes fie 1828 auf der Leipziger 
Meife erhielten, auf welcher fie in dem genannten Jahre zum erften 
Male ausgeftellt wurden. Ihr Exfcheinen feste alle Welt in 
Staunen. Nicht minder haben die hemifhen Fabriken ſich fehr 
vervollkommnet, und produziren faft alle Apotheferartikel eben 
fo gut wie das Ausland. Es werden allein an 100000 Pub 
Vitriolöl in Moskau und in der Gegend verfertige. 1825 was 
ren in Moskau allein 16 Kupferhammer und 261 Fabriken. 
Seitdem bar fich ihre Zahl vielleicht verboppelt. 1820 waren 
in Moskau nur 2 Dampfmaſchinen, gegenwärtig an 100. Außer 
den ſchon genannten Zabribaten erzeugen bie Fabriben Moskau's 
Zuder, Leder, Porzellan, Fayence, Leinwand, Gold- und 
Silberwaaren, Hüte, Strümpfe, Spielkarten ıc. Sehr wide 
tig ift auch der Handel Moskau's, welches feine Handelsge⸗ 
Ihäfte über das ganze Neich ausbreitet, und insbefondere der 
Mittelpunkt des gefamten innern Handels ift. Zur Beförde— 
rung beffelben dienen die großen Bazard oder Kaufhöfe, welche 
felbft reicher ausgeftattet find ald die zu St. Petersburg, bie 
Börfe, die Reichsaſſignationsbank und die ſchiffbare Verbin« 
dung mit der Wolga und mit der Newa. 829 kamen auf ber 
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Mostwa 1266 Barken mit Waaren für 15,851518 Rubel am 
Werthe an, und 74 gingen ab, mit einer Ladung von 949972 
Rubel. Auch zu Lande Eommt eine große Menge von Waaren 
an, und geht von bier ab. Zugleich treibt Moskau einen bebeus 
tenden auswärtigen Handel theild über St. Petersburg und Ar- 
hangel nach andern europäifchen Ländern, theild nad mehren 
aftatifhen Ländern, 3.8. China, der Türkei, Perfien zc. Der 
ganze Handel mit Fabrikaten, der einft von den Grenzen in das 
Innere des Reichs, ging, bat jeßt durch die fo hoch geftiegene 
Snduftrie, die entgegengefeßte Richtung genommen, und fid) 
von Moskau aus nach allen Grenzen Rußlands gewendet. Es 
gibt unter dem dafigen Handelsftande viele Millionärs, 

Der Aufenthalt ift in Moskau für einen Fremden nicht fo 
Eoftfpielig als in St. Petersburg. Wohnungen fowol als Le— 
bensmittel find hier wohlfeiler; da auf der Moskwa durch ihre 
mittelbare und unmittelbare Verbindung mit andern fhiffbaren 
Flüſſen die nothwendigften Bedürfniffe des Lebens im größten 
Überfluſſe zugeführt werden, auch überdies die wohlangebaute 
Umgegend Feld- und Gartenfrüchte in großer Menge und von 
vorzüglicher Güte erzeugt. Nur Schade iſt es, daß das Waſſer 
der Moskwa kaum trinkbar iſt und es der Stadt an geſunden 
Quellen fehlt; doch hilft diefem Mangel an einem ber unent— 
bebrlichften Artikel die Mytiſchtſchinſche Wafferleitung ab, ein 
würdiges Denkmal der Regierung der Kaiferin Katharina IL, 
wodurdh die Stadt jegt mit dem beften Quellwaffer verforgt 
wird. Diefes im Jahre 1779 angefangene und ing Jahren bis 
zum Dorfe Alerejewsloje fortgeführte Werk Eoftete damals 
1,100000 Rubel. Es befteht in einer 16 Werfte langen, mit 
Erbe überdedten, aus Ziegeln gemauerten Wafferleitung,, von 
5 Fuß Breite und 5 Fuß Höhe im Innern. Die Quellen lie 
fern in diefen Kanal in 24 Stunden ein Wafferguantum von 
10000 Xonnen, das damals nur big zu diefem Dorfe gelangte. 
Seit 1826 aber wurde diefe Wafferleitung vermittelft gußeiſer— 
ner Röhren und einer Wafferpumpe bei dem genannten Dorfe 
fortgefegt. Es find zu diefem Behufe zwei Dampfmafchinen da- 
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ſelbſt errichtet, davon jede die Kraft von 20 Pferden hat. Von 
dieſem Pumpenhauſe geht eine 4 Werſte lange gußeiſerne Röh— 
renfahrt, und leitet 90000 Kubikfuß oder über 5000 Tonnen. 
Waſſer innerbald 24 Stunden in ein Baſſin, dag 12 Faden 
über der Warferleitung auf dem Sucharew'ſchen Ihurme fich be— 
findet und 5000 Kubikfuß Waffer faßt, welches von da durd) 
gußeiferne Röhren 3 Werfte weit in vier Springbrunnen gebracht 
wird, die im Innern der Stadt das reinite Quellwaifer ſpru— 
dein. Diefe Fortfegung der Waiferleitung Eoftet 680000 Rubel, 
verforgt auch das Eaiferliche Findelhaus in Moskau und wird 
mit der Zeit nody mehren Theilen der Stadt mittelft Spring 
brunnen zu gute Eommen. 

Wer übrigens Rußland in Nufland Eennen lernen will, 
der muß das ruffifche Volk nicht in Petersburg, fondern in 
Moskau auffuhen. Hier lebt der alte, reihe, von allen Staats: 
gefhäften zurückgezogene Adel mit feiner zahlreihen Dienerz 
ſchaft; bier ift der Sitz des ruffifhen Handels, der Manufak- 
turen und ber andern Gewerbe, und die Anzahl der bier anſäßi— 
gen Fremden tft in Vergleihung mit der ruſſiſchen Volksmaſſe 
nur gering. Ungeachtet der großen Volksmenge findet man in 
den Straßen doch Eein folches Gewühl von Fußgängern wie in 
andern großen Städten. Nur dergemeine Handwerker, Bauer 
und die Dienerfchaft gebt hier zu Fuße, alles Übrige fährt in 
Droſchken und vierfpannigen Kutſchen. Das ftärkfte Volksge— 
wühl berrfht in dem Stadtyuartiere, wo die Kaufhöfe find, 
wo man Mühe hat, fich durch die Taufende von Menſchen hin- 
durchzuwinden; und unter diefem Gewühle erblickt man die 
mannigfaltigften Kleidertrachten. Griehen, Türken, Tataren, 
Kofaken, Ehinefen, Europäer ꝛc. find bier in ihren National: 
trachten zu fehen. Im Frühlinge gibt es zu Moskau für einen 
Fremden nichts Snterejfanteres, als die allgemeinen Spazirfahr- 
ten. Die vorzüglichfte derfelben hat amı. Mai (ruffifhen Style) 
in einem nabe bei der Stadt gelegenen Walde ftatt. Cie ge- 
währt ein fehr angenehmes Schayfpiel, weil fie von den bür- 
gerlihen eben fo gut wie von den Edelleuten befucht wird, und 
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die eigentlihe Nationaltradht dabei in ihrem ganzen Olanze zum 
Morfhein kommt. Die Reihe der Wagen und die Zahl der Mei- 
ter ift außerft groß. Man fieht unter den Baumen und auf.dem 
Raſen Bayern in ihrem fhonften Anzuge figen, und ihre Fröh— 
lichkeit durch Sauczen und Geſänge zu erkennen geben. Die 
Muſik der Balalaika, die fhneidenden Töne der Bauernpfeifen, 
ein unaufbhörlihes Händeklatſchen und die wilden Tänze der 
Zigeuner machen hiebei ein ſolches verwirrtes Getöfe unter 
einander, daß man ganz betaubt wird. Die Frauen der Kauf: 
leute und Kramer, in, Droſchken und zu Fuß, haben ihren 
Kopfputz von geflochtenen Perlen und ihre allerkoſtbarſten Kleider 
an. Überhaupt ift zu Moskau, in Rückſicht auf die Koſtbarkeit 
des Anzugs, Eein Unterfhied zwifchen einer Fürſtin und einer 
Kaufsmannsfrau, außer daß jene die Moden von Paris und 
London nachmacht, diefe hingegen die Tracht ihrer Vorfahren 
beibehält. Sn der Dfterwoche haben alle Abende ſolche allgemei- 
ne Spazirfahrten flatt, und es verändert fih nur nah Umſtän— 
den der Ort, wohin fie gerichtet find. Die Anzahl der Wagen 
ift hier weit größer, als in jeder andern europäifchen Stadt bei 
irgend einer Gelegenheit zufammengebradpt werben Eönnen, und 
diefe find meiftens mit ſechs, Feiner aber mit weniger als vier 
Pferden befpannt. Die Abſicht bei diefen öffentlichen Fahrten ift 
bier, wie überall, diefelbe, nemlich zu feben und gefehen zu 
werden. Die Kutfhen fahren dabei beftandig in einer unabän- 
derlihen Ordnung in zwei Reiben, und der Anblick diefes Zuges 
übertrifft in der That jede Befchreibung. An den Käufern, zwi— 
fhen welchen fich derfelbe an den Ort feiner Beftimmung fort 
bewegt, find die Balkons und alle Fenfter mit ſchönen, äuferft 
geſchmackvoll und Eoftbar gekfeideten Frauenzimmern angefüllt. 
Kaffeehäufer nach ausländifcher Art und Gafthöfe, wohin 
man nicht blos des Eſſens und Trinkens, fondern ber gefell- 
f&haftlihen Unterhaltung wegen kommt, fehlen fehr. Zuckerbaͤ⸗ 
ckerbuden, in denen man alle Arten feined Backwerk, Kaffee, 
Chofolade, Gefrornes, Weine und gebrannte Waller, nebft 
andern Erfriſchungen, fo wie die deutfchen, ruffifchen und fran« 
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zöſiſchen Zeitungen bekommt, vertreten die Stelle der Kaffee— 
häuſer, aber ſelten ſieht man daſelbſt mehr als vier oder fünf 
Perſonen zugleich verſammelt, und unter dieſen herrſcht noch 
dazu ſtets ein geheimnißvolles, düſteres Schweigen, das nur 
mandmal durch ein an den Wirth gerichtetes Wort unterbro— 
chen wird. Überhaupt fiehbt man in den gefellfhaftlihen Zirkeln 
keineswegs jene ungezwungene Frohlichkeit, die in den Landern 
des füdlichen Europa’s die Würze des Vergnügens macht. Die 
Saftfreiheit wird übrigens in Moskau, eben fo wie in Peters: 
burg und in ganz Rußland auf eine dem Ruſſen angeborne 
Art und Weife ausgeübt, und gefellfaftlihe Familienzirkel find 
auch hier um fo mehr Bedürfniß, weil es in dem langen Win- 
ter, das Theater ausgenommen, nur wenige öffentlihe Belu— 
ftigungsörter gibt. Man trifft daher ftetd in jedem nur einiger- 
maßen angefehbenen Haufe mehr oder weniger zahlreiche Geſell— 
fhaft, in der die Unterhaltung bald in franzöfifcher, bald in 
ruſſiſcher Sprache geführt wird. | 

Nicht allein in den meiften Theilen ber Stadt find überall 
Bärten, fondern auch die ganze Umgegend von Moskau ıft 
gleihfam ein großer Garten, wo man eine Menge von 
Zandhäufern und pracdtigen Villen der Großen antrifft. Zu die— 
fen Umgebungen von Moskau geboren befonders: Kolomens- 
koje Selo *), Dorf eine Meile von Moskau, an der Moskwa, 
mit einem Palafte und fünf fhonen Obſt- und Fruchtgärten. 
— Zarizin, Dorf an dem Flüßchen Gorodenfa, mit einem 
prächtigen Palafteund englifchen Gartenanlagen. — Die Kirch: 
dörfer Preobrafhensfoje, Semenowskoje und Is— 
mailowo, nad welden die drei alten Garderegimenter zu 
Fuß benannt werden. In Ismailowo, ı Meile von Moskau, 
an ber Zaufa gelegen, find fhone Gärten mit einem weitläufis 
gen Park und Thiergarten. Worobiew Selo, Dorf 
auf den Sperlingsbergen mit einer ſchönen Ausſicht duf die ganze 
Stadt. Im Sommer werden bier Tandliche Feſte und Feuer— 


I) 





2) Selo bedeutet ein großes Kirchdort. 
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werke für das Volk veranftaltet. — Lubenzi, Dorf mit ei- 
nem Palafte und großen regelmäßigen Garten. — Petrows- 
fi-Dworex, Eaiferliches Luſtſchloß, von Katharina EL. in alt= 
tatarıfhen Gefhmad erbaut, etwa + Meile von Moskau, um 
welches herum fih ein Dorf gebildet hat, das meiſtens aus 
Landhäufern vornehmer Ruſſen beſteht. In diefem Schloſſe war 
e3, wo Napoleon bei dem Ausbruche des Brandes in Moskau 
mit feinem Generalſtabe und einem Theile feiner Garde feinen 
Aufenthalt nahm. Diefes Schloß, deifen Hof von einer niedri= 
gen mit Thürmen flankirten Mauer umgeben ift, liegt an ei— 
nem vomantifhen Wäldchen, wodurd der Weg nah Moskau 
führe. — Kuskowo, Dorf mit einer gräflih Scheremetjew— 
fhen prächtigen Villa, die den fhönften europäifhen Landſitzen 
gleihkommt. Die Alleen ded Gartens prangen im Sommer mit _ 
Lorbeer :, Pomeranzen = und Zitronenbäumen ; ein ObelisE von 
Marmor, ein Labyrinth, zwei Theater, eine Grotte mit den 
fhonften und feltenften Muſcheln; Häuſer im englifhen und 
italienifchen Geſchmacke; ruffifhe Landhäufer, chinefifhe und 
indifhe Hütten, eine Holländerei, eine Einfiedelei, ein Ka— 
rouffel, ein Thiergarten mit amerikanifchen und andern Thieren, 
viele Teiche und Kanäle, auf welchen prächtige Yachten und 
Sondeln fhwimmen, gefhmadvolle Brücken, alles diefes vers 
einigt fich in dem Park, der an Sonn- und Fefttagen dem Pu: 
bliEum geöffnet ift, und von den Einwohnern Moskau’s in gro- 
ber Zahl befuht wird. — Auch die ſchönen Landfige: Oftan- 
Eowo, gräflid Scheremetjenfh, Petromsfoje, dem Gras 
fen Raſumowsky, un MihalEowo, dem Grafen Panin gehe: 
rig, werden haufig von Moskauern beſucht. GorenEi, Dorf 
und Billa des Grafen Raſumowsky, mit einem botaniſchen Gar: 
ten, der 13000 Pflanzgenfpezies enthalt und durch feine Ge— 
baude und Euftanlagen ſich auszeichnet. ArhangelsE, Dorf 
an der Moskwa, und Billa des Fürften- Galizin, mit ſchöner 
Gemäldegalferie, Orangerie und Treibhäufern. 

Podol, Eeine Kreisfladt an der Pachra, hat eine 
Seidenfabrie — Serpuchow, Kreisftadt an der Nara, die 
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unweit davon in die Oka geht, hat eine Feſtung, die von einem 
breiten und ſtarken Walle umgeben iſt, Leder-, Tuch-, und 

Segeltuchfabriken, Produktenhandel, 750 Häuſer und 5500 

Einw. — Kolomna, Kreisſtadt an der Moskwa, welche 

hier die die Stadt durchfließende Kolomenka aufnimmt, hat eine 
alte Feſtung, die ſich auf einer Anhöhe über die Moskwa erhebt, 

lebhafte Induſtrie in Tuch, Leinwand, Seide, Baumwolle, 

Leder, viele Talgfchmelzereien, bedeutenden Handel befonders 
mit Vieh, 2000 Käufer und 6000 Einw. Aus verfchiedenen 
Obftfrüchten wird hier fehr wohlſchmeckende Marmelade verfer: 
tige, die unter dem Namen Poftilla einen Gegenftand des 
Handels ausmaht. — Bronnigi, Kreiöftabt an ber Moskwa 
und an einem See, mit einer ©eidenfabrik, einem Krongeftüte 
und 1500 Einw. — Bogorodsk, Heine Kreisftadt an der 
Ktjäsma. — Troitzkoi Sergiew, dad größte, prachtigfte 
und reichfte Klofter, auf einer Anhöhe, mit einer Mauer, Wal 
und Graben umgeben, enthält einen alten kaiſerlichen Palaſt, 
9 Kirchen, ein Seminar für Geiftlide mit einer ſchönen Biblio- 
tbef, wo 200 Ötudenten in Wiſſenſchaften und gelehrten Spra— 
chen unterrichtet nerden, und Wohnungen für die Pilger, die 
bieher wallfahrten zu den Gebeinen des heiligen Sergius, 
Stifterd des Klofterd, die darin in einem filbernen Sarge unter 
einem filbernen Baldachin ruhen. Bei dem Klofter liegt auch 
eine wohlgebaute Sloboda oder Marktfleden. — Dmitrow, 
Kreisftadt an der Jachroma, welche hier die Neteka empfangt, 
mit mandyerlei Fabriken, einem ſtark befuhten Markte, 600 
Häuf. und 3000 Einw. — Werbitsf, Dorf an der Jachro— 
ma, bat eine große Porzellanfabril. — Klin, Feine Kreis: 
ftadt an der Seſtra, auf einer Anhöhe, mit den Reften einer 
alten Feſtung, war der Erbfig der Familie Romanow, woraus 
die jeßige regierende Dynaſtie abftammt. — Wolokolamsk 
Kreisftadt an der Gorodenfa, bat eine mit einem Walle und 

Graben umgebene Seftung und 2500 Einw Järapoletz 

und Rafanskoje find zwei Dörfer, mißggdeigen Gütern, 

die fi durch ihre fehonen weitläufigen Gebäude und Gärten 
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auszeichnen und den ſchönſten europaͤiſchen Landſitzen an die 
Seite gefeßt werben können. 

Swenigorod, Heine Kreisftadt an der Moskwa, mit 
welcher fich hier die Schernomfa vereinigt. — WogfrefensE 
vormalige Kreisftadt an der Iſtra, it Elein und nur merkwür— 
dig wegen des prachtvollen WosErefenskifhe Mönchskloſters, das 
auch Neu-Serufalem beißt, weil ed nah dem Plane der Kirche 
des heiligen Grabes zu Zerufalem erbaut ift. — Rufa, Eeine 
Kreisftadt, am Fluſſe gleiches Namens, hat 2500 Einw. — 
Mos haisk, Kreisftadt an der Moshaiska, die bier in die 
Moskwa gebt, hat einen ſtark befuchten Markt, einige :Sndu« 
ffrie, betradtlihen Korn» und Holzhandel, 700 Häufer und 
4000 Einw., und ift feit dem Brande 1812 fchöner wieder 
aus ihrer Afche hervorgegangen. — Borodino, Dorf in der 
Nähe von Moshaisk, an der Kolotſcha und unweit der Mos— 
Ewa, merkwürdig dur die große Schlaht am 25. und 26. 
Auguft (alten Style) 1812, welde bier Kutufow Smolenskoi 
gegen Napoleon lieferte, worauf die Franzoſen Moskau ein- 

nahmen. — Wereja, Kreisftadt an beiden Seiten der Prot- 
wa, mit Boo Haufern und 6000 Einw., die einen bedeuten- 
‚den Produftenhandel treiben. Diefe Stadt hatten 1812 die Frans 
zofen befeftigt, aber am 29. September nahmen ſie die Ruſſen, 
unter dem General Dorochow mit Sturm ein, wobei vier 
biefige Bürger die ftürmenden Kolonnen der Ruſſen führten, ſich 
zuerft auf die Befefligungen warfen und das Ehrenzei- 
hen des Georgenordens befamen. 


Ende des erften Theils. 
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